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Vorwort 


Da  die  Zeit  vorüber  scheint ,  wo  der  lebhafte 
Streit  froherer  Jahre  iideder  aufgere^^t  werden  könn- 
te, so  dürfte  vielleicht  Tadel  zu  besor^^en  seyn, 
wenn  man  versucht,  die  Beachtung  der  mineralogi« 
sehen  Lesewelt  noch  einmal  dem  Gegenstände  zu«» 
zuwenden,  welcher  den  Kampf  der  Meinungen  ver- 
anlasste y  darum  wird  ein  schüzzendes  Vorwort  kei- 
neswegs als  überflüssig  gelten.  Viele  geistreiche 
Werke  möchten  zum  Glauben  führen,  die  Sache  sey 
erschöpft.  Allein  bei  dem  erfreuliciieii,  lebendigen 
Vorschreiten  des  Wissens,  bei  den  Entdeckungen 
unserer  Tage ,  bei  der  dauernden  Entwickelung  phy* 
sikalisch  -  cliemisclu  r  Kt  uiitiiisse,  bei  der  Höhe  zu 
welcher  sich,  durch  rastlose  mannichfaltige  Ileliand* 
lung  nach  und  nach  Geognosie  und  Geologie  erho« 
ben,  musste  die  Erforschungs  -  Methode  verbessert 
werden.  Wie  man  mit  den  Phänomenen  vertrauter, 
mit  den  Kigenschaften  der  Natur  mehr  befreun* 
det  wird,  gelingt  es  nicht  bloss  uns  der  Gegenstände 
Zu  bemeistern,  auf  welche  wir  wirklich  ausgehen^ 
sondern  wir  entdecken  noch  andere,  die  unser  min- 
der geübtes  Auge  früher  unbeachtet  gelassen;  man«- 
ches  Bekannte  wird  bedeutender  und  auffallender; 
das  Vergangene  lässt  sich  auf  neue  Weise  üher«> 

schauen  und  beurtheilen;  und  so  gewinnt  insbeson« 
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dere  aus  den  beobachteten  und  erkannten  Gegen- 
itänden  eben  die  Methode  des  Beobacbteiis  eine 
Noth wendigkeit ,  die  alles  Zufällige  und  Beliebige 
auAScbliesst 

Um  über  die  denkwürdigen  VerhältniaBe  ba* 
saltischer  Gebilde  mich  zu  unterrichten,  und  be- 
sonders was  ihre  Beziehungen  zu  den  verschie- 
denarfigen  normalen  und  abnormen  Fels -Gebilden 
betriflft,  ihren  ändernden  und  umwandelnden  Eiiih 
fluss  und  andere  wichtige  Pliänomene,  eigene  le- 
bendige Anschauung  zu  erhalten,  habe  ich  nahe 
und  ferne  Gegenden  durchwandert  Ich  war  in 
der  W  cttcrauj  im  Vogels  -  Gebirge ,  auf  der  Rhön 
und  im  Spessarte;  ich  sah  den  Westerwald,  die 
Ufer  des  Rheines,  das  Sieben -Gebirge,  iie  £ifel 
und  die  Schwäbische  Alp;  ich  besuchte  das  Süd» 
liehe  Frankreich,  die  Hessischen  und  Tliüringischen 
Berge  u»s.  w.  Was  ich  vorgefunden,  darüber  habe 
ich  an  geeigneter  Stelle  treu  und  unbefiuigen  be- 
richtet. Aeltere  und  neuere  Schildenuigen  jener 
ansiebenden  Landstriche  waren  mir  gegenwärtig.; 
darum  erwartete  ich.  keineswegs  von  Andern  nicht 
beobachtete  Erscheinungen  zu  selicn ,  demunge- 
achtet  nahm  ich  manche  Thatsache  wahr,  wel- 
che reisenden  Gebirgsforsehem  bis  jeact  sieh  ent- 
zogen hatte.  —  Die  Ansichten,  welche  ich  darge- 
legt, die  von  mir  ausgesprochenen  Meinungen,  die 
Hhiweisungen»  so  ich  mir  gestatte!^  gründen  sich  auf 
fremde  Erfohrungen  und  auf  eigene  Beobachtungen» 
Mein  Streben  nach  Wahrheit  war  rein,  frei  von 
unwürdigem  Widerspruchs  -  Geiste«  Habe  ich  mir 
erlaubt,  Hypothesen  aufisustellen,  die  Manchem  ab 
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geivagte  geltoi  dftrflen,  00  gesi^ah  dUess  lucht  mil 

dem  Vorsazze  Aufsehen  zu  erreg<?n.  Der  Gang 
meiner  Untersuchungen  und  Betrachtungen  möge 
Jeden  9  der  Einreden  und  Widerlegungen  beabsich- 
tigt, auffordern,  den  nämKehen  Weg  einzuschlagen, 
jenen  der  im  Bereiche  uaturwissenschattllcher  Leh- 
ren ala  der  einzige  fördernde  gelten  musa. 

Durch  guten  Willen  und  betsondere  Theilnahme 
vieler  achtbaren  Gebirgsforscher  und  Cht miker,  meist 
Beü*eundete  aus  frütierer  Zeit,  wurden  mir  für  diese 
Arbeit  reichliche  Beiträge.  Idi  iiabe  nicht  unter» 
lassen,  im  Buche  selbst  alle  Belehruuj^cu  anzin  rken- 
nen,  welche  ich  auf  solcliem  Wege  empfangen. 
Viele  Mittfaeilungen  —  ich  sage  diess  nicht  ohne 
das  freudigste  Bewusstseyn  —  wurden  mir  durch 
die  dauernd  wohlwollenden  Gesinnungen  vormaliger 
werther  Zuhörer;  von  Alien  nenne  ich  hier  nur  mei« 
nen  Gefährten  auf  den  um  der  Basalte  willen  untere 
nommenen  Wandcninn^en,  meinen  Schwager  R.  Blum. 

In  Absicht  der  Uebertieterungen  fremder  £r- 
fiJurungai  und  fremden  Urtheils  sey  mir  die  Bemer* 
kung  vergüjiiit ,  dass  ich  zu  den  Auszügen ,  die  hin 
und  wieder  gegeben  worden,  durch  mehrere  Ur< 
Sachen  mich  bewogen  sähe«  Die  Schrifiten ,  welche 
zu  Rath  genommen  wurden,  sind,  wenigstens  viele 
von  ihnen>  nur  im  Besizze  Weniger  und  manche 
so  Seiten^  dass  man  sie  in  sonst  wohl  ausgestatte* 
ten  Bftcher  -  Sammlungen  vermisst  Die  Leser  dfirf> 
ten  darum  durch  unsere  Vermittelung  Manches  nicht 
ungern  empfangen,  was  sie  aus  erster  Hand  zu 
erhalten  beschwerlich  finden  würden*  Ich  habe, 
stets  bemüht  mich  aus  den  Quellen  selbst  zu  im* 
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tmiehten ,  aHe  GewAfarsleate  lllr  beobacMete  Thaf^ 

sach<*n5  lU  rc  n  Vergleicliung  dui'cli  eijarene  Ansicht 
mir  nicht  vergönnt  war,  angeführt.  Und  diess  nicht 
bioaa  um  vom  Benuzten  getreue  Rechenschaft  ab- 
zulegen, sondern  um,  für  den  Fall  daeis  da«  eine 
oder  das  andere  Phänomen  im  befangenen  Sinne 
aufgefasst  worden,  nicht  mir  die  Verantwortung  zu 
Tfaeil  werden  zu  lassen.  Fehler  in  An<2:abe  der 
Natur  von  Feisarten  mit  basaltischen  Gebilden  auf 
irgend  eine  Weise  in  Beziehung  stehend,  sind 
darum  eben  so  wenig  mir  zuzusclirfeiben,  als  Miss- 
griffe  in  Hinsicht  der  wahren  Beschaffenheit  dieser 
oder  jener  sogenannten  Trapp-Gestelne  selbst.  80 
nachtheilig  es  ist,  dass  Irrthümer  der  Art  fortge« 
pflanzt  werden,  so  glaubte  ich  mich  dennoch,  um 
möglichster  Vollständigkeit  willen,  verpflichtet,  von 
allen  Angaben  Gebrauch  zu  machen,  die  mir  nicht 
unbedingt  als  falsche  erschienen.  Wie  ungemein 
schwierig  es  nicht  selten  bleibt,  überall  das  Wahre 
zu  ermitteln,  dafür  liessen  sich  viele  Beispiele 
aufführen.  Man  wird  indessen  nicht  unbeachtet  las« 
Ben,  dass  ich  Zweifel  über  fremde  Angaben  aufzu- 
klären und  niöo liehst  zu  beseitigen  gestrebt  habe« 
Alle,  die  Natur  -  Beschreibung  der  Basalte  vl 
s.  w.  betreffende,  nur  zu  oft  geschilderte  Thatsachen 
durften,  wie  begreiflich,  bloss  berührt  werden;  min- 
der wichtige  Beobachtungen,  welche  das  Wissen 
nicht  weiter  f^Srdem,  Oberging  ich  mit  Schweipfcn»  Aus- 
nahmen fanden  da  statt ,  wo  es  sich  um  AuÜ'assung 
gewisser,  für  den  vorliegenden  Zweck  besonders 
wertbvoller  Eigentiifimlichkeiten  handelte.  Die  klei«» 
nen  Ausführlichkeiten,  welche  ich  mir  hin  und  wie- 


Digitiiicü  by  G(. 


XI 


der  erlauben  musstey  um  Felsarten  genauer  zu  be- 
jseichiien,  mit  dknen  basaltische  Gebilde  in  Berdh- 
rung  und  Yerbindung  erscheinen,  dürfte  keine  Miss- 
billigung  üudeu;  denn  gerade  solche  scharfe  Bestim- 
mungen erhöhen  den  Werth  der  Beobachtung»  ader 
verleihen  ihr  mitunter  selbst  erst  Bedeutung.  Ue- 
brigens  habe  ich  das  Erwähnen  mancher  Einzeln- 
faeiten  in  zweifelhaften  Fällen  fyt  unablässig  erach« 
te^  da  es  meinen  Lesern  und  mir  nur  um  Wahrheit 
zu  thua  seyn  kann.  Aus  gleicliom  Grunde,  und 
um  an  allgemeine  Bezüge  zu  erinnern «  wurde  den 
geognostischen  Yerhältniasen  gewisser  Landstriche 
eine  mehr  ausführliche  Angabe  gewidmet,  solcher 
Landstriche  nämlich,  in  denen  basaltische  Gebilde 
eine  besonders  wesentliche  Bolle  spielen,  oder  wo 
sie  unter  vorzüglich  interessanten  Verhältnissen  auf- 
treten. Weitere  Aufklärung  lässt  sich  sodann  in 
dieser  und  jener  Hinsicht  auf  dem  Wege  späterer 
Berichtigung  erwarten,  weldie  Nienmnd  mehr  als 
ich  einer  Arbeit  wünschen  muss,  die  nicht  als  ab- 
geschlossen, weit  weniger  denn  für  vollendet  gel- 
ten soll 

Manches,  was  hier  hätte  zur  Sprache  gebracht 
werden  können,  bleibe  für  die  einleitenden  Bemer- 
kungen zu  den  verschiedenen  Abschnitten  aufgespart 

Da  bildliche  Darstellungen  eindringlicher  und 
belehrender  reden,  als  jede  Schilderung  durch  Worte, 
Namen  und  Kunst -Ausdrücke,  und,  in  so  fem  sie 
treu  sind,  fftr  wahrhaflt  verdienstlich  zu  achten, 
so  habe  ich  deren  Zahl  nicht  sehr  beschränken  zu 
dürfen  geglaubt  Die  Zeichnungen  sind,  je  nach 
dem  der  Zwedi:  solches  verlangte,  bald,  mir  leichte 


Umrisse,  bald  mehr  ausgei'üiirt.  Die  meisten  seigM 
PhaAomeiie  in  aufrechter  Ansicht;  iflr  gewisae 
Falle   abiT  -musste  ich  wagerechte  Durchschnitte 
wählen«    Dass  nicht  überall  «[rloiche  Grösse  beibe- 
halten werden  konnte,  ist  ein  Uebelatand,  der  Bloh 
selbst  entsehuldigrt.    Manche  ^ofile  Hessen  sich, 
unbeseluidet  der  Deutlichkeit,  nadh  dem  kleinsten 
Hassstabe  zusammenziehen.   Zu  einem  Theile  der 
Abbildungen  erhielt  ich  die  Uibilder  in  Hand-Zeidi- 
nungen  von  verständigen  Freunden  verfasst ;  an-  ' 
dere  wurden  aus  verschiedenen,  meist  fremdländi- 
schen Schriften  entlehn^  und  diess  war  nothwendig;^^ 
um,  wo  möglich,  keine  der  anzugebenden  wichtigern 
Beziehungen  auch  auf  diese  Art  unerläutcrt  zu  las- 
sen.  Die  Mittfaeilungen  mancher  Durchschnitte  und 
Ansichten  in  diesen  und  jenen  filtern  Werken  ent- 
halten, wäre  zur  Yersinnlichung  gewisser  Beziehun- 
gen zwar  erwünscht  gewesen,  aber  sie  unterblieb 
stets  wenn  solche  Bilder  viel  Uebertriebenes  zu  ent- 
halten schienen,  und  wenn  der  Verdacht  rege  w  urde, 
sie  Seyen  nm*  nach  höchst  unvollkommenen  Erinne- 
rungen entworfen.    Was  den  meisten  Tafeln  beson» 
derji  Yov/A]<r  verleiht,  ist  ihre  Ausfuhrung.  Einige 
verdanke  ich  der  Meisterhand  meines  werthen  Kol- 
legen Roux;  die  meisten  wurden  von  Hr.  Fr.  Wag* 
KER,  einem  Schüler  des  für  die  Kunst  und  den  Kreis 
seiner  Freunde  zu  frühen  Abgeschiedenen,  gefertigt 
Bei  seinem  schönen  und  in  der  Sache  geübten  Ta- 
lent gewann  so  manche,  zwar  an  Ort  und  Stelle  von 
uns  der  Natur  treu  nachgebildete ,  aber  dennoch  nur 
flüchtige  Skizze  unter  seinen  Händen  gar  bald  eine 
bessere  Gestalt   Dankbar  wud  das  Publikum  mit 
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mbt  «kamen»  was  der  mMttare  Verleger  aucli  in 

dieser  ffinsicht  für  Ausstattung  des  Buches  ^than. 
Die  lUomiiiation  hätte  man  vielleicht  mit  melir  har^ 
Mnirendea  Farben  gewOnsdit;  aUem  ied  eraclileto 
ftv  notiiwendig,  von  der  in  meinen  Grundzügen  der 
Geologie  angenommenen  Norm  nidbt,  odor  nur  wen% 
abzuweichen. 

Seitdem  ich  mit  diesen  Untersuchungen  bescMf- 
tigt  gewesen,  habe  ich,  durch  Freundes-Geschenkei 
besonders  aber  durch  eigene«  Sammehi  an  vielen 
wichtigen  und  belehrenden  Stellen,  eine  sehr  zahl* 
reiche  und  vollständige  Reihe  von  Belegstücken  mir 
TercM^afit  fikr  die  versehiedenartagen  Einwirkungen 
^ter  Basalte  auf  die  nannicbfochsten  Felsmassen; 
Meines  Wissens  ist  eine  solche  anschauliche  Folge 
bis  jefls^  wenigstens  in  dem  Umlange,  die  einzige 
3irer  Art;  sie  dftrfte  der  Anfinerhsamkeit  von  6eo* 
gnosten  und  Naturfreunden,  welche  Heidelberg  be- 
suchen, nicht  uHwejrth  seyn« 

Künftigen  Beobaehtem  bleibt  sieher  noch  eme 
ergiebige  und  beloiinende  Emdte  bedeutender  That- 
saehen  und  £influss*reiciier  Aufschlüsse  vorbehaU 
ten.  Die  Erforschung  so  mancher  alten  Bergketten, 
welche  von  volkanischen  Gewalten  durchbrochen 
worden,  kann  für  die  ausgesprochenen  Wahrheiten 
nur  neue  Zeugnisse  auffinden  lassen.  Mit  jedem 
Tage  müssen  sich  die  Beweise  mehren,  und  nicht 
selten  aus  ganz  nahe  liegender  Quelle*  Einer  der 
achtbarsten  Geologen  unserer  Zeit,  K.E«A.  v.Hoff, 
sagt;  ,5 das  Basalt-Gebilde  mit  aufmerksamen  Blicken 
zu  verfolgen,  scheint  unerlasslich,  da  es  in  der 
Abend-Dämmerung  des  Gestern  liegt,  von  dem  wir 


das  Heute  ia  der  ersten  Morgen -Dämmerung  zu 
durchsnchen  wagen«  Die  Nacht  zwischen  bdlden 
vermögen  wir  freilich  noch  niclit  zu  erleuchten." 
In  dem  Abschnitte  vom  Einflüsse  basaltischer  Maa- 
sen auf  die  sie  begrenzenden  Gesteine,  von  der 
ändernden  und  umwandehiden  Macht,  welche  jenen 
Gebilden  vulkanischer  Feuer  verliehen,  wird,  wie 
ich  überzeugt  bin,  noch  Vieles,  was  mir  zu  leisten 
nicht  gelungen,  für  Andere  zu  thun  und  nachzu- 
bringen übrig  bleiben«  Diese  Lehre  kann  erst  in  der 
Folge  recht  klar  werden,  wenn  die  Aufitnerksamkeit 
Mehrerer  auf  den  Gegenstand  in  seinen  vielartigen 
Beziehungen  sich  richtet  Wiederholte  Untersuchun- 
gen sind  nothwendig,  um  bis  jezt  nicht  benuzten 
Schlussfolgen  uns  zuzuführen.  *  Ich  habe  gestrebt, 
das  Zerstreute  zu  sammeln,  zu  ordnen  und  Manches 
auseinander  liegende  zusanunenzufassen.  Man  er- 
achte es  nicht  für  überflussig,  dass  mitunter  voll- 
kommen ähnliche  Erscheinungen  in  verschiedenen, 
mehr  und  minder  weit  entlegenen  Gegenden  beob- 
achtet, ao%efikhrt  worden;  daraus  geht  die  Allge- 
meinheit solcher  Thatsacheu  hervor.  Manche  Wie- 
derholungen liessen  sich  nicht  vermeiden,  ohne  das 
damit  unzertrennbar  Verbundene  zu  zerstören. 

Wissenschafts- Verwandten  sey  unser  Versuch 

zur  freundlichen  Aufnahme  empfoiilen. 

» 

ü^ideiberg,  am  15.  MMiz  183%« 
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Wechsel  geologischer  Systeme« 

.  pm  d€$  tum»  imparfmi»  fm  ftment  le  che  min  u  de$  trmmuc  phit  upprofon^ 
äit ,  par  ff  et  t^ftf^rnff  <;nr ,  t-n  sf  d^trtiisitnt  let  Ufu  let  autret,  fertilitfnf  pär 
leuTs  dtbrii  miine  U  chtanp  de  la  icitttre ;  mait  ntrtout  pur  4tM  obttrvatiom 
qm,  mime  m  t«  eontrtäUmHt ,  p^uvtnt  $ttvir  i  fmre  etUrtvoir  lu  v*rUi  mm 
*apHi»  ptnpft»  ä  td  diiMfr. 

.  Malte-B&ks. 

Der  speknladTe  Theil  der  Geologie  ist  eine  Reihe 

von  Hypothesen;  in  jedem  Falle  haben  wir  uns  derjenigen 
unter  ihnen  ztusuwenden,  welche  einfach  und  naturge- 
mäss  die  Phttnomene.  erklärt.  So  masste  unser  Urtheil  in 
dem  Mafse  Aendemngen  erfahren  9  nach  welchem  ^  neben 
dem  Yorsehreiten  von  Chemie  und  Physik,  die  Gebirgsknnde 
sich  erweiterte;  so  mussten  wir,  bis  an  unsere  Zeit,  zu 
immer  neuern  und  höhern  Yorsteliungs-Arten  uns  heraufge« 
hoben  sehen.  Vereinzelte  Xheorieen  und  ganze  Systeme  folgten 
einander,  nm  sich  gegenseitig  sn  TcrdrUngen.  Wasser  und 
Feuer,  die  einzigen  Agentien  im  grossen  Natur-Gebiete,  welche, 
SO  weit  menschliche  Betrachtung  möglich^  steuiichte  Massen  her* 
Torsubringen  wissen,  wurden  yon  den  streitenden  Sekten  der 
Geologen  benuKt,  um  alle  Erscheinungen  der  mineralischen 
Welt  zu  erklären.  Während  vor  nicht  langer  Zeit  die  neptimi- 
sche  Lehre  die  herrschende  war,  verbreitet  sich  jezt  beinahe 
ansschliessend  eine  modifieirte  vulkanische  Theorie.  Be- 
hanptungen,  die  man  vor  wenigen  Jahrzehenden  in  den  Be- 
reich vermessener  Wagesäzze  und  eitler  Träumereien  ver- 
wiesen, gelten  nun  als  wohlbegründet.  An  die  Steile  des 
L  1 
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Wassers,  ^reichem  in  früheren  geogonischen  Methoden  so 
grosse  Bedeutung  verliehen  wurde  ^  ist  ein  anderes  Element 
getreten.  Die  Wirkungen  des  Feuers  bei  Bildung  und  Um- 
bildung unseres  Planeten  maehen  einen  Haupt-Gegenstand  ge- 
lehrter Forschungen.  Mehr  und  mehr  erkennt  man  den  An-: 
thell,  weichen  die  erhe'bendeu  und  zerreifsenden  Kräfte  Inne- 
rer Tiefen  an  Jenen  grossartigen  fireignissen  genommen.  Der 
nrsprfinglieh  flüssige  Zustand  krystalUniseher  Felsmassen, 
nngeschichteter  Gebilde,  auf  den  ihr  ganzes  Wesen  so  ent- 
schieden hinweiset,  wird  von  dem  hohen  Wärmegrad  abge- 
leitet)  welchen  die  Erde  einst  gehabt.  Und  nicht  su  läug- 
nen  ist,  dafs  der  neuen  Theorie  die  denkwürdigsten  That- 
saehen  uur  Seite  stehen,  während  die  Ursachen,  welche, 
ältern  Meinungen  zu  1  olge ,  die  Gebirge  emporgetrieben 
haben  sollten,  wenig  wahrscheinlich  aincL 


Basalt  -  Graese. 

AUeVeraacbe,  die  vielen  Zweifel  über  den  Tuli^aniachen  oder  uavullianitclieB 
VnpraBf  dcsBiaaltM  wa  ISm,  w«d«B  Itfr  Immr  «b  «eböiiM  Denkmal  aimiek- 
llcfacB  SeharfUnncB  Im  der  Oeichlehtc  det  0««lo|ic  Epoche  nwdini. 

A.  V.  Emmttn. 

Wenige  Felsuiassen  haben,  was  ihre  zweifelhafte  Ent- 
stehungs-Welse und  das  oft  Regellose  des  Vorkonunens  be- 
trifft, so  ungejtheilte  Anfmerksamkeit  erweckt,  als  die  Basalte, 
und  keine  Geblrgsart  dürfte  von  mehr  entschiedenem  Ein- 
wirken auf  die  furtschreitende  Entwickelung  von  Geognosie 
und  Geologie  gewesen  seyn.  Mfinner,  nicht  minder  bertthmt 
als  ehrwürdig,  versuchten  ihren  Scharfsinn,  um  über  die 
wahrseheinliehe  Bfldungsart  jener  Gesteine  Anfschluss  zo 
•  erhalten.  Gelehrte  Vereine  legten  zu  verschiedenen  Maien 
das  streitige  Problem  in  eigenen  Preisfragen  der  Welt  vor  ** 

*  Im  Jahn  1787  stellte  die  natvrfbrscheode  Privat- Gesellsdiafl  sn 
Ben,  dem  streitigeii  Paakte  besondere  Aufmerksanikdt  widmend,  die 
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Und  die  mannichfachen  Ansichten  in  solcher  Eeziehiing  von 
den  aasgezeichnetsten  Forschern  unserer  Zeit  aoigMprocheiiy 
gaben  der  Geichiclite  der  Bmlte  hftbere  Bedontiing  und  ver- 
bellen Kugleich  allen  Gebirgssfl^en  nnd  Landstricben,  in  de* 

nen  ihre  Meissen  auftreten,  einen  eigenen  Grad  von  Interesse. 
Diese  vieljährigen  Untersachungen  dttrfen  nicht  als  blosM 
Foige  des  Ungleiehen  in  Meinnngeii  und  Ansichten  gelten; 
sie  Beugen  dafttr,  wie  wichtig  man  mit  gnteiii,JG|mnde  die 
Sache  genommen.  Auch  hat  die  Zweifel -Lehre  der  Wis- 
senschaft Gewinn  gebracht  j  denn  Parteylichkeit  für  diese 
oder  Jene  Uebercengnng  ist  es  |a  gerade ,  was  oft  am  mal* 
.aten  nun  Thätigseyn  anregt«  Im  Bestreben  jene  Theorieen 
KU  beweisen,  oder  zu  widerlegen,  wurden  Thatsachen  in 
Menge  ans  Licht  gefördert  ^  die  man  ausserdem  vielleicht 


verwickelte  lind  schwere  Frage  ;  w  äs  ist  B  a  s  a  I  f ,  i'  s  f  e  r  v  ti  1- 
kanisch,  od«^  ist  er  es  nicht?  Sie  beabsichtig^te  neben  einer 
genauen  Untersuchung  des  in  Betreff  seines  Ursprungs  so  zweifel- 
haften Gesteines  »  zugleich  die  soi ^ame  Durchsicht  Alles  dessen, 
was  früher  über  die  Entstehung  der  Fclsart  gesagt  worden.  Die 
Entscheidung,   ein   ehrenwerther  Beweis  für  die  Unp.n iheilichkeit 
der  Kichter,  die  dem  vulkanischen  Glauben  mehr  zugethan  schienen, 
war  gegen  die  Hypothese  ausgebrannter  .Feuerberge :  WiDBrrniANN'a 
Abhandlung,  die  Nicht^yalksaittt  des  Basaltes  entwickelnd,  erhielt  ' 
deofMls  inidy«neT*i  Scbrif^  mit  dem  vorbedeatesdea Hotte:  fiuüt 
ptaet€HH  oinaaäo  demMt,  mtppteüt  Mku,  wurde  das  Akaeaait  stier* 
kannt  Beiaahe.  swei  Jahneheade  später»  1604»  wihlte  die  Oeaell- 
achaHNstur'forscheiider  Freuttde  in  Berlin  den  Gegenaiaad  nochmala 
Sur  Prdafrage«   Die  iVatnr  dea  Baaaltea  nnd  der  damit 
verwandten  Qeateine  aollte  grflndüch  f^eaefaildert^  l»e- 
friedigende  Aufachlfisse  darüber  beigebracht  ttnd  die 
Ünriehtigkeiten  in  jeder  der  bisherigen  Vorstellvnips- 
Arten  aufgedeckt  werden.    Obwohl  nun,  wie  nicht  zu  verken- 
nen, seit  dtt  Zeit  in  welcher  der  Verein  zu  Bern  über  Natnr  und 
Entstehnngs  -  Weise  basaltischer  Gesteine  nähere  Aufklärung  ver- 
langte, die  Geognosie  bedeutend  vorgeschritten,  viele  Erfahrungen 
gesammelt  nnd  manche  Beobachtungen  mitgetheilt  worden  ^  so  fand 
sich  dennoch,   wie  wir  ans  sicherer  Hartd  wissen,  auch  nicht  ein 
einzip-cr  Bewerber .  selbst  als  d»e  lierliner  Gesellschaft  i<n  Jahre 
1811  Uire  Aufgabe  erneute. 

1  • 


nicht  beachtet  hätte.  So  sah  man  sich  aihnählich  der  Eis 
kenntiiiss  des  Wahren  zugeführt,  dem  Gewirrc  der  Zweifel 
lehre  entstieg  ein  heiteres  wiMensoheftliefaes  Leben. 


Phänomene  brennender  und  erloschener  Feuerberge 
In  Ibrer  relativen  Wichtigkeit. 

Die  Untersuchung   sämmtlichrr  Erscheinungfen  in  der 
Entwickeiang  unterirdischer  Thatigkeit  begründet,  die  Den» 
tang  aller  Phltnomeni  durch  volkanische  Gewalten  h^rrorge- 
Tofen)  dnd  von  entschiedenem  Werthe  für  das  Fortschreiten 
geologisch- geo^nostischer  Kenntnisse.     Zwar  gab  es  eine 
Zeit,   wo  man  die  vulkanischen  Erzengnisse  gleichsam  als 
ausser  Verband  mit  dem  allgemeinen  Systeme  der  £rde  be- 
trachtete ,  wo  man  wähnte  ^  sie  seyen  nicht  geeignet  ^  eines 
der  Geheimnisse  in  den  Anordnungen  derselben  9su  enthül- 
len. Gegenwärtig  ist  man  zu  bc.ssci  er  Ueberzcugung  gelangt. 
Der  wesentliche  Antheil  wird  erkannt,  weicher  jenen  Kraiit^ 
Aeosserongen  am  mannichfachen  Wechsel  snsteht,  den  die 
Erd-Oberflftche  wührend  eines  nicht  sn  berechnenden  Zeit- 
laofes  erfahren.    Die  Katastrophen  aber,  denen  die  Basalte 
ihr  Daseyn  verdanken^  gehören  ohne  Widerrede  zu  den  hef- 
tigsten Umwälsnngen  nnseres  Planeten,  ehe  die  gegenwiirtige 
Ordnung  der  Dinge  eintrat.    Sicher  wirkten  diese  Gebilde, 
die  so  müchtig  eingreifen  in  das  Wesen  aller  übrigen  Fels- 
arten, weit  bedeutender  bei  den  Aenderungen  welche  das 
Erdganse  in  seiner  Gestaltung  erlitten,  als  die  noch  th&tigen 
Vulkane.   Damm  gewährt  das  Stadium  erloschener  Feuer- 
berge, jener,  welche  Basalte  und  Dolerite  und  die  ihnen 
sunächst  verbundenen  Laven  hervorgebracht,  hohes  Interesse; 
es  ist  in  mancher  Hinsicht  wichtiger  und  belohnender,  als 
die  Erforschung  heutigen  Tages  noch  wirksamer  Vulkane, 
die  elit  wenig  mehr  darbieten,  ab  Hanfwerke  von  Trim- 
mern und  eine  nicht  unterrichtende  Einerleiheit  der  Phfi- 
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ttoalene.    Eiae  Wahrlieit,  welche  ror  meiir  als  drei  Jalu^ 

zehenden  bereits  TOn  Strange  und  Dolomibu  ansgesprocheu 
worden  *  and  für  die,  seit  dem  Verlaufe  jener  Zeit,  nmh 
sahlreidie  Gründe  sieh  dargeboten«  IHe  meisten  Fenerberge^ 
deren  Katastrophe  dje  Geschichte  nachraiwelaen  Temag, 
haben  ihre  Höhe  nnd  das  Gewaltige  ihres  Umfangs  durch 
fortwährende  Ausbrüche  errungen,  aueh  wenn  dieselben 
gegenwärtig  nicht  mehr  brennen  und  schon  seit  Jahrhun- 
derten qnthStIg  waren.  Nieht  so  ist  es  mit  den  SehiOnden, 
welche  hasaltisehe  Massen  ergossen,  mit  den  Spalten,  an» 
denen  sie  zu  Bergen  emporquollen ;  hier  dürfte  in  den  mei> 
steu  Fällen  nur  eine  Eruption  aus  derselben  Mündung,  nur 
ein  Auftreiben  ans  der  n&udichen  Weitung  stattgefunden 
haben.  —  Um  die  Fenerherge  in  Italien  nnd  anf  Sicilien 
sieht  man  Asche,  Schlacken  nnd  nicht  msammenhXngende 
Auswürflinge  jeder  Art  über  einen  beu  achtlichen  Raum  ver- 
breitet. £s  wurde  durch  diese  losen  Stoffe  ein  neuer  Boden 
gesdiaffen,  auf  welchem  die  Lava -Ergüsse  sich  ausdehnten. 
Jede  spAtere'  Eruption  bedeckte  mit  ihren  iSruengnissen  die 
'frilhere,  nnd  so  vermag  man  gewöhnlidi  weder  die  wahrhaflte 
Natur  tler  von  vulkanischen  Gewalten  durehbrochenen  Fels- 
Gebilde  ,  noch  jene  der  Gesteine ,  auf  denen  sich  die  Feuer- 
Produkte  euerst  ablagerten,  mit  ein^;er  Sieherheit  sn  hestim* 
man.  Li  Avvergne  neigen  sich  uns  viele  Lava-Ergttsse, 
basaltische  und  andere,  über  Granit-Boden  ausgebreitet,  über 
Süss  Waas  er-Kalli.  und  Diluvial- Ablagerungen.  Man  findet  sie  in 
munittelhaver.  Berldirung  mit  diesen  Massen;  das  ganne  Ver- 
hKltniBS  ist  augenfidÜg,  keki  Zweifel  kann  r^  werden*  Li 
grossen  Zügen  erkennt  man  den  Weg,  welchen  die  vulkäni- 
nischen  Ströme  genommen,  von  ihrem  Ursprange  an  bis  zum 


*  Journ.  des  Mines.  Nr.  41,  395.  —  Strawge  sn^t  ausdrücklich  : 
selbst  eine  flüchtige  Reise  durtli  Auverjfiie.  Vflay,  oder  durch  die 
VriH  lianischen  Provinzen  acy  lehrreicher ,  als  ein  siebenjähriger 
Aufenthalt  am  Fasse  des  Aetna  oder  des  Vesav. 
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Thak  hinab  y  oder  bis  In  dia  Ebene,  wo  ild  Biok  «nfgebpICBB 
tabeik   Alle  Eintelnheiten  sind  klar  sn  eifortehem 

Geos^osten  ond  Physiker,  die  sich  nb^e^eben  mit  ünter- 
fochung  noch  thätinor  vulkanischer  Bcrge^  wurden  nicht  sel- 
ten dnreh  das  Auffallende  der  Phänomene  y  durch  dl«  Pracht 
der  EmptionSf-ErscheuMuigen  mu  sehr  hingerissen.  Sie  be- 
schränkten sich  mehr  ausschliesslich  daranf ,  die  möglichen 
Ursachen  zu  ergründen,  während  das  »Studium  solcher  Berge 
von  ihnen  im  Ganzen  vernachlässigt  wurde.  T^f^v  Monte  di 
Sommm  Ist  beiehrender,  als  der  Vesuv;  denn  durch  den  lejEten 
seiner  Ausbrüche  erlitt  jener  alte  Fenerberg  grosse  Zerstö- 
rungen .  «»ein  Inneres  wurde  mehr  blos  geleoft  und  auf  solche 
Weise  geologischen  Forschem  Mittel  aum  Beobachten  geboten, 
weiche  sie  vergeblich  am  Vesuo  suchen«  Allein  ungeachtet 
seines  so  denkwürdigen  Baues  und  des  Überaus  Unterrich« 
tenden  aller  Beaiehungen,  hat  der  Ssmma-Berg  bei  weitem 
weniger  reisende  Geognosten  angezogen ,  als  der  noch  thätige 
Vulkan  des  Nei^olitanisohen  Kelches.  Br^islak,  der  so  genau 
beobachtete,  verweilt  nur  sehr  vorübergehend  bei  dem  lehr- 
reichen Berge ,  und  die  Thatsachen,  wolche  er  aufklüilty 
obwohl  keineswegs  ohne  grosses  Interesse,  sind  dennoch  nicht 
wohl  vergleichbar  mit  jenen  wichtigen  Beziehungen,  deren 
Kenntniss  wir  neuem  Forschem  zu  danken  haben.  Breislak  a 
Angaben*  deuten  «war  schon  auf  Analogieen  der  Erseheinun» 
gen  am  Monie  di  Srnnma  iiAt  den  im  nördlichen  Jrland  wahrw 
genommenen;  indessen düriten  dennoch  James  Hat  i  .  in  seinem 
Berichte  über  die  Versuche  mit  Whiustone  und  Lava,  und 
Graydon  **  die  ersten  gewesen  seyn^  welche  ausfiUhrlicher 
von  den  basaltischen  Gfingen  geredet,  die  In  den  Lava-Massen 
des  S&mma  aufseaaen ,  und  Neckbr-db-Savssürc  -gebührt  das 
Verdienst^  in  Folge  sehr  gründlicher  Untersuchungen,  die  be* 


*  l  oyages  phys.  el  liUwl.  dans  la  Vampavie.  T.  /.      133  undLelili). 

d.  GeoK  übers,  von  Strombeck.  B.  III.  S.  374. 
*♦  TrtMsact.  of  tk^i  tfeol,  »Sor,  V.  UJ,  p.  223. 
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lehrenilen  Verhältiussö  des  Berg-Innem  \  or  wenigen  Jnhi'cn 
entwickelt  zu  haben.  Seine  Abhandlung  über  den  Monte  di 
*  moss  flis  ein  höehsl  flehüEbmr  BeSiirBg  tur  Lehrii 
fvn  den  BaMk*-GeliÜden  gehen»  Wir  vrarden  enf  die  tok 
ihm  dargelegten  Thatsaeben  Earackkonimen. 

In  anderer  Be«iehiing  haben  \M'r  jedoch,  über  Natur  und 
Wirkangsar t  vnikanigcher  Mächte ,  nur  durch  Erforsohoag 
neoerer  fVenerberge-  AMÜSramg  sn  evwarten;  die  bekamHen 
Ereeheininifen  ihree'  Entstehens,  die  PhSnomene,  weldie  dem- 
selben vorangingen ,  die  ihr  Wirken  begleiteten  oder  darauf 
folgten,  gehören  zu  den  Thatsaeben,  tiber  die  uns,  gewisse 
Sttewesser-Kalk-BildimgeB  abgerechnet)  keine  andere  FeU« 
naesen  üMdunmgea  gewähren« 


Uebei^mstiinmendes  und  Abweichendes  basaltischer 

■  > 

' '  eebBde  und  der  'Erzeugnisse  noch  AAtiger 

Vulkane. 

So  manche  allijemeine  und  besondere  Merkmale,  den 
Basalten  wie  den  Produkten  brennender  Feuer  berge  auste- 
bend,  mnsstea  netbwend^  sttr  Yemtboitf  fthren,  dass 
beide  nngef^  aof  die  nimttehe  Welse  ear  Oberohe  dee 
Bodens  i^elangt  seyen.  '  •  ' 

Kaum  dürfte  es  nothwendig  werden,  das  Analoge  vieler 
wesentlichen  BeBiehanges  beider  Felranassen  von  neuem  hev- 
vwnnibdbeil« 

IKe  Strtae  baaaltiscber  Laven  Jessen  ^b  in  nuuieben 

Landstrichen,  auch  wenn  jeder  Versuch  fruchtlos  bleibt,  die 
Periode  zu  bezeichnen  in  welcher  die  Berge  ^  denen  sie  an- 

*  Mim.  de  la  Soc,  d0  PäjfM.  de  Geneve  T.  11^  Ire  Part,,  p.  155  ete* 
.  ~  Auch  von  FouLBTT  Scnipe  (Traiuact,  of  the  geol.  Soc.  of  Imh- 
Am.-  See.  Ser.  Vol.  II ,  p.  337  etc)  und  von  andern  neupren  For- 
dchern  erhieUen  wir  wertbiroUe  MittheiluDgen  xur  Kenntoiss  d£« 
denkwürdigen  Berges. 
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gehören,  Ernptions-EMfl^eiiiungen  -iliittefi^  von  dhm  föpieiii, 
von  deii  Schlünden  an,  aus  denen  sie  hervorbrachen,  auf  die 
ganze  Weite  ibi*er  jßrttreckung  liieht  mlndfir  denlüch  ver£it« 
pan,  dhm  MfifgttsMn  heiKii|jj«M  Tageb  Iwbl^^  YiiUuui» 
möglich  wird«  •  .  ,  i     ♦  •  .  - 1 

(rewisse  üebereinstimmnngen  der  Gesteine,  die  Masse 
basaltischer  »^ti^öme  und  jene.neuerer  Laven  zosammenseezen^ 
«•ad-;lo  9in«dneii  .FäU9«l>S9jgr*Mi09  dm  dM  'Ango  cin  Unter- 
8eheid«n4ba-iiiehi,ai»«tiilff»ln  rmaag,  und  dam  dte-Avli^tea 
der  Chemiker  eben  so  Mrenig  eine  Differenz  dar^uthun  wusst^n« 
]>Qft/.heriihiaten;  K^NKSDYtATi^r^leiehende  anal)rt;isohe^.liater8u- 
chwigt»»  r^wgftXdftUt  wH.  iiiQ8weifelhaf|«n.  Aatnarliaveii,  wid  «lit 
Sehotdfindlachen  Basalten  nnd  IMeHtm^  eii^gabMi  %eh  allen 
diesen  Gesteinen  die  nämlichen  Bestand-Stoffe ,  ja  sie  zeigten 
sie  fast  in  denselben. Menge- Verhältnissen  mit  einander  ver- 
bmldeiii  und  dar  .einzige  wi^eatllehe  Unterscliiad  bembto  anf 
dem  ,Yerl|i8te  ilftchtiger  SStojSe  den  liiiaaltiBebeii  nnd  dderltir 
sehen  Felaarten  cigenthümlich  *. 

Darum  ist  es  verzeililich ,  dass  so  lange  gestritten  wor- 
den,  was  der  sogenannten  Fl$«|»nqpp'- Formation  bejzuaühlen 
taf,  waa.ala  Gebilde  nenardli^a  tbUtiger  Ynlkana  «i  bafmwsk- 
ten:  ein  Streit,  der  aelbst^en  nnaerer  Zelt  nicht  ala  gans  be* 
endigt  gelten  kann.  Die  ülteren  Besohreibiiiigen  entschieden 
vulkanischer  Erzeugnisse  vraren  im  AUgemeiaen  wenig  .gena% 
aewoid  was  die  minendogia^hen  Kemlneifilian  anginge  ab  mehr 
nodi  in  Abaieht  der  Art  des  Voritommena ;  dagegen  gehtfrtaü 
jene  Gesteine ,  deren  vulkanischer  ürspruner  von  vielen  Geo- 
gtt09ten  in  Zweifel  gestellt ,  oder  gjinzlich  abgeiäugnct  wurde, 
«a  den  nach  ftnaaerüohan  Merkmalen  nnd  aelbat  Jn  Betreff  d^ 
Lagerongs-Weiae  mit  mehr  Sorgfidt  erfiiraohten» 

Früher  fehlte  es  an  Sammlungen ,  welche  zur  Eriäute* 
rung  vulkanischer  Produkte  dienen  konnten !  denn  was  an 
Gegenstlinden  dieser  Art  ans  Italien  nnd  dessen  Inseln  ge* 

*  rrmocf.  oftheR.  Soc,  of  EdMurgk.  VuL  V,  p.  7«  dlf. 
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bracht  wnrde ,  verdiente  die  Anfmerksamkeit  der  Naturfor- 
fwfaer  nicht^  ja  es  bUüolA  dem  Fortschritt  wahrhafter  AiM^ten 
fii^ege  .  fis  vnann.  Seltenlieiteii)  ZuflKllig^keiten  ^  an  welche 
sich  keine  der  Vulkan-Theorie  M  ichtige  Scliiussfolgen  knüpfen 
liessen«^  J^ur  Dolomieu's  ^amnnluiigen  würden  hierin  eine 
ÜamiimB  gemacht  haben,  wenn  er  bei  Reihong  seiner  Stücke 
mein*  euier'  systematischen  geognostischen  Ansicht,  als  mine- 
ralogischen Verhältnissen  gefolgt  wäre,  dqrch  welche  die 
Üxemplare  weit  g.evsti'put  und  der  Aufsuchung  geognostischer 
Analogicen  entsogen  wurden  Schlacken,  in  der  Nähe  ▼on 
fcratem'aii^i|ommen,  oder  tqu  4er  Oberfliiche  von  Larenr* 
sä^misn,  waren  keineswegs  geeignet  richtige  BegriflTe  roii 
dem  vollkommen  stciuartigen  Gefüge  zu  erwecken ,  wie  sol- 
ches feurig  -  flüssige  Massen  beim  Erstarren  fast  stets  im 
limerh  ainiiehmen.  Dje  Laven-Natar  danüich  heortheilen, 
l&eiBBey''^^  t^owiiEii'  9p  treffend  sagt,  fiher  ein  Metiill  nach 
seinem  Oxyd,  oder  über  das  Wesen  einer  Flüssigkeit  nach 
deren  Schaum  entscheiden  wollen 

!Neben  Jenen  allgemeinen  und  besonderen  Uebereinstim- 
mnngen  treten  nicht  n^der  wesentüohe  AnomaÜeen  auf, 
basaltische  GeWde  und  die  Produkte  neuerer  Fenerberge 
scheidend«  . 

Wir  isroUen  Mf  i^e  fdr  uns  .sehir«  ^chtigen  YerhUit- 
idteejBMPttekhomiMsn^t  wann  im  Verfolge  von^der  muthmassliehen 
Urmasse  derrBMaltey  so  wie  ron  den  Einschlllssen  die  Rede 
seyn  wird,  welche  diese  Gesteine  enthalten.  Es  wird  sich 
sedann  zugleich  der  Beweis  ergeben,  dass  die  von  der  neptor 
iischen  .Mmts  iau^MteUten  Merkmaie  ^..ein»  Untersoheidiäif 
der  Baiii^e  «nd  der  im  eiferen  fShm&  sogenannten  Lairen  her 
gründend ,  keinen  ^  i)der  nqr  einen  höchst  untergeordneten 
Werth  haben.  '  '      .   •  •  .« 

II 

L.  V.  Buch,  Abliandl.  d.  K.  Akad.  d.  Wissensch,  in  Berlin  für  1812 
und  1813.  S.  130.   i-     •  ' 

Jinn^n.  fk  Bh§9.  V.  LXXXUh  !>•  137.  '  • 

•  ...  •..•»•■• 

'  'ii  ^^^^^^^^^ 
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Neptumsmus  —  Vulkaniaaius.' 

Die  Meinungeil  über  Basait-Bildang  lassen  bich  auf  zwei 
aurückbringen.  £s  sind  diess  die  beiden  Lehren,  welche 
«eit  der  Mitte  des  lesten  Jahrhunderte  Gegenstand  dee  mit 
aller  Heftigkeit  gefiihrten,  und  selbst  bis  sn  einer  der  Wissen« 

Schaft  uiiwürdigea  Erbitterung  gesteigerten  Meinungs  -  Kam- 
pfes gewesen. 

,  Ob  die  Basalte  Ii[iederschläge  ans  einem  Flüssigen  seyen, 
das  einst  die  ganze  Erde  ttberdeektef  Ob  man  sie  als  Maasen 

zu  betrachten  h.ibe ,  in  den  tiefen  Räumen  unseres  Planeten 
aus  Urstofftheiien^  oder  durch  Umbildung  anderer  Gesteine 
nnter  Einwirken  Tulkanischer  Mächte  erseogt,  die  im  Zur 
Stande  ifeuerigen  FlCIssigseyns  doreh  3p<dten  snr  Oberfläche 
emporgetrieben  wurden,  oder  in  Weitungen  aufwärts  stiegen, 
weiche  während  des  Hervorstossens  der  geschmolzenen  Ma«t 
terien  durch  statt  gehabte  Schachten -Verrttokmigen  und  Zer- 
reissongen  entstanden  f  —  dieses  waren  Fragen^  welche  för 
lange  Zeit  die  Geologen  in.  zwei  Parteyen  schieden. 


Aneh  Bfittelwege  Utoberi  nidit  rnirersaekt  «nd  die  ^b- 

biidungskraft  schwankte  in  allen  Möglichkeiten  herum.  Einige 
Gebirgsforscher  glaubten,  weder  Vulkanismiis  noch  Neptn- 
nismds  wttrde  fllr  die-  Dauer  4Nifreoiit  mi.  dUten  ao^4 
danmi  wählten  sie  ein  Verbandenes  ans  beiden  Hy|iiiliieseHi 
Andere  nahmen  den  gewöhnhchen  dichten  Basalt  als  gegeben 
an  und  sannen  nur  über  die  Aenderungen,  die  sein  Bksiges, 
yeSn  Verschlacktes  n.  s.  w.  bedingt  kahen  käbnteü. .  Oder 
es  sollten  die  Basalte  rermitteist  naterirrdlBoher  Glkmngen 
entstanden  seyn,  durch  innere  Bewegungen  und  sjiiitere  Äng- 
brüche.  Ferner  gab  es  Gelehrte,  weiche  die  Basal t-Getuide 
Terschiedener  Gegenden  als  gXnsbch  isoürte  Ersehelniuigen 
betrachteten,  indem  ihre  Ansichten  ttber  das  Entstehen  der- 
selben  sieh  lediglich  auf  ein  gewisse«  Gebirge,  auf  irgend 
einen  Landstrich  beschränkten^  &o  räumte  man  z,  B.  den 
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mdgUelienfeiierigen  Ursprung  der  Afmrgner  Baindto  ein,  wA* 

rend  jener  der  SäclisiäcliL'n  streng  abgelfingnet  wurilc  h.  s.  w, 
£ndiich  eraehtete  man  es  für  möglich  ^  dass  wir  die  Basalte 
voa  obea  «mpfangen  hAtten;  sie  w%rden  xa  meteoHachen 
Bildungen  Q.  s.  w*  —  Eitiseiti^eiten,  Missrerstliidiiiflse  and 
Widersprüche  mussten  noth wendig  ans  solcher  Verfahrangi- 
Weise  erwachsen ;  auch  fehlt  es  den  meisten  dieser  Hypo- 
thesen an  innerer  Kiarheit  nnd  Koniequen«. 

Wir  wollen  nur  Einiges  davon  ssnr  Spmelie  Ihrbigeuy  am 
ma  «eigen ,  wie  das  Alte  yom  Neuen  und  dieses  wieder  Ton 
jenem  verdrängt  worden;  die  Gründe  für  und  gegen  diese 
Meinongen  werden  gelegentbeh  zur  Sprache  lu»mmen. 

'  Her  eKrwQrdige  K OSB ,  so  liochverdient  um  die  vulkani- 
schen Erscheinungen  am  Rhein,  war,  was  die  Chnindmasse 
unserer  Gesteine  angeht,  Neptunist;  aber  die  Basalte  des 
Siebengebirges  und  der  Rheinufer  galten  ihm  als  durch  unter- 
irdische  Hisse  sa  wiededielten  Malen  verändert  ^  gertfste^ 
verglast  and  verschlackt.  Basalte  sollten  sieb  -oft  so  sehr  in 
Porphyre  verlaufen,  dass  die  Benennung  Basalt  oder  Porphyr 
gleichgültig  würde  j  der  Feuergrad,  dem  die  Laven  ausgesezt 
waren,  lasse  sieb  am  Rhein  dnrch  feinere  Knansen  vosi 
gelinden  Rösten  bis  nur  Verscblaeknng  verfolgen ;  ancb  bler 
diente  eine  Ifieee,  welche  die  eine  Crebirgsart  fast  verschlaekte^ 
bei  der  anderen  nur  zur  Röstung ;  wo  man  Granit  als  Stofif 
der  Laven  gefunden  zu  haben  glaube,  wären  es  vielmehi* 
Porphyre  gewesen  >  Urellieb  den  Graniten  snweilen  nlemlleli 
nahe ,  wenn  glrich  mitonter  Eoildlig  Stficke  wahren  Granites 
in  die  Lava  gekommen  seyn  könnten  u.  s.  w.     Später  s<^irieJ> 


*  Orographische  Briefe  u.  a,  w.  Tb.  II,  S.  340  ff.  Aucb  Do£«o- 

Misu,  Pnasfi  (^Gabhutto  est»,  da  eoUegio  JfMarem»  «te«  Jlasi<s  / 
179S)  u*  A.  nalimen  eiaea  primitiven  Basalt  «d,  te»  vsm^iha- 
niRdien  Feuer  ergriffen,  in  sskandaren  Basall  itefgaks.  Scmns^ 
MR  (Geognoris  nach  dMaüsdMn.Gfandstesaa>  sagt:  es  gebe  aller- 
diags  bssaltisciie  Lavea,  das  seytn  alier  utanflbigÜehe  Basalls 
durch  Faaer  verwaodelt  «.  s.  w* 
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Noss  yyhUtorJiche  Synboloy  die  BiiMiil-Qeiieae  betreffendf  rar 
Kpignng  der  Parleyen  dargeboten'^ 

Schmitz  stellte  c%  Frage:  ob  nicht  die  Basalte,  welche 
keineswegs  als  unserer*  ErdrOberfliiche  fremde,  aas  äefei% 
Skldflnden .  hergUmmende  Gebilde  ssa  betrachfe^}  vereiimto 
Reste  von  Qeblrgs-Gaius^n  seyen,  auf  ähnliebe  Axt  wie  die 
übrigen  entstanden ,  die  Jedoch  sehen  im  Augenblicke  ihres 
Werdens  den  Keim  einstiger  Entzündung  in  sich  trugen, 
welche  Entzündung  eodann  früher  oder  i^ter  und  mit  nn- 
gL^her  Heftigke&t  entwickelt  werden  **.  *  Es  ist  diese 
Hypothese,  die  nanehe  Geognosten  belfUIig  beordieilt,  dbie 
In  jeder  Hinsicht  unnatürliche ,  auf  die  Annahme  möglicher 
Selbst  -  EntzündoBg  der  Felsmassen  ohne  Mitwirkung  von 
Keldeft^ftndea  gegrfindet.  Man  wlihnte  durch  sie  alle  Ver- 
sehiedenlieiten  der  Basalte  Ton  der  porffsen  Lava  bis  sna 
dichtesten  Gesteine,  ihr  mannichfaches  Vorkommen  auf  Gang- 
iihnlichen  liäumen  wie  in  Lager -artiger  Yerbreitnqg  o*  s.  w« 
^rkliüren  eu  kltauinen 

Nach  Beebaebtongen  an  verschlackten  Basalten  der 
Rheinufer,  namentlich  bei  Niedermendig  und  Mayc7i  an- 
gestellt, fanden  Eiinge  sich  bewogen,  von  Gestein-Aende- 
miigen  dfwcb  gradnirt  hinabsteigende  Erhissong  sa  reden« 
3lan  nahm  an:  es  sey  denkbar ,  dass  die  •.Obevtosbe  basalti* 
scher  Massen  vormals  mit  einem  nun  aufgezehrten  Brennstoffe 
überlagert  gewesen.  Pyrotechnische  Versuche  wurden  nn- 
teimonunen,  am  die  Modifikationen  kennen  nn  lernen,  welche 
Basalte  er&hren,  wenn  sie  einer  ▼<|n  oben  nach  unten  wii^ 
kenden  iÜBee  ansgeseet  sind.  Die  oberflXchlichen  Yerscbla- 
ckongen^  das  Zerrissene  und  Poröse  mittlerer  Theile  u.  s.  w., 


*Bena.  1890.      Die  Utkie  Sebrilt  Usst  ktlnsn  Auszug  xe. 
***Ts8dMii]K  far  Iffin.  B.  XVII,  &  4Q0  C 

Der  uns  htfaiiadste  PsgfflaJei'  dieser  Hjppatiheai^  sin  sosst  geaaiier 
and  gsiblerBsobschltr,  Indtr  attsnlMh  vea  ms  gesdneden,  ksn, 
als  er  qpller  lüe  Aaveigae  gesehen»  ven  der  gans  Ünleeliea  Tsislel- 
long,  die  er  in  der  Wt\  bei  sieb  fcslgesesl^  wieder  ak 
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eine  a%eiiieiiie  Aehnltehknit  mit  den  bekannten  RheiniselM 
M IlhlBteiiieii  worden  m  Gunsten  dieser  Hjpotliese  gedentet« 
Dabei  verwies«  man  auf  die  Phänomene  der  Folgnrlte,  um 

die  Möglichkeit  statt  gehabter  Wirktingen  uns  der  Höhe  nach 
der  Tiefe  darzuthun.  8elbst  einige  Chemiker  vergönnten  der 
Sache  Ihre  Anfinerksamkeit  und  woliten  einen  P^resess  sol- 
eher  Art  der  „ieMl&lh  per  descennm**  entsprechend  In- 
den *.  —  Die  Lagerangs- Weise  der  Basalte,  von  welcher 
demnächst  ausiüin'üche  Rechenschaft  folgen  soü,  so  wie  die 
mannichfachen  Erscheinniigen  an  Feisnassen  Jene  Gesteine 
begleitend  wahrnehmbar ,  dürften  onsere  Leser  Eorelolieml 
in  den  Stand  sensen,  über  den  Werdi  dieser  Hypotliese  ab- 
suurtheilen. 

Der  geistvolle  Verfasser,  der  „Beiträge  zur  inneren 
Natnrgeschichte  der  Erde^^  theilte  ^^ologisehe  Ansichten  nvr 
Erklärung  der  spiteren  VerXndemngen  der  Erd-OberAXche^ 
and  „Betrachtungen  über  die  Meteorsteine^  mit.  „Ist  der 
„Basalt  nicht  eine  ungeheuere  meteorisclie  Biliiiing,  ein  ge- 
„meinsames  Produkt  des  Phuieten-Systemes  $  Schiiessen  sich 
,,nlcht,  eben  indem  die  innem  Tiefen  des  elgentfafimboben 
„Lebens  In  ihrer  vollen  Unendlichkeit  vorherrschen,  die  Ah- 
„gründe  der  bildenden  Kräfte  des  Universums  auf,  wie  das 
„Licht,  so  aoch  die  Schwere,  die  Mutter  aüer  Dinge^  in 
„ihrer  ersengenden  Kraft,  den  starren  Urgegensaz  tragend^ 
„herv<irtrit^  ab  wollte  die  Welt  eine  Weit  geb&renf^^  „Diese 
„Basalt-Formatlon  mit  allen  Gliedern  ihrer  Bildung  scheint 
„uns  nnn  Vulkane  erzeugend,  keiiirsu  egs  ein  Produkt  der- 
„selhen.    Sie  bedeckt  alle  Gebirge  —  An  einem  ande- 

ren Orte  wird  gesagt:  „Der  Basalt ,  welcher  die  Kometen- 
„Epoche  der  Erde  schlosS)  beneichnet  ans  die  erste  Bfond- 
„Bildnngs  -  Epoche  9     and  die   magnetischen  Meteorsteine 

*  O.  C.  B.  (der,  so  viel  wIt  wissen,  unbekannt  geblieben)  in  Noso- 

GERATH  ö  Rheinl.  Wt-stphal.  E.  III,  S.  150  fF. 
••Schriften  von  H.  Stbffbns ,  Alt  und  Neu.  E.  i,  S.  190  ff*.  315 
und  316. 
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9,8tellen  die  fortdntiernden  Krzeugiüsäe  eiiiei*  solchen  Mond- 
,^Btldang  dar«  Jüan  darf  nicht  vergeMea,  da«i  ein  solche« 
9^raeiifnlM  mtr  mu  begreifen  ist  ans  einer  Hinein  «BUdiiag 
^der  Erde  in  dae  gance  Pieneten-Systea^  eis  eine  Geeenunt- 

jjOrganisation ,  und  dass  die  Naliruiig* -Mittel,  die  einer 
solchen  Zeugung  vorangehen  und  sie  bedii^n)  wie  das 
9,Prednkt  selber,  kosniseher  Art  sind^' 

Nech  8.  SoiAY  ist  es  beinslie  «asser  Zwei^,  dass 
«Bsere  Koklen-SchichteA  früher  Sümpfe  waren,  welche  durdi 
Bedeckung  von  Thon  und  vSaiul  zugleich  gepresst  und  ge- 
sehüzt  wurden.  Gasartige  Erzeugnisse  begünstigten  die  Um- 
wandefaing  des  ie^en  Sandes  an  Sandstainy  nnd  des  Thones 
nn  Thon-Eisenstein  o.  s.  w*  Andere  Ablagerungen  brennba- 
rer Substanzen,  denen  ein  solcher  Schuz  fehlte,  wurden, 
wie  gesagt  wii*d,  durch  einen  innerlichen  \erbre/iJiuiigs- 
*  Priwess  ifntermU  cmbustion)  2u  Trapp;  eine  gewisse  Aehn- 
HeUieit  mit  LaFen,  das  öfitere  Anfitreten  der  Trappe  in  Knh- 
len^Gebilden  n.  s.  w.  sollen  darauf  hindeuten  **. 

Eine  andere,  nicht  minder  unhallbaie  Meinung  ist  end- 
lich jene,  welche  die  mögliche  Bildung  basaltischer  Felsarten 
durch  sogenannte  „vulkanische  Wasser ^<  vertheidigt.  Wir 
werden  auf  diese  abentheuerliche  Hypothese,  da  solche  erst 
vor  nicht  langer  Zelt  und  unter  besonderen  Beaiehungen 
von  Neuem  angeregt  worden,  bei  anderer  Gelegenheit  an- 
rtfokzukommen  uns  veranlasst  sehen. 

Einiges  theilweise  auch  hierher  Gehörige  haben  wir  bei 
den  Betrachtungen  Aber  Ur-Substans  der  Basalte  nn  berüh- 
ren und  weiter  auszuführen« 


Es  kann  nicht  Absicht  seyn^  In  noi&ssende  Darlegung 
des  oft  Besprochenen  einnagehen,  das  hitulig  Wiederiioite  su 
vermehren  und  auf  solche  Weise  gleichsam  die  Vergangen- 


*  Aathropologie  von  H.  ScsFrsiva.  B.  3&a. 
Bm,  Mttt*  ntw  Mtir*  Jmne  1828.  P.  468  ete. 


Digitized  by  Google 


—    19  — 

heit  hervorcorufen.  Allein  mr  giaubeii,  dass  viele  Le«er 
■icht  obM  Tlieilnüime  mit  um  ?mr  Allem  dMn  BÜek  maf 
fUe  gtagtooftimsken  Verlilftolme  dor  BmU«  ki  Dtfttifthladi, 
Scitottknd,  FraultMdeli  «nd  Itulieii  wevf^  werden,  um  mm 

sehen,  wie  durch  solche  Bezie Idingen  die  verschiedenen  Hy- 
pothesen über  das  Entitehen  jener  Geeteine  rege  gemacht,  wie 
die  fiebirgelDredier}  dareh  PäinMeM,  welehe  «iek  gieiehtew 
Ton  selbst  eafiirängteii  m  Ihren  EntdeckmigeB  und  aar  Be^ 
arbeitung  des  Entdecliten  geführt  wurden.  Nur  das  zu  un- 
gern Zwecken  Nothwendigste  von  dem,  was  die  vorEtigilek- 
•ten  Männer  9  welche  sich  mit  der  Lehre  befasst,  darttber 
gesagt,  wollen  wir  darsulegen  versoehen,  wobei  wir,  in  so 
weit  es  ans  erlaobt,  hin  nnd  wieder  ins  Eonnelne  eingehen 
und  manche  Betrachtungen  einschieben  werden^  aul  die  wir  ♦ 
ims  künftig  wieder  beziehen  können. 

Die  neptunisehe  Hypothese  ist  beuiabe  fdlgemein  als 
nnstatthnft  erkannt;  nnr  bei  Blanehen  verblieb  ihr  eine  her* 
lUtaindiche  Aehtnng.  Die  vnlkanlsehe  Lehre  vom  Werden 
der  Basalte  hat  beim  gegenwärtigen  Stande  mineralogisch«* 
chemischer  Wissenschaften  bei  weitem  die  meiste  innere 
Wahreeheialiehkeit«  Ihr  stehen  nnhestreitbare  Beweise  mr 
Seite,  Beweise  in  beiden  ErdhJdUten:  aa%efiniden.  Es  Ist 
diese  Meinung,  welcher  man  durch  Untersuchungen  über  die 
wahrscheiiUiche  Lrmasse  jener  Gesteine  zugeführt  wird. 

Unser  Zweck  bleibt  die  Darlegong  einer  Reih^i^elge 
hdehst  denkwürdiger  Thetsacheo,  entnommen  ans  dem  Yer- 
sehiodenartigen  des  Anfbetens  basaltiseher  Gebilde,  so  wie 
aus  dem  Mannichfachen  ihres  Verhaltens  zu  den  sie  begren- 
senden  Feismassen.  Indessen  erachten  wir  uns  dennoeh, 
ehe  von  anderen  GegenstSnden  die  Rede,  ans  gedoppeltem 
Grande  verpfliohtet,  unsere  Meimmg  über  Wskkxr's  An- 
sidien, die  Basalt^nese  betreffend,  unbefangen  und  wahr- 
haft, wie  sie  ist,  ausKuspreehen ;  denn  die  Theorie  des  selte- 
nen Mannes  änderte  dnrch  die  anscheinende  Wahrheit  einer 
besehrJfnkten  Zahl  von  Thatsachen,.  auf  die  sie  gesttot  war, 
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bet  der  Allgemeinheit,  welehe  ihr  Einlluss  sehr  bald  erhielt, 
ter  eiae  ReÜie  ven  Jaimn  di»  Biolitaii|r  gMgnostfttber  üik- 
«eMaehniigeii  gftudidi ;  -  diess  niMlit'  jene  Ldire  fai  hohem 
Grade  wichtij^  und  verlangt  nähere  Erörterung".  Leztcie 
scheint  ferner  notliwendig,  um  jeder  J^^sdeutung  Im  yorau 
sa'bcgegMn,  imi  im  kfaideni,  data  mää  nkkty  wie  bei  einer 
'  Mideni  Gelegenfaeity  ven  Seilen  htaleeher  Kfitiker  Aemaae 
rangen ,  welche  der  Verf<>lg  herbelfilhren  dttrfte,  euien  Sinn 
iinterlegen  möge,  der  uns  eben  so  fremd  ist,  als  Mangel  an 
Aehtnng  gegen  de«  giessen  Dentsehett  Geognoeton  Hooh^Vei^ 
dlenste« 


A.  G.  WERNER 

Unter  was  Atr  Yerhähnlssen  beobaehtete  Wsitinm  die 

Basalte,  welche,  ohne  Vergleich  mehr  als  alle  andern  Ge- 
steine) ja  wohl  umfassender  wie  überhaupt  ein  Gegenstand 
natnrgesebiehtlicber  Lehren,  die  besondere  AnfmerksandMit 
der  ersten  Geologen  rege  machten,  die  anf  die  mamiiehfadiste 
Weise  nach  dem  V  ielartigen  wichtiger  liessiehungen  erforscht 
wurden  $  Welches  sind  die  Gründe,  auf  die  er  eine  Hypo- 
these von  so  holier  Bedentnng  fiBr  die  Gesehiehte  der  £rdr 
Entstehung,  wie  lür  &  im  Zeiten-Laofe  mit  ihr  yorgegangenen 
Aeutlei'uugfii  stüzte  § 

Der  Beantwortung  dieser  Fragen,  unserem  Zwecke  zn 
nahe  liegend ,  als  dass  wir  nicht  eine  Ertf rtemng  rereochen 
seilten,  mögen  einige  Andeatnngen  rorangehen,  die  Beaie* 
hangen  betreifend,  unter  denen  man  die  Basalt-Gebilde  in  den 
Sächsischen  Bergen  ündet. 

Wir  reden  yon  Gegenstlbiden ,  mit  welchen  wir  dnrch 
CHAmraiiTiiR  den  Vater»  C.  A*  S.  HorpHANM,  d^Amuissmi  dx 
VoisiNs,  Bonnard  mid  A,  Tertrant  geworden  and  auf  dfe  wir 
keineswegs  zurückkommen  würden,  wäre  es  nicht  um  des  er- 
widuiten  Anlasses  willen. 
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Die^  auf  der  Kette  von  Bergen  und  Hilgelii  des  StfcbsisolM« 
Elrsgebirge«  Ilm  Steile  einnehmeiidefii)  bttaalttoehen  Mtmun 
OMchen  nnter  der  Gettalt  von  Plateaae,  von  Kegeln  odev  Kdp* 

peln  meist  die  erhabeastca  Punkte  der  Gegend  aus;  so  zumal 
die  auf  dem  Sachsen  und  Böhmen  scheidenden  Gebirgsiuimme 
vorbaudeneD*  Sie  finden  sich  nioht  sowohl  in  'Gruppen  iFer* 
sanunelt,  als  Tielmehr  Tereuuelty  nnd,  wie  es  das  Ansehen  haf^ 
sehr  yersehledenartigen  neuem  and  filtern  Fels^bÜden  anf- 
gelagept ;  denn  Bedeckung^en  durch  Steingertille  ond  Daram" 
Erde  hindern  genaue  Beobachtungen  an  den  Grenzen  von 
Basalten  und  anderen  Felsarten.  Allein  ihre  Yertheilttng  ist 
dennoch  nicht  ohne  Interesse ;  besonders  die  Basalte  nwischen 
Altenberg  und  dem  T%arandter  Walde  werden  ikst  in  dersel' 
ben  Riclituiig  getroffen ,  welche  zugleich  die  des  allgemeinen  • 
Streichens  dortiger  Schichten  ist.  Als  ttberliegende  Massen  . 
sieht  man  sie  an  keiner  Steile  von  jOngern  Gesteinen  bedeckt ; 
nirgends  hat  sogenannter  Wechsel  mit  anderen  Fekarten' 
statt.  Dabei  fehlt  es  den  Sächsischen  Basalteii,  nach  Allem 
was  darüber  bekannt  geworden,  gänzlich  an  den  Merkmalen, 
welche  andere  gleiehnamige  Gebilde  so  unzweifelhaft  als 
Fener-Eraengnlsse  erkennen  lassen ;  nirgends  treten  basaltl** 
«sehe  Laven  unter  Gestalt  von  Strömen  auf;  im  gannen  Lande 
keine  Spur  einer  Ausbruchs  -  Oefifnung,  ja  nicht  einmal  Ver- 
schlackungen u.  8.  w.  Aus  diesen  Beziehungen  —  deren 
Verschiedenartiges,  wie  demnächst  geaeigt  werden  soll,  nur 
BufiElHg  ist ,  indem  solches  auf  andern  Venhfiltnlssen  beruht 
—  ergab  sk^  nach  Weener*«  Erfidimngen  *  die  Selbststfin- 


*  Intelligene  -  Blatt  der  aflg.  Litt.  Zeit.  v.  .T.  i7SSt  TVr,  r^l  :  S.  484  flF. 
(Abj^edrurkt  und  mit  Anmerkungen  vom  Verf  .  bi  L^Ic  tet  im  bergmann. 
Journ.  f.  d.  J.  1788;  II.  B.  S.  845  flF.  Schon  Inihcr,  alfl  Werner 
seine  „neue  Entdeckung"  mitgetheilt ,  war  die  Sache  von  C.  A.  S. 
HoFFmAPfpr  a.  a.  O.  S,  512  und  518  zur  Sprache  gebracht  worden.) 
-  Bergiu.  Journ.  a.  a.  0.  S.  871  ff.  (Die  Antwort  auf  Einredeil) 
welphe  Wernbr^s  Hypothese  dareh  Vstc»  erfidiren  batle,  nebst  einet 
SeUnsS'Beinerläing,  die  weitere  AvsHOhning  der  eiwMnteii  Antwort 
•ntliallend.)  Daselbst,  Jahrg.  178»;  L  B.  S.  SM  <?oiIumbim 
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digkeit  der  baialtischen  Gebilde  Sachsens,  und  eüie  solche 
^hlussfolge  miiM  als  yoUkoinmen  gerechtfertigt  gelten.  Die 
Basalte  kttiuieii  nur  jungem  Ursprungs  seyn  als  alle  Gesteine^ 
über  denen  sie  ihre  Stelle  einnehmen ;  es  müssen  dieselben 
folglich  nicht  nur  neuer  seyii  als  Granite  und  (ineisse  ,  son- 
dern selbst  von  sp&terem  Entstehen  wie  Tiion  und  Grufs,  da 
ide  anch  Ablagerongen  solcher  Art  bedecken.  Die  Basalte 
Sachsens  neigen  sicfa  nnabhiSngIg  von  den  Felsarten,  welche 
dieselben  ti*agen ;  sie  erscheinen  bald  diesen  bald  jenen  6e« 
steinen  vielartigster  Natwr  aufgesezt,  wöhrenci  ihre  Beschaf- 
üenheit  sich  überall  gleich  bleibt,  während  s'w  stets  durch  die 
i^teJichen  Merkmale  ansgeaeiehnet  sind,  folglich  ohne  alle 
Besiehnng  sa  ihren  Unterlagen« 

ALer  der  Sehluss;  die  Basalte  se}  en  Bodensäzze  vorxchlger 
Meere,  Niederschli^e  aus  einer  Auflösung  von  vcelelier  eiuüt  das 
ganse  Land  bedeckt  gewesen :  dieselben  Wasser  hätten  —  wie 
namentlich  am  SeiMenberger  Hllgel  —  snerst  den  Sand  ange- 
schwemmt, sodann  den  Thon  darüber  abgesent  nnd  anf  diesem, 
nachdem  eine  allm.'ihliehe  Aeiulernng  ihres  Wesens  vorgegan- 
gen, Wacke  und  endlich  wahi*en  Ba.s?i]t  abgelagert;  ein  solcher 
Schlnss  konnte  nnransforgefasstenMeinongen  entspringen.  Wir 
billigen,  dassWsRNBRdie  Berichte  der  meisten  Geblrgsforscher 
einer  frühem  Zeit,  jene,  die  bekannt  waren,  >vie  der  grosse 
Mann  seine  Lauf baiui  begajin,  als  er  sein  Lehr-Gebäude  schuf, 


des  BasaltoR  auf  Kuppen  vorzilg'licli  hoher  Berp;e.)  —  A.  a.  0.  S. 
261  ff.  (Eeiacrkiingcn  tm  Faüst's  Nachricht  von  dein  anf  dorn  M'mss- 
ner  ub^r  Braunkohlen  lieo^ondiMi  Basalt.)  —  Mayax.  für  d.  iNaturk. 
Helvetieus  vua  Hoepfnerj  IV.  Ji.  8.  239  ff.  (ti  kläriing^  des  Ent- 
stehens der  Vulkane  durch  Entzündung  mächtig;er  kulücn-Schichten, 
Beitrag  zur  Nstnrgesebichte  des  Basalles.)  — *  Früher  hatte  Weh- 
moL  in  seioer  ,,kvrsett  Klassifikation  and  Bescbreibang  der  Cre- 
birgsartcn'*  die  Basalte  den  primitiven  Gesteinen  beigezählt  —  Den 
Basaltbeiig*  bei  Siolften  mtersaebte  Wbrkbh  1776,  den  Scheibet^berger 
Hfigel  1787.  Yollkominen  übereiastunmende  YerbiUtnisse  mit  leste- 
rem  wollte  Eversmann  schon  1784.ai|ii  ArMer'sjStfei  bei  UMnr^A 
beobachtet  babeA.  (BeiiBnftea.  Journ.  1789 ;  I»  B.  S.  486  IT.) 
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aieht  adilete;  denn  oWoU  das  ernste  Streben  vieler  Xltem 
Geognosten  ear  AvfklXruug  und  EntscKeiduiig  der  Streitfrage 

beizutragen,  unverkennbar  ist,  so  findet  mau  ilocli  nur  wenige 
Berichte  mit  der  nütiiigeniiestiinmtiielt  im  Ausdrucke  ahgefasstf 
die  Reinheit  der  Ideen  wird  yermisst,  man  vemmg  daraos 
keinen  Gewinn  filr  die  Wissensehaft  sa  sieheti.  Allein  eine 
gewisse  Einseitigkeit  liegt  darin,  dass  Werner  das  Verhalten 
sämmtüchcr  Basalt  -  Bildungen  nach  den  Phänomenen  ,  welche 
ihm  Sachsen  darbot^  sn  benrtheilen  sich  erlaubte,  dass  er  sie 
üOr  Grand*£rseheinnngen  nahm^  an  die  man  eine  Theorie  anleh* 
nen  kSnne.  Das  eigenwillige  hartniiekige  Beharren  auf  er* 
fassten  Ansichten  bei  fortschreitendem  geognostischcm  Wissen, 
bei  der  Fülle  werthvoller  Thatsachen  in  offenbarem  Wider- 
Spruche  mit  den  aufgestellten  Grundsäzzen  —  das  ist  ^  was 
MissbiUignng  verdient*  Und  von  diesen  Thatsachen  wurden 
viele  dnreh  trelBQiehe,  in  Freiiwrg  selbst  gebildete  Forseher 
autgefunden,  welche  äicli  mehr  und  mehr  von  des  Meisters 
Lehre  entfernten,  je  vertrauter  sie  mit  dem  Wahrhaften  vul- 
kanischer Besiehungen  wurden. 

Hütte  der  gefeierte  Begründer  der  Freiberger  Schub 
Gelegenheit  gehabt,  die  so  sprechenden  Verhältnisse  basal- 
tischer Formationen  in  andern  Gegenden  zii  untersuchen; 
wäre  es  ihm  vergönnt  gewesen ,  das  £igenthümli9he  in  der 
Wirknngs- Weise  thätiger  Fenerberge  sa  beobachten;  seinem 
streng  prüfenden  Blicke,  so  geschärft  durch  lange  Gewöhn^ 
heit  des  Sehens,  seiner  gewissenhaften  Forschungs-Gabe  würde 
das  Wahre  der  Sache  nicht  haben  entgehen  können.  Er  hätte, 
wir  achten  uns  dessen  versichert,  der  Natur  die  Ehre  gege- 
ben und  einen  Glanben  verlassen,  der  flttr  jeden  nicht  Befim* 
genen  ein  onheltbarer  seyn  mnsste ,  bei  gänelichem  Mangel  an 
IJebcreiustimmung  mit  chemisch  -  physikaiisciien  Erfahrungen. 


Die  Neptnnisten  in  Selbst-Tänschni^  befangen ,  mit 
üngstlieher  Besorgniss  den  Werth  jeder  Beobachtung  }ie?ab« 
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würdigend  oder  in  «wellblhafltes  Licht  stdlend,  wMke  tjA- 
kaiiische  Ansichten  rechtfertigte,  and  voll  verdrängenden 
aufischlie  SS  enden  Parteygeistes,  stets  sehr  geneigt,  ihren  Geg- 
nern vorzuwerfen ,  dass  sie  sich  erlaubten,  der  Natur  nach 
WiUktthr  Gesevae  beisiimessen  nahmen  keinen  Anstand  das 
Meer  seine  Grensen  überschreiten  und  ma  unglaubhafter 
Höhe  anwachsen  zu  lassen.  Sie  sagten  uns  nicht,  woher  das 
Flüssige  gekommen,  welches  auf  Gebirgs-Gipfeln  und  Rücken 
müchtige  Trappe- Gebilde  abgesezt  haben  sollte ,  noch  was 
aus  der  unermesslichen ,  keiner  Berechnung  flihigen  Wasser- 
Menge  geworden.  Die  Natur  des  Ltfsungs-Mittels  blieb  rXth- 
selhaft,  denn  alle  Eigenschaften  des  Wassers,  über  die  wir 
Belehrung  erliahen,  mussten  dem  Glauben  widerstreiten,  es 
habe  ihm  ein  £inflass  Bugestanden,  wie  die  Hypothese  sol- 
ches verlangt.  Den  Wassern ,  welche  man  eu  mehreren  Ma* 
im  steigen  und  sich  wieder  senken  liess,  wurden,  ohne  dass 
man  die  auffallenden  W  idersprilche  einer  solchen ,  gegen  das 
Beharrliche  der  Natur  -  Gesezze  streitenden  Behauptung  sa 
ahnen  schien  9  bald  mehr  rein  chemische,  bald  bloss  mechani^ 
sehe  Wirkungen  angeschrieben,  um  Phlinomene  zu  erldXren, 
welche  das  System  einen  Wechsel  cheniischer  und  niechani- 
scher  Ablagerungen  ku  nennen  gewohnt  war.  Bei  der  Frage : 
woher  das  Meer  die  verschiedenen  Substanzen  entnommen, 
welche  in  Doleriten  gemengt  ,  in  Basalten  verschmolzen  er^ 
scheinen!  vnirde  auf  entlegene  Ursachen  JiingevHesen ,  auf 
den  Umstand,  dass  bei  vielen  andern  Gesteinen  in  Absicht 
ihres  Materials  die  nämÜclien  Zweifei  ajigeregt  und  eben  so 
wenig  befriedigend  gelöst  werden  könnten.  Man  tr&nmte 
Ton  vollkommen  regelmXssig  geschlohteten  Basalten  Man 


•  Wenn  Baumer  ,  vom  Ursprünge  der  Basalte  redend ,  im  Jahre  1179 
schrieb :  y,Cum  Basaltes ,  ut  reliquae  montium  series^  strntis  regu- 
lariter  positis  gaudeai;  consimilh ,  vt  alHs ,  ortiis  f?  nttribuenduSy 
nec  temere  pro  vulcanorum  effectu  habemlus  esf^  {Fund,  geogr.  et 
hydrogr.  substprran.  %.  IX,  p.  112)  —  so  war  das  verzeihlich  5  aber 
4er  Irrthuin  wurde  lange  hin  fürtgepflauzt.  Auch  wir  hatten  froher 
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betraohtet»  die  biwaltitelmi  Gii^  als  Spalten,  die  effeft  ffr- 
weaen  and  dadurch  erfOUt  worden,  daaa  Basak-Maaae  in 

dieselben  geflossen  sey.  Allein,  konnten  Sj>alreii  imterlialb  ilöd 
Meeres  entstehen ,  welches  die  basaltische  Materie  angeblich 
nni^elöst  enthielt  S  Wie  war  hier  die  Aoatrociuiitng  Forliande- 
ner  Nieder«chli^  denldbar,  «nf  welehe  man  die  Entotehnng 
aalober  Ränine  siuq^cksafiihren  geneigt  gewesen  f  a.  8.  w. 


Standen  übrigens  der  iieptunisclien  Meinung,  in  der  Zeit 
wo  Werner  sie  zuerst  lehrte,  manche  Scheingründe  aur 
Seite:  finden  wir  selbst  die  Irrthümer.  in  denen  man  ea 
Freiberg  lange  befangen  blieb ,   Entschuldigung  verdienend 
durch  den  Umstand,-  dass  dort  lebenden  Geognosten  die  wahr- 
hafte Natur  der  Basalte  eher  versolileiert  als  aulgeiU  cLt  ward; 
so  musste  es  nicht  wenig  befremden,  in  einem  Lande ^  wo^ 
Trapp-Gebilde  auf  grosartigste  Welse  entwickelt  und  nach 
ihren  Beziehungen  zu  andern  Felsmassen  so  leicht  erforsch- 
bar sind  5  wo  Basalt  -  Gänge,  zahlreich  und  ausffczeiclinet  in 
Gestalt  gewaltiger  Kämme,  durch  Kunst  aufgeführten  Mauern 
ähnlich  9  die  Oberfläche  der  sie  umschliessenden  Gesteine 
fiherragen,  wo  ein  Uebergewicht  von  Beweisen  zu  Gunsten 
vulkanischer  Hypothesen  vorhanden,  —  im  Schottischen  Kö- 
nigthume  die  Meinungen  der  Gelehrten  getheilt  zu  sehen* 
Denn  obwohl  Schottland  die  Ueimath  des  berühmten  Stifters 
der  plutonischen  Lehre ,  wo  das  schdne  Licht  vullianischen 
Wissens,  des  freiem  üeiilt^ns  sich  entzflndete,  seit  den  iezten 
Jalirzehnden  viele  und  höchst  wichtige  Aufklärung  geboten 
über  den  Gegenstand,  welcher  uns  beschäftigt,  so  bedarf  es 
dennoch  nur  einiger  Kenntniss  der  neuem  dortländiachen 
Litteratur,  um  zu  wissen,  dass  selbst  auf  diesem,  iür  den 
Vulkanismus  so  musterhaften  Boden,  die  antineptunisohe  Mei- 
nung keineswegs  die  herrschende  gewesen.    In  Schottland 


dieses  Dogma  glAobig  angeoomiMD  aad  fülilen  uas  nua  qiekt  wenig; 
bctfoftn  dflriKbsr*  i 
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mirde  die  Sache  viel  nml  zuw  1  heile  mit  bitterem  Hohne 
beredet ;  Zweifelioelit  und  enticheidendes  Abspreehen  weeb- 
•elten  mit  einender;  enfilUige IrrthAmer  wurden  fortgepflenst* 

Wie  widerstreitend  sind  nicht  die  Ansichten,  welche,  früher 
und  später,  über  die  Verhültnisse  des  Calton  HiU  bei  Edinr- 
hargh  dargelegt  wurden ;  NeptunUten  besogen  sich ,  und  be- 
stehen eleh  initiinter  noeli  auf  diesen  Bef>g,  als  aiuf  einen  der 
wichtigsten  Stttapunlite  Ihrer  Hypothese ,  wJdirend  derseliie 
den  Vertheidigern  der  \nlkai)itiit  dient,  um  eine  vollkommen 
entgegengesezte  Behauptujig  zu  reclitfertigen  Und  was 

noch  mehr  befremdend,  das  ist  die,  gleichfalls  von  Schotti- 
schen Geognosten  ausgesprochene  Meinung ,  des  mdglicheift 
Entstehens  eines  Theiles  basaltischer  Gebilde  durch  heisse 
(iueilen  5  durch  Wirkung  sogenannter  vulkanischer  Was» 
ser  Es  ist  nömlich  keineswegs  die  Rede  von  vulkani» 
sehen  Alluvial-  und  Diluvial- Ablagerungen ,  gebildet  dnrcli 
Strtfme  heisser,  aus  Fenerbergen  hervortretender  Wasser, 
durch  schlammige  Ausbrüche  unterii'discher  Seen  u.  s.  w., 
sondern,  wie  ausdrücklich  gesagt  wird,  von  Gesteinen,  den 
Trappen  und  andern  auf  feuerigem  Wege  gebildeten  Felsarten 
ihnüch,  d.  h*  Ton  Basalten,  Doleriten,  Waclien  Mandelstei- 
nen, Porphyren  (Trachytenf),  femer  selbst  von  Obsidianen 
(t)  ***  n.  s.  w.    Man  hat,  gestüzt  aui  Beobachtungen,  her- 


*  An  aaffaUenden  Widersprildien  der  Art  ist  fiberhaiipt  Icein  Blangel; 
wibrend  Fxchtel  un«  sogar  die  Feuerschlunde  nachwiess,  denen  die 
Laven  eines  gewissen  Landstriche«  entflossen,  handelte  ein  anderer 
Schriftsteller >  Esifiuui»  in  demselben  Dezennium,  von  der  neptuni- 

sclirn  Bildungsweise  der  nämlichen  Gesteine. 

**  E^inh.  jßftiL  Ji»irn.  hy  Brewstbr  nud  Jamepofv.  ^'nh  TT.  p.  307  etc. 

•**Bekaniitli(  Ii  \\  ur(leu  erst  vor  wenij^en  Jahrxelin«l(  n  h  bliafte  Zweifel 
angeregt  über  die  vulk  iiiische  Abstämmling-  dos  Obsidianes  uikI  des 
Bimssteines.  Beide  Sub.stanxen  iiattcn  lange  Zeit  als  iinbe.sti  tttene 
Erzeugnisse  von  Feuerbergen  gegolten,  bis  man  solche  ir.i  Vei  bände 
mit  Gesteinen  anfliiad,  det:en  Ursprung  minder  augenfällig  war,  und 
da  ein  VerltUtniss  der  Art  für  die  neptnm«che  Lehre  Nachtlieil 
bringen  konnte,  so  nahm  man  keinen  Anstand  offenbare  Feuer -Pro- 
dnkCe  als  Gebilde  von  Waaser  sm  betrachten. 
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rülii*eiid  ans  einer,  der  wissenschaftlichen  Geognosie  und  6«»- 
tagie  etwa»  feruBegenden  Zeit,  die  Mifglichkeit  darsathim 
gesucht,  dasa  heiise  Qneiien,  namentUoh  die  laliadisoheii, 

nicht  nur  Sfiolen  -  artis^e  und  massige  Gesteine,  wio  Hasaite, 
Dolerite  u.  s.  w.  hervorbringen  konnten,  sondern  dass  die- 
aelben  auf  die  in  Frage  JiegeRde  Art  in  Island  entstandea 
«eyen.  Wenn  Ola.psbiv  nnd  Povrlskm*,  ohne  Zweifel  htfdiat 
achtbare  Forscher  fHr  die  Periode ,  in  ^er  sie  das  denkwflr- 
dige  Eiland  besuchten,  von  einem  weissen  Gesteine  reden,  in 
Säulen  aogesondert,  die,  sehr  ungleich  in  der  Zahl  ihrer  Sei- 
tenfläehen»  deren  sie  bald  drei,  bald  vier  nnd  selbst  nenn  anf- 
soweisen  haben,  welche  Fels^**  ganse  Berge  bis  smnCKpfel 
KosammenseKzen  und  eine  Thermal  -  Formation  seyn  soU ,  die 
zuerst  weich  gewesen  und  spatei'  durch  innere  Hizze  erhörtet 
worden ;  wenn  dieselben  Reisenden  ein  anderes  sogenanntes 
Tbermal-Gesteln  *** ,  das  sie  hin  nnd  wieder  anf  den  Gipfeln 
hSehster  Berge  in  grossen,  snm  Theile  wagerechten,  Lagen 
fanden,  und  endlich  ein  drittes  schwarzes,  in  Handstticlcen  den 
Erdsclilaclien  sehr  ähnlich  f  u.  S.  w.,  als  Erzeugnisse  heisser 
Quellen  ansnsehen  geneigt  waren,  so  sind  diess  Behaapton* 
gen,  anf  welche  man  in  onsem  Tagen  nicht  mehr  hMtte 
Bnrttekkommen  sollen.  Neuere  Gebirgsforscher ,  die  Island 
besuchten ,  beziehen  die  Thätigkeit  dortiger  Thermal-Ctuellen 
keineswegs  auf  die  Bildung  von  Gesteinen  irgend  einer  Art, 
den  Kieseltuff  ausgenommen  ff.  Nur  ein  Reisendier  hat  yw 


*  Reise  durch  Island  (Ausgabe  von  Scn5iiflmo;  Kopenhagen,  1774); 

B.  I,  §§.  218  ff. 

'^'*£8  wird  ihrer  mit  den  Worten  erwähnt:  JSoiVlt^  tuphoceum  aUidtfm 

eiflumnare  sive  basiUttturme. 
***Saxum  concretum  tophaceum  stratoaum  colore  puUido ,  —  weiss, 

mehr  und  weniger  blasig,  zuweiieo  glasartig  und  von  beträchtlicher 

Härte. 

fStmm  UpkmMMm  HmfUgtutum  nigriemu  Mcraanim. 
ttMAOHBifsni  Snsacrte  aamentlich:  er  acjr  ia  Verieg^ealieit,  waa 
er  Aber  dieBil4uag  vonLaveB,  Basaltea  uad  Trapp-PorpbTrea  doreh 
Qasllca  sagen  aalie.  (Mafr.  §m.  Jmn^$  VoL  //,  p.  S58.) 


welligen  Jahren  in  wunderüclieti  ErKäiiiuiigen  wieder  von 
4fir  Wiehtigkeit  «oi^nannter  Thermal -Fomuitionen  gedichtet. 
Nach  ihm  sollen  manche  (f)  Thermal- Gesteine  die  Merhrnaie 
von  Basalten,  Porph)  ren ,  Wecken  a.  s.  w.,  ja  selbst  von  OIh 
sidiauen  tragen.  Er  vv  ill  solche  in  Gegenden  gefunden  haben, 
WO  vordem  C«)  heisre  Qneilea  waren.  £r  gibt  Vor,  schlam- 
mige» noch  warme  Massen  sejen  von  ihm  zerschlagen  woFden^ 
weiche  In  der  Mitte  alle  Merlunale  basaltischer  Laven  trogen^ 
gegen  die  Oberflüche  hin  aber  allmählich  In  rothen  nnd  graaen 
Schlamm  iiber^in^en  (■:).  Er  behauptet,  das  dauernde  Entr 
stehen  solcher  Gebilde  In  der  ISahe  nodi  thatiger  Üueilea 
der  Art  beobachtet  »a  haben  Nach  ihm  kommen  diese 
Thermal-Trapp-Gestelne  —  Basalte,  Mendelsteine,  Wacken 
n.  8.  w.  —  aus  dem  Erdinnern  durch  das  Wasser  heisser 
Quellen,  theils  in  aufgciustem  Zustande,  theils  in  Schlamm- 
artiger Beschaffenheit;  sie  werden  über  flache ,  wie  über 
hfigeliche  Landstriche  abgelagert,  wo  dieselben  nach  «nd  nach 
erhärten,  krystaUlsiren  (t!)  nnd  so  den,  ihrer  Natur  gemfissen, 
verschiedenartigen  Charakter  annehmen.  Mandelstein- Trapp, 
die  Biasenräumc  mit  Kaikspath  ^  Substanz  eusgefMt ,  soll  da 
gebildet  werden ,  wo  kohlensaorer  Kalk  gegenwärtig  ist,  Ob- 
aidiane,  wo  au%elöste  Kieselerde  vorherrscht  o.s.w.-^  Wir 
werden  die  abenthenerlichen  Ansichten  schweigsam  ilbergano 
gen  haben ,  wäre  denselben  nicht  neuerdings  von  einem  acht- 
baren Naturforscher  das  Wort  geredet  worden ,  hätte  man 
nicht  geradean  die  Meinung  ansgesprochen,  dass  es  wohl  nar 
en  Boobacli^gon  fehlcy  pm  anch  in  anderen  Gegenden  9  wo 
heisse  Clneüen  vorhanden  waren ,  oder  noch  sind ,  ähnliche 
Formationen  zu  finden,  wie  solche  Island  angeblich  aufzuwei- 
sen haben  f  oU  *  y  dass  die  trachy tischen  Trümmer  -  Gesteine 


Eine  Voransseszung  ho  seltsamer  Art,  dass  sie  kaum  der  Widerle* 
gung  zo  bedirfen  seheiot.  Dm  indessen  einer  Gegend  an  gedenken, 
welche  mehr  als  jede  andere  snr  BiUhing  solcher  Erseegnisee  ge* 
eignet  eejn  mfisste,  vertreisen  wir  avf  das  Eiland  Ot  MidkiA 
Wasena  hat  cfoe  lehrreiche  Schilderang  der  heiisea  OMÜspi  ha 


Digitized  by  Google 


—  M  — 

UligwnU)  der  Anvergae  u«  s.  w.  als  Produkte  heisser  QacIIen 
aaBwehcui  wtfreii  und  selbst  manclie  TraeliTta  suf  diese  Weise 
entetenden  seyn  durften.    Wenn  man,  mm  Gonsten  solcher 

auffallenden  Behauptungen,  des  Entstehens  von  Knlkfuti.  Tra- 
vertino  u.  s.  w.  analoger  Erscheinungen  gedenkt ,  so  wer- 
den dorehaus  mtrergieiekbai*e  Produkte  einander  gegenüber* 
gestellt  Ynlkanische  Dilnvial-AUagemngen,  TheiW  glasigen 
Feldspathes  and  Bimsstein-Partliieen  enthaltend,  ktfnnen  nicht 
zum  Schlüsse  führen:  sie  seyen  Absüzze  von  (Quellen,  die, 
nach  ihrer  vollständigen  (t)  Erhärtung,  wahre  Trachyte  wer- 
den dürften*  Das  y  was  man  fUr  Obsidian  ausgibt,  ist  wohl 
nur  dunkel  gefifrbterKieselsinter;  es  heisst  ansdrttcklich,  dass 
mit  den  sogenannten  Säulen-artigen  Thermal  Gesteinen  Islands, 

Tbsl«  diis  Furnaa  geliefert.  TfirgeBds  findet  man  aaeh  nur  die  ent- 
lemteste  Andeutimgf  von  Ph&nomencn  so  wundersamer  Natur,  und 
dennoch  scheinen  gerade  hier  alle  VcrhältniMie  besonders  günstig,  um 

die  Entstehung  soqi-cnauntcr  Tliermal-Gesteiiic  z«  bediii2;cn.  Bimssteine 
begrenzen  das  Thal  das  Fitrnas }  hin  und  wieder  treten  diclite  La- 
ven und  trachytische  Feisarten,  mitunter  Sänlen-formit^  abo-esondert, 
dazwischen  hervor.  Die  kleinen,  um  die  heissen  Quellen  Cn/dfiras) 
geleg^enen ,  Hügel,  verdanken  tlcii.selbfii  ^lüSNen  I  heiies  iliren  Ur- 
sprung; allein  sie  bestehen  keineswegs  aus  Basalten,  Doleriten 
u.  s.  w.,  sondern  aus  Thon  von  sehr  ungleichen  Graden  der  Dicht- 
heit und  hSdiBt  vembiedea ,  was  die  FIiiHing  angeht ;  dsM  ist 
dieser  Thon  nntermengt  mit  Bimsstein-Brockett  und  mit  Massen  von 
Kieselsittter.  Unfern  der  gr&ssten  Quelle,  deren  Becken  90  bis 
so  Fus  Darehmesser  hat ,  findet  mm  etae  Erhabenheit  von  50  F. 
ans  Xiesflkbter  und  Thon  snsaramengesest,  weiche  Crebüde  0raMir 
nad  FanmMuter  umsehllessen.  Die  Kieselsinter -Ltgen  sind  stets 
wagerecht  und  einander  parallel.  Auch  kommt  hier  eine  Brekzie 
eigenthümlicher  Art  und  von  seltener  Schönheit  vor.  Bruchstücke  von 
Kieselsinter»  von  Obsidian,  Bimsstein  und  Schlacken  erscheinen  geboO" 
den  dureb  Kieselsinter-Masse.  Das  Trümmer-Gestein  ist  ohne  Zweifel 
sehr  ni'uer  Bilduni;  ;  cüp  kleinrn  Hnj^el,  welche  dasselbe  ausmacht, 
messen  mitunter  30  F.  Höhe.  {Descrijtt.  of  the  Island  Sf.  Jlfi- 
chael.  etc.  p.  201  etc.)  —  Auch  die  Beobachtungren  von  Pallas, 
Srhlamm-Auswurfe ,  welche  mit  grosser  Heftigkeit  auf  dem  Eilande 
ramaii,> im  Jahre  1794,  Statt  gefunden,  betr.,  verdienen  hier  einer 
Erwähnung.  (Xova  Acta  Äcad.  ScierU,  Imp.  Petro/nM,  Tom.  XU. 
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eine  glasige  oder  Glas  -  ähnliche  Suiwtaiiz  ^  von  der  Natnr  des 
Obtidliiiis  hin  md  wieder  vorkomme,  dats  «elefae  jedoch  eehr 
verschieden  sey  von  dem  vnlksniicheiiBfineral  dieses  Nemens. 

Olafsen  und  PovELSEN  bezeichnen  das  eine  ilirer  Thernial- 
Ciebilde  als:  Saxum  tophaceum  bruneo  -  pallidum  LithoxylU 
pkfftülUkUque  repleluM,  braun,  blasig,  vegetabilisehe  Ein* 
schlflsse  verschiedener  Art  endisbend,  Ausser  2frsifel 
soheint  daher,  dass  die  idtem  Beschreiber  Islands  sieh  dardi 
Felsmassen  tfiusclit  11  lii!4.öeii,  w  elche  im  Verwitterung s  -  Zu- 
stande von  ihnen  getroffen  wurden,  oder  durch  solche  über 
die,  ein  wohi  deniLbares  Verhältniss,  heisse  bellen  ihre  Ab- 
sItBce  verbreitet  hatten;  der  neoere  Reisende  dttrile,  beim 
Beobachten  wie  beim  Erzählen,  der  Phantasie  einen  nicht 
begj^enzten  Spielranm  vergönnt  und  Uirngeäpinnste  für  Xhat- 
stehen  genommen  haben. 


W  ir  Iiätten  nun  zujiiiehst  Rechenschaft  zu  geben  von 
dem,  was  in  der  besprochenen  Periode,  gleichzeitig  mitWER- 
KiR  und  später,  Eur  Berichtigung  der  Ansichten  über  Basalt» 
Entstehong  in  DeutscUand  geschehen«  Allein  vorher  erachten 
wir  uns  vA^flichtet,  von  den  Studien ,  Unternehmungen  und 
Arbeiten  der  Forscher  in  manchen  andern  Welt- Gegenden 
zu  reden ,  und  namentlich  der  Verdienste  Französischer  and 
Italischer  Natorknndigen  9n  gedenh^n,  liesonders  aber  jener 
der  Briten.  Der  erste  Gedanke ,  dass  der  Basalt  ein  Fener- 
Erzeugniss  sey ,  gt  liöi  t  übrigens  den  Geognosten  Frajik- 
reichs.  Sie  blieben  dem  vulkanischen  Systeme  stets  getreu 
und  leisteten  schon  früher  nicht  wenig  fUr  die  Geschichte 
dieser  Felsart. 


J.    H  Ü  T  T  O  N. 

Hutton's  erhabene  und  umfassende  Ansichten  nehmen 
vor  Allem  unsere  Aufmerksamkeit  in  Anspruch;  In  ämen 
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luden  wir  angemeiii  sehavCiimiige  Entwkboiniigion,  gegHtfr- 
det  anf  treae  Beobaebtungen ;  sie  sind  mit  aHen  Vorreciiton 
ansgeBtattet,  M-elche  Orig^nalitftt  und  Meisterliaftigkeit  verlei- 
hen. Fener  ist  das  wesentlichste,  das  la-attvollste  Wirkende 
dieser  Theorie,  welche,  ein  weites  Feld  begreifend,  auf  Oe* 
sesze  hinweiset,  diefrtther  nicht  gealint  worden  nnd  anf  einen 
Tielartigen  Einflnss  Ton  Umständen  nnd  Verbindungen,  die  so 
manche  Voi  auiisezzun^en  enthält,  scheinbar  im  Widerspruche 
ndt  gewöhnlichen  £rl'ahrungen,  dass  man  sich  enerst  mehr 
snrttckgesohreekt  sab ,  als  angeBO||ien  durch  die  nene  Lebrey 
mid  iln?  Werth  nnr  yon  Wenigen  erluuint  wurde; 

SaUihirf  Crmgs  und  Afikm*8  Seai  *  nnd  alle  naebbar^ 

liehen  Bergfe  inul  Hüi^ri  um  Edinburgk  y  diese  uii\  t  rsiegbaren 
Quellen  lehiTeiclisti^r  Nachforschungen,  cUese  Gegenstände, 
welche  die  Anfinerksarakeit  der  Geognosten  so  sehr  in  An» 
apmeh  genommen,  dürften,  aller  Wabrscbeinlicbkeit  nach} 
die  ersten  Crmndzöge  zn  der  so  erfolgi»eichen  Theorie  dar» 
geboten  haben.  Ueherall,  wo  in  der  Nähe  von  Edinburgh 
Sandsteine  und  doleritische  Gang-Gebilde  in  Berübmng  kom* 
men,  sab  man  angenfiiillg,  dass  Jene  Felsarten  unter  soleben 
VerbXltnissen  Aendemngen  erlitten  hatten,  dass  sie  dureb 
die  Dolerite  erhärtet  worden.  Hütton 's  prüft  ndem  Blicke 
konnte  die  Bedentungs  -  volle  Tbatsache  nicht  entgehen.  Er 
fand  in  ihr  die  giüt^ten  Beweise  fiir  den  fenerlgen  Ursprung 
des  Wbinstone  und  mit  dem  ungewfibnlifiben  Scharfsinne,  wel» 
eher  das  Ganee  seiner  Bebrfften  beeeicbnet,  nnterliess  er 
nicht,  seine  Beobachtungen  zu  verailgeineijiern  und  Phäno- 
mene, die  sich  ihm  zuerst  nur  in  der  heimathlichen  Gegend 
daigeboten,  in  ein  solches  Liebt  eu  stellen,  dass  sie  seinem 
Lebi^bände  die  wesentüebsten  Dienste  leisten  mnssten*  Er 


*  Die  neueste  Schilderung:  von  Arthur^s  Seat  crliielten  wir  durch  «wei 
scharfblickende  und  bedäciitige  Deutsciie  Gcbirgs forscher ,  die 
Herrn  v.  OKnvHAUSBW  und  v.  DECUBn  (Karsten  ,  Archiv  f.  Min. 
IL  B.  S.  187  ff.) 
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bioog  4iie  fiiawirkiDig  ^  w^lcUe  vorlinndcne  Sclücliten  durch 
«rbiste  Trapp -Blmen  erlitten,  auf  das  VersobiedenarilgB 
de«  Bestandes  nnd  ihrer  Stroktur.     Die  Wirkungen,  des 

Feuers  \\  urdeii  von  ilim  nui  ^anz  eigcutliümliche  Weise  au- 
gesehen, iiifleui  er  sie  verbunden  mit  dem  Drucke  übergeJa- 
gerter  Fels-Gebilde  von  grossem  Gewichte  Statt  haben  iicss. 
Der  .Umstand',  dass  die  vulkanische  ThStigkeit  neuerer  Zeit 
uahOesen  Aenderungen  innerer  Stärke  unterwerfen,  dase 
piö^liches  heftiges  Wieder-Aufleben  nach  ruhigen  Zeitrannu  a 
yen  langer  Dauer  einige  treten,  wurde  glücklich  benuz^  indem 
manche  der  Erseheinongem,  so  wie  Hutton  solche  natnr- 
gemäss  darstellt,  den  Beweis  liefern,  wie  die  verhärtende 
Maeht  zu  wiederholten  Malen  auf  die  nämlichen  Massen  ein- 
gewü'kt  habe,  w&hrend  der  Zwischen -Fristen  aber  gänzlicli 
unthiitig  gewesen  sey.  Hutton  war  es,  der  das  hohe  Alter  des 
Granits  jsnerst  bestreiten  half.  Und  diese  Behauptung,  kühn 
für  die  Zeit ,  in  welcher  sie  ausgesprochen  wurde ,  gründete 
sich  auf  sorgsame  rOr sehungen  in  den  Gebirgen  Scliottlands 
angestellt,  namentlich  in  Glentilt ,  auf  dem  £ilandc  Arran 
u.  s«  w.  So  gelang  es,  eine  Theorie  nn  entwerfen,  welche 
die  Wissenschaft  mit  Lösung  einiger  der  wichtigsten  Probleme 
bereicherte,  und  die ,  wenn  auch  nicht  ohne  manche  gewich* 
tige  Einreden ,  dennoch  in  ihren  Grumliesten  als  höchst  be- 
friedigend gelten  muss.  Bei  ihrer  Bearheitong  wurde  weder 
das  Allgemeine  erkannter  GescEse  ans  den  Augen  verloren, 
noch  die  Untersuchung  von  Einseinheiten  vernachlässigt ,  in«- 
dem  man  die  ausgesjirochenen  Meinungen  stets  mit  den  he- 
dingenden  ^Normen  von  Chemie  und  Physik  in  enges  Verband 
cu  bringen  wusste« 

Playfair's  erläuternde  Darstellung  dieses  Systemes ,  das 
Werk  eines  ausgezeichneten  Gelehrten,  trug  wesentlich  bei 
nur  Förderung  richtiger  Ansichten  ftber  das  Wahrhaft»  vieler 
geologischen  Besiehnngen.  Diess  bewährte  sich  mitunter  erst  In 
neuester  Zeit  und  das  Wohllh&tige  des  Einflnsses  von  Hot- 
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Tim't  Lelird  wird  xtaa  Theile  noeh  cpiter,  belni  w^itorea  V«r> 
•cfaniten  der  Wisaenediaffc  orkaant  werden 


JAM£8  HALL. 

Ideen,  ongewöhnlieh  wie  die  HuTTON*sc)ien ,  verlangten 

sorgsame  Prüfung,  um  gehörig  begrfindet  zn  erscheinen.  Dar- 
um sind  die  eben  so  mühsam  als  scharfsinnig  angestellten 
Versnche^  zn  welchen  sich  J.  Haxl  dorch  sein  Stadimn  der 
henen  Theorie  veranlasst  sah  ^  höchst  wichtig.    Die  Lehre 

reiztö  seinen  Untersiichungs-Geist  zu  mächtig  j  so  dass  er  die 
begonnenen  Arbeiten,  obwohl  von  dem  berühmten  Begriindt  i- 
der  pintonischen  Schule  mehr  getadelt  als  aufgemuntert 


*  Ifon  kann  fibrigens  keineswegs  in  Abrede  steHes,  dass  Hottoic  und 
Flayfaui  manche  Dunkelheiten  in  ihre  Ueberzeng^ngen  mit  aufnah- 

*  men,  class  sie ,  beim  Anwenden  der  neuen  Theorie  auf  p^eologische 
Erscheinunf^eu  5  in  gewiss«*  phvsikaljschc  Irrung^en  verAeien.  80  ist 
z.  B.  die  Hypothese :  die  Feuersteine  seyen  durch  unterirdische 
Gluht  in  die  Kreide-Massen  gewaltsam  em^-etriebeii  ,  eine  gänzlich 
unhaltbare,  da  sie  über  die  regelvolle  Vettlieihin^  derselben  keinen 
Aufschluss  gibt,  wie  diess  schon  Beddoes  dargetlian.  (3Iem.  of  the 
lit.  and  pkil.  Soc.  of  Manchester.  Vol.  IV,  P.  II,  p.  308. 
Trwuact  of  the  JK.  Soe,  1^  EM.  Fol.  V,  p.  A3  ete.  ei  Fdf  VI, 

***IIumif  iTheoryof^Km^  VuL  1,  p.  251  eic.}  Terwarf  unbedingt 
die  YwAcblig«  seines  ehenuschen  Zeitgenossen,  anf  experunentatem 
Wege  Anfklfinmg  und  Bestitigong  nu  snchen»  keineswegs  ab  Imbe 

er  ihm  die  Yersuche  und  Erfahrungen  nicht  gönnen  wollen,  sondern 
weil  er  dem  Glauben  au  die  UnermessHchkett  naturlicher  Agentien 
gänzlich  ergeben  war.  Seiner  Annahme  zu  Folge  uberschritten  diese 
-  den  Bereich  künstlicher  Nachahmung  tax  «ehr,  um  nicht  jedes  Expe- 
riment weit  hinter  der  Wahrheit  zurückbleiben  zu  lassen  und  auf 
Meiiiuiii;(  ti  ein  Misstiauen  zu  werfen  ,  von  deren  Lii fehlbarem  er 
sich  hinlänglich  überzeugt  achtete.  llAiX  der  «selbst  bekennt,  dass 
er  Gegner  von  Hltton's  Lehre  hätte  werden  küiiucii,  \vaie  er  nicht 
bei  vertrauter  Bekannt.schaÜ  mit  dem  Erfinder  durch  das  Lebendige 
und  die  Klarheit  mündlicher  Erörterungen  für  die  Sache  gewonnen 
Vollen  war  jedoch  weit  entfe^Btj.soldten  auf  Analogieen  sieb  stfiz- 
scnden  Beweisgründen  naebxngeben.  Er  ging  daYon  anS)  dass  das 


\ 
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Olk  glänzendem  ErfoJge  fürteeste.  Biaiidie  InHuTTOn's  Theo- 
rie enthaltene  MathnaMnngea  war  Hall  bemUht  avfümlüireii. 

Er  strebte ,  eine  bestimmte  Grense  fÖr  die  Kraft  gebrauchter 
Ägentien  aus/umitteln ,  dann  erst  wandte  er  die  Resultate 
seiner  i orschujigen  auf  die  Geologie  an,  um  zu  sehen  in  wie 
weit  Ereignisse^  weiche  der  Vorseit  sngesehrieben  werden,  mit 
den  gegenwiCrtigen  Befsiehangen  der  Erdfeste  ira  Einkknge 
sind.  Zwar  haben  Jene  Versuche,  die  allerdings  nur  ais  halbe 
Beweise  gelteu  können,  da  bei  ihnen  das  Zusammentreffen 
juannichfacher  Gewalten  vermisst  wird^  welche  der  Natur 
xa  Gebot  stehen,  den  Reiss  der  Neuheit  und  des  Sonderbaren 
yerloren;  allein  nie  dttrfen  sie  der  AnAnerksarakeit  der  Geo- 
loge n  entgehen.  Die  Geschichte  der  Wissenschaft  wird  ih- 
rer £Ur  jede  Folgezeit  dankbar  £u  erwähjien  haben  j  denn 
Hall  verdient  das  Lob,  dass  er  keine  Erfahnnig,  keinen 
Versnch  entstellte,  vm  ihn  seiner  Meinung  ansnpassen 


ckenaisclie  Oeses,  die  Basis  der  Horroif'schen  Theorie  bildend,  ver 
Aüem  auf  dem  Wege  der  Erfahrung  sn  ontersuchea  sey ,  und  dass, 
wenn  es  nicht  gelinge,  dorch  Itunstliche  HCttel  darauthua,  wie 
gemeinsames  Einwirken  von  Hisse  und  Druck  Phänomene  hervorrief, 
den  Iheoretisclien  YorausseKBongea  entsprechend,  man  sich  nicht  fnr 
fiberseugt  achten  könne.  Terehrung  und  schonende  Rdcksicht  gegen 
ftvTKat  bestinnnten  ihn  jedoch  die,  bereits  im  Jahre  1790  begonne- 
nen Yersnehe  erst  nach  dessen  Tode  weiter  au  verfolgen. 

*  Wer  sich  dsfür  interessirt,  Kikwah^s  seltsame  und  mnnlSn||^liche 
Einreden  'gegen  den  Werth  der  ÜAix'sclien  Yersnehe  kennen  sn  ler- 
nen, möge  NxOHOLSon's  Journ.  of  mit.  phil.  Vol.  IV,  p,  97  etc.  ver- 
gleichen. Kirwan,  der  —  früher  Yoikanist  und  sodann  snm  Neptu- 
nismus  übergehend  —  durch  seine  geoloyiccd  essay»  dargethan,  dass 
er  die  Natur  weni{i^  mit  ♦'i^^'nen  Aup;en  beobachtet,  dessen  Grund- 
säz/en  Einlipit  frhlt ,  der  bei  einer  vielseitigen  Aiiwenduug,  welrhe 
die  von  ihm  aufgestellten  Ursaclien  zulassen,  bei  den  Zweifeln,  die 
stets  zwischen  ihnen  und  den  Wirkung;«'!!  oliw  alten,  von  einer  will- 
knln  lirhen  Hypotlicsc  zur  andern  srliwankt;  Kirwan  hatte  sich  nie 
ein  iJrtiieil  über  Huttois  s  Lehre  und  über  Half's  £xperiiiieiitc  erlauben 
sollen.  Er  nannte  jene  Theorie  eine  phantastische  und  grundlose ; 
darin  liegt  sdiott  der- Beweis»  dass  ihm  das  Ridtleramt  |insdkt<n- 
dig  gewesen*. 
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Des  groase«  SchottiscU^  Geehrten  Behauptung:  Grar 
mt9p  Porphyre  und  BaMite  sejen  gieichsam  als  KrystalliaatU^ 
neu  auf  trockenem  Wege  En  betrachten;  es  w&ren  dieselben^ 

während  sie  im  Zustande  yollkommner  Schraelsung  sieh  be- 
funden, aus  der  Tiefe  in  ihre  gegenwärtige  Lage  getrieben 
wurden,  hatte  lebhafte  Einreden  erfahren.  Man  glaubte  die 
VerhlUtnisse  der  Strnktnr  Jener  FeUarMn ;  das  ao  allgemeine 
Stein -ühnliche  Anasehen  derselben,  im  Wideraprnche  mit  der 
Hypothese,  und  diess  um  so  mehr,  da  die  Re.^iultatc  der 
Schmelzung  erdiger  Substanisen ,  welche  früher  durch  künst- 
Jiehea  Fener  bewirkt  worden ,  entweder  voUkonunenea  Crlaa 
gaben,  oder  die,  anf  aoldie  Weise  erhaltenen  Enengniaae 
stets  in  einigem  Grade  Spuren  eines  glasigen  Charakters 
trugen. 

Obwolii  nun  die  Einrede  sehr  an  Gewicht  yerliert,  wenn 
dio  beaoodern  Umstünde  beachtet  werden,  anter  denen,  der 
phitomachen  Theorie  gemüaa,  das  Einwirken  der  Hisse  ange- 
nommen wird,  so  fand  dennoch  die  entgegengesezte  Meinung 
Anhänger.  Man  übersah,  vielieiclit  lücht  ohne  Absicht,  dasa 
Button  des  Glaubena  war,  den  geachmolsenen  Createin-Mas- 
sen  sey,  noch  lange  nach  ihrer  Eratarrong,  die  nnterirdiaefae 
Lage  verblieben,  eine  Lage  am  Yielea  tiefer,  als  die  damalige 
Erd-Oberiläche ;  man  beachtete  nicht,  dass  Hutton,  wie 
bereits  erwähnt  worden,  der  Modifikation  der  llizze ,  verur- 
sacht durch  mehr  und  minder  groaaen  Druck  flbergeiagerter 
Fekmassen,  so  annche  ^iohtige  Ph&iomene  im  unorganischen 
Reiche  snaehrieb ,  Eracheinnngen ,  welche  er  auf  diese  Art 
mit  seinem  Systeme  in  Einklang  zu  biiiigen  bemüht  war. 

Eine  noth wendige  Folge  der  muthmasslich  angenommenen 
Lagemngs  -  Weise  acheint  dem  Edinborgher  Gebirgsforacher 
entgangen  sn  seyn ;  nämlich  der  Umatand ,  daaa  die  Maaae 
nach  ihrer  Schmelzung  sich  sehr  allmählich  abkühlte.  Hall 
erachtete  für  wahrscheinlich,  dass  die  äussere  Beschaffenheit 
der,  anf  vulkanischem  Wege  gebildeten,  Geateine,  durch  mehr 
oder  minder  achnelle  Abkühlnng  l>edeutende  Aendemngen 
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«PÜtten  haben  müsse^  dass  beim  Erstarren,  während  des  Uo- 
iMfgangs  der  Maate  ane  dem  ÜHinigen  Zastande  in  den  feiten^ 
ua  Folge  langeamen  Erkaltens  In  höherem  oder  gerlngereaa 

Grade  deutliche  Kristallisirung  eingetreten  sey,  und  dadurch 
das  eigenthämliche  Gctüge  bedingt  worden  wäre^  weiches  alle 
nkht  gesehiehteten,  alle  maasigen  Gesteine  vom  Granite  mit  • 
grossem  Korne  an  bis  nnm  scheinbar  gleichartigen  Basalte, 
in  so  hohem  Grade  ansaeiehnet,  eine  Stmluar,  die  Jenen  Fela- 
arten  das  besondere  Gepräge  verleiht. 

Diess  waren  die  \  eraiiiassimgen  zu  Hall's  Versuchen. 
Ohne  in  ansfUhrliche  £rsählang  von  Art  and  Weise  einen« 
gehn,  wie  die  Experimente  angestellt  worden,  —  denn  eine 
solche  Wiederholung  bekannter  Dinge  müsste  der  Mehrzahl 
unserer  Leser  nur  la»tig  f  ailen  *  —  können  wir  uns  nicht  ver- 
sagen, die  Uaupt-Ergebnisse  mögiichst  gedrängt  darsnlegen^  die 
Sache  ist  an  bedeutend,  sie  steht  unseren  Zwecken  au  nahe. 

Die  wichtigen  Arl>eiten  Halles  fallen  in  das  Jshr  1798. 
Allein  schon  1790  war  es  ihm,  nach  sorefsam  angestellten  und 
mehrmals  wiedcriiolteu  Versuchen  gelungen :  vermittelst 
langsamen  Abkühlens  Bonteillenglas,  nach  der 
8chmelsang,  in  eine  steinichte  Snbstans  nn  ver« 
wandeln,  welche  leatere  Materie,  bei  erneuter 
Anwendung  von  starker  Ui/.ze  und  erfolgtem 
schnelleren  Abkühlen,  au  vollkommenem  Glase 
erstarrte 

Er  unterwjSff  nun  der  von  ihm  ertonnenen  Behandlnngs- 


Wer  mit  dem  {gewählten  Gange,  d^n  Einzcinheiten  nach  sich  ver- 
traut zu  marlicn  wünscht,  und  die  (uif^t'ülirte  Urschrift  nirlit  zur 
Hand  hat,  djL'Jn  ist  die  —  jedoch  nicht  nach  der  Orijfiual-Ahhandiun^, 
sondern  nach  dem  Auszuprc  in  Nichousoi^'s  Journal  of  not.  f>hH.: 
Nr.  38,  April,  1800  ^jetcrtigte  —  llehersezzuno;  in  von  Hojts 
Magaz.  für  d.  ges.  Min. ;  B.  I,  S.  185 ,  zu  empfehlen  ;  aie  mitsa 
als  eine  der  bessern  gelten,  unter  den  uns  bekannt  gewordenen. 
Befeita  im  Jahr  1790  legte  der  Experimentator  aenie  Anaidtten  der 
K.  Sosiet&t  so  Edinburgh  in  einer  Abhandlung  vor,  welche  jedoeb 
vagsdroekt  giUiebeB* 
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weise  *  nicht  nur  mehrere  Arten  des  sogenannten  Wkinslone 
**f  solidem  anch  Laven,  durch  neuere  Fenerberge  erKeagt^ 
v«n  deam  Niemend  in  Abrede  «teiien  kennley  dtts  sle^  vei^ 
■rfttebt  der  Hisse,  im  flüssigen  Zastande  geweeen***.  Brneb« 

stücke  des  Wkmstune  luid  der  Lava  wurden  in  Sclimel^tlegei 


*  Mit  nicht  gewöhnlidicni  tifdiarfiuiiiie  (lächle  idch  IlALLVon4e1ifttiifs«s 
der  vemhiedeiuiteii  Art  aas,  vm  seine  Yersucbe  se  voilAhien.  Wir 
verweisai  imaere  Leser  auf  die  smAasende,  dufcli  Abbildungen  er» 
Uiiterte^  Schilderung  derselben.  (XVeMMC^.  vfikeB,  Soe.  ef  JBAM./ 
Fol.  Fl,  p.  79.) 

**Die  AUgiMueinheit  dieses  Aftsdruckee,  auf  dessen  vielartige  Beden* 

'  tung  wir  bei  anderer  Oelegenlieit  snrtlckziikoinm«u  haben  >  würde 
Zweifel  entstehen  lassen  über  die  eigentliche  Natur  der  Cresteiol||| 
welche  bei  den  anztifülneuden  Versuchen  fredlent,  hätte  nicht  Hau. 

den  meisten  genauere  Anq^nben  beiVefi'ii^t.  Die  lfV</;?«fo/f<j-Arteit> 
mit  welrhen  er  experiinentii  te ,  waren  vor/ui^  lii  h  tblgende  : 

1)  £ijje  Trapp-Felsart  (Dülerit?).  au -(1  Iah  gemengt  aus  Horn- 
blende (Augit?)  und  einem  Feidsjmiii-  aiinlirlieii  Mineral,  von  Deam 
unfern  Edüiburgh  f  Kiese  zeigten  sich  dem  Gesteine  häufig  einge- 
sprengt. 

9)  BlattlichschwarKer  Basalt  von  tgkibmrgk  CatUe, 
9)  Basalt,  reieb  an  Veidspath-Krjstallen ,  ArtkMr*9  SuA 
hAMiiMurgk,  (DiegeognostisdHpetrefdctelegisehea  Ueferangen  des 
Heidelbei^r  llIiiierafiea*KompioiTS  endialten  unter  Nr.  106  def 
sureitett  Auflage  die  schöne  Veisart;  sie  verdient  besondere  Besehe 
tung  um  der  vielen  OUvin -Körner  willen,  welche»  neben  den  FslAi 
spaÜi«  und  Augit-Theilen,  darin  eingemengt  sind.) 
***  Jeder  mögliche  Zweifel  gegen  die  Aechtheit  dieser  vulkanischen 
Produkte  wird  dadurch  beaeitigt,  dass  J.  Hall  die  Musterstücke, 
welche  Gegenstände  seiner  Forsrhuno^en  wurden,  selbst  an  Ort  und 
Stelle  sammelte  und  zwar  meist  in  Gesellschailt  DoroMiFr's.  Er  war 
beniülit ,  solche  Exeajplare  zu  wählen,  die  den  walni  n  (  Ii.irakter 
trugen  und  möglichst  wenig  verschlackt  sich  aeigteu.  Dahin  gehörten 
namentlich  ! 

1)  Lava  der  Gegend  um  Catania ,  vom  Ausbrurlie  des 

Jalircs  166&  abstammend.  Sie  schliesst  viele  Feldspath-  und  Augit- 
KrystaUe  ein  und  kommt  im  Allgemeinen  dem  oben  erwfthnten  ba* 
ealtischen  Gesteine  von  ÄfHutr^t  Seat  sehr  nahe.  Dolomuv  (Isfet 
Ptmee»,  p*  SSÖ)  hat  die  innere  Besdmffeaheit  des  Stromes,  von 
welchem  diese  Lava  entnommen  wurde,  am  genauesten  geschildert; 
es  ist  dieselbe,  von  welcher  KsmiBOv  eine  chemische  Zerlegung 
lieforte* 
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^bracht  und  dem  Feuer  eines  grossen  Reverberir  -  Ofens  aiis- 
gBWftt«  Nftch  kureem  Ztsit- Verlauf  wAreu  die  Maäi»eii  geilos- 
•tB  «umI  wiUten  itark  amt  BehoM  abgekUhlt  ^  Üeteten  di«- 
selben  schwarMS  Glas  von  siendich  gleicLartium  BnMsbe.  Bei 
langsamMT  Ahltlhlmig  erlilek  men  ene  etwas  kryfttaliiiilscilie 
Substanz,  rauh  im  Bruche,  mit  zahllosen  sciümmernden  Blätt- 
chcn  darchmengt,  und  in  den  Biasenrfiumen  hatten,  sich  kleine 
Kcystalle  ensengt.  Spätere  Versuche  Mu*ten  aa  noeb  gentt- 
gendem  Resultaten.  Die  ans  der  SohmelBwig  and  daraof 
erfolgtem  schnellen  Abkühlen  verschiedener  Gesteine  hervor- 
gegangen! n  (liaser  wurden  abermals  einer  Temperatur  von 
nngefitbr  Wkdgw«  ansgesent;  nun  ergaben  sich  krystaUi- 
niscK- körnige  Massen  mit  ansgeliildeten  Krjrstetten  in  den 
Blasenriumen  *. 


Hall  s  sehSne  Erfahrungen,  dass  man ,  Je  nach  der  Ter- 
schiedenen  Art  des  Erstarrens ,  ans  geschmolaenen  Basalten, 
Doleriten,  «der  ans  Laren  neuerer  Ynlkane,  Glffser  oder 

steinichtc  Massen  mit  kry.stallinischem  GefÜge  erhalten  könne, 
wurden  durch  Gk£gok  Watt  wiederholt.  Ihm  verdankt  man 
eine  Reihe  wichtiger  Versoche  nach  bei  weitem  grösserem 
Uftssstabe**'.  Auf  die  jenem  Gegenstände  verwandten  werth- 
vollen Ai'beiten  von  Lewis,   d  Akugues  Güvion -Moia lau, 


2.  Lava  tod  Santa  Vettere  oberhalb  Piedimoi^,  auf  dem  Nofd- 
Abhänge  des  Ä^na*  Aucb  diese  Lava  wurde  von  Ksnedoy  auaiy- 
sirt 

3)  Sehr  blasi^^e  (doleritische  ?)  Lava  mit  eing^cniengten  Olivin- 
Theilchon  aus  Island.  —  Sollte  diese  nicht  der  Dolerit  von  Harn- 
mersfiord  im  örtlichen  Island  seyn,  dessen  w^r  i?i  dei  Charakt.  der 
Fplsart.  S.  125  gedacht?  die  angegebenen  Merluuale  stinunen  ganx 
überein.  * 

*  Besonders  deutlich  war  die firscheiunng  bei  der  erwä^teu Lava  von 

Sta.  Venere. 

"^^PIuL  Traasaet  oftkt  B,  Soc.  cf  Lomlon.  1804.  P.  IJ,     270  (<c. 


FLSUMAU-DB-BBLLiyiii,  DB  IMB)  Foübmt  0«  A«  wevdeB  wir 

Er%Tä]uiung  verdienen  hier  noch  die  durch  Faujas-de- 
Saint-Fond  bereits  im  Jahre  1787  mit  Basalt  angesteliten 
VerBache  *• 


Andere  denkwttrdlge  Eiqperimente ,  welche  J.  Hall  an- 
gestellt 5  hatten  cor  Absieht,  weitere  Schwierigkeiten  der 

plutonischen  Theorie  im  Wege  stehenil  zu  entfernt  n.  IIl  tton 
nahm  bekanntlich  an:  Hiiize  und  durch  dieselbe  bewirkte 
SchmelBong,  wÄren  die  Mittel  gewesen,  deren  sich  die  Natur 
bedient,  om  lockeres  Material  in  feste  Schichten,  in  Gestein-La- 
gen, ähnlich  denen  unsere  €tebirge  ausmachend,  umzuwandeln. 
'Nun  schien  es  nnerkiürbar,  wie  lockerer  Kalk  durch  Schmelz- 
glüht  zur  dichten  Masse  werden  könne,  ohne  seinen  Gehalt  an 
Kohlenslure  einsubttssen.-  Halles  ^Eitperfitaente  aber  bewiesen, 
dass'  dorch  Tereintes  Wirken  roh  *  HlsAe  oMd  töm  Drack  deV 
lockern  Kalk  überlagernden  Gebilde  das  Phänomen  allerdings 
erklärbar  sey,  indem  mechanische  Gewalt  die  Kohlensüar^ 
hindere,  Gliisfdnft  an£nnehsi«R  nnd  sa  entwefchen 


i: 


*  lu  der  Sclunfilze  von  CreuTMt  in  Burgund  braclitt":  itmu  300  Pfund 
di^^teu  Basaltest  ia  Fhi/ss;  sdinell  abg|kti|ilt  erstarcica  sie  ea.  |^AS| 

'  l»ci  laagsamm  ErlialteB  ab«r  worden  dwselbea  wieder  au  Steiaich- 
tem*  —  Favjas  ersfthlt  dieses  ia  seiner  Abhandlung  liber  die  yvXk» 
msehe^.^SUSser.  JTihN.  M  Mm^^M,  mäU  Fal.  III,  AI. 

«•Wir.abtrgeheD  die  aasHÜhsKclie.  SchiUMnu««  d«r  WM^  Üidinan 
aageweadet,  um  Kalk  in  liahlaa  SaMa»  RötaneBi  so  so  fafS^lsBasea, 
dass  keia  JSatwdehen  deaiKoldeBstettliifilllick  War.  Bei  vteMiaCem 
WlüiEeB  TOB  Dradc  oad  staiikfiK'.6ifi]irirfaae  wwden  kalkige  Pulver 
zu  festco  Massen,  barf,  dicht,  schwer,  uagefihr  wie  gewühnlicha 
Kalksteine,  zum  Theil  erlangten 'dieselben  auch  köra%«8  Oefug«, 
Baffchscheiaealieit ,  und  zeigten  sici|i  Peülani'fihigt',  «o  dasK  der 
Name  Marmor  für  sie  nicht  ungeeignet  war ,  and  selbst  das  Auge 
geübter  Werkleute  sich  getäuscht  sähe.  Die  ▼crschiedcnsten  Kalk- 
Substanzcn  dienten  zu  diesen  Versuchen:  Kreide,  dichte  JialkKtpine 
maaaichfacbster  Art>  körniger  Kalk,  Kaikspath,  Gehäuse  von  Schal- 
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GleietieeiHgmit  Hütton  truten  andere  treMic&e  Beobachter 

in  Schottland  auf.  Wir  erinnern  itiiiiientlich  aii  die  schönen 
Bemerkungen  von  Edw.  Ash,  die  Art  des  Erscheinens  basalti- 
scher Gebilde  betrefifend,  die  störenden  Einwirkangen  auf. 
nachbarbehe  Felsmassen,  die  Umwandelangen ,  welche  Stein- 
kohlen durch  Basalte  erfahren  iL  8.  w.  Es  Ist  kaum  glanb- 
haft,  dass  Wahrnehmungen ,  wichtig  wie  diese ,  eine  lauge 
Reibe  von  Jahren  hindurch  fast  unbeachtet  blieben. 

Unter  den  nenern  Forachemi  haben  wir  voniehmU<s|i 
MaccullocS)  6.  Steuajit  .Mackekbib,  Hbnslow,  Hubert, 
Sedwüick,  MuRculsüN,  Th.  Alla.n,  II.  VV  ixuAM,  Trevelyan, 
GlLBY  jun.  u.  A.  mit  £]u*^n  zu  nemu^u.  Dabei  ist  zu  erluiiern, 
daaa  numche  Bedeutang-voUe  Thatsachen ,  weiche  Schottland 
and  England,  besonders  a^r  die  Bebnden  in  Be«iehang  aaf 
Tulkaniache  Verhältnisse  der  Trapp-Gebilde  darbieten,  früher 
durch  die  Schriften  \on  I^enxam**,  Faüjas-de-Saint-Fond*** 
u.  m,  A.  bekaimt  wurden.  Allein  es  fehlt  diesen  Beubachtera 
l^i  Mittheiinng  ihrer.  Wahn^ehmungen  die  Bestiountheit  Ipi 
Ansdruck»  und  in  der  Beselchnuiig  der  GegenstXnda,  um  auf 
die  Treue  derselben  sich  verlassen ,  um  ihre  Angaben  su  si- 
chern Schh'issen  benuzzen  zu  können. 

'<  r  Macculloch,  ausgezeichnet  durch  umfassende  Kenntnisse 
K(i  Gebiete  der  Natur- WissenschafS^  beobachtete  In  dem  Lande 


thioren  11.  s.  w.  Hessen  im  Ganzen  {jleu  lit  .s  Verhalten  walmu  lijuen. 
Und  alle  hatten,  narhdem  sie  uin^ewandelt  worden,  nicht  den  §;e- 
»<t    ringsteil  Verlust  an  Rohlensäure  ertilteu.     Die  benuzten  Kreide- 
'  •  Stock«  wnBinierteB:«eh  Mtokbar  in' Tolnnen ;  angeafiUlig  haften 
sich  die  dDselnsnS'hsilsbta  -wjSitMMl  des  Festwerdens  sinandsr  mehr 
genähert  a.  s.  w.  >  -ti     ^  ' 

»Von  GafiLL*s  ehem.  Ann.  Jahvgi  1791.  Th.  I,  S«  lU  aad  S48. 
iW  ja  Seaamti  mtd  Vt^age  fa  Ifts  IbMfas.  See.  «üf.  iMiämtf 
1776. 

Voyage  en  Angleterre,  en  Ecosse  et  omx  U§§  Uebrides.  Paris  f 
1797.  (Die  Reise  fallt  in  das  Jahr  1784.)  Essay  mar  l^kiü,  maL  det 
rvchta  de  Tn^  Pmis,'  nm  (2*  dtkL,  l»U)* 
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wo  Hotrar'gdboMii  wawL  Ndben  ^enlMttditfaehea  F^matli* 

nen  retgjSmaHe  er  den  sogenannteD  Urgesteinen  liesondeve 
Aiifmcrks€uukeit.  £r  untersuchte  Landstriche ,  die  durch  das 
Grossartige^  nicht  Oewöhnliehe  ihrer.  Besobaffonheit  auf  viei- 
aeltige  grOndliche  Ecforaehiuig  gmdite  Anaprttahe  hahmu 
Die  Ton  ihm  aufgefundenen  Thatsaeben,  die  daWraa  abgaleitoten 
ScMassfolgen  sintl  wichtig  fiir  die  vulkanische  Lehre.  Aher 
seine  Angaben  lassen  mitunter  9  aumai  was  die  EinEelnheiten 
dieser  nad  jener  FelsaMSsen  ^trifft ,  mehr  Besdmmtes,  eine 
grossere  Genauigkeit  wünschen ;  die  Unterseheidungen  findet 
man  nicJir  selten  »eliwaiikentl.  Ist  darum  Macculloch's  Ar- 
beit über  die  Inseln  aum  Schottischen  Uochiaude  gehörig  % 
keine  voUendete  geognostische  DarsteUang  ni  nannan,  TemÜMl 
man  in  ihr  die  woh%eordnele  Verhindnng  an  einem  tthersioht- 
liehen  Aligemeinen ,  gebricht  es  derselben  hin  und  wieder  an 
üiarheit ,  so  haben  wir  da«)  Werk  immer  als  einen  höchst 
werthvoilen  Beitrag  achten :  denn  die  Natur  gar  mancher 
jener  Eilande  war  nns  bis  eu  Macculi^ochs  Sehilderang  fiist 
unbekannt  geblieben 

Mackenzie,  der  sieb  öbrigens  keineswegs  von  allen  Vor- 
urtbeilen  neptunischer  Lehren  loszusagen  ge^russt,  war  be- 
mflht,  aus  den  von  ihm  in  Island  beobachteten  Philnomenen***j 
und  indem  er  Jeden  Umstand  basaltische  Formationen  be- 
zeichnend sorgsam  verfolgte ,  ein  sicheres  Anhalten  zu  ver- 


*  Description  of  the  Western  Islands  etc.  London;  1819.  —  Der 
lahMehea  «iaselD  sentrevCeaAUiaBdljiDgen  des  Yprf,  werden  wir, 
in  so  fem  sie  wisem  Gegenstand  betreffen,  demnftehst  su  gedenken 
nicht  vnteriassen. 

^^Ein  sehr  ehrenwerdies  Zeugniss  ertheilten  MAGcmoen  swd  Deot^ 
sehe  Ciebi^fencber ,  Onnr HAoeaii  -  and  Djbchbn  ^  welche  In  den 
leitem  Jahren  Schottland  besnchten«  üie  sagen  n.  a.  in  ihrer  Ah- 
handlnng  Aber  die  Insel  Arran :  MAOCULCOcn's  Beschreibung  aey  so 
volbtindig,.  dass  wenig  Neues  von  ihnen  bdgefiigt  werden  konnte. 
(Karstki*,  Archiv  fTir  Min.  B.  I,  S.  317.) 
IVocwis  Itkmd  of  it^kuid,  9^  eäit  SM,  181% 
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fton  SU  erlaufen. 

Barch  BÜENSLow  wurde  eine  sehltaie  Reihe  aufgefbmleiieF 
Thatsachen  mitgetheiit  *.  Es  suid  daraus  sprechende  Beweise 
^bf  dip  Hehr  hohe  Temperatiir  sa  entnehmen ,  welche  vielen 
Trapp-Matsen  eigen  geweaen,  alt  aie  In  Spalten  nnd  Weitun- 
gen getrielMn  worden ,  die  sie  gegenwtfrtig  aasfilllen. 

Gar  Vieles,  was  noch  von  den  Vei'dit  asten  dieser  und  der 
anderen  genannten  Gelehrten  zu  aa^n  wäre ,  wird  •  künftig 
beigefcrackt  werden. 

Von  answKrtlgen  Oeognoaten  haben  neben  Favjas-dk- 
SAiNT-FoifD,  von  DiCHTO  and  Ton  Oitnhavssn  deren  wir  be- 
reits erwähnten,  besonders  Groschke  **,  Eversmann  ***, 
BouE  t,  N£CKfiJi-os-SAUSSU&£  ff  u.  A.  mehr  und  minder  wich- 
tige Beiträge  cor  Kenntnisa  Schottianda  geliefort;  Es  wird 
dftTmi  omatindlleher  die  Rede  seyn. 


ROBERT  JAMESON. 

Unter  den  Schotttaolien  Anhängern  dea  Neptiiniamas  ha* 
ben  wir  einen  ▼onsfiglichen  Geognosten  su  nennen,  dessen 

grosae  Verdienste  mit  hoher  Achtung  erwähnt  werden 
müssen« 


*  Transact  of  the  CamMO^         Boe»  Yewr  1891.  Vok  I,  P. 
p.  359.  IVaNMCl.  9f  Mir  geoi,  Sqe.  cf  Londmu  VoL  V,  P,  %, 

p.  482. 

**  Aus  Mietau.  Er  theiltc  Narlirirhtcn  ilber  basaltische  Erscheinnngen 

auf  dem  Eilande  Mull  mit.    Bor^baukunde.  I.  13.  S.  306  ff. 
***  Er  spricht  vom  Empoiiu'ben  des  Basaltes  dtirrh  unterirdische  Ge- 
walt, von  Sdiichten-StöriiiiKen.  die  derselbe  in  Kohlen-Gebilden  be- 
wirkt u.  8.  w.  8cJiriften  der  ßerhu.  Gesellsch.  nat.  Fr.  Jahrg.  1785, 
VI.  B#  S.  4». 

t  Dentscher  rtk  Geburt ,  der  aber  in  Edinburgh  g^elebt  und  rieh  da 
Bt  die  WissentelMllt  gebildet  list.  —  Emuü  yeok  mt  V&aue. 
PMi  18SI. 

tt  FciKV*  en  Aiuse  ei  ma      BiM4n*  Omioe  §  18S1. 
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Javmom  Wörde  in  FMbnrg  «o  fett  «dl  «hertelrittteillBlk 

fiir  «nti  -  Tolkanisclie  Lehre  eiiigeiiomm^i ,  dass  er  Kich 
von  ihrer  Unhaltbarkeit  nicht  überzeugen  konnte.  &e  gail 
Ibm  ab  feste  oad  nnTerinderMche  GrnndJage.  Von  dieser 
Verstellongs  -  Art  bitte  er  allerdings  am  so  mehr  abkommen 

sollen,  da  sein  lieimathliehes  Land  ganz  vorzüglich  geeignet 
ist,  die  Verhältnisse  der  Dinge  zu  durchschauen.  Allein  im 
Unglauben  an  Tn&uniische  Wirkungen  wurden  die  Beobacb- 
tnngen  einseitig  aufgenommen  und  firklltrungs- Weisen  gewlihl^ 
welche  die  Schwierigkeiten  nur  weiter  hinausschoben,  ohne 
sie  zu  heben,  ja  im  Gegentheile  unauflusliclie  Zweitei  ent- 
stehen liessen  *.  So  musste  Jameson  beim  besten  WiX%|  und 
bei  der  grössten  Wabrheits-Liebe  in  gewissen  Irrtbdn^m  vcr^ 
harren;  selbst  bei  manchen  seiner  nenem  Scbrift^m glaubt  ^ 
man  in  eine  viel  ^tere  Zeit  hinüberzublicken.  Neben  allen 
diesen  Sonderbarkeiten  aber  hat  Jameson,  mit  reichen  iiüifs- 
mittein  Tersehen^  viel  Grttndlicbes  und  Wahres^  Interessantes 
und  Belebrendes  geleistet  und  seine  Betrachtungen  sind 
keineswegs  unfruchtbar  gebliehen.  Die  Besehreibung  der 
Sheiländischen  Inseln  **,  die  Mineralogie  der  Scitottischen 
Eilande  ***^  nach  der  musterhaften  Weise  Werners  mit 
sorgfidtiger  Treue  ausgeführt,  mit  Wfirme  und  Lebhaftigkeit 
dargestellt,  werden  die  Theilnahrne  fesseln  und  »nich  später 
noch  mit  dankbai'cr  Anerkennung  sich  bennzt  sehen  f.  Jabie- 
soN )  dem  das  GefiUhl  wissenschaftiicber  Unabhängigkeit  Tom 


*  Dahin  u.  a.  die  Vertheidigun«»'  der  zw  weit  ansg:edehnten  Theorie  g^leich- 
Keitig;«r  Bildungen.  EäM.  phtL  Joiirn.  Vul.  I,  283/  Vol.  H,  377  etc. 
An  outline  of  the  Min.  of  Ute  SheUand  Islands  and  of  the  Island 
of  Arran.  Bdinb,  1798.  > 
*^ißn.  of  the  Seotish  iOe»  ete.  EiiHb.  1800. 
tWir  fibergebea  füir  jezt  die  zahlreidien  GdMlt^ilan  JüibandlwigeD, 
welebe  der  Teff«  In  den  Mm.  ef  Ift«  Wermrkm  iMt  Mafe  Soe,, 
so  wie  in  ssiner,  firfilier  mit  Babwsvbr  g«ncins<iihilWirh  heransge- 
gMieB^  Zeüsduift  s*  a.  0.  niedeigfllegt  £s  soll  davs»  genng- 
same  Beolieasciuill  gegeben  werden. 


Jknftlande  irtmd  ^Mk^miy  luit  alets  dm  Vevdlmtan-I>eat» 

scher  Gelehrten  die  part^yiosaate  Aaerksimuiig  en  Theil  wer- 
den iassen  *• 


Zu  den  bedingenden  Ursaclieuj  welche  in  jüngster  Zeit 
das  Stadium  der  Geognosie  in  £ngland  im  Ailgemebien  und 
in  besonderer  Hinsicht  auf  die  uns  beschäftigenden  Gegen- 
stände mächtig  förderten  gehören  die  klassischen  Werke  von 
CoNiBEARE  **  und  LiKLL  ***.  VoH  iliiieii  siiul ,  bei  der  aus- 
nehmenden TYiHtigkeit>  welche  gegenwärtig  in  Britanien 
berrscht,  die  folgenreichsten  Wirkungen  zu  erwarten. 

Krch  PovLETT  ScRopB  Und  Davbbny  erhielten  wir 
wichtifiA  Arbeiten  über  ausgebrannte  und  noch  thätige  Feuer- 
berge  j.  Beiden  ausgezeicltneten  Geogiios ten  war  die  be- 
sohders  günstige  Gelegenheit  geboten,  das  Studium  in  seinen 
mannichfaltigs^en  Beziehungen  verfolgen  eu  kdnnen;  beide 
genossen  des  seltenen  Vortheils  ,  auf  bedeutenden  Reisen  sich 
durch  Selbst -Ansicht  auf  vielartige  Weise  zu  unterrichten. 
Für  die  Lehre  Fon  den  Basalten  namentüeh  haben  sie  werth* 
volle  Beiträge  geliefert* 

Unter  vielen  namhafiten  Gelehrten  wollen  wir  nun  Schlnsse 
noch  Sedgwick's  gedenken.  Seine  wiederholten  Reisen  in 
Northumäerlandf  YorMire  und  Durham  und  in  anderen  Ge< 


•  Em  Tadel,  welcher  viele  geognostisthe  8( liritlHtciier  Knß^lands  nicht 
imj^erecht  trifft,  ist  ihre  Dnbekanntschaft  mit  dor  Litteratur  des  Aos» 
laude»  ^  sie  ei|^neii  sich  das  Gute  it  tindci  iSutiünen  zu  wenig  au. 
Auch  kommt  ibueii  nnnöthig«  Umständlichkeit  und  ermüdende  Weit- 
echweifig^keit  und  eine  Art  gewissenhafter  Peiulichkeit  uiclit  selten 
BO  Soholden,  so  das«  manche  ihrer  Bücher  sehr  lesenswürdig,  aber 
nicht  besoiiders  lesbar  sind. 

**  (MKnes  of  iktt  GeoUtgy  of  England  mi  WdlM  ly  GflfRBBJkas 
aitd  FmuvFS.  Lmtimt  f 

**  Prüieiple$  of  CMsfir.  i4mim  s  1830. 

t  C^BNflifisralimff  o«  VtOemiot  «fe.  bp  P.  Scropb.  Lamimf  l8Mk  A 
Jl0Mh|pfiim  «f         mmi  «tUmJi  Vniemim  00t  l|r  C*.  Damsmr. 
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gMidsD  fingtands  fpltmk  h^atk^  flosstkUestlioli  dmi  Besie  • 
hoBgen  basftItlMiMP  OehÜde  m  den  aMtossenden  SehioliCeii- 
Blassen.  Mit  Sorgfalt  seliied  er  alle  BweifelhafteEpachelnmi- 

gen  von  jenen,   die  klar  vor  Augen  liegen  um  zu  sichern 
Schhtoeei»  ttb^  den  Ur^nu^  der  Basalte  bii  gelangen  \ 

Irland. 

In  Irland  konnten  mächtige  Natur  -  Erscheinungen  wie 
die  des  Riesen- Weges  —  GianVs  Causeway  —  mit  seinem 
«nermesslichen  Reichthaui  basaltischer  Sftolen  sich  der  Anf'> 
merksamkelt  nicht  wohl  entüehen ;  schon  die  ersten  Bewohp 
ner  der  Küste  mussten  Beobachter  des  Wanderwerkes  wer- 
den. AlJcin  selbst  nachdem  die  Kouigliclie  Sozietät  zu  London 
den  L  iitersuchimgs  -  Geist  fittr  jene  Gegend  geweckt  hatte  — 
1693  —  beschränkte  man  sich  auf  Besehreibungen  des  änsser^  > 
Jichen  Ansehens  vom  Riesen-Baoun^  besonders  anf  anfassende 
Schilderungen  der  yerschiedenen  Formen -Verhältnisse  basal- 
tischer Prismen ,  welche ,  dem  damaligen  Stande  mineralogi- 
sclier  Wissenschait  entsprechend,  bald  mit  „Entrochen"'^  und 
,^sterien%  bald  selbst  mit  9,Bergkrystalien<^  verglichen  war»- 
den*  In  diesem  Sinne  Terdiencn  R^BinLKBLBY  und  S.  Foi- 
I,BY  ***  genannt  zu  werden.  Von  Hypothesen  Über  die  Ent- 
stehung« -  W  eise  der  seltsamen  Steinmassen  war  erst  spätep 
die  Rede ;  Moi<ym(UX.  hatte  jedoch  den  in  Zweifel  gestellten 
natfirücben  Ursprung  von  Gümtt  Causewaif  bereits  1694  ver* 
theidigt.  Er  lieferte  zuverlässigere  Nachrichten  Uber  den 
Süiden-Danmi  und  wiess  ;iuf  die  Uebereinstimmung  hin,  welche 
das  Gestein  mit  dem  durch  AoRipoLA  beschriebenen  Basalt 
von  Stolpe  hat  t*  Er  erwähnt  vielleicht  mit  am  frühesten 
des.Gegüedertseyns  basaltischer  Säulen* 

*  Trmioct.  of  the  CamMdye  phU.  Soe.  a.  m.  O. 
**PJUI.  TnmuieL,*  VoL  XVII,  p.  708  smü  Fol.  XFIU,  p.  in. 

/M  /  Vok  XVIII,  170. 
tLec.  CiL  p.  175  «m(  Fei.  XX,  |»«  tee  «Cr. 
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DaM  TOB  RiGOABB  *  «mI  von  S.  MiNUiz  Costa  di» 
EMeheinangen  bei  Dmhtr  im  SehMmd  mA  auf  der  feuel 

Cana ,  südwärts  Skye ,  luit  Giants  Causeway  vergliche»  woi^ 
den,  wollen  wir  im  Vorbeigehen  bemerken. 

Tbjuiblt  der  die  Basalt»  de»  Nassauueken,  Mumeaak- 
Ußh  Jene  der  Gegend  um  WhiUurgy  femer  die  Ewisehen 
Koblenz  und  Bomi  vorhandenen  schilderte,  stellt  ebenfall« 
Vergleichungen  mit  den  Irländischen  an ;  beide  schienen  ihnii 
ihrer  Säulen-Gestalten  wegen,  eine  Art  Krystallifiation. 

Fünf  Jahrsehnde  apfiter  als  Molyneüx  betrachtete  Po- 
GOCKE  die  merkwürdige  Küste  mehr  fan  Ganzen.    Er  war  ein  i 
Mann  v  on  genügsamen  Einsichten ,  der  aber  in  seinen  theore-  i 
tischen  £ntwickeiangen  sich  auf  falschem  Wege  rerlor ;  denn  { 
seiner  Annahme  zu  Folge  befiuid  sich  der  Basalt  einst  im  } 
Znstande  wXsseriger  Aofldsnng ,  oder  er  hatte  efaie  seMam- 
mige  Beschaftenlieit.  Von  Zeit  zu  Zeit  sollen  Paroxismen-artige 
Ffillongen  eingcti*eten  seyn ,  wodorch  Reihen  niedriger  Wnl- 
cen-förmiger  Sünlen  gebildet  worden,  deren  obere  Enden 
konyex  seyn  mnssten.    Nachdem  Absfizee  der  Art  einige  Fe- 
stigkeit erlangt  hatten ,  folgten  neue  Fällungen,  es  entstanden 
wiederum  Reihen  von  Absätzen,  die  sich,  da  sie  auf  den  un- 
tern ihre  Stelle  einnahmen,  konkav  bildeten  n*  s.  w.  t* 

Anch,  MitLS  beschüftigte  sich  mit  Untersnchnng  des 
Riesen- VTeges ;  wichtiger  sind  jedoch  die  von  ihm  über 
die  Basalt  -  Gänge  des  Eilandes  Jlajf  mltgetheilten  Nachrich- 
ten ft« 

Sonach  bleibt  W.  Hamiltoh  der  erste ,  welcher  eine  In 

mannichfachem  Sinne  merkwürdige  Schilderung  der  Nord- 
kttste  von  Antrim  und  von  dem  gegenüber  liegenden  Eilande 


»PM.  TrmiBMt,  VaL  UI,  p.  98. 

***/Mrf.  Fol.  XUX,  p.  581  etc. 

f/Mtf.  Fol.  XisV,  p.  lS4y  mA  Vot.  XLriML  p,  IM. 
tfLoc.  dt.  VuL  LXXXf  P.  7a  cte. 
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Majfkm^  geliefert*.  ]^  hat  mm  Miiieii  genaMii  «Di*iMk> 
f&okSgin  Betnuskini^geB  Schlffaae  aligdtifoty  denen  bmd  mm  «• 
mehr  bewwrfcrtt  Werth  angettehtit  mnss,  db  die  hifchst  htkib- 

renden,  ffir  die  vulkanische  Abkunft  der  Basalte  öberaus  deut- 
lich sprechenden  VerhaUnitwe  —  Thatsachen ,  die  in  neuester 
Zeit  BucKLAim»  CnimiAMB  nnd  beeondm  Bbe«sr  **  nit  Aof- 
merluankait,  FleiM  nnd  Scharftinn  nntersotiliten  yon  Ha^ 
MILTON  snerst  berührt  worden.  Er  spricht  von  gewaltigen 
Massen  glasai'tiger  Steine  (Basalte) ,  welche  in  weichem  Zu- 
stande 9  «ine»  Fremdartigen  gleich,  aber  die  Kalkstein-Blinkn 
(Kreide)  «ich  ao^breHet  hätten.  Er  redet  TonAenderangMi 
nnd  Stttrnngen  j  die  an  der  Kreide ,  wie  an  den  von  ihr  nm- 
schlossenen  Feuersteinen  walirnelmibsir  seyen  u.  s.  vv.  Ha- 
MILTON  erklärt  sich  sonach  aiä  Vulkanist.  Seine  Theorie  stimmt 
im  Weeentiichen  mit  jenbr  ilherein,  die  Graf  v.  Vblthiw 
dargebgt  nnd  von  der  wir  später  sn  handeln  niefat  nnterlas» 
«an  werden. 

Bei  anderer  Gelegenheit  soll  von  dem  die  Rede  seyn, 
was  durcli  W.  RiCHARDSON  ***  u.  A.  ZUT  Aufklärung  basaltischer 
Verhältnisiie  in  Irland,  theils  im  neptnniBehen,  theüs  im  vni- 
kaniBchen  Sinne  geleiBtet  wurden. 


Frankreieh. 

Ct  n*nt  m$mimtn€  pm  tm  Moni  Dar§t  qu»  tm  fimnm  ^iKJilbi*  4*  I« 

Ramohd. 

Den  Natnrknndigen  Frankreichs  war  in  vaterlfindischea 
Gebirgen  das  entschiedenste  Anhalten  gewährt,   um  ihre 

*  Ijetters  concerniny  the  mriiiern  coast  nf  the  county  of  Antrim  etc, 
London;  1786. 

]>er  Eulezt  genannte  Geognoat  bfscMffigte  sieh  sumai  aut  den  anf 
Gang-artigen  Rlamaa  im  nSnUidira  Irland  voriHMttniendeaTri^p-Ge- 
büdca.  Seine  Fälschungen  tragen  das  Gepräge  unbefangener  mluger 
Unwieiit  iTrammet  itf  ike  ffeot,  Soe,  ^  JMon.  Fei.  /II,  IM 
ete.,  285  «fc.> 
^  Wi.  Ar«  JFr.  MS^  Nr.  310^  ji.  XVi  ete. 
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Maituiiigeii  Bber  den  üvi^prvBg  d«r  Basalte  bald  beattpaAt  am 
aahen.    Ein  klassiacher  Boden  in  Anvergne ,  im  VeJay  nnd 

Yivarais ,  überreich  an  Denkmalm  frfihzeltfger  vulkanischer 
Umwälztuigen,  an  Beweisen  erlittener  Zerstöriyigen  so  nnge- 
hener,  dass  sie  durch  keine  Einbildongakraft  ma  vergegenwär- 
tigen sind ;  die  wunderbaren  Phänomene  von  seltener  Grdsse, 
vielartig,  zasammenhöngend,  and  aof  höehat  belehrende  Weise 
eusaauueiigedräiigt  im  Gegeiisazze  der  beschränkten  Einför- 
migkeit anderer  Gegenden ;  dieser  Boden  gab  gleichsam  das 
Vorbild  ab  füv  die  mannieh£dtigsten  Erseheinnngen  mit  dem 
Auftreten  basaltischer  Formationen  verbanden.  Mdgen  im- 
merhin Geschichte  und  LeberlieferuBgeii  uns  oline  Kunde 
lassen  in  Absicht  der  Zeiten  ^  wo  jene  Gewait-thatigen  Kata- 
strophen statt  gehabt ;  die  «nrilekgebliebenen  Produkte  sind 
ftr  das  unmittelbare  Anschauen  die  unaweideutigsten  Zeugen, 
in  ilmeu  hat  äieli  diiü  Andenken  jener  Begebenheiten  erhalten* 


Auvergne. 

H(»ehst  treffend  «agt  der  ehrwürdige  Montloüier  :  die 
Naturgeschichte  der  Provinz  sey  zum  grossen  Theile  nichts, 
als  die  Geschichte  ihrer  F^erberge.  —  Sie  ist  das  Land^ 
welche  die  Wissbegierde  nieht  blostf  lebhaft  anregt,  sondern 
im  höchsten  Grade  befriedigt ;  in  der  Auvergne  liegt  der 
Sclilüssei  zur  wahrhaften  Erkenntniss  der  so  verwickelten  und 
Geheininiss-reichen  vulkanischen  Phinomene* 

Die  Auvergne*,  aus  welcher  uns  spfiter  die  erfirenlichsten 
Entdeckungen  angekommen,  hat  die  Beachtung  der  Gebirgs- 
forscher  nicht  so  zeitig  in  Anspruch  genommen,  wie  man  den- 
ken sollte.  Weit  £rtther  als  der  Majestät-voUe 
—  Podium  Ihimmtie  der  Alten  die  Aufmerksamkeit  der 
Geognosten  erweckte,  war  der  Berg,  desRei<4iennndMannieh- 
fachen  wegen,  welches  das  Pflnnsenleben  nächster  Umgegend 
darbietet,  von  wandernden  Botanikern  besucht  worden.  Selbst 
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die  wichtigen  tlxperinionte  bewährter  Physiker  *  hatten  die 
kolossiile  Bergmnsse  denkwürdig  gemacht,  ehe  sie  geologische 
Berüluutlieit  erhielt.  Oft  mögen  die  vulkanischen  Ueherbleib- 
sel  der  Provins  Staunen  und  Bewunderung  erregt  haben,  ehe 
an  sorgsame  Untersuchung  derselben,  an  umfassende  Schil- 
derung gedacht  worden  ;  da  änderte ,  um  die  Hälfte  des 
XYUL  Jahrhunderts,  ein  günstiger  Zufall  die  Lage  der  Dinge« 


GUETTARD;  MALESHERBES;  DESM AREST. 

Die  entschiedenen  Ströme  von  Laven  und  Basalten ,  wie 
solche  die  Kette  der  Puy's  aussendet ,  durch  Neuheit  und 
Schwärze  den  Erzeugnissen  des  Neapulitanischen  Feuerberges 
so  ähnlich,  auf  Stunden -weite  Erstreckung  in  die  heutigen 
Thäler  hinabziehend ,  und  mitunter  frisch ,  als  wären  die 
Ergüsse  nur  wenige  Jahrzehnde  alt;  diese  seltsamen  und 
überraschenden  Erscheinungen  eiTcgten  die  Aufmerksamkeit 
«Weier  Mitglieder  der  Pariser  Akademie ,  Güettard  und 
Malesherbes.  Beide  wurden  durch  die  Absicht  Pflanzen  zu 
sammeln  in  die  Auvergne  geflihrt.  Sie  kehrten  eben  aus  Ita- 
lien zurück.  Sie  hatten  den  Vesuv  und  seine  Produkte  be* 
obachtet.  Die  unverkennbaren  Zeichen  mehr  und  weniger 
mächtiger  Feuer- Ausbrüche  in  Auvergne ;  die  Kegel-Gestalten 
so  vieler  Bergmassen ;  die  Schlacken-Hügel,  deren  Zahl  über 
hundert  hinausgeht ;  die  vielen  wohlerhaltenen  Kratere  ;  die 
weit  gedehnten  Plateaus  aus  granitischen  oder  kalkigen  Ge- 
steinen zusammengesezt  und  Überdeckt  mit  Basalten  oder  mit 
vulkanisch  erscheinenden  Konglomeraten  ;  das  gemeinsame 
Vorkommen  dfes  dichtesten  Basaltes  mit  Schlacken  so  leicht, 
so  porös,  so  durchaus  analog  den  Erzeugnissen  jioch  thätiger 
Feuerberge ,  dass  jeder  Zweifel  an  verschiedenartige  Entste- 
huiigs-Weise  schwinden  musste ;  alle  diese  Thatsachen  wiesen 
'      '  •  •  ,  «   •      •  • 

'^Pascal  Hess  hier  1648  die  etsteu  Versuche  bturpmetrischer  Hüheo- 
Messuugen  anstellen.    ,     •.         •        .  «  ,  } 


tpreeheni  duramf  hin^  4m8  liier  »lolM  vonAbtSiEen  m'Btt^ 
Mingen  oncl  Fluten,  nieht  fWk  emem  rahigen  Werden  durch 

mehr  regelvolle  NiederschläjS^e  die  Rede  seyii  könne. 

So  wurde  Gubttard  der  früheste  Vertheidiger  viilkan^ 
scher  Anttchlen  fiber  Basalt -BÜdnng  in  Frankreich.  £r  ver» 
lieh  der  Tatedändlscheii  Provins  die  Berifantheily  auf  welche 
gie  so  gerechte  Ansprüche  hat  und  legte  im  Jahre  1T»>2  der 
Akademie  seine  „  ßeobachtuugeji  über  einige  Berge  Fraak- 
reichs^  welche  früiier  Voikane  gewesen   *  vor. 

Mehrere  Gelehrten- Vereine  fand  man  nicht  abgeneigt, 
das  Wahrhafte  der  GuETTARD'schen  Behauptungen  anzuerken-  ' 
nea^  abe^  die  allgemeine  Stimme  vermochte  er  nicht  fiir  sich 
«Q  gewinnen.  Besser  gelang  diese  Dbsmarest     wenigstens  filr  t 
fjpige  Zeit«  Voll  von  Geist)  von  reger  F<mchkst  und  lehen^  ^ 
diger  £inblldnii<is kraft,  nicht  ohne  Kenntniss  dessen,  was  bis 
dabin  Uber  die  Basalte  Deutschlands  und  über  die  L'ländi^ehen 
gesagt  worden,  le4st^te  er,  durch  einfach  wahrhafte £r£liblum 
ges^h^n^r  Thftsachen  der  Wissenschaft  einen  lÜ^nsty  wekhei^  j 
Vpenn  derselbe  auch  mu  fenep  Zeit  keine  Malende  Anerken- 
nung erhielt,  dennoch  von  der  spätem  Welt  mU  yoczfigUcher  | 
£hre  und  mit  Bubni  genannt  werden  nuiss» 

;  Wir  «hvvigen  die  frttheren  Bemflhv4g«fi  dieses  GelehrMi 

^Uist.  dt'  iWcad.  R.  des  Sc.  Annt^e  17fea.  P.  \  et  fl^  -r  Eisn^f 
spatere  Mittlieilaii{?cu  Glüttard'.«  in  den  Mrinuires  de  I^Acadrnne 
für  die  Jahre  1755  und   1759  bctreflVji  andere  geognostische  Ver- 
hfiltüisse  der  ,Auverr;üe.    Sie  sind  den  uns  beschäftigenden  Gegen- 
'*  .  ständen  mdir  frcuid. 

Ibid.  Aniu'^  1771^  p.  23  «i  705.  ^.  Ein^  andere  Arbeit  über  die 
-  Basalle  Gelierte  J>98MAaB8T  a.  a.  0*  Amt^g  1777  ,  p.  39  H  599  elc, 
Sie  handelt  vom  Basalt  der  Alten  und  von  den  verschiedenen  mit 
idieser  Beiiemiung  belegten  Cresteinea.  Periier'  eoMiSMen  Rtfnva'k 
sAMnMilimw  «0*  Is  Fdys.  <fb.  T^^XHT,  p.,M  tßmt  b^sits  im 
Jahre  1775  von  DssauaasT  in. einer  der  öfentU^n  VmanMnlnny 
filier  Akademie  der  iVisflenAcfaallen  vorgetragene  AVhandlnng ;  sur 
I«  tftffersiliMfjdfi  de  qtiHipu*  €p9qwB  de  im  JMfar«  $Htr  les  pre^ 
Mit  dee  velemm.  Später  kam  der  Ter£  koA  elnaal  anf  diem» 
Gegenstand  snrfiek.  S.  JtöN.  de  i'lmült,  H  Vh  n- 
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^^opschreiton  einer  Wissenschaft ,  dass  wir  vergess^|^, 
fßfik'  die  erste  Anregung  schuldig  geworden. 

Leideiucluift,  Missganst,  blinder  ParteTffeist  wusaton  die 
Ifllbeiilcketen  Behftii|ylintgMi  gegen  lieti4|oMibäi*0H'^i'inf^ 
am  ersinnen.  Man  sagte:  er  habe  Kei Bekanntmachang  seiner 
Abhandlung  den  Umstand ,  dass  die  öüentliche  Meinung  sehr 

^duixh  das  grösM  imd  mäcktige  Ansehen  der  Pariser  Wissen^ 
Bfibafts-Akademle  gisleitet  wurde  >  beniutt,  tua  itfcitt  nur  eiiM 
Art  feindseliger  StelhiHi^  ^^'gen  den  ErsSähler  der  Schüpfang»^ 
Gesehichtc  anzunehmen,  sondern  sogar  die  Vertilgung  chi'iät- 
lielierr  Giaubenslehreii  sey  von  ihokf  dnrcii  Behauptungen 'mit 
Chyfei  tuid  der  Natur  im  "Widerstreite  y  beabsichtigt  worden^ 
IPm«9uatMW  hatte 'das'iäcfbieksal  ntt  alten  ^enen  gemein,  mlohi» 
&rer  Zeit  vorlaufen  ;  er  wurde  der  Iri  lehre  angeklagt. 

Selbst  Itt  spätem  Jahren  noch  (1806)  wurde  DfisMARKST 
Ton  W.  RiGHARDaoN  angegriffen  Allein  die  Einreden ,  im 
Wesentlichen  die  nämlichen ,  weiche  die  neptonische  Schale 
oft  zu  Gunsten  ilu  t  r  Meinung  aasi>esprochen ,  sind  oIhh  Be- 
deutung. C^nt  einigender  scheinbar  \vichti|^ra  worden  wir 
de«Malickst  M*iltklcoaimen.>  Wlhrff|id  Richarssov  mit  Titian 
Bkteijceit  t*Mt,  4asa  DsaKAMsT  .si^  vergleidietMle  Urdidkr 
fihtr  flife  Irlöndischen  Basalt-Gebilde  erlaubt,  ohne  solche  mit 
eigoneii  Augen  gesehen  zu  haben,  vertailt  er  in  den  nämlichen 
Fehler;  dein  er  bendat  l^kterttrisehe  QadUen,  welohe  seiner 
eigenen  Uebeiraeagnng  nack^  helnetwegs  als  laatere  na.  be« 
trachten  sind ,  um  über  die  Tei4ildtnis9e  der  Basalte  in  Au- 
vergne  —  ein  Land^  das  er  nie  besucht  hatte  —  zu  Gunsten 
des  wässerigen  Ur8]>t'unges  jener  Gesteine  'sn  entscheiden. 
So  viel  ist  AQsser  Zjvreifel,  dass  der  FraiuE^sische  Gelehrte 
beinahe  drei  Jahr zehnde  früher  die  Beziehungen  basaltischer 
Maasen  weit  richtiger  zu  beurtheilen  gewnsst^  als  sein  Iriän- 


'*Oj»  tkß  twleanfo  morg,  in  den  tnmfßß,  «f.  Ute  JL  Irisl  ^ood. 
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«mW  Wide#aiArf,  i»m  mta^es  Hinderak»  einer  rein» 
Eiiisiclit  in  die  Dinge  entgegi  ngertmdeii. 


Zb  de»  Französischen  Naturlorschern ,  welchen  wir  ge- 
nftiiere  Kemti^  der  Awergne  verdanken,  gehören  feruer 
in  früherer  ttnd  spÄteiw  Zelt.;  MoNMKT,  B18UÜ0T,  MoMBO, 

L»0W.^D  d  AussI,   DOLOMIEU,  RjLMOFD ,  b'AtoOIMW«  DK;  Voi- 

UKB  -to  Grafen  Laizer  Vater  und  Sohn ,  H.  LECoa ,  I.  B. 
BoOltLBT,  DevA«  i>e  Chabriol,  Päghoux,  Croizex,  Jobert 
der  Aeltere,  A.BravARP,  MarcBI  J>E  Sw»M,  DotMhOY  u.  A. 
Vor  AUeiii  aber  liaben  wir  elneg  miter  den  Aavergnatar  Ge^ 
gimtea  mit  Recht  sehr  hoch  gestellten  Mannes  an  gedenken^ 
<Usr  m  mit  dem  lebhaften  Geiste  und  der  jli^uigkeit,  welche 
ihm  eigen,  die  Geschieht«  der  heinuithliclM»  Provias  in  Mein 
»teraügen  dargelegt.  .  •  .  .  •  ' 

Giaf  voa  MOMLOSIER* 
Seine  Beobaehtungwi  *  wn  tle&m  Sinn  und  aafinerltaa- 
mem  Studium  zeugend,  obwoU  wtengeF  ale  vier  JahrBehndeÄ 
niedergeechrieben,  berühren  Vieles,  das  auch  m  unsern  Tagen, 
Bftehdem  die  Natar-Wisaenacbaften  sich  bewundernswürdig 
erweitert,  hoben  Werth  hat.  Sie  gaben  die  Basis  ftu^  sp«^ 
lere  1  orschungen :  denn  durch  MoMiLosÄR  wurden  die  El^ 
geathttnOichkeiten  vulkanischer  Ueberbleibsel  in  Anvergne, 
die  baealtischen  Plateaus  und  Piks  mit  ihren  verschiedenarti- 
gen Benehwigen,  so  wie- das  Uagieiche  ihrer  Alters -Ven 


Essau  .sur  la  thtorie  d^poleatu  d*Am>er0He.  -  DasBadh 
U  S  .  n.|.iicli  ZU  Clerm^  im  Jahie  »789  und  ist  laagst  aas  dm 
Buchhandel  veischwundW:  Äa  bemetkea  Weiht,  dass  die  AusgraW 
von  1802,  -  die  eiattge  Im  irtlelier  man'  gf«lseow<rtfe  aacli  gelang 
Ire«  kaaa  tind  desen  aach  ilrir  aas  ^Mhpmf  -  wie  wir  aus  des 
Verfsssets  Maude  wissen ,  da  Waehdruck  ist  an  dem  Mowtlosibr 
keiaea  Aalheil  hat  In  DeutscUsnd ,  wo  damals  neptunischc  An- 
sichtea  die  hetrsäieaden  warea ,  seheint  die  Schrift  aidrt  sehr  be- 
ksaat,  oder  doish  wenig  beachtet  waideu  su  sey«. 
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hältiiisse  am  frühesten  im  wa}ii*liaftcn  Lichte  gezeigt.  £r 
bot  den  Schlüssel  mam  Stodiom  des  klassischen  Bod«ns  imd 
foJgert»  so  richtig,  dass  er  über  das,  was  bq  seiner  Zelt  gelei- 
stet war,  weit  hinansging.  Besonders  wiehtig^  bleibt  Mont- 
losier's  Arbeit  durch  das  Ausgedehnte  und  Genaue  seiner 
topograjdiisclien  Kenntnisse  der  geschilderten  OertUchkeiten 

sssessasse=sssssssi 

MoNNET  theilte,  früher  und  später  als  Montlosier,  über 
die  Vulkane  der  Auvergne  im  Allgemeinen  und  über  ein- 
Beine dortländische  Berge  yersehiedene  Bemerknngen  mit^ 
aber  ohne  genügsame  Umsicht  and  yerfiel  dadurch  In  manche 
MissverstXndnisse. 

Eben  so  wenig  bedeutend  sind  die  Nachrichten  von 
Pasumot  f. 

MossiER,  dessen  Name  aof  hSchst  ehrenwerthe  Weise 
nnter  seinen  Landslenten  fortlebt,  hatte,  In  Folge  TieljXhri- 

ger  treuer  Beobaelitungen  über  die  Auvergne  und  ihre  vul- 
kanischen Verhältnisse)  die  richtigsten  An  siebten«  £r  selbst 
schrieb  nur  wenig  ff»  allein  seine  Mittheilongen  wurden 
dnreh  Andere  inr  öffentlichen  Kenntniss  gebracht  and  nicht 


Yergleicht  man  s.  B.  das  Werk  von  Pocubtt  Sorovs  »  eines  der 

neuesten ,  welclies  wur  über  die  Anverg*ne  erhielten  and  von  den 

spfiter  die  Rede  sejn  wird ,  so  kenn  man  sich  leieht  fiberzengen» 

dass  der  Yerf.  namentlich  von  den  durch  MofiTLOsiBR  beschiieheaen 

Stellen  um  Clermtmt  weui^  mdir  sn  sagen  Vrusste,  als  dieser  treff-  • 

liehe  Beobachter.   Indem  Sorope  darch  seine  gelongeneii  bildlichen 

Darstellungen  die  Phänomene  gleichsam  vor  Augen  brachte,  sezte 

er  den  Leser  in  Stand,  das  Verdienst  von  Mortlosibr'«.  Arbeit  bes* 

ser  zu  würdigen. 

^''Joum.  de  Phys.  V.  IV,  p.  65  4SU,  V*  XXXII,  p.  H&  etc.  VoL 

XXX y  p.  112  etc,  311  etc. 
**  So  namentlich  über  den  l'uij  df  Corent  (Jmtm.  des  3lmes.  V.  X/, 

p,  273).   Er  erfuhr  manche  ümreden  von  Dbluc  i^lbid.  V.  XiJ,  p. 

165). 

■^Journ.  de  Phys.  VoL  XX,  p.  217  etc. 
tt  Juurn,  des  Mines.  Vol.  XXI,  p.  483  eie, 

t  4 
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selten  füi»  eig'pi«*.«»  Gut  ausgegeben.  So  soll  namentlich  das 
Braachbare  in  Legranu  d'Aussy's  Buchu  *  von  Mossibr 
abstamiiietij  denn  Lborahd'b  KenotnitAe  Im  Gebiela  dbr  Na«^ 
torgescliichte  Ovaren  sehr  beschriEnkt,-  sa  dass  wir  nicht 
entscheidfMi  wollen,  wie  hoch  man  seine  eigenen  Arbeiten 
anzuschlagen  habe.  Obwohi  nun  sein  Werk  das  erste  mehr 
TollsütndigC  ttber  die  Anrergne  ist ,  so  sind  gegen  Pian  und 
Ordnung  gar  manche  Einreden  an  steilen;  dabei  verdienen  die 
vielen  natargeschiehtlichen  Ungensuigkeiten  und  die  Halh- 
Wahrheiten  Tadel  und  die  Ausfuhrung  im  Einzelnen  erin- 
nert nur  zu  selir  an  die  mangelhaften  Kenntnisse  damaliger 
Zeit 

DoLOMiEU  sprach  in  einem  seiner  Berichte  an  das  ICa- 

tional-Iustitut  *  über  die  Feuerberge  der  Auvergne  und  über 

*  Voyage  fall  en  1787  et  1788  daiis  la  ci-devant  haute  et  basse 
Auvergne,  aujüurd'hui  De^part.  du  Puy~  de -Börne,  Paris  j  1794. 

•*Wir  überquellen  dus  Memoire  renfermant  des  details  snr  la  Lithoto- 
yie  de  l' Auvergne  et  les  enviruns  par  Cocy  (Journ.  des  Minen. 
Vol.  XIX  f  p.  409  etc.)f  indem  da^iselbe  für  unsere  Absicht  von 
geringer  Bedeutimg  ist  ^  so  wie  die  Sdirifleii  von  Iiaoosib  —  06- 
MToattOf»  mr  Us  voieaiu  d'Auvergne  «tc.  C^rmont^  1803 ;  Let- 
ires  mÜL  et  geoiogiquet  mr  fe»  voictau  de  ^Aunergine,  ItUL, 
1805  und  ObeervatUme  eur  tee  troMmx  qui  doheut ,  Stre  faits  pour 
|0  redierehe  de»  olffett  d^wttfqttUi  dorne  ie  dipartemevd  du  Fvif" 
de-JD6me  etc.  Müd.^  16S4  —  da  sie  sn  wtmg  geeignet  sind  die 
Wissenschaft  sa  fördern.  —  Aocb  von  Gnuon-SoOL&viB  kitt  not 
de  ia  Fnmee  mhidknuOe,  ent  reekerehee  mar  ta  Mineraiofie  dm 
Vivarais,  de  Auvergne  «Ic.  VIII  Vol.  Paris/  1789,  wollen  wir 
nar  im  Vorbeigehen  Kenntniss  nehmen ,  denn  nsch  unserer  Ueber- 
zeugung  ist  mit  dem  Werke ,  obwohl  dasselbe  von  Manchen  als 
nicht  ohne  philosophische  Umsicht  entworfen  betrachtet  wirdy  iur 
die  Geof^nosie  wenig^  gewonnen  worden.  Die  Beobachtungen  des 
Verf.  sind  so,  dass  sie  sich  mit  keiner  Sicherheit  zu  Schlussfolgen 
irgend  einer  Art  benu/zen  lassen.  Das  Gewisse  kann  vom  Llny^c- 
wissen  oft  nicht  unterschieden  werden ;  so  haben  z.  B.  mitunter 
Verwechselungen  von  Graniten  und  Sandsteinen  statt  u.  s.  w.  und 
ans  einer  parteylosen  Prüfung  des  Ganzen  e^eht  hervor,  dass  G.  S. 
sich  selbst  seine  Vorsteliungs  -  Weise  nie  ira  klaren  ^  UDgetreonten 
Zusammenhange  zu  denken  vermochte. 

*  Journ,  des  Mines.  Nr.  41,  p.  393  ei  Ar.  42  p.  4ü5.  —  AuF  den 
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▼olkanisehe  Ersofaeliiungen  im  JJIgeüeiiieii,    Er  fand,  auf 
Französischem  Boden,  die  meisten  Substanzen  wieder,  die 
von  ihm  an  erloschenen  und  noch  thätigen  Vnlkiuien  in  Ita^ 
lien,  Sicilien  u*    w.  gesammelt  worden.  Seinem  Scharliriane 
entgingen  die  AnomaMeen' aleht ,  weleiie  die  Fenerbcige  der 
Anvergne  neben  dem  Uebereiiistimmendtn  mit  den  Yulkauen 
anderer  Lande  wahrnehmeji  lassen.    Dolomieu's  Ansicht,  dio 
Vulkane  jener  ProTlnn  Ikätten  nnterKalb  der  FeismMsen) 
welehe  als  die  Idtesten  galten,  unter  den  Gnudten  gebrannt 
and  Ihre  Ersengnisse  würen  durch  leztere  Gebilde  hiiidurch 
sich  tlrängend,  zur  Oberilüche  emporgestiegen  —  das  Denk- 
würdigste ,  Wichtigste  und  Wahrhafitigste ,  was  seit  Janger 
Zeit  im  geologischen  Bereiehe  dargethan  worden  —  versneht« 
MüTHtrON  zu  bestreiten  *.  —  Uebrigens  verweilte  Dolomikü 
C1797)  nur  sehr  vorübergeliend  in  der  Gegend. 

Ramond,  dieser  eben  so  ansprucfalose  als  gevrissenhafto 
BK»bachter,  dessen  Angaben  vornQgliches  Vertranen  verdie- 
nen, dehnte  den  Umihng  unserer  Kenntniss  «aber  die  An- 
vei  gne  auf  sehr  erwünschte  Ai't  weiter  aus,  durch  sorgfältige 
Bestimmung  der  Seehöhe  vieler  Berge  und  anderer  wiehti* 
gor  Stellen  Dabei  ist  sein  Aqfsan  ttherreieh  an  interes- 
santen geognostisdhon  Nachweisnngen^  die  Struktur  der  yon 


bekamtten  Brief  BojuimiBtr's  an  Saus  -  Marschuns  :  die  Frage  über 
Entatehung:  des  Basaltes  betreJfend  ilmtm,  äePhys.  V0I.XXXVU, 
1^3  «tc.)  werden  wir  bei  anderer  Gelegenheit  sarfiekkommen. 
^JouTMd  de*  JKHnet,  Nr*  XLVII,  p.  800  eie.  —  IMeser  Gelehrte 
sdirieb  auch,  wie  wir  hier  nebenbei  erwilhnen  woUen,  gegen  Bbr- 
num»  (JMI.  Nr.  tlV,  p,  438),  welcher  <loc.  dt,  Nr,  Uli,  p,  377) 
eine  von  DouoMiBir  sehr  abweichende  Meinung  ansgesprochen,  indem 
er  bdianplete:  die  Basalte  wären  Laven,  die  niemals  geflossen,  die 
noch  an  derselben  Stelle  sich  befSnden,  wo  ihre  Vulkanisation  statt 
gehabt  u.  8.  w. 

Mt^m.  de  la  classe  des  scimces  mathemat.  et  phys.  de  VJnstitut 
de  France.  Annee  1808  p.  154  etc.  et  Annees  1813—1815,  p.  1  etc. 
—  Die  klassische  Abhaudluiig^  enthält  Angidien  über  die  Meeieshdhe 
von  mehr  als  250  denkwürdigen  Punkten. 

*, 
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ihm  untersuchten  Gebirgs-Ginippen  betreifend,  nn  Thatsnehen 
deren  Auffindung  man  ihm  verdankt,  und  überall  trifft  man 
BewMfle  «eitenen  Scharfsinnes  und  ehrenwertker  Uiqiartey- 
liehkeit. 

Wenden  wir  nun  unsere  Betrachtung  auf  d  Albuisson. 
In  der  bekannten  Schrift  über  die  Sächsl^hen  Basalte  *  — 
£rgebni89  seiner  «a  Freiberg  erlangten  wissenschaftlichen 
AnsMldung  und  der  im  Erzgebirge,  so  wie  durch'  einen  Theil 
von  Böhmen  und  Schlesien  angestellten  Reisen  —  hatte  er 
sich  als  Anhänger  der  neptunischen  Hypothese  ausgesprochen. 
Wir  müssen  einem  jeden  unserer  Leser,  den  die  Sache  noch 
interessirt,  überlassen^  bei  dem  YerAisser  selbst  nachensehen. 
Seine  Arbeit  mnss,  diese  Vomrtheile  abgerechnet,  als  das 
Klarste  und  Vollständigste  gelten,  was  bis  zu  jener  Zeit 
id»er  den  Basalt  gesagt  worden.  —  Bas  National -Institnl^ 
welchem  C1^«Q  die  Abhandlung  vorgetragen  wurde,  sah  dass 
es  d'Aubuisson  noch  an  zureichenden  Thatsachtu  felilte.  Er 
hatte  weder  i'euerberge  noch  unbezweifeite  Lavenströme 
beobachtet ;  er  konnte  sich  keine  richtige  Ansicht  über  die 
Wirkung« -Weise  vulkanischer  Agentien  angeeignet  haben. 
Diess  veranlasste  die  Aiittorderung  an  den  Verfasser,  wel- 
cher inniges  Studium  der  Natur  mit  einem  gefibten  Blicke 
verband,  die  Auvei^e  zu  besuchen,  damit  er  sich  und  Andern 
die  Herleitung  der  dasigen  Basalte  mit  Klarheit  entwickeln 
könne,  bevor  er  umta^seiiile  Sclilussfoigen  aus  seinen  in 
Deutschland  gesammelten  £rfahi*nngen  wn  ziehen  wi^e 

*  adm,  wr  Iss  BMtOie*  de  ta  Saxe  etc,  Paris,  1803. 
**Zw«i  bochachfbare  Männer,  IUmomd  und  Hady,  waren  die  wm 
Instilut  mit  Untersuchung  des  D'AuBvnsoN^scben  Memoire  beson- 
der«  Beanftragtcn.  Sie  bezogen  sieb,  in  ihrem  Berichte  vom  96. 
FkfrM  des  Jahres  XI  der  Republik ,  auf  den  Ausspruch  von  L. 
V.  Buch  fiber  die  vulkanischen  Yerhiltnisse  der  Auvergne.  Diess  enl* 
fernt  wohl  jeden  ITerdacht,  als  aey  von  Intolerans  der  Gelehrten- 
Fartey  die  Rede  gewesen»  um  eine  vorgefasate  Meinung  hemeliend 
an  erhalten,  als  habe  die  Fransöaiache  Akademie  beabsichtigt»  dea 
tflchtigen  Mann  ta  anterdrficken. 
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D'AvBVissov  dnrcWaBdert«  das  Land  von  Cfer- 

mont  bis  zu  deif  Küsten  des  mUiellHiuiischen  Meeres.  Er  sah 
die  Gegenden  zwischen  dem  AI  Her  und  der  SÜfule,  AenMont" 
Dwey  das  Gmtai;  er  imtersiiehte  die  Vulkane  im  Vharaii} 
er  lernte  die  Umgebungen  von  PistmuM  und  ^^(fe  kennen 
u.  !».  w.  Und  noch  in  demselben  Jahre  spracli  d  Aubuisson, 
von  einer  andern  Ueberzcugung  duiThdrungen^  im  Listitute 
■ehr  entschieden  fiUr  die  Verneiani^  der  Frage ;  eb  die  B#* 
aalte  jener  Gebirge  und  Landstriche  Wasser-Gebüde  aeyenf 
Freimüthig,  ond  indem  ei*  jedem  Voriirtlieil  selbstsüchtiger 
Parteylichkeit  entsagte  ,  wurde  voji  ihm  zugestanden ,  dass 
er  in  seinen  friihem  Behauptungen  sich  habe  verleiteii  lassen, 
vom  ESnaelnen  und  Be««liränkten  auf  das  Allgemeine  ond 
Umfassende  mtk  sohliessen  *.  Das  Wahrhaftige  der  Ströme 
basaltischer  Laven  und  ihren  noch  bestehenden  Zusammen- 
hang mit  den  Krateren,  welche  sie  ergossen^  wurde  ven  ihm 
«rknnnt  Er  aberseugte  aich^  dasa  jene  nnauttelbar  auf  ' 
Graniten  ruhenden  vulkanischen  Maasen  ans  Tiefen  unterhalb 
dieser  Gesteine  hervorgetreten  seyen.  Die  wesentlichen 
Altera- Yer^cbiedenhciten  basaltischer  Ablagerungen  konnten 


^ite  J^em  avci$  de  prom>er  gue  lee  Sasaties  et  iee  €aitree  maHire» 

qm  iee  recouvreM  ne  eotlt  pas  volcaniguesf  personne  n'ewra  peut" 
itre  recueilli  un  pUts  grand  nombre  de  preuves  temäantes  ä  mun- 
trer le  contraire,  et  n^aura  ete  plus  intimement  persuade  que  tnoi, 
de  Voriyine  neptunienne  des  substances  qui  aroient  arec  elles  la 
plus  prande  analogie  ;  mais  Ica  faits  que  j'ai  rirf?  parloient  trop 
difttinctementy  la  verite  etoit  trop  jnanifestement  d  decoiwert  devant 
mes  yeux ;  U  auroit  fallu  vie  refuser  absotument  au  trmoi(jnage 
de  mes  sens  ponr  ne  pas  les  voir ,  et  ä  celui  de  ma  t  ojiscicnce 
pour  ne  pas  Vexposer.**  —  Aeii!?serunfrpn  wie  diese,  wid«  j streiten 
jedem  Glauben  an  Furcht  vor  Aiitoj  itat,  und  an  Hintan8e2/.uiig,  oder 
gar  an  Vertuigung- W  aJiilifit-liebeiulL*i  Foisriier,  wclobc  kühn  ^enug; 
gewesen ,  die  herrschende  Meinung  verdächtig  zq  machen ,  denken 
sn  wallen  —  wie  aian  diess  wohl  hin  und  wieder  in  iUbsidit  der 
Sinnes-AeaderuDg  d*AtiBfnsseii's  getlian  —  ersclieiat  ans  als  Vergebea 
gegen  einen  würdigen  Geleiurtenf-Verrin. 
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seinem  mhlgen  Blicke  nicht  entgehen.  Ehdlieh  bei  ToUkom* 
menei*  Uebereinsümmang  der  Basalte  Sachsens  mit  denen 
der  Auvergne  in  allen  wesentlichen  Vex^iültnlssen ,  war  die 
Mögliekkeit  Ae$  TaUunbefaen  ÜMpranges  eoeh  filr  Jene 
Oestetne  nicht  Utoger  in  Abrede  tn  steOen.  —  Pietät,  Yer- 
pEichtungen  des  Schülers  und  Anhängers  gegen  seinen  Frei- 
berger  Lehrer  bewogen  d'Aubuisson^  mit  der  öffentlichen 
Beluointwerdong  seiner  Br£ihmngen  bis  nmn  Jahre  1819  wm 
Eögern,  so  daae  er  sieh  anerst  nor  Uber  das  im  sidHehen 
Frankreich  Gesehene  aus.spi'ach  *. 

Indessen  blieb ,  bei  allen  diesen  achtnngswerthen  Bemü- 
hungen f  ein  Gegenstand  von  hdchstem  Interesse  ^  der  An- 
Tcrgne  im  Yergleieh  mi  vielen  andern  Imaaltfaehen  Landstri- 
chen hübe  Auszeichnung  verleihend  —  im  Ganeen  mehr 
unberücksichtigt.  Wir  reden  von  den  mannichfachen  Resten 
einer  frtthem  Lebenweit,  welche,  eingesehlossen  in  tertifiren 
Sehiehten  oder  in  Dilnvial - Gebüden  enthalten,  dnr^  rer^ 
schieden  artige  vulkanische  Ablagerun<(en  überdeckt  vorkom- 
men. Die  Beziehungen  der  auf  solche  Art  erscheinenden 
thierischen  und  pflanalichen  Versteinemngen,  munai  jene  der 
fossilen  Gebeine,  wurden  bis  nur  neuesten  Zeit  wenig  beachr 
tet.  Es  dürfen  zwar  die  frühem  Mittheilungen  des  Marquis 
de  Laiz£r  Vater     de$  Grafen  de  Laizer  Sohn       uo  wenig 


*JoHrn.  de  Pkgs,  VoL  LVIII,  p.  310.  Vol.  J.WXVITIj  p.  432. 
—  Die  Vcrgleiehnng^eii  welche  der  Verf.  awisciieii  den  Ba.salt( n  der 
Auvergne  und  den  iSaclisischen  anstellt  ,  verdienen  brsundere  Auf- 
merksamkeit: sie  sind  unsern  Lesern  theils  schon  bikannt  aus  dem 
Vuihcr;^iliendea,  Iheüs  werden  wir  dieselben  in  der  Folge  ausfülir- 
licher  berühren, 

•Von  ihm  rubren  auch  einzelne  Bemerkungen  über  diese  und  jene 
Gegendea  der  Aavergne  her,  weiefae  sieht  ohne  Interesse  sind,  so 
8.  B.  di«  Jm  JoKm.  dei  Müu  VoL  XXIII,  p,  407  ele.  entfialtenea. 

•Ulm  koauBt  nameatiaeii  dasYerdieast  zu,  das  VorhandeBseyii  fbssiler 
SiagatUer^UebcrUeibsel  in  Auvergne  auent  dargetbaa  sn  habea.  ^ 
JtMKa  eneifekip.}  18S4,  346.  BnUet,  fmh,  de  Se»  T.  ill,  Art 
297  et  Ti  Vy  Art.  380.  Amm,  Oee  Sc,  tuiL  Vet.  XV,  p.  41$ 
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schweigsam  übei'gaugen  werden,  ^aU  die  spätcrn  JSachweUmi- 
gen  des  Grafen  Ton  Montlosibr,  de«  Dr.  P£obo0Z  ii.  e. 
allein  genanere  and  nehr  nmlasfende  Beobachtungen  finden 
sich  in  den  verschiedenen  Schriften  von  J.  B.  Bouillet  und 
J.  D£V£Z£  de  CiUBRiOL  *,  Croizet  und  JoBKRi  dem  Ael- 
tem  **  und  A.  Bbavard  Von  den  Fersehimgen  dieser 
Gelehrten  nnd  von  dem^  was  sich  weiter  daraus  ableiten  ISsst 
in  Betreff  der  Alters-Verhältnisse  basaltitcher  Gebilde,  wer- 
den wir  in  einem  bcsündern  Abschnitte  weitläufiger  handeln. 

Die  nenesten  Beiträge  cor  geognostischen  Kenntnis« 
der  Anvevjgne  endlich  verdanken  wir  H.  Lbco«.  Mit  freiem 
reinem  ^  ürthed,  emsig  nnd  genau,  bündig  nnd  klar  in  seinen 
Darstellungen  lieferte  er  mehrere  AufsäK^e,  die  sich  sehr 
vortheilhaft  auszeiolmeu,  und  von  ihm  und  J.  B.  Bouillet, 
dem  nnenttlldetett  nnd  sorgsamen  Beobachter,  haben  wir 
bald  ein  umfassendes  Werk  über  die  interessante  ProTinn 

zu  erwarreii  j-. 


**  Essai  geologique  et  miiuridegique  9ur  les  eitvirons  d'Istoirs  eic, 

Clermont ;  1827. 

Rvcherches  sur  tes  ossemeMs  fossilem  du  departement  du  JBifM^-' 

Dome.  Paris  f  1828. 

Monoffraiihm  de  la  moniiKint'  de  Perri«^  etc.  Paris;  1828. 
•J^Lkcoq's  Abhamlluii^eti  sind  ia  den  von  ilun ,  seit  dem  Jahre  1828, 
in  uiouatlichcu  Heftcu  hürausgegebenen  Annales  scientifiques  etc.  de 
VAuver§m  «u  finden.  —  Unter  deo  dordiadiscfaen  geognostisdieB 
Samnlwigen  rnddit»  wir  der  BoinLLBT'schea  su  CUrmmft  die  erste 
Stella  eiarftamen.  Sie  ist  auf  sehr  verständige  Weise  angelegt  und 
«mfflflflt  Alles  9  was  den  Qebipgsforaqher  in  Ajnvergae,  namentlich 
in  der  Gegend  vsa  CSleraMMit  meikwordig  seyn  kann.  Weniger  Be« 
lefcrong  gewahrt  bis  jaat  —  wir  reden  von  der  Zeit  aneefee  Anf- 
enthaltes  Im  sfidUchea  Frankreich ,  Herbst  1899  —  die  Sflentlicha 
Samrnlung  der  Stadt  ingeavhtet  des  Reichthames  nnd  der  Mannich- 
faltigktit  ihasr  Torrfithe)  allein  es  steht  in  erwarten,  dass  die  Ycr- 
häftaisse  des  Kahinettes  nnter  Lecoq,  dessen  einsichtsvoller  Leitung 
dasselbe  gegenwartig  vertraut  ist ,  sich  gar  bald  besser  gestalten 
werden.  Auch  Pbghoux,  gleichfalls  in  Clenrnnt,  bewahrt  viel  Lehr- 
reiches  und  Interessantes ,  ja  er  ist  im  Besizze  mancher  vnrzugh'ch 
wichtigen  Stucke,  Erscheinnn'TPn  7,ci|^end  ,  die  uns  (uissrrdrrn  nicht 
vorgekommen.   Wir  haben  das  Wenige ,  was  hier  hinsichtlich  der 
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Schliesslkh  gedenken  wii*  noch  der  Arbeiten  v&a  Mak- 
CBL  de  Sbrbss  *  rnid  Dufri^noy  Später  werden  wir  vott 
ihren  Bemfihnngen  Reehensehaft  «a  geben  raehen. 

Ein  Gewinn  für  die  Wissenschaft  würde  es  seyn ,  wenn 
CoRDiERj  den  Liebe  zur  Sache  und  amtlicher  Berul  $o  oft  in 
die  Anvergne  fitthrten^  8ic]y»sn  Mit|heiiiingen  ans  dem  seiteaen 
Schazse  seiner  Erfahrnngen  bestinunen  Messe 


In  unsem  Betrachtungen^  die  Auvergne  angehend,  weiter 
fortschreitend,  hätten  wir  znnächst  der  Ge^^rnosten  des  Aus- 
landes sn  gedenken,  welche  sich  um  die  Provfnn  und  die 

Kenntnis»  ihrer  vulkanischen  \  erhidtnisse  verdient  gemacht. 

L.  y.  Bück  ,  der  im  Jahre  1802  den  Süden  von  Frank- 
reich bereiste  f,  liefert  in  seinen  lehrreichen  Briefen  «ns 

■ 

Clermonter  Samnilim^-^n  gesagt  worden^  nicht  clbergehea  zu  dürfen 
geglaubt,  weil  wir  bei  manclieii  Bemeckungeii »  zu  denen  Handstu- 
cke die  erste  Veranlassung  gegeben ,  uns  darauf  werden  beziehen 
müssen.  Auch  dürfte  spater  Reisenden  durch  die  Kemitniss  jener 
SRiiimlnn{>-pii,  welche  hei  der  Getalli^liP! t  üirer  Besizzer  alle  ^h^ifh 
zuLriiiif^iich  pefuudeii  werden,  ein  nicht  imanL; cncfmier  Dienst  s^clri- 
stet  scyii.  EüdUrh  a(  Ilten  wir  uns  verpflirlitet,  bei  dieser  Gelejren- 
heit  von  einem  Ljntemelnncn  der  Herrn  Lucoq  und  Bouij.lkt  zu 
reden,  welches  für  du.-*  Studium  der  geoguostischen  Verhältnisse  in 
Auvergne  nur  sehr  furderlich  seyn  kann.  Es  sind  dies«  die  J.iefe- 
rungen   dortländischer  Felsarteii  von  beiden  genannten  PSaturfor- 

.  scheni  seit  dem  Jahre  1828  herausgegeben.  Sie  sind  von  erläutem- 
dem  Texte  begleitet,  «veh  findet  man  die  wiebtigern  Lagerung»- 
Beriefauttgen  durch  iLnaiehtea  und  Profile  vereinofieht.  Die  Hefitt 
fiSftrea  den  Titel :  Viteg  et  cm^es  4ei  principales  f&rmaikm9  gdo- 
UtgUfUM  dm  dipMfemeM  du  Png-dtf-MMme  efe. 

^FiMiSAe,  BnUet  de  Geol,  Fol.  XIII,  p,  186. 

"^^Aml  489  mne9.  Asmie  1830  3«»«  Uor.  p,  345  eto. 
»»«p^m.        dnen  intereuanten  Gegenstand  erhielten  iirir  brnjest  dnrdi 
llui  Belehrung:.  Man  vergleiche  seine  Abhandlung  Hlwr  die  kieseliche 
Brekzie  des  Mont-Dore.    (Ann.  des  Minea,  Fol.  JTJ.  p,  SOS  efe.) 

+  Folglich  keineswegs  gleichzeitig  mit  d'Aübuisson  ,  wie  neuerdings 
in  einem  Deutschen  kritischen  Blatte  «ehr  beatimmt  behauptet  wurde. 
D'Aübuisson  beruft,  sich  in  eeinc«  Rendite  ausdrücklich  auf  Bqgh'h 
Zengoias. 
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AoTergse  *  auf  den  beselirXiiktbii  Räume  weniger  Bktter 

ein  Gemälde  des  Landstriches ,  welches  an  VoUständigkeit 
nicht  nur  alles  Frühere  überbietet,  sondern  sich  aucli  dadaroh 
ttOMeldiüiet,  dus  maa  in  ihm  YerliliitniMe  entwiclcelt  sieht, 
welehe  reriiem  noch  nie  erOrtert  und  dargesteOt  ifiirden. 
Buch  gebührt  der  Ruhm,  die  Tulkanischen  Beziehungen  jener 
Provinz  mit  aUer  Klarheit  eines  sichtenden  und  ordnenden 
Geistes  dargelegt  au  halien*  Seine  fintwioheim^  mnsate  nm 
ao  mehr  Aoftehen  erregen,  da  er,  während  er  nieht  lange 
zuvor  sich  als  entschiedener  Anhänger  der  neptunischen 
Schale  aasgesprochen  hatte,  kein  BedenlLcn  trag ,  den  Basalt 
der  Anvergnia  fiHr  Lava  xa  eridären.  Seine  Briefe,  welelie 
die  Beachtung  Dentscher  Geognosten  mehr  als  je  dem  Süden 
von  Frankreich  zuwendeten,  w  erden  darum  lür  jede  Folgezeit 
b«  Wanderangen  in  diesem  merliwttrdigen  Lande  eine  niclkl 
811  eiidielirende  Oiialie  hieilien 

Wuss,  der  die  hasaitischen  Gehilde  in  Franiireich  so 
genau,  mit  so  vieler  Sorgfalt  und  mit  so  grosser  Kenntnis» 
ontersnchte,  hat  bis  jeet  nichts  darüber  mitgetheilt  "^^^ 

*  * 

*  Geognost  Beobacht.  saf  Reisen.  II.  6.  S.  227  iF.  —  Einzelne  wcrtti- 
volle  Nachträge  und  Bemevkuugcu  findet  man  in  Büches  Anfeas 
liibt»  ^e  geognoetisehcinyetUUtnisse  des  Trapp -Porphyrs.  (Alibsndl. 
d.  K.  Aiuid.  d.  Wimenscb.  sn  Bteiin  für  181S  und  ms  8.  1S9  C> 
In  der  Anverg^e  seRwt  lumit  man  die  BÜetstenchrifl  nur  dem  Nsp- 
men  nach.  Ueborlianpt  scheint  der  Brief  von  Bucb  an  PkcrsT 
<mi.  örlty  VoL  XX  und  daraus  im  Jaum.  4e$Min, /  VoLXin, 
p.  249  etc*)  das  Eiasige  sn  eeyn,  was  nach  IVrankmeh  Torgedmn- 
gen«  Wir  swd  darum  gewiis»  dass  durch  eine  tteue  Uebersessvng  ' 
den  Aavergnater  G^tehrten  und  den  Fraasfisisehen  Geognosten  im 
AUgemeinen  ein  willkemmener  Dienst  geleistet  würde.  <fiine  Zwi>- 
sehenseit  Ton  beinalie  swei  Jahrmhnden,  der  Terinderte  Stand  einer 
mit  jugendlicher  Fiische  ▼orschreitenden  Wissenschaft,  mussten 
mannichfaltigen  Wechsel  derBheinungeii  und  abweichende  Ansichten 
herbeiführen ;  allein  der  wesentliche  Werth  wird  Buou's  Arbeit  fär 
jede  Folgezeit  bleiben. 

Nach  dem  Wenigen  su  nrtheilen ,  was  Buch  von  diesen  schonen 
Beobachtungen  sagt  (Abhandl .  über  den  Trapp-Porphyr),  wurde  die 
WiasenschaA  ducch  deren  Bekanntmachung^  sehr  gewinnen. 
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Pawtovics  durdiwaiidejrte  im  Jahre  1838  dieAavefgiM. 
ftp  mh  die  Basalte  Hesseiis  nnd  Saeluaos  imd  wim  sianclie 

übereinstimmende  Beziehungen  nach  *. 

SmMiMOfiR,  welcher  in  demselben  Jahre  die  Amergm 
herbat.,  hatte  gatis  hesondera  eiae  Yergleiehung  dSesea  Iian- 
des  mit  der  Eifel  im  Äiij^e,  und  darauf  wendete  er  aoch  yw 
Biigiieh  seine  Aufmerksamkeit 

JBouB  y  in  aeiner  geegnoatiachen  Schilderung  ven  Schott- 
UcoAy  sah  aich  sn  manchen  yergleichanden  Betracfatiu^en,  die 
Verhältnisse  der  Basalte  betreffend,  verankast. 

Wir  haben  nun  der  Beitriige  noch  mehrerer  namliaften 
fremdllindiacher  Geegnoaten  mt  erwähnen,  Davbbny's  mid 
PeuLBTT  ScROPs'a,  Bakzwbll's,  MuRCHisoir's  nnd  Litbll's« 

Den  beiden  zuerst  erwähnten  stand,  im  Vergleich  au  den 
meisten,  welche  früher  dieAuvergne  besachten,  der  entschei- 
dende Vortheii  aar  Seite,  daas  anf  weiten  Reiaen  ihre  ^atnr- 
Anachananng  befördert  worden ,  aie  folglich  einen  nieht  ge- 
wöhnlichen  Schaz  von  Erfalirungen  zu  veiglöiulienden  Be* 
trachtungeu  hatten. 

Daihibnt  der  die  Anvergne  sn  wiederholten  Malen 
(1819  und  1823)  beanchte,  forachte  nach  Beweiaen  einer  ent» 


Sein«  Schrill  fSihrt  den  Titel:  iMUnmeiaek  %  poeatM»  hanättow. 
•  Warxawa^  1832.  (Ueber  Ei^eaacballeii  end  Ursprung^  der  Basalte.) 
Nenes  findet  man  im  Ganxen  wenig  in  dem  BMlem;  allein  mit 
dem,  was  der  Verf. ,  sn  beolMchten  Gelegenlieit  hatte »  wmrde  das 
froher  bekannt  Geirordene  tou  Ihm  anf  Ewaakgemilase  Art  verwebt 
^drioscheneYtillcaae  in  Sfid>Fraiikreich  Hiifns;  182S.  Bemerkangea 
fiher  die  Eifel  und  die  Anvergne.  Dna.;  18M.  Wir  wollen  iLiinf- 
tigen  Betrachtungen  nicht  vorgreifen;  wai  Aber  Snnmrasa'a  Ter- 
dienite  vm  nähere  Kenntnias  des  vuUayiiechen  ]?^ranhreiehe  sn  engen 
ist,  worden  wir  am  schicklichen  Orte  an  wfifd%ea  fcelneiwegs  un- 
terlassen. 

***Mdinb.  pkU.  Jouru.  by  Brewstbr  ani  Jamesoft.  Vol,  III  md  IV, 
Später  mehr  ausführlich  entwickelt  in  dem  bereits  erwAhaten  Werke : 
Descript.  of  active  and  eaifmci  Votewios,  8  etc.  —  Jene  Mit- 
theilun^n,  in  Briefen  DAOSsmr's  «n  seinen  Lehrer  Jamsson  enthal- 
ten,  durften  die  ersten  seyn,  welche  In  Bnglischer  Spradw  Aber 
die  Anvergne  ersehienen. 
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seluedenen  ITeberKeugmig  für  oder  gegen  den  nepttmischen 
oder  Tolkanisehen  Urepnuig  dev  Tn^p-CiebÜde^  besonders  aJbtit 
richtete  er  sein  Streben  «nf  ErMnvong  der  Frsfet  ob  die 

Berge  dieser  Gegend ,  verglichen  mit  den  Sciiüttiäolien  und 
mit  jenen  des  nördlichen  Irlands ,  eine  solche  Uebereinsdni- 
mang  neigten,  dass  man  sieh  bereehtigt  aeblen  lU(ane,  auf 
lentere  die  Folgerungen  auanndebnen ,  welche  in  Betreff  der 
Äuvergne  fast  allgemein  angenommen  werden  ?  Seine  man- 
niehfaitigen  Zusammenstellungen ,  denen  er  neae  Beobachtour 
gen  nnd  eigenthttmliche  Ansichten  beifilgte,  waren,  wie  wm 
erwarten  gewesen ,  ToUkomaMn  geeignet ,  Jedem  Anlmerksa'- 
men  alle  Zweifel  über  das  wahrhafte  Yerhältniss  der  Sache 
2u  benehmen. 

Scropb's  Werk  *  onterscheidet  sieb  von  dem,  was 
Andere  vor  ihm  geleintet^  in  manther  Hinsicht  «nf  sehr  Tot^ 
theilhafte  Weise,  üeberhanpt  kann  dasselbe  als  eines  der 
schönsten  Vorbilder  gelten,  wie  geognostische  Beobachtun- 
gen angestellt  und  treffend  yerwendet  werden  scAen.  An  die 
allgemeine  Ueberaii^t  der  €lebirgs  -  YerfalÜtMlsBe ,  «i  die 
Sciiilderung  nicht  vulkanischer  Fels-Gebilde,  reiht  sich  die 
Entwickehing  der  Feuer  -  Erzeugnisse  nach  ihren  vielartigen 
Beniehnngen.  Das  früher  Gewahr-Cfewordene  hat  miser  Be* 
birgsforscher  —  an  dem  man  gern  die  dfinkelhafifce  Selbst- 
Genügsamkeit  so  mancher  seiner  gelehrten  Landsleute  ver- 
nisst  —  gereinigt  nnd  die  Kenntnisse,  yen  denen  noch  Vieles 
serstrent  lag,  «osafunengefasst.  Dabei  haben  seine  eigenen 
Meinungen  und  üeberzeugungen  etwas  Tüchtiges  und  der 
Atlas ,  welchen  Scrop£  «einem  Buche  beigefügt ,  ist  in  dem,. 
Grade  vollendet ,  dass  er  nnseres  Bedünkens  bei  weitem  ab 
das  Beate  nnd  Schdnste  gelten  kann,  was  in  dieser  Art  über», 
haupt  biä  jczt  geleistet  worden  **.     Ramomd's  Uöhe-Bestim- 


*  Memoir  uf  th«  Geology  of  central  France  eUs,  London  /  1827. 
**Di€  Darvtellnngen ,  ansgefUirt' naeh  an  Ort  and  Steüe  man  Verf. 
lelbst  gezeichaeten  EaMirfen  ,  bringen  aas  nidit  nm»  die  Gegen- 
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minigeii  liat  der  Terfaiter  hei  seinen  lllieraas  nnleiriehtonden 

Ansichten  gut  zu  benuzzeii  verstanden. 

Wir  werden  später  stu  wiederholten  Malen  Ursache 
haben,  an  die  Betrachtungen  von  DAimcNT  nnd  Sceopi  wm  er- 
innern. 

Von  R.  liAKKUKLL  Win  den  (He  erloschenen  Feuerberge 
der  Auvergne  im  Jahre  1822  besucht.  Kr  theilte  nicht  so- 
wehl  einen  nmständüehen  Bericht  mit,  ala  vielmehr  einseine 
bedeutende  Beobachtnngen ,  nntermisoht  mit  manchen  Ober* 
fläch liclikeiten  *.  Besonderes  Verdienst  erwarb  sicli  Ö, 
durch  Aufiindung  fossiler  Süugethier  -  Gebeine  iji  dem  von 
Basalt  nnd  basaltisehen  Kongiomeraten  aberdeckten  Süsa* 
wasser-Kaifc  des  Cerffama^lRerges  onfem  CtermwnL 

Zwei  andere  Briten  endlich,  Murchison  und  Lyell, 
lieferten  in  neuester  Zeit  gfeiohfalls  vi^erthvolie  Betrachtungen 
Uber  manche  wichtige  vnihaniache  Yerhäknisse  der 
Yergne^.  Es  wird  von  den  Aafhiärungen,  welche  wh*  doreb 
jene  lehrreiche  Abhandlung  erhielten,  an  geeigneter  Steile 
die  Rede  seyn.  Hier  mir  vorlünfig  die  Bemerkung,  dass  beide 
Gebirgiforscher  In  Auvergne  und  Im  Yivarais  mne  Reihe 
bedeutender  Thatsachen  aufgefnnden ,  entnommen  von  den 
Beziehungen  vulkaniselier  Gebilde,  welche  für  die  Theorie 
des  Entstehens  der  Thiler  in  den  genannten  Landstrichen 
ven  entschiedener  Wichtigkeit  sind.  Das  mittlere  Frankreich 
iBeigt  nicht  das  Geheimnissvolle  und  Unerklärbare  in  der 
Vertheilung  oberilächlich  vorhandener  Trümmer- Abiageru»* 

«tSade  voilkmnmen  vor  die  Avgso,  iodcm  die  Psrspektive  stkr  glfieklieb  , 
und  getreu  und  mit  deutlicher  Entwickelung  der  Ansichten  aufgefssst 
ist,  sondern  es  steht  vielen  unter  ihnen,  durch  meisterhafte  und 
leichte  Behandlung^jhesonderesKunst-Yerdienst  m;  mehrere  gehören 
SU  den  angenehmsten  Bildern  im  laudschaftlichen  Fische.  Der 
fßUip  nf  IkB  votemtie  ditirki  of  Ue  utterior  of  Fraitee**  hätten 
wir,  was  die  Yerhreitungs •> Grensen  der  Gesteine  betrill,  mehr 
Genauigkeit  gewünscht 
^  Trareii  He,  LomUm 1823.  Fol.  //,  p,  SM  efr. 
j&M.  imp  pm,  Jmtrn,  for  Mp  tSM.  P.  16  ulr. 
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gen;  es  Ist  hier  niolit  äer  FaD,  weldier  bei  äJtern  Alluvloaen 
Iii  andern  Gegenden  Europas  eintritt  nnd  bei  den  von  Str(i- 
nrangen  und  Finthen  herbeigefluhrten  Verwttgtmigen ,  Ereig- 
idsse^  die  ans  weit  Mberer  Zeit  abatanunen  dfiiflkeii» 


Wir  ilnd,  ohne  «naere  Znsaiaineiiateiiiuig  für  eraehöpfend 
auaf  eben  xa  wollen ,  weltlänftiger  geworden  bei  den  litterä- 

rischen  Nachweisanofen  über  Auvergne,  als  unsei  e  ui  sprüng- 
liche  Absicht  gewesen.  Allein  kein  Land  in  £uropa  ist  so 
reich  an  gewichtigen  Thataachen  y  wie  jene  Proyins ;  auf  sie 
besog  man  sieh  ateta ,  wenn  vom  TnlkanlBcben  Ursprünge  ba^ 
saltischer  Gebilde  die  Rede  war ;  die  Auvergne  ist  das  Land, 
welches  so  viele  Geognosten  2ur  wahrhaften  Ansicht  der 
Dinge  gebracht:  danun  möge  e9  £n  gat  gehalten  werden, 
wenn  wir  die  was  geseste  Grense  fibersehiitten» 


Velay  und  Yivarais. 

Nicht  minder  denkwürdig-  und  lehrreich  als  die  Auvergne^ 
in  Beziehung  auf  das  Studium  basaltischer  Felsmassen  und 
ihrer  Verhältnisse,  sind  zwei  nachbarliche  Oebirga-Gegenden, 
lÜe  wir  bereits  namhaft  gemacht,  Vehif  nnd  Vivarais* 

Das  Velay  y  wohlbegrenzt  und  von  gewisser  Unabhängig- 
keit in  Bezug  auf  seine  gcognostischen  Phänomene,  hat 
Sflsswasser-Gebiide^  Ablagerungen  von  Mergel,  Gyps  nnd 
Kalk,  durch  fossile  Ueberbleibsel  in  Absicht  des  Entstehimgs- 
Zeitrauiiics  genugsam  bezeichnet  und  durch,  in  ihnen  enthal- 
tene, Gebeine  von  \ierfüssern  jenen  der  berühmten  Gypa* 
Brüche  des  Montmartre  ähnlich  Diese  Formaiionen  seigen 
sich  bedeckt  von  Feuer  ^  Erzeugnissen  der  verschiedensten 
Art  und  höchst  ungleich  was  ihre  Ausbruchs  -  Perioden  be- 

^  Von  dem,  was  Aju  Brongnurt  in  Betreff  der  tertiüren  Fonnationen 
des  VekHf  gesagt,  wird  an  aaderer  Stella  die  Rede  seya« 
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trifft^ 

Sande  und  von  Asche.  Unterhalb  der  erwähnten  neptuni> 
sehen  Gebilde  nehmen  zumal  granitische  Gesteine  ihre  Stelle 
ein  und  durch  diese  lundoreh  sind  die  baseidsebeii  Minnciw 
und  die  Trachyte  heirorgebroclieii« 

Die  Erscheinungen ,  von  welchen  die  Rede ,  waren  Ge- 
genstände maiinichfacher  Untersuchungen^  allein  eine  getreue 
Sehiidenuif  wurde  bis  sor  neoesten  Zeit  vennisst* 

'  Die  Arbeit  von  Faüjas  -  »b  -  Saiht  -  Fohd ebwebl  er 
Vieles  sehr  umständlich  Kur  Sprache  gebracht  und  ihm  diu 
Ehre  gebührt,  die  Schilderung  der  prachtvollen  Reihen  basal- 
tischer Säulen  am  Mestene  mid  so  isaneher  anderer  Beakwfi^ 
digkeiten  des  Landes  saerst ,  yersncht  sm  haben  —  enthilt 
Känfige  onbegrOndete  Angaben.  Sein  Forschen  war  ro  gear- 
tet, dass  man  nicht  hoffen  darf  vollkommener  Sicherheit  zu 
begegnen.  Es  fehlt  keineswegs  an  MissverstXndnissen  und 
Haibverstibidnissen.  Wahrheit  and  Irrthnm  sind  innig  nit 
einander  rcrbnnden,  so  dass  dem  Buche  für  onsere  Zeit  nnr 
ein  belli'  betliii^ter  Werth  verblieben.  Wir  werden  an  sei- 
nem Orte  das  Nothwendigste  darüber  sagen 

GiaAVD-SoULAVlB,  DOLOMIBV  und  LaCOSTB  CORDIBR  t 

imd  Vital  BiRTRAMoft  lieferten  einzelne  meist  sehr  gedrängte 

IVaclirichten  ^  oii  mein*  und  weniger  Bedeutung ,  die  jedoch, 
für  uufiQre  gegenwärtige  Betrachtung  ^  nur  geringe  Ausbeute 
gelien. 

Auf  diese  Weise  bleibt  Beetrano  de  Dovb  (Bertrand- 

Roux)  der  erste,  welcher  ujis  den  so  interessanten  Landstrich 

*  Redierches  sur  iea  Voicana  ttemts  du  Vivarais  et  du  Velay. 
Paris  ;  1778.  —  Ein  für  diese  Zeit  mit  nicht  gewöhaUcher  Pracht 
ausf^efiihrtes  Werk. 

Angriffe  wie  jene  des  Dom  Patoulllot  ^^egen  Faujas  gehören  übri- 
gens /AI  ileii  nicht  begründeten  und  durchaus  unwürdigen. 

***Ihrei*  Schriften  haben  wir  bereits  bei  der  Auvergne  gedacht, 
t  Jowm.  des  Mine».  Vok  XXVly  239. 

Ü'JEttei  tut  l^kiaMre  tu^karOU  H  tut  Vm$rkiMiar€  da  Vmrrem4iu0~ 
ment  dm  JPNy*  Pmiiiß  1811. 
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wlaMeiid  li68Q]irE«k    Dm  verdankt  maii  die  E|iidiellBD|f 

dortliiialischer  Fels-GcbLiile  nach  ihren  naturgcmüsseii  Beeie- 
[lungeu.  Was  die  Frühem  gewiisst,  was  sie  gedacht  ^  w«r 
ihiay  dem  «it  der  fertsehreiteiiden  Natv-Betmchtimg  und 
Natur «Kenntaiss  wolil  Vertrauten,  nieiit  fremd  geblieben. 
Durch  Entdeckuiiff  so  mancher  unbekannter  Verhältnisse  und 
Gegenstände  und  zum  Theil  höchst  verwickelter  Phänomene) 
durch  ^  yielfachen  Erfahrungen ^  welehe  er  gesammelt,  er- 
warb ^eh  BmTRAKD  Ansehen  und  Dank  bei  den  Geognosten, 
so  dass  seine  Mittheilunt(en  und  Ueberlieferungen  lange  Zeit 
Dauer  und  Gültigkeit  behaiten  werden.  Wir  können  Freunde 
der  Wlasensehaft,  denen  es  vergönnt  ist,  das  Veit^  wa  sehe% 
das  sorgfaltig  gesehriehene  und  methodisch  geordnete  Buch  * 
nicht  genug  empfehlen  **. 

Auch  D&RiBiER  DE  Cheissac  lieferte  bald  nach  Berthand 
DK  DouB  in  seiner  pfDescr^ium  HatMque  dii  dipwrtemmU  4e 

*  newr^ßtHan  geognostique  de»  eiwinm  d»  Pug  en  Veia^.  PmrU  / 
1823.  —  Gleidizeitig  erschien  A.  Aulaguibh's  Aperga  sur  la  gi^ 
logie  et  l'agricidbm  du  dip*  de  la  Haute^Ijioire.  he  Pu^  /  189S. 
Dem  Bachs  Bbrtiuiid's  verglicheii,  ist  diese  Aibeit  am  Vieles  ain- 
4er  gcaau  und  volbtändig*  vmd  .bei  weitem  vnter  dem  Staade  der 
wisseaschalUichen  Geog^osie  aenerer  Zeit. 
^  Nicht  zu  fibergehea  ist  hierbei)  dsss  DsRraisR  dbxCrbissac«  Oodut- 
SX)  RusLLB  und  AiufAUD  der  Aeltere  sich  verdient  gemacht  dnreh 
barometrische  Messangen  vieler  interessanten  Pnnkte  der  Gegend 
nm  X€  Jhtg*  Vermittelst  ihrer  Angaben  sah  Bjuitiiand  sich  im 
Stande»  die  Höhen-Grensen  der  meisten  von  ihm  geschilderten  For- 
mationen genau  za  bestimmen.  Einzelne  nicht  unwichtige  Nacb* 
träge ,  das  Vorkommen  dieser  und  jener  Mineral-Substanzen  in  den 
vulkanischen  Gesteinen  von  Vetay  betreffend,  verdanken  wirRoBLLa 
(Ann.  de  la  SocUU  d^Agriculture ,  des  Sciences  etc.  du  Pug  pour 
1826;  p.  167  etc.)  —  Das  Mus  de  Carotine  in  Le  Pug  hat  die 
Felsarten  des  Landes,  durch  Bertrand's  verständige  Sorgfalt  geord- 
net und  von  ihm  beschrieben ,  in  grossen  mitunter  prachtvollen 
Exemplaren  aiif/Anveisen.  Bertrand's  Privat-Sammlung,  noch  voll- 
ständiger und  uiit(  1  rirliteudor  in  lopographischer  Hinsicht,  ist  zwar 
in  sehr  kleinem  i'oiinate  anr,'-e!ef^t :  allein  sie  enthält  sannntliche 
unmittelbare  Belegstücke  der  klassischen  Arbeit  und  verdient  dess- 
haU»  besondere  Beachtung. 
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la  Jffmte-Loire^  w«von  wie  bekamt  die  Binde  Le  Pup 
der  Uauptort  ist,  eiiie  aiigemeine  aber  sehr  geuaue  Naehrtcht 
der  geognostischen  YerbältniMe  des  Landes. 

Stkanoe,  Daubbrt,  Povlbtt  Scropk,  Stbinoigbr,  Haus- 
mann **  n.  e.  A.  verdanken  wir  Manches  über  Velaf,  Es  sind 
übrigens  ihre  Mittheilungen  nicht  viel  mehr  e\»  Bruchstücke 
sam  Gänsen» 

Die  so  eben  genannten,  aneb  einige  der  frtiher  erwdmten 

Geognosten ,  besonders  Faujas  -  de  -  Sawt  -  FoND  nnd  Mortb- 
SAGNE  ***  schrieben  über  Vivarais :  Allein  sehr  zo  wünschen 
wäre ,  dass  die  In  Jeder  Rücluicht  merkwürdigen  Erscbei- 
nangen  dieses  Landstriebes  baJd  einen  unterrichteten  nnd 
getreuen  Beobachter  fanden.  Noch  felilt  es  dem  \  icarais  an 
einem  Bertrand  de  Doue  und  Tide  Fragen  drängen  sich  auf, 
ein  weites  Feld  an  Untersncbnngen  fittr  künftige  Forseber. 
Zwar  bat  dieses  Geliirgs-Land  nicht  die  entschiedenen  LaFeiH> 
ströme  aufzuweisen,  wie  wir  solche  längs  der  Kette  der  Puys 
um  CiermQiU  bewundern^  dafür  sind  aber  andere  denkwürdige 
Beaiehoi^n  geboten,  deren  bei  Gelegenheit  gedacht  wer- 
den soIL 


Italien. 

Oeböreu  ausgebrannte  Vulkane,  wie  wir  im  Vorherge- 
benden gesehen,  nicht  in  den  Bereich  jener  £rscbeinniigen, 
gegen  die  man  ludtsinnig  wird  dorcb  stete  Gewohnheit  des 
Betrachtens  *  gebietet  die  blosse  Vorstellung  der  Zerstörun- 
gen, weiche  Folgen  des  Thätigseyns  solcher  Feuerberge  wa- 
ren, der  Einbildnngsluraift  sieb  mit  diesen  PbXnomenen  einer 
vergangenen  Zeit  angehörend  en  bescbfifligen ;  so  müssen 
Theihiahwe  und  Forschlust  nothwendig  in  selir  gesteigertem 

*  ParU;  1824. 
Umrisse  nach  der  Natur.  Gottings ;  1831.  8.  80 
Seine  Briefo  sind  abgttdfockt  ia  Faom  reekereke§  m*  Ist  osleaat/ 
p,  8S0  £ie. 
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Grade  da  angeregt  wetde%  wo  neben  miiaiideiien  Befreiten 
vnlkaniseher  Umwidsaagen  ans  den  frühetton  Weltalter  Na- 

tnr^Begebenheiten  ähnlicher  Art  noch  fortdauernd  statt  haben. 

Wenden  wir  das  Ausgegprochene  auf  die  Italische  Halb-  ' 
Insel  an^  so  darf  es  nicht  befremden  5  dass  dort^  bei  einem 
nniKfossendeven  Erbenntniss-Kreise,  fiber  Basalt^denese  andere 

AiiJsic Ilten  waltetc'iij  als  in  Deutschhiud. 

Der  äusserste  Xheii  des  südlichen  Italiens  ist  noch  im- 
naer  der  SebanfJan  grosser  natilrüeher  Umwälsnngen,  IKe 
Fenerberge^  welche  in  filtester  Zeit  ihre  Verheernngen  fiber 
g^anz  Europa  ausbreiteten ,  sind  erloschen  5  sie  haben  den 
gebrannten  und  durchglühten  Boden  der  kunstüeissigen  Hand 
des  Menschen  überlassen^  der  ihn  su  fruchttragenden  Fel- 
dern lungesdbafFen ;  allein  in  jener  Gegend  Italiens  blieb  den 
vulkanischen  Agenticji  die  gewohnte  Macht,  sie  sezzen,  von 
Zeit  zu.  Zeit  ihre  Ausbrüche  erneuernd,  die  l'urchtbaren 
Katastrophen  fort« 

Ohne  bei  dem  an  verweilen,  was  in  Beeiehnng  auf  die 
noch  thätigen  Italischen  Feuerberge  geleistet  worden ,  — 
obwohl  nicht  wenige  der  dahin  gehörigen  Schriften  auch 
wertbvolie  Beitri^e  zur  Gesebachte  der  Basalte  geliefert  — 
woUen  wir  der  Geognosten  gedenken,  welche  nnsem  Gegen- 
stand zunächst  abgehandelt.  Einiges  von  dem  nun  bloss  zu 
berührenden  soll  im  Verfolg  umständlicher  ausgeführt  wer- 
den. Neben  dem,  was  Gelehrte  des  Inlandes  geboten,  wird 
Eugleich  der  Leistungen  Ansbelmischer  Erwähnung  gesche- 
hen und  diess  möge  dadurch  gerechtfertigt  werden,  dass 
die  Arbeiten  beider  über  einen  und  denselben  Gegenstand 
mitonter  so  .in  einander  greifen,  dass  sie  nicht  wcdil  stt  tren- 
nen gewesen.  Wenn  yon  Zeit  zu  Zeit  bei  den  Eingebomen 
die  Natur -Kenntnisse  eher  gestockt,  als  dass  sie  sich  ver- 
hidtnissmässlg  erweitert  —  wie  diess  besonders  von  geogno- 
stiseh- geologischen  Forschungen  behauptet  werden  kann  — 
80  sehen  wir  solche  in  Zwischenriumen  der  Art  meist  darch 
Auslander  auf  mehr  regsame  Weise  gefördert. 

1.  5 
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Das  VieenHmicke  *  mit  dem  denkwlirdigen  Wechsel 
basakifleh-ralkniiltchep  and  neptaaloßfaer  AUagernngoB,  rep- 
dient  zunfiehst  nuere  Bexhtniig  imd  gibt  Anlass,  jene  treff- 
lichen M^inner  namhaft  zu  machen,  durch  ilereu  Bemühungen 
w&r  Aafklümiig  ttber  die  wiebtigeii  Thataatiiea  erhieiten,  so 
wie  der  Tersdiiedeiiartigen  Erklimg»-Weisai  ma  ewrldmen, 
die  man  für  ein  Verbundenseyn  von  Gesteinen,  hei  deren 
Entstehen  Kräfte  durchaus  ungleicher  Natur  thiUig  gewesen, 
ersonnen  9  ftr  diese  inn^n  Weclisei-^Be2ielMn|[en  der  Wir* 
klingen  des  Wassers  nit  denen  des  Feners. 

(«lOVf  Arduino  dürfte  der  erste  gewesen  seyn,  welcher, 
1769,  die  Erscheinung  am  Chiav^O -herge  wahrnahm  *\ 
Er  erklärte  dieselbe  sehr  natnrgemta  dadurch»  dsss  die 
flüssige,  aas  dem  Erdinnern  emporgetrlebens  bssekisehe  Lsts 
in  die  Spalttii  und  zwischen  die  Schichtungs -Ablösungen 
vorhandener  Kalke  eingedrungen  sey  und  sich  hier  abgela- 
gert hätte.  —  Auf  den  Talk-baltigen  Kalk  des  VümÜmiekm 
richtete  Arduino,  dem  des  Verdienst  gebtihrt,  in  Hslien  am 
firtlhesten  den  Siiui  für  Geognosie  und  Geologie  geweckt  zu 
haben,  schon  vor  sieben  Jahrzehnden  seine  besondere  Nach- 
forsehongen,  in  der  Absieht  darin  den  Ursprang  der  Bittsr- 
firde  anstttreffen,  weklie  er  im  Wasser  der  Qoelle  wmk 
Recoaro  nachgewiesen  hatte. 

Ungeföhr  in  dem  n&mlichen  Sinne  wie  Arduino  beschrieb 
FfeKBER  ^  die  bttseititdien  Enckeinni^en  im  Vieenimisekm, 

*  Wi  iiiBMfm  Landlgtriebe  Vfiylcicht  Hommu»  die  Gegend  wn  Ceüsrc». 
Er  sagt :  aus  dem  Sefaoosse  von  Bergea  dichten  Kalksteines  etei^n, 
wie  im  Vieeiitudteken ,  basaltische  und  Maadelstein- Massen  empor, 
die  Olivin  und  zeolidinche  Sniistansea  fälmn  n.  s.  w.  (Ami  poi, 
'  SNT  ie  Nrnnfeae-SStpagm,  T,  II,  p*  537.)  —  Graf  Bpaasiuo  neaal 
dss  Vketiimkcke  Afwergne  im  veijungten  Masestabe ;  aber  von 
Kraterea  ist  meht  eine  Spur  ▼oibanden. 

**Jlse«»lls  di  sissk  eUm,  mte.  ete.  VmiessU$f  im,  P.  4$  He,  ~ 
Deber  die  Spaten  sehr  aUer  TiAsas  im  FkwafMfdlsa^  Fstmws^ 
HhMH  V.  s.  w.  schrieb  deisslbe  in  Jisii.  deUa.Soc        T,  VI, 
p.  102  etc, 
***  In  Sodtr-BmOtmä  geborep. 
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Bei  tebier  üatttnaeliiiiig  der  Basal(-Bei?ge  von  Böhmen  und 
Sachsen  zu  neptanischen  Anslcliten  gelangt,  nahm  er  später 
in  Messen  m9d  IkUun^  durek  IUsp&  and  Arsuino  gelaitety 
Thatsadiei»  wahr,  weUh«!  wnipitttM  in  Betreff  der  Imtorn 
Gegenden^  etaen  M eiwmg»*WeelMid  M  tkni  B«r  Folge  liatteiL 
In  seinen,  durch  Born  bekannt  gemachten,  „Briefen  aus 
Weiichknd  "  *  tagt  er  n.  a.  als  iroa  den  uralten  feqerbejr- 
gen  nm  VicemtM,  und  Vemm  dkf  JÜde,  aa  nvle  van  Ihvait 
^  Wirkungen  and  firaaagidaaeii:  daat  dM»  Falnmwin  «an  dar 
Tiefe,  aus  dem  Schiefer,  wo  nicht  noeh  tiefer,  hervorgubro- 
ohen  Seyen,  davon  werde  man  onlerA  Recoaro  ttberaeugt^ 
woaelbat  im  Schiefer  viele  ndt  Lava  erfüllte  Spalten  an 
aehen«   Die  Spalten  wVren  ohne  Zweifel  -  dnreh  ErAehen 
entstanden.   Erschütterungen  der  Art,  so  wie  die  bei  vulka- 
nischen Ausbrüchen  aufwärts  dringende  Gewalt  hätten  in 
den  Sehiahten  oberer  Kalk -Gebirge  -viele  Springe  nnd  Un- 
Ordnungen  an  Wege  gebraeht ;  dahor  wtj  ea  abBoleltea^  daaa 
die  von  den  Wassern  grössten  Theils  vvagerecht  niederge- 
legten Schichten  dea  KaÜies  nachher  an  vielen  Orten  eine 
andere  Steilnng  eiliielten.    IHe  Laven  hätten  nieht  nur  die 
iai  Kalke  vorgefnndenen  offenen  Spähen  angeAtUt^  sie  wäretf 
selbst  zwischen  den  Schichten  eingedrungen,  indem  diese  von 
einander  getrennt  wurden^  wovon  im  Valle  Polisella  im  Ve- 
ronesüchen  und  an  vielen  andern  Stelle«  Beispiele  an  sehen 
n.  a«  w. 

Stranoi  **  maekte-  splter  die  nl^Jiche  Bemeriuing  bei 

S»  Pietro  Mossolim  im  \  al  Nera.  Er  sah  einen  zwölfma- 
Ilgen  Wechsel  neptunischer  und  vulkanischer  Gebilde  nnd 
theilte  elft  Prafil  davon  ndt*^.   Has  frühere  Vorhandenseyn 

\ 

*  Prag ;  1773. 

Geborener  Londoner,  der  als  GroMbritanisclwr  R««i«teiit  zu  Venedig 
im  Anfang  der  1770«i^  gelebt. 
***PÄÄ.  Transmt  of  thf  /?.  Soc.  of  London.  1776.  Vtd.  LXV,  P.  I, 
p.  5  etc.  and  418  etc.    Der  Verfasser  irbprsrhiieb  seiTipn  in  Brief- 
form abgefossten  Bericht:  an  accouM  of  tunt  Giunts  Cftusevmys,  or 

5  » 
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«iM8  kalkigen  Kern«  In  den  vglkanlwihn  Berge»  4er  Ge- 
gend afinehaieiid ,   neigte  eich'  derselbe  gleiehfllie  der  Aiir 

DUiNo'schen  Erklaruiigs- Weise  zii.  Dabei  erliiekeii  wir  dorefai 
Strange  manche  interessante  Hinweisungen  Aber  Atwergne, 
Vwarms  und  Vtloff  un  Vergleich  wom  VenmeHschm  nnd 
VteenÜnudken  *y  wie  wir  dieses  bereits  bu  erwlflinen  reran- 
lasst  ge^vesen.  Seine  antl  nf*|ituni8ehe  Ueberzene^im^  stüzte 
neh  besonders  auf  die  Säulen  -  förmigen  Gebilde,  auf  deren 
gewtthnilohee  'Erscheinen  'In  vuUuudsehen  Landstriehen  nnd 
aof  das  Verschiedenartige  sekher  Slalen  im  Vefgieich  *■ 
den  aus  wässerigen  Lösungen  entstandenen. 

A.  Fort  19  gab  **  die  von  Strange  gelieferten  Zeichnnn* 
gen  für  jene  Zeh  nicht  ohne  Werth  *—  wieder  nnd 
ftgte  weitere  BeMerknngen  beL  Er  sddoee  seine  weitlinf- 
tige  Untersucbung  mit  der  Aeussemng:  man  sähe  sich  be- 
stimmt £u  glauben ,  dass  die  basaltischen  Laven  in  den  er- 
wähnten Verfaiitnissen  vcKriuNnmend^  Ergüsse  sabmarinisdier 
Vulkane  wXren  *♦*, 

Nach  Brocchi  ^  einem  achtbaren  Forscher,  den  die 
Natur  -  Wissensehaften  5  vi^elche  er  mit  ausgezeichnetem  Er- 
folge bearbeitete^  aliznfrühe  verloren  nnd  dessen  viele  ner- 
strente  Erfahrongen  nnd  Betraohinngen  sehr  verdienten  ge- 

grw^s  of  prismatic  basaliüte  cotumnes  Hc»,  denn  er  fand  die  »jlUe- 
sen>Wege"  am  Monte-Ra^ao  beim  Dorfe  A6ano  unfern  Padua,  und 
die  schönen  Säulen-Reihen  zu  Castel  Nuovo,  nicht  weit  von  Teoio 
.  in  derselben  Gegend,  dem  Theile  von  Gtasts  CtfSfMMq^  sehr  ätanlieb, 

welcher  den  Namen  the  organs  führt. 

*  Dei  monti  colunnari  e  d^aUri  femmem  vuicamci  deUo  stato  Veneto 

etc.  Mikino  ;  1778. 
**Mem.  pour  servir  ä  Vhist.  vat.  eci  de  Vltalie.  Vol.  I,  p.  251  Hc. 

—  Schon  viel  friifier  hatte   sich  dieser  Gelehrte  als  entschiedener 

Anhäng'er  der  vulkanisclieii  Hypotliese  au8«^esproehcn ,  so  u.  a.  in 

seiner  AbhandJunt^  deUa  vaüe  volcaniCQ-^naritta  di  Ronca  etc.  Fe— 

nezia;  1778  u.  s.  w. 
^^^Was  an  Foavu  zo  tadeln,  ist  dass  er  bei  waiten  nicht  immer  mit 
.    .Sorgfolt  gesagt»  wober  jede  Nachricht  ealnaiimien  sey,  so  dsaa 

msa  ksiaeswogs  waiss»  ob  Eigea-Gedaehtes,  ansnitslbar  Gewalirtea 

oder  mehr  UeberÜelBtlM  vstgstrsgea  weide. 


—  «»  — 


sammelt  sa  wwM^C  —  «vgibl  «Mi  die  lestore-  Ansickt  bei 

weitem  alü  die  richtigere  j  wenn  dieselbe  aucli  gleich  uicht 
jeden  Zweifei  lösen,  hilft*  Die  Feiurberge  des  sttdliohen 
Italiens  sind  besonder«  geeignet ,  tun  über  Bedebnagen  wie 
die  befift^iteii  AnfldXmng  ma  TersobaflEbn.  Dir  rabmenner  Ur- 
sprung ist  unverkennbar,  gestUzt  auf  entschiedene  Thatsa- 
ehen*.  Der  Wechsel  von  Laven- Lagen  mit  Kalk-Scbichten, 
die  Gänge  mlkanischer  Massen  anfseuend  In  leatem,  sind 
liberrasob^ide  Ersebeimtngen,  welche  flwar  in  nnJireren  6e* 
genden  yon  Ober -Italien  yorfcommen,  allein  sparsam  und 
nicht  immer  mit  so  augenfälligen  Meriimalen ,  dass  jeder 
2^eifel  beseitigt  würde  und  man  alle  ans  Phänomenen  dev 
Art  absiileitende  Folgen  an  begründen  ?ermöebto  ;  anf  Sietr 
llen  im  GegentbaÜ  sind  soleha  Yerhältnisse  ganz  allgemein 
bekannt  **. 

Höchst  dankenswerth  müssen  wir  ferner  die  Beiträge 
aeblen,  welahe  Graf  V,      Borrombo  *^  und  Au  BfteM- 


*J3rocchi  hat  häufige  Gelegenheit  gehabt,  üetiauhtuiigeu  über  das 
Wahrhaftige  jener  Meinung  anzustellen.  £r  sagt :  „Wenn  nicht 
simmdiche  in  vaserer  Halbinsei  zerstreute  Tulkane  brannten  und 
wirkten,  als  die  Meereswasser  sich  noch  überall  ausbreiteten  und 
im  Sehoosse  derselben  die  kalkigen  Ablagerungen  entstanden,  so  ist 
diese  dennoch  bei  den  meisten  der  Fall.  Selbst  die  Feoeiberge  Si> 
ciliens,  welche  basaliisdie  Laven  ergossen,  reichen  zn  jener  ältesten 
Epoche  hinaaf.'^  —  Uehrigens  darf  nicht  unbemerkt  bleiben ,  dass 
BaoccHi  firuber  einer  der  vulkanischen  Hypothese  über  Basalt-Bil^ 
dang  entgegeageseatMi  Oeberzeagnag  sngetban  gewesen.  Brbislak 
versuchte  es  ihn  zu  widerlegen  (Istituzioni  geologiche.  T.  IIIj 
p.  298.)  Spätere  Wahrnehinaagen  in  Süd-Italien  riefen  veränderte 
Ansichten  bei  Brocchi  hervor;  wie  denn  dem  sorgsamen,  mit  aller 
Schärfe  beobachtenden  Forschungs  -  Geiste  eines  solchen  Geologen 
sich  nothwcndip^  »j;rossc  Schwierigkeiten  darbieten  und  ein  ernstes 
Erwäf^en  der  Ersrbfirii!n<^en  mit  dem  Wechsel  vulkanischer  und  nep- 
tunischer Gebilde  verbunden,  veranlassen  mussten.  Diess  führte  er- 
neute "Ünter8uchnne:en  über  die  mu'i;liche  feuerige  Abkunft  solcher 
Basalte  herbei  und  Ekulchi  sprach  seine  Zweifel  bald  mit  grösse- 
rer ,  bald  init  g;ering'erer  Zuverlässigkeit  aus* 
ßtU.  ItüL  VoL  XXVII,  p.  55. 
***  BiH,  umvers.  T.  IX,  p.  40.  etc. 
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«NUtT  *  Mir  Bifaem  KeanlBiat  einiger  TlMlie  ^de«  WkmtH^ 

nischen  ^e^ebeii-  der  crstere  hanrl plt  namentlich  vom  Wechsel 
basaUifciier  GeWifU  und  keikiger  Abiagerangen  im  Lande 

Das  Bedevtendste  Über  den  annMenden  Ijandttiieh  aber 

rührt  von  Marascjiini  hei.,  einem  gründlichen  unci  zuverläs- 
sigen Forscher ,  der  Entdecktes  glücklieh  bearbeitet  und 
MÜMt  gute  Sntdeeknngen  gannelit  hat  *\  Leider  wurde 
dieser  traffttehe  Geegnoat  einem  eolidnett  Wirkm^-Kralae 
frühzeitig  entzogen. 

Brocchi,  dem  die  Lehre  von  den  Basalten  ,  wie  bereits 
•rwähnl^  Tieiea  Wichtige  aeholdig,  tiieiite  maneiie  iebrrekhe 
nnd  ansiehende  Bemerkungen  ttber  das  Eigenthfindlefae  nd^ 
welehes  jene  Gesteine  und  die  ihnen  zunächst  ysrwandten 
Felsiuasseii  nn  einzelnen  Orten  Italiens  wahrnehmen  lassen***. 
J&r  schilderte  die  geognostiachen  Umgebungen  yen  jReei  ****_ 
die  Yerbältnisae  des  BaaalieB  Eom  GroUialk  an  den  I6M$tken 
Bergen  f?  die  Beeiehungen  des  ÜFwiea-' Thaies,  wo  vulkani- 
sche Gebilde  durch  neptnnische  Ablagerungen  bedeckt  wer- 
den tt  ^> 

Die  vuliianisohen  Gesteine  im  JFVraieie^Tliaie  worden  ron 
BsrnTRAND  -  GisLiN ,  TniTTSHBiiQ   ond  BCarasciihi  nnter* 

sucht  ttt- 

W.  Hamilton,  welcher  viele  Jahre  hindurch  am  Hofe 

*  Mem.  sur  les  terrains  de  stdiment  superieurs  calcareo-trappeens 
du  Viccntm.  Faris ;  1823. 

**BiH*  Ital.;  VoL  XXVI  e  XXF/I  und  Saggio  geolagico  suUe 
formtfftkmi  deUe  rocee  del  VieetOUio.  Paämfa ;  ,iSiA.  ^  .Pie  Beob- 
aehtungen  und  die  daraus  iiergeleiteien  Verhältnisse  sind  durch,  zwar 

*  sehr  mittelmftssige  aber  .dennoch  dentUche^  Abbildungen  klar  und  auf 
das  bestimmteste  ver  die  Augen  gebracht. 

^  CaialogQ  ragUmato  4i  una  raeeoUa  di  roccs  efc.  Mikmo  j  1817. 
Ihtio  Haiu  fi$ieo  da  «uoto  di  Borna  eic^  Roma  /  1820. 
flNM.  Jfol./  Fol.  XXVI,  p.  55  etc. 

ftmd.  Fol.  XXVII,  p>  53  etc.  —  Der  lestere  Gegenstand  war 
frfiher  sehen  von  Fortis  behandelt  worden»  (Mim.  fumr  urvhr  • 

Vhist.  nat  de  VItaiir  :  Vol.  I,  p.  81  ete. 
HiBibL  ItaLi  foL  XXXII,  p.  361  etc. 
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von  Neiqiel  dU  Brftaniichcr  Qtmailt&t  ▼«d^rsekte ,  tvM  rei- 
nen Sinnes  für  Nator  und  Kunst  und  im  Besi^ee  nicht  ge- 
Mnüluilicher  Hülfoiidttel,  hintovlkM  ww  wichtige  Naetickktwi 
über  die  Yerldilteitte  Itali«iw  nnd  dmnttr  NaiMiMfl^  4m  Mf 
Bftsalte  sieh  bef^ht  *• 

YoLTA  sprach  sich  ebenfialls  fds  Aiihäi^r  der  mlkaiift- 
soken  l^ehre  an»  **. 

BuuüJkX,  «a  i<Qi«h  In  AbiSehit  a«f  EMtarnngma,  Imt  AmI 
In  allen  seinen  Schriften  die  Basalte  und  ihre  Besiehun^sren 
angehende  ausführliche  Schilderungen  lu^  einaeloe  trelf- 
iiehe  Ifot&Heit  gaÜ^ert;  Wir  wvgim  nicht  Tarfahkii) 
aolehe  denmäelitt  heryamJieiieB         Obwohl  die  tbeorvtl» 

> 

aoben  Anhebten  Brbislaic's  yiele  gewichtige  Einreden  erfuh- 
ren, so  wird  dennoch  die  Fülle  von  Beobachtungen,  weicha 
die  Wissenschaft  ihm  schnldety  aeinen  Naai^n  in  ehrendem 
Andenken  erbalton. 

Büch'b  Verdienste  am  die  Kenntniss  der  Trapp -Gebilde 
Italiens  sind  allgemein  bekannt  und  ihr  entsclüedener  Werth 
gewürdigt  f. 

Wm  J«  Hall  ,  Gbatimn  vnd  vorsü güeh  Kimum-DB-SAua- 

BVKE  in  Absicht  der  Basalt- Gänge  am  AI,  Somma  geleistet, 
davon  ist  bereits  gesprochen  worden  ff. 

DoLOKBü-  sebrieb  über  dia  eriosebenan  Vnlbane  im  Fo/ 
a  Naio  ttt* 


*  Ohscrvatuuis  on  mount  Vesuvius  y  mmtnt  Etna  and  other  l  o^canos 
etc.  JAßndon  ;  17  72.  Campi  p&legraei^  or  obturv.  oh  tha  Volcam$ 
of  the  two  Sictlu'S  etc.  Napoli ;  1776. 

Elementi  dt  minerahnfia  anuhitica  e  systemailca.  Cremona;  1778. 
***DaÄ8  Biu  isl.vjk  der  Pliysituiiioinik  des  Basaltes  aussi  lilicsslich  eiaeu 

Atlas  widmete  —  Atlas  yeologique ,  ou  vues  d'amas  de  colonnes 

basaltiques,  faisaM  suite  aux  Institntwns  geologiques  etc*  Milan; 

1818  —  darf  hier  nicht  unerwähnt  bleiben, 
t  Geognost.  Beobacht.   aui  Pieisen.  E.  II.  a.  v.  0.    Ann.  de  Chim. 

Vol.  XXI JI,  p.  276  ete,  Taschenb.  für  Min.  XYIII.  B.  S.  343  ff. 

a.  f.  w. 
tfS.  6. 

WiJmHm,  de  PAff.  Fsl.  XXV,  p.  l^Veie. 


-    72  — 

MoNTieKLLi  nnd  Covxlli,  b«lde  wohl  geibt  in  physi* 

ichen  Dingen ,  boten  durcli  ihre  Beobachtungen  über  flie 
Wirksamkeit  des  Neapolitanischen  Feaerberges  in  den  «Iah* 
wsn.  1821  bi«  182ft  .*  viel  Bemerironsweptbes  fttr  maeM 
Abflicht. 

Was  aus  den  Schriften  von  Amoretti  **.  Catullo  ***, 
Passini,  Graf  Marzari  - Psncati ,  C  Pollini  ♦***,  C  Gbm* 
MiLLAKO,  G*  Albssi,  A.  di  Giacomo,  Carpi  f,  Bromm  m  A* 
hieilier  gehört,  wird  gelegentlich  b^igebvaoht  werden. 

Endlich  erhielten  wir  durch  Daübeny  manche  anziehende 
Mittheilungen ,  und  Murchison  ft  erkannte  in  den  Basalten 
dfes  Vieendmiekm  nur  die  Erseugniaae  von  Emptlonen» 
welche  At»  Emporheben  der  Alpen  begleitet  ^  PhUnomene, 
die  nach  d^r  tertiären  Zeit  statt  gefunden^ 


Uiebertreibimgen  der  Tulkanißten. 

Ehe  wir  nun  weiter  gehen,  wollen  wir  sehen,  wie 
Mache  ältere  Volkanisten  durch  wundersame  ScUasafolgen, 
dnreh  Widersprüche,  denen  man  begegnet  nnd  die  man 

vergebens  zu  lassen  strebt,  der  Sache  gescliadet,  >veIoher  sie 
das  Wort  reden  wollten.  Es  fehlte  solchen  Forscliern  zum 
Theil  an  ansreichenden  Kenntnissen ,  vm  Rechenschafit  able* 
gen  ma  können  über  wahrgenommene  Thatsachen.  Sie  gerie* 
then  hier  und  <la  in  Schwanken  und  Irren ;  Ungewissheit 
entstand  anstatt  einer  Gewissheit,  sie  vermochten  das  Zwei- 
feihafte Tom  Verwerflichen  nicht  mehr  ma  qnterscheiden. 
Bei  Andern  war  von  eigentÜdier  Nutnr-Aiuehaiinng  nicht 


*  Storia  de  fenomeni  del  Vesuvio  etc.  Napoli  /  1823. 
**Mtm.  dWfo  Soc.  ItaL  T.  VIII,  p,  416  etc. 
***Sa00io  di  SMogia  foitUe  <«e.  Vieemmf  1887, 

/M  T*  xxxvni,  p.  zi9  tte, 

i€Hormae  Areadieo,  Fol.  XU. 
ttJPm.  »m^m,  Jtm  tS»  p,  401.  etc* 
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die  Rede*  Sie  etttsten  Ihre  Beliaapliuigeii  weniger  enf  eigene 

Untersuchungen ,  als  vielmehr  auf  fremdes  Ansehen,  Ohne 
gehörig  bei  den  Wirliungen  zu  verweilen^  spähten  sie  stets 
leehr  nach  den  Ursaehen«  -  Nieht  vertrevt  mit  Netni»  und 
Umfang  der  Phflnomene  gegenwärtig  noch  thtttiger  Feuer» 
berge,  oft  üliiic  Sclb.st  -  i\jisit;lit  der  Substansf  en,  welche  er- 
zeugt oder  umgewandelt  worden  durch  vnlltanische  Gewalten, 
nioht  selten  olme  Bekannteehaft  mit  den  geegaostiechen  Yer^ 
hOltniseen  ansgehrannter  Fenerberge  lieeeen  deh  eelehe, 
Schriftsteller  die  auffallendsten  Fehler  zu  Schulden  kommen. 
Mau  beabsichtigte  alhea  genaue  Yergleichungen  basaltischer 
Berge  und  Afaiagerangen  mit  in  heutiger  Zeit  noch  wirksa* 
men  Vnlluuien.  Hie  Art,  wie  gewisse  PhSneeime  an  lesteren 
wahmehmhar ,  galt  als  die  einzig  e ,  anf  welche  die  innere 
Thätigkeit  der  Erde  sich  zu  erkennen  gebe  und  schon  in 
den  ültern  Zeiträumen  der  Gebirgs-Biidong  sn  erkennen  ge« 
geben  habe.  Die  Erscheinungen  an  Jest  noch  brennenden 
Bergen' ins  Ange  fassend,  nmsste  sich  Muiches  linden,  was 
auf  Wahrnehmungen  an  Basalt-Bergen  nicht  anwendbar  war  5 
und  umgekehrt  traten  die  Basalte  unter  Verhältnissen  auf, 
welche  bei  difttigen  Vnlkaneit  sieh  nicht  wiederlanden 
u.  a.  w.  *. 

Wir  wollen  uns  nur  bei  einigen  Beispielen  aufhalten. 

So  }  lat  einer  der  geiesensten  Geognosten  aus  der  Französi- 
schen Schule  nicht  selten  die  Mergel-  und  sogar  die  Sand- 
stein-La  gen  im  Velai^  fttr  durch  schwefelsaure 
Dämpfe  zersezte  basaltische  Laven  gelten  lassen. 
Diess  zeigt,  welche  nachtheilige  Tolgcn  die  Beliandiung  ir- 
gend eines  Zweiges  der  Naturgeschichte  ohne  praktisches 
Wissen  habe;  nicht  gehlirig  scharfe  Bestimmnngen  der  Ge- 
steine gewähren  keine  neue  Aulliellung,  sie  verdunkeln  eher. 

Die  kegelfuruiigcn  Gestalten^  das  Freistehen  basaltischer 


Geschichte  der  natürlichen  Veränderungen  der  Erdoberfläche  von 
V.  Hoff.  IL  Liu  ü.  60. 


Berge  worden  mm  deii  redendtten  Bewtlten  Hörer  teerigen 

Abstammang  gezählt. 

AU  ob  vuikaiiiMhe  YerhültiiiMe  da  nie  statt  geliabi 
heben  kcSnnien,  wo  mehr  mid  weniger  erheitene  Knitere 
fehlen ,  sachten  viele  Yertheidiger  der  antl-neptmieehen 
Lehre  mit  wahrhafter  Aengstllchkeit  nach  den  üeberbleib- 
leln  der  Fenerieblünde,  welche  die  Basalte  henrorgebraeht. 
Jede  Klnft,  jede  Midde  and  flache  Vertiefaag,  seihet  künst- 
iiclie  Ausgrabungen  galten  ihnen  für  Kratere  5  die  Willkür» 
liehe  Phantasie  entdeckte  deren  überall  ^. 

Jede  basalüsobe  Masse  wurde  snm  Erseogniss  einee 
hesondem  Yolhans. 

Solche  Verirrun^on  sind  warnende  Beispiele,  wie  vorsich- 
tig unser  Oaag  im  lljrforschen  der  Wahrheit  seyn  müsse 

Bei  der  grossen  Lebhaftigiceit,  mit  welcher  Einige  die 
Sache  betrieben,  darf  es  nicht  selir  befipcmden,  wenn  man, 
durch  die  Erzengnisse  einer  überaus  widersinnigen  Art  Blei 
zu  schmelzen,  in  der  Uebereiinng  zu  einer  Entdeckung  von 
hoher  Wichtigicelt  gelangt  m  eeyn  vermeinte.  Das  Vorkom- 
men War  allerdings  tinschend:  die  Blasenranme  eines  dole- 
ritischen  Mandelsteines,  zum  Bau-Material  ftir  Kunststrassen 
verwendet,  sah  man  erfüllt  mit  Blei  im  Zustande  der  Ge- 
diegenheit, als  Oxyd  und  als  Hyperoiydni  CBIe%lfttto  nnd 
Mennige);  selbst  in  alle  Risse  nnd  carte  Klttfte  der  Felsart 


So  ist,  um  unter  zahllosen  Fällen  nur  eines  bekannten  zu  geden- 
ken, i\Qt  Frau-Holini -THch  an  iierlSoTdost'Seite  des  Meissner^?,  eine 
Vertictuiiix  im  bunten  Saiulbteiri,  von  Vielen  für  einen  Krater  ange- 
sehen worden;  neben  und  über  dem  Teiche  geht  Imater  SaJuUtua 
zu  Tag. 

**D£SMAUK.ST,  den  wir  als  einen  der  Bee^riinder  der  vulkanischen 
Theorie  über  Basalt  Bildunj»-  kennen  gelernt,  gesteht  mit  alh  i  Frci- 
müthigkeit,  dass  es  liun  bei  so  manchen  Laveustroroen  dcrAuvergne 
unmöglich  gewesen,  die  Feuerberge  auszumittcln ,  die  solche  ergos- 
sen ;  allein  sie  blieben  für  ihn  unbezweifelte  Ströme  so  gut  wie 
jeue^  die  er  bis  zu  den  Krateren  verfolgeu  konnte  von  welchen  die- 
selben «bstammen. 
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war  das  Metallische  eingedrungen.  Die  Beobachtung  schien 
zu  günstig,  der  Beweis  zu  verführerisch;  so  wurde  die 
Ersebeinimg  sls  eine  Tfaatsaefae  bemust,  iiin  cUe  Tttlkunisclw 
AUranft  der  Basake  auf 'sehr  entsddedene  Weise  ra  beglau- 
bigen *. 

Einige  sah  man  durch  ihr  Studium  vullcanischer  Pro- 
dukte selbst  so  -vreit  Tom  wahrhaften  Wege  abgeleitet,  dass 
sie,  die  Grenzen  des  Wissens  miithwillig  ttberschr^tend,  bq 
einer  Verkehrtheit  in  ihren  Ansichten  gelangten ,  wodurch 
die  Meiniing,  der  sie  eagethan,  irnr  auf  ilicherliche  Welse 
entstellt  werden^  musste  **• 

Es  konnte  niebt  fehlen,  dass  Schwächen  und  Irmngiftn 
der  Art  von  den  Gegnern  des  vulkanischen  Glaubens  aufge- 
faast  und  für  ihre  Zwecke  benust  wurden ;  die  Yulkanislaa 


*GAiiTiBBiy  ^  Wahrlidt  Hebender  Gelebrler^  dem  man  Einstehtsu 
in  die  Natur  gewiss  nicht  absprechen  kann  und  der  hauptsächlich 
durch  sein  Bach  Aber  die  Ohalsedone  bekaxsat  gevrorden,  war  der 
Entdecker  dieses  segenanntea  GediegeDjpleies'bci  Bran-'Aüni9i9ä§ 
in  Kitrheuen,  (Moll's  Jahrb.  d.  B.  u.  H.  K.;  434  C)  Voiot  he-  . 
lehrte  uns  wenige  Jahre  sp&ter  über  das  wahre  Terhfiltniss.  Grresse 
Werkstädte  eines  bksigen  Dolerites^  mit  kesselfVnnigen  Yertielnn- 
gen  versehen,  hatten  gedient  nm  Blei,  für  Alann-Pfannen  bestinnnty 
an  schmelzen  u.  s»  w.  (Min.  Reise  nach  den  Braunkohlen-W^riLea 
und  Basalten  in  Hessen.  S.  117  IT.)  ^ 

**Wir  erinnern  hier  an  die  seltsamen  Aeusserungen  von  GiR  Ai  n  Sotf- 
i^viE,  nach  welchen  es  als  erwiesen  zu  betrachten,  dass  die  üeber« 
bleibsel  von  Vulkanen ,  so  erkaltet  und  unthätig  sie  auch  unsem 
Blicken  scheinen  mögend  dennoch  eine  eig^nthümlich  wirkende  Gewalt 
in  sich  selbst  bewahren ,  begründet  in  ihrem  fast  stets  anhaltenden 
elektrischen  Zustand,  der  auf  Pflaiizenlebcn  wie  auf  Thierwelt,  sogar 
nnf  den  Menachcii ,  einen  entschiedenen  Einfluss  fibe.  (Hütt,  not, 
de  la  France  meridionetle.  T.  II,  p.  >  —  Unser  Verf.  qfkubt 
aus  dem  Umgänge  mit  Mensrlion  schon  auf  das  Vorhandeuseyn  ba- 
saltischer Gebilde  in  ihrer  Hrlmath  KcliUesfcn  zu  können.  Nach  ihm 
ist  die  Atmosphäre  in  >ol(  hen  T^finrlsfrirlu  ii  beständie;  erfüllt  von 
elektrischer  Materie;  daher  soll  die  ()ir;;iriisation  in  der  Nähe  aus- 
p^ebrannter  Vulkane  in  stets  aufgeregtem  Zustande  gefunden  wer- 
den: die  Bewohner  basaltischer  Gegenden  wähnt  G.  S.  sehr  zu 
politischen  Umtrieben  geneigt  u.  s.  w.  ' 
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muMfteti  Mdiim  nothwendig  auf  dar  einfla  Seite  daarjeiiige 

wieder  verlieren^  was  auf  der  andern  voa  ihnen  war  gewo»- 
nea  worden. 


Deutschland. 

Es  ist  Zeit,  dasa  wir  unsere  Blicke  wieder  naeh  Dentseh* 

land  wenden.  \V  ir  haben  Einiges  nachzubringen ,  das  die 
Uebersicht  des  Bisherigen  erleichtern  und  zu. weiterem  Jf ort- 
sehreiteii  anregen  wird. 

Frühere  Zeit. 

Dentsche  Sclirifbteller  des  XVL  Jahrhonderts ,  Agri- 
COLA,  yer  Tielen  seiner  Zeitgenossen  wegen  seiner  ausgebrei- 
teten Gelehrsamkeit  berühint ,  Encelius  oder  Encelinus, 
Kentmannus,  Albinus  u.  e.  A.  gedenken  des  Basaltes;  allein 
es  sind  die  Aufschittsse  >  weidie  wir  Toh  ihnen  über  das 
Gestein  und  seine  VerhAltnlsse  erhielten ,  gleich  jenen  aus 
dem  Alterthunie  und  aus  der  mittlem  Zeit,  lüi-  unsere  Absicht 
nicht  wichtig  genug,  um  dabei  selbst  nur  vorübergehend  zu 
verweüen.  Wir  erwähnen  Jener  Namen  bloss  um  darzuthun, 
wie  die  allgemeine  AofmerlLsamkeit  schon  früher  der  denk- 
würdigen Felsart  zugewendet  gewesen.  Dass  Agricola 's 
Basalt  das  Gestein  sey,  welches  noch  gegenwärtig  diesen 
Namen  trfig^  leidet  keinen  Zweifel. 


Agmcola  nannte  die  Sächsische  Felsart  Basalt,  in  der  Meinmigp» 
sie  sey  übereinstimmend  mit  dem  BamUes  der  Schriftsteller  frfiberer 
Zeit.  Ob  der  Ausdruck  Basalt  aus  dem  Aethiopischen  von  bseli 
€>deT  bsalt  abstamme,  als  Femininum  des  Adjectivs  Osul^  2:eko  cht, 
und  üb  bselt  oder  bsalt  so  viel  hcissen  solle,  als  ge  b  i  ;i  n  n  t  «•  r 
oder  fi^ebackener  Stein  (?) ,  oder  ob  jenes  Wort  nach  BasUto 
—  von  Basiticay  Palla^t  —  gebildet  worden,  Tim  anzudeuten,  dass 
die  Felsart  in  Säulen  erscheine,  ähnlich  jenen,  mit  wcirlieh  die  Pracht- 
Gebäude  der  Grossen  verziert  zw  seyn  pflefjen  —  die  Kutscheidung^ 
dieser  Fragen  bleiben  dem  Ausspruche  gelehrter  Sprachforscher 
überlassen.    Die  im  Alterthum  vorkommenden  Namen  BasaUes  und 
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Um  die  Mitte  de»  XVm.  Jalviitiiidertt  epreeliea  Mk 

Schober  und  Walch  »ehr  entschieden  alg  Neptunisten  aus. 
Der  erste  schi*ieb  (1750),  in  seinen  jSachrichten  von  de« 
Polnischen  SaUgraben  y^Eu  ist  meine  Abiieht  nicht,  die 
Historie  der  Sttndflndi  sweiMieft  xa  machen;  ich  meine 
nur,  man  sey  daraus  nicht  vermo^rnd,  von  demjenigen,  was 
wir  in  der  Erde  antreifen,  hiiiiung liehen  Grund  ajueugeben, 
«nd  Bum  finde  iberali  Beweiee^  dase  es  tod  selb%ef  seinen 
fSr&ftmig  nicht  her  heben  k^SnnC)  dass  es  im  Meere  gewe- 
sen, da  die  Straf a  entstanden,  selbiges  zeigen  die  vielerlei 
Maschein  und  andere  Marina ,  die  man  auch  an  den  von 
den 'Meere  entlegensten  Orten  ilberidi  in  der  Blrde  aatrifft, 
gauB  unwiderspreehlich.  '  Dass  es  aller  amäi  lange  Zeit  ge- 
brancht  habe,  ehe  alles  dahin  gediehen,  wie  es  jezso  ist, 
davon  ist  nicht  allein  die  Mannichfaltig'keit  der  Süalorum 
ein  überseugender  Beweis,  sondern  es  hat  auch  noch  andere 
Chrllnde,  die  auui  mit  Vennmft  niemalen  in  Zifeifei  ziehen 
kann«  Wenn  man  die  Zeichnongen  Ten  den  Ba$mlte9^Gehir* 
gen  in  Irland,  oder  nur  die  biiidt]» förmigen  Basaltes  hier  in 
Achsen,  bei  Stolpen,  oder  in  Seide  sien,  unweit  Liegiüz,  an 
dem  Mönchsberge  9  bei  Niekolstadt,  woron  der  Urspmng 
eehwerlich  in  etwas  anderem  ge sacht  werden  bann,  als  in 
dem  Wasser,  ansieht;  so  kann  es  nicht  fehlen,  man  muss 
auf  die  Gedanken  kommen,  es  piüsse  eine  sehr  lange  Zeit 
Wasser  daselbst  gestanden  haben/^  Im  Jahre  1764  erklärte 
Walch  **  für  sehr  wahrscheinlich,  dass  die  N^atnr  beim 
Basalte  dasjenige  im  Grossen ,  was  sie  beim  Krystail  im 


Basanites  sollen  einerlei,  jedoch  der  Ausdruck  BasaUe»  m\i  unserem 
Basalt  nifht  synoniin  seyn.  (A.  v.  Humboldt  in  den  min.  Beobacht. 
über  eiiii^^e  Basuitc  ;un  lihein;  S.  41  ff.  und  Wolf  und  Büttwann, 
Maseum  der  A 1  tei  l  Im  mjs- Wissenschaft ;  II.  B.  S.  52  ff.)  —  Den  i\a- 
men  Basalt  umzuändern,  oder  mit  Basanit  zu  vertauschen, 
scheint  nicht  g^t;  er  hat  einmal  das  Bürgerrecht  erliaiten  und  bei 
solchem  Wechsel  wird  für  die  Geog^osic  nichts  gewonnen. 
Haiuburgiiiclies  Magazin.  VI.  B.  S.  119  und  * 
Das  Steinreich  u.  s.  w.  IL  Tb.  S.  86. 
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KUAnen  gewirkt^  niid  dAM  eliedem  «n  den  Orten,  wo  sieh 

heut  EU  Tage  Basalt-Säulen  finden,  eine  See  gewesen,  in  de- 
ren rulügeuL  Wasser  diese  so  wunderbai*ea  Krystaliisatieoen 
vor  sich  gegangen. 


WEKNEBS  Anhängen 

Die  Sr&hmi^  lehrt  ^  wie  aasserordentüohe  JlfeBMiien 
dne  solche  Gewalt  ttben,  daas  Jeder  Yerdaeht;  aie  iUtauten 

geiiTt  haben,  weggewiesen  wird. 

Die  Schüler  und  Bekenner  Wernb&  s  achteteu  Bißh  völ- 
lig ttiMTseugt  Yon  d^s  Meistera  Lehr«^  ao  daaa  aie  yon  jeder 
weitem  Prttfiing  ^er  Meiiinng  sieh  loasBählen  ma  KiöniieB 
glaubten,  welche  unter  iluioii  durchgängig  angenommen  war. 
Mit  ihnen  stimmten  viele  andere  Gebii^sforscher  darin  über* 
ein:  wie  Iieinar  der  Boreieliend  nnteraaehten  Baaaidbei^ 
als  ansgebranter  YuUtan  gelten  kttnne,  joder  ab  Ueberbkibaei 

eines  Stromi;*  \  on  J.ava. 

Unter  denen,  wekhe  in  solchem  Sinnue  sich  mit  der 
Sache  besdittft^ten,  verdienen  mehrere  htehat  achtbare  Ge- 
lehrte unsere  besondere  Aofmerluanikeit. 

Reuss  *  und  RösSLER  **,  mit  beliarrÜcher  Xhäligkeit, 
klar  und  verständig,  beobachteten  in  den  Gebirgen  B&kmtmt, 
I>er  lästere  nicht  oJme  nuu^he  BedenkUchkeiten  ondZwetfe^ 
neigte  sich  in  gewisser  Hinsicht  cum  Tnlkanismas. 

J.  F.  W.  v.  Charpentikr  widmete  den  Sächsischen  und 
jLauMzer  so  wie  einigen  Böhmischen  Basalt  >  Bergen  die 
^össte  Aufmeriuamkeit        Er  behandelte  den  Gegenstand 

"^Abhandl.  d.  Bühm.  GescUsch.  d.  Wissenscb.  für  d.  J.  1787;  lU.  B. 
S.  88  ff.  Maybr's  Samml.  pliys.  Aufe&zse.  B.  17.  S.  313  ff.  Oro- 
g^phie  des  aorihvcstlw  lÜCIelgcli.  IHesdi  17ieu  Um.  Geagr.  von 
BSlunea.  Das.  VM  «»  a.     «•  <K 
**Bergbatiktinde.  I.  B.  8:  337  ft 

Hin«  Geographie  der  Kmeiehs.  Lands.  Laip«.  1778.  *—  Dia  Aeas- 
scraagea,  dca  neptuniscIieD  Unpning  iut  Basalts  Saehssns  belref- 
ftnd,  lladsn  aidi  besoadsra  S.  407  ff.  la  Ifiaiiicslit  dsr  BShsnsdMn 
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sehr  gi^andttch  und  der  ReiehdiwB  yon  an  Ort  und  St<IU 

gemacLteu  Beobachtungen,  die  genau  und  ausführlich  be- 
schrieben werden,  erwarben  ihnen  ein  dauerndes  ehrenvol- 
les Andenken* 

WroEmuNH  wer  wAt  timlichen  Unfertneliangen  in  Sitei^ 

sen,  Böhmen,  JJe^aen  u.  s.  w.  be^cliäftigt  *.  Er  beobachtete 
selbst  gut  und  wusste  eigene  und  fremde  Wahi'judumuigeii 
gittcklieh  m  benunen  und  wohl  an  ordnen. 

L.  Karstbn  war  in  ffeism  and  im  Vogel$'^eUr§€ 
u.  s.  w.  thätig  **,  Gerhard  in  Schlesien  Der  zuerst 

genannte  beider  wohlverdienten  (jelehrten  zeichnete  sich  vor 
andern  Yertheidigem  des  J^eptonisniQs  dadurch  mu  y  data  er, 
in  seinen  bekannten  mineralogiselien  Tabellen  y  die  ^  Basalt» 
nebst  allen  dazu  gebl(ri|^n  Gebirgsarten,  ab  eine  eigene  selbst- 
ständige Klasse  bildend  betrachtete^  er  wiess  der  Lava  ihre 
Stelle  aosschliesslich  in  der  geognostisohen Methode  an  a.  s.w. 

VhVtLh,  der  am  seine  Zeit  grosses  Verdienst  hatte,  braebte 
sehr  vollständige  Erfahrungen  In.  Bmem  Eosanimea  f. 

EsMARK,  um  hier  auch  eines  auswärtigen  Anhängers  zu 
erwähnen  9  unternahm  eine  Reise  nach  Ungarn  nnd  Sieben^ 
iBrgen  and  nach  dem  Baanate  ft  o.  s.  w« 

Alle  redeten  der  ncytnnischea  Hjpothese  das  Wort, 

6«8alt>Gebirge  bei  Podkornm  and  awisehen  WoMseh  nnil  B»duai 
wird  gesagt:  dass  aus  ihrem  vftUigen  ZasamneafaMige ,  oder  aas 
airer  Yerkettang.  in  eia  nehrsre  HoUen  wdt  verbreitttes  Gebirge 
rieh  sehr  gegffindetc  Einweadmigen  gegea  eine  etwa  sasunehiaeade 
#  ToUcanisehe  Entstehung  derselben  maclien  Hesse.  Eine  aaslilhrliche 
Schildernng  des  bekannten  Stolpener  Basalt-Berges  woselbst  die 
valkaaiseha  Masse  offeabar  dnrcb  Crraait  berTOrgetretea  —  ist  S.  34 
ff  zu  lesen. 

'^Mag.  f.  d.  Naturl.  Helvetiens  von  Hopfner.  IV»  B.  S.  135  01 

Bergmann.  Joitm.  f.  d.  J.  1791.  TT.  B.  S.  347  ff. 
♦*Berp:m.  Journ.  f.  d.  J.  1788.  1.  B.  S.  32ä  ff.    II»  B.  S.  640.  lotel- 
hgenzbl.  ISr.  24  d.  ailg.  Litt.  Zeit.  v.  J.  1789. 
***Von  CaBiX'8  Beitr.  zu  den  ehem.  Ann.  1786.  3,  St. 
tBerp:«!.  Journ.  f.  d.  J.  1789.  I.  B.  S.  195  ff.  II.  B.  S.  1087.  Beschreib, 
der  Gebirge  von  Baiem  u.  s.  w.  Blünchen ;  1792. 
iir Besdhrdb.  einer  min.  Reise  durch  Ungarn  u.  s.w.  Freib.  iiä7. 
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indem  sie  das  H«rg6bra«hte  vortrugen    Ihre  erttiide  siiid 

die  nämUchen,  welche  wii-  bereits  kennen,  odfif  von  denen  im 
Verfolg  noch  bei  besonderer  Gelegenheit  die  Rede  seyn  soll. 

Der  BcharfMnnige  K.  Haidiäoer  ,  achtbar  durch  gründ- 
liche Kenntnisse  nnd  Einsichten,  bekannte  sieh  ebenfalls 
En  der  Meinung,  weiche  die  Trapp-GebUde  als  NiedersehUlge 
ans  einem  WÄsserigen  entstehen  lässt ;  indessen  hat  er,  mit 
«Uer  Unbefangenheit,  lebie  Zweifel  nicht  verschwiegen  und 
«igegeben,  dass  nach  den  Wahmehmnngen  anderer  Gebürgt- 
forseher  in  Italien,  auf  Island  u.  s.  w.  angestcUt^  auch  cte 
YnlkaniSf»hes  Entstehen  der  Basalte  denkbar  sey  *. 

Um  desto  entschiedener  sprachen  «ich  I^bhmakn  **, 
Lbhz  ***  n.  a.  in  Hinsicht  ihres  neptnnlsehen  Glanbens  an«. 

NosE ,  dessen  wir  bei  Gelegenheit  einiger  Mittheilnngen 
Aber  die  Eifel  ansfiihrücher  an  gedenken  uns  veranlasst  se- 
hen werden,  von  HoEVEL  n.  a.  gleichfalls  der  antk-vnlkanlr 
sehen  Meinung  zugethan,  wichen  in  mancher  Besiehung  von 
der  Frelberger  Schule  ab. 


Neptuiustischer  StarrsiniL 

Jeder  anfrichtlge  Versnch,  com  Wahren  «n  gelangen, 
verdient  Achtung,  nnd  selbst  Missgriflfe  können  belehrend 
werden.  Aiieiu  in  Deutschland  sah  man,  wenigstens  in 
Allgemeinen ,  die  Annahme  einer  feuerigen  Bildnngs  -  VV  ei«e 
der  Basalte,  wie  solche  von  Französischen  Geognosten  aus- 
^egangeu  war,  als  Ergebnlss  wissenschaftÜcher  Schwärmerei 
nn,  oder  als  Produckt  schrankenloser  EüibÜdungskraft  nnd 

*  Systcmat.  Emtlicil.  der  Gebirgs-Art»  «.     w,  Mersburg;  178«. 

♦»Der  Basalt,  chennsch  nnd  physisch  beortheilt.  IVankf. ;  17M.  — 
Eine  kleine  Schrift,  die  «il  »idcr  WsMiaWgiMit  fremdes  Verdtesst 
erkennt  und  sich  hddist  1»ssclieideii  gegen  andere  Tlieerieett  oad 
Hypotheseu  ausdrückt. 

•«•XuUe  Abhwidlnng  Tom  Basalle,  ▼ocsflgiich  dessea  Urf|irmig  ht> 

treffend.  Jena;  178ft* 


der  Liebe  zum  Wunderbaren,  ge'g^en  welche,  bei  dem  herr- 
schenden Schulzvyange  ^  Freiheit  der  Meinniigen  ood  Wahr- 
heit keinen  Eingang  ma  finden  vermocht.    Man  beruhigte 
sich  dandty  dass  in  Frankreich  das,  was  in  Bentschhuid  aus- 
schliesslich durch  den  Namen    Basalt  bezeichnet  %voi  den, 
keineswegs  genau  gekannt  sey,  sondern  bald  mit  Erzeugnia- 
aen  von  £rdbränden,  bald  mit  Layen  nenerer  Fenerberge 
yerwechselt  worden.   Bfan  gkubte  die  filr  erloschene  Yni- 
kane  gehaltene!^  Berge  der  Auvergne  wären  ganz  anderer 
Natur,  als  die  Sächsischen  und  Böhmischen,  folglich  wurde 
der  Gegenstand  des  Streites  flär  nichts  weniger  als  festge- 
stellt erachtet.    Endlich  warf  man  den  Francosen  IJnhe- 
kanntsciiaft    mit    fremdländischer    Sprache    und  Litteratur 
vor ,  so  dass  sie  zum  Verstehen ,   Prüfen  und  Entsclieiden 
der  Deutschen  Hjrpothese  durchaus  nnbefiigt  gewesen  und 
sich  nur  aus  ungebfihrJicher  Anmassung  ein  Urtheil  erlaubt 
hätten.    In  besonderer  Beziehung  auf  den ,  unsern  Lesern 
bekannten  Ausspruch  d'Aubuissom's  —  welcher  übrigens  als 
vollgültiger  Richter  anerkannt  werden  musste  — >  vmrde  der 
Verdacht  gehegt,  das?  er  im  sfidlichen  Frankreich  mit  Be- 
fangenheit beobaclitet,  oder  sich  keine  freie  Aeusserung  über 
die  gesammelten  Erfithrungen  gestattet  habe.   Erst  nachdem 
L.  T.  BvcH  *  ausdrttcldich  gesagt,  wie  man  am  sttdüchen 
Fosse  des  Mant-Mexm  so  sehr  übersengt  werde,  als  es  Je 
in  Dingen  der  Art  Gewissheit  geben  könne :  dass  wahrer 
Basalt  mit  allen  Kennaeichen  und  Gemeng- 
th eilen  Deutscher  Basalte,  und  in  der  prächtigsten 
Säulenform,  gan«  wie  die  Lavenströme  von  Clcrmoni,  die 
Thäier    herabzu  iiiessen    vermöge    —  wurden 
aanehe  Jener  Einreden  minder  oft  ansgeiproehen* 


*  Ueber  den  Trapp-Porpbjrr.  (Abhaadl.  d.  Berliner  Akad.  d.  Wisscaseb. 
inr  181)  und  1813 ;  S.  145.) 


I 


Anü^Neptemaaten  ist  Dentaciilaiid. 

Indessen  fanden  auch  vuikaiiisclie  Meinungen  ^  obwohl 
man  im  Gänsen  bei  dem  einmal  Angenommenen  verharrte 
and  sehr  beiottfit  war  Jedes  Entgegengesezte  bei'  Seite  eu 

drängen,  fortdauernd  Anerkennung  und  Vertheidignng.  Diess 
zu  beweisen,  müssen  wir  Einiges  aus  der  vergangenen  Zeit 
nachholen* 

Raspb  *9  der  sich  früher  der  neptanischen  Lehre  hin- 
gegeben, \^Tirde  durch  das,  was  in  FrankreicAi  für  die  Auf- 
klämng  basaltischer  Beziehungen  geschehen,  zu  erneuten 
Betrachtungen  angeregt  und  einer  andern  Uebersengung 
zugeführt.  Er  ist  eui  fleissiger  Beobachter  zu  nennen  and 
scheint  uns  der  erste  gewesen  zn  seyn,  der  eine  Reihe  von 
Erfahrungen  über  die  Gebh'ge  Hessens  bekannt  gemacht, 
ein  Land,  wo  man  so  viele  für  die  vulkanische  Bildungs- 
Weise  der  Basalte  wichtige  Verhältnisse  entwickelt  findet. 
Rasps  schrieb  namentlich  über  den  HaMchtswald  nnd  fiher 
andere  Berge  in  der  Gegend  um  Kassel.  Seine  Mittheilun- 
gen sind,  obwohl  nicht  frei  von  seltsamen  Ansichten,  fttr 
ihre  Zeit  keineswegs  ohne  Verdienst  ^* 

*I>er  bekannte  uni  geaehlstoHessisdie  Altarthums-SiDneher,  welcher 
stin  Vaterland  anter  nnangca«Inn«iYoribJitaissen  verliess.  S.  Snus- 
OBii's  Gründl,  su  einer  Hessischen  Gdehrtea  >  Geschichts.  XL  B. 
S.  331  ff. 

^^JPJUlOfl.  Tramadi  year  mi/  VoL  LXIj  p.  580;  Beitrag  snr  «I. 
lerilteslen  und  natfirllehMi  Creachichte  von  Hessen  u.  s.  w.  Kassel; 
1774,  nud  A»  acconnt  of  the  German  volcanos  and  their  produC' 
tfft/fs  with  a  new  hypothesis  of  the  pnsmatical  BasaUes.  London  f 
177Ö.  —  Die  Ansichten  über  den  vulkanischen  Ursprung  des  Ha- 
bichtstcaldes  u.  s.  w.  begründet  der  Verf.  auf  den  innern  Bau  dieser 
Berere  ,  wie  sif  h  solcher  darstellt  wo  er  diirfh  Natur  oder  Kunst 
cntblösst  ist;  auf  das  gänzHrh  Abweichende  der  hier  vorhitnclenen 
Felsmassen  im  Vergleich  zu  den  durch  Wasser  abpjesezten  Gebilden ; 
auf  d«s  Reg-ellose  der  Gestein-Lagen  u.  s.  w.  Man  iindet  bei  Raspe 
selbst  schon  Andeutungen  statt  gehabten  Ein\\irkens  der  Ba- 
salte auf  die  sie  begrenzenden  Kalksteine  u.  s.  w.  Er  betrachtete 
die  Unterschiede  der  Hessiscfien  Basalte  im  Vergleich  zu  jenen  von 


1^ lyui^uu  L.^  v^O' 
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Ph.  £.  Klipstlin,  der  im  Vogels-Gebirge  und  in  einigen 
nachbarlichen  Gegenden  geforeeht 

J.  y.  Born  9  welcher  maflche  denkwttrdige  Thataachen 
das  Bannat,  Siebenbürgen  und  üngum  angehend  aar  Sprache 
gebracht  **• 

Lbske  9  ein  ruhig  theilnehmender  Beobachter ,  dem  e* 
an  Gewissenhaftigkeit  und  Genauigkeit  nicht  fehlt 

Lasiüs,  dessen  Bemühungen  redlich  sind  und  der  eine 

anhaltende  Aufmerksamkeit  bewiesen 

Graf  A.  F.  V.  Velthkim,  der  viele  Thatsachen,  eigene 
Wahrnehmungen  und  fremde  Erfahrungen  Uber  das  Basalt- 
Entsehen  und  fiber  die  vormalige  Besehaflfenhett  der  Gebirge 
Deutschlaiida  iii  lichtvoller  Oi  duungj  Jedoch  nicht  ohne  ge- 
wisse Einseitigkeit  zusammengestellt  f. 

Faust  ,  mit  recht  treuer  Xheünahme  an  der  Sache*  Er 
erwarb  sieh  besondem  Dank  durch  seine  Orographie  des 
Meissners  j  dessen  wichtige  Verhältnisse,  so  aufklärend  für 
die  Geschichte  der  Basalte^  von  ihm  am  ersten  sur  Sprache 
gebracht  worden  seyn  dürflten  ff* 

*  Hessische  Beiträge  zur  Gelelirsajiik.  luid  Kunst.  Jahrg-,  1784  1.  und 
2.  St.  Vfirsucli  einer  min.  Beschreib,  des  Vogels -Geb.  Berlin:  1790. 
**  Briete  über  min.  Geg-enst.  auf  einer  Reise  durch  das  Temcswaier 
Banuat  u.  s.  w.  Fruiikf,  1774.  —  Auch  in  verschiedenen  Schriften 
gelehrter  Gesellschaften  finden  sich  Auiüüzze  vun  Bop.n  ;    bei  Gele* 
genheit  soll  ihrer  gedacht  werden. 
«««Ueber  den  Basaltberg,  auf  weldHWi  das  ScIiIqm  Friedlan«  in  Bdh- 
meo  liegt,  im  Leips.  Magu*  £Sbt  NaturL  u.  s.  w.  Jahrg.  1783,  2  St 
S.  161  ff.  —  Reise  durcli  Sscbsen.  Leips.  1785.  <S.  479  ist  v.  s. 
die  Rede  von»  in  basaltischer  Lava  dagescUosseBea ,  nicht  ganz 
g^eschmolsenen  Granitetiieken.> 
**^Tageb.  einer  Reiae  ▼on  Hanorer  nach  dem  Obeniiein.  (Bergbau« 
iLonde.  L  B.  S.  301  ft>  Der  Verf.,  welcher  von  baaaltisehea  l^ergea 
and  den  sie  ansananttosaaseHden  OlsleiDeii  stets  als  Tot  Vulkanen 
und  Lavea  redet,  be<d»aehtete  u;  a.  Grauwacken  Toa  Ba- 
salten durchbrochen  u..s.w. 
tUeber  die  Bildung  des  Baaaitca.  Leipz.  1787  und  2te  Aufl.  1789. 
Samml.  einiger  Aafsäzze  u.  s.  w.  Heimst.  1800.  Tb.  L  Hehrere 
Abhandlungen  in  von  Crell's  Annalen  u.  ».  vr. 
tt  Joura;  von  uad  für  DeutscUaad  v.  J.  1784.  S.  170  ff.  —  RAsra 
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Fr.  V.  Beroldingen  ,  ein  gelehrter  uiid  scharfsinniger 
Forscher  so  weit  wir  ihn  beurtheilen  *. 

.Ficht»*,  unterrichtet,  klar,  blieb  in  ähnlichem  Sinn^ 
■icht  ohne  grosse  Verdienste 


gedenkt  des  Mfissm  rs  nicht.  In  Cakcrinls  Beschreib,  der  vorrüg- 
lichstcn  Bergwerke  u.  s.  w.  S.  81  ff.  findet  luiui  den  Berg  cwsr 
unter  der  unrichtigen  Benennung  Weimer  erwlhnt;  allein  der 
Basalt  wird  als  Zechatein  anlj^ffihrt  n.  s.  w.  Hobhoh  (neneatn 
Entdeeknngen  in  der  Chemie;  U.  Tb.  S.  70  C>  ledete  firfiher  wie 
Faust  vom  MeUtner  (1783),  als  Anhänger  des  Neptunismns  liess  er 
jedoch  die  lehrreichsten  Besiehnngen  unbeachtet. 

*£r  erkUrte  die  Quecksilber -Erae  der  Pfals  lur  Erzengnisse  rvm 
Sublimationen  9  bedingt  durch  vulkanisches  Feuer  und  stöate  diese 
Meinung  auf  die  Nahe,  in  welcher  sieh  jene  metallischen  Lagerstätten 
mit  Trapp-Gebilden  finden.  (Bemerkungen  auf  einer  Reise  durch  die 
Pßlzisrhen  und  Zweibrückischen  Quecksilber -Bergwerke.  Berlin; 
1788.)  Die  Karte,  welche  Merian  seiner  g^ogno.sti.schen  Wanderung 
durch  die  Ueberrheinische  Pfalz  beifügte  (Taschenb.  für  Min. ;  XIV* 
Jahrg.),  verdient  bei  dieser  Gelegenheit  verglichen  zu  werden.  — 
,,Vor  kurzem"  so  schrieb  uns  ein  Freund ,  der  den  interessanten 
Landstrich  im  Junius  1828  bereist  ,  ..kam  auf  einer  der  Gruben  am 
LandsLerg-e  bei  Mosrhel  ein  metallisches  Produkt  in  kleinen  ,  un- 
scheinbaren ,  grauen  Blättchen  auf  einer  Art  sehieferi<^en  TliOiies 
vor.  Das  Gestein,  ganz  trocken,  blätterig,  aufgeblähten  Ansehens, 
brachte  mu  h  auf  den  rechten  Weg :  jenes  Erz  ist  gebranntes  Amal- 
gam :  das  Quecksilber  verflog  durch  die  Hizze,  das  feuerbeständige 
Silber  blieb  in  Plattenform  zurück.  Wacken-ähnliche  Felsartcn  trifft 
man  überdies«  viele  im  dortigen  Gebirge  u.  s.  w."  —  Manche  später 
von  BBiu»u»moB!f  angestellte  Hypothesen  über  Basalt-Bildung,  Ver- 
suche zu  vereinigenden  Vorschl&gen  ISr  hdde  streitende  Vvttyen, 
verdienen  weniger  Aufinerksamkeit 

"^Bün.  Bemerk,  von  den  Karpathen.  S  Thle.  Wien  1701  und  17M.  — 
Nachricht  von  einem  in  Ungarn  neu  entdeckten  ausgebrannten  Vul- 
kan, in  den  Schiiften  der  Gesellsch.  nat.  Fireunde  au  Berlin.  Jahrg. 
1793,  XL  B.  S.  1  IT.  —  Auf  seinen  Wanderungen  durch  Ungarn 
und  Siebenbfirgen  konnten  ihm,  der  mit  EiCer  hemflht  war  sich  su 
unterrichten  über  die  geognostischen  Beziehungen  des  so  sehr  an- 
ziehenden Landes,  die  wahrhaften  Verhältnisse  nicht  entgehen.  Er 
legte  seine  Ansichten  mit  Emst  und  mit  gewisser  Vollständig- 
keit  dar,  so  das8  man  die  Ueberzeugung  gewinnt,  wie  er  bei  ein- 
zelnen Erfahrungen  auf  genaue  Beobachtung  der  Bedingungen  ge- 
drungen.   Allein  von  manchen  Vorurtkeilen  friherer  Vulka^tiatea 
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Bkcber  lieferte  manelier  aofkUKreiide  Betraclitiuigen  von 

Werth,  die  Verhältnisse  basaltischer  Gebilde  im  Nassauischen 
angehend  *• 

HoRNSGHüCH  bezeichnete  auf  einem  Berggipfel  unfern  K§~ 
bürg  eine  nicht  so  verkennende  basaltische  Ausbroch-Stelle^. 

ScHAüB,  obw  ülil  er  die  l^liaiiomeue  diis  Aleusncrs  oluie 
sonderliche  Ordnung  und  Methude  vorgebracht,  verfasste 
nach  Faust  die  früheste  mehr  aosflohrliche  Schildentog  des 
denkwürdigen  Berges  ***. 

AUe  diese  Gelehrte  bewiesen  sich  thätig  für  die  Auf- 
reohthaltung  der  vulkanischen  Hypothese. 

wnssie  ev  neh  idoht  lossusagen,  und  wenn  man  einem  Thefle  sdncr 
Entwickelungen  tnber  die  alten  dortländiscben  Feuerberge,  über  die 
Art  des  Henrortretens  vulkaoisdier  Massen  ms  der  Tiefe  und  dia 
damit  verbundenen  Erscheiuuttgfen  u.  s.  w.  sidi  beil|liig  crldiren 

muss ,  80  ist  nicht  in  Abrede  su  stellen ,  dass  die  von  Fichtel  ge- 
lieferten  Angaben  und  Schilderungen  der  Felsarten  ,  selbst  im  Ver^ 
gleiche*  zum  Stande  der  Wissenscbaft  in  seiner  Zeit,  sehr  Vieles  su 

wünschen  übrig  lassen. 
"^Min.  Beschreib,  des  Westerwaldes  u.  s.  w.  Berlin;  1786,  und  min. 
Beschreib,  der  Oranien-Nassauisclien  Lande  u.  s.  w.  Marburg":  1789. 
**  Neunte  Nachricht  von  dem  Fortf^aiifj^e  des  bei  dem  akademischen 
Gymnasium  7yu  Koburfjf  ai]t;elrj^-teii  Museums.  Kobnri^"  :  1790.  S.  90.  — ■ 
Wir  gedenken  ilcr  Tl>atsache  absichtlich,  weil  solche  m  riiior  der  kh  inon 
sich  verlierenden  Si  Itrif'ten  enthalten  ist.  Der  i.*olirt  ( inporsteim'Jide 
Kegelberg  StrauctüiaUn ,  am  b  St  rauf hahn  oder  »Strauchhaifu  Lt  uunnt 
—  denn  die  Gcschichtkundii^Tii  sind  nicht  einig  über  die  dit.schrei- 
bung  —  trägt  die  Trümmer  einer  Feste,  welche  im  Bauernkriege  zu 
Anfang-  des  XVI.  Jahrhunderts  zerstört  worden.  Unsere  Leser  finden 
den  Berg  anf  Hoff's  Karte  der  Gegend  um  Koburg  in  der  Zeitschrift 
f.  Min.  Jahrp:.  1829,  Januarheft.  Nat  h  IIornschucii  tiillt  mau  neben 
Säulen-artig  abgesondertem  sehr  festem  Basalte,  der  reich  an  Oliviu, 
Laven-Massen  in  ihrem  Geflossenen  und  Glasartigen  unzweideutige 
Meriunale  vulkanischer  Abkunft  tragend.  Ddr  Heldburger  FestungS" 
kerg  bei  Koburg  und  der  nachiiarliclie  Fuektberg  sind  in  soleher 
IBnsicfat  gleiclifalls  belehrend. 
***Vkf»,  min.'  Bescbrdb.  des  Meissnera*  Kassel;  1799.  —  Sobavb  be* 
sog*  sieb,  zw  Bestätigung  seiner  vulkaniscben  Erklämng  des  dorti- 
gen Basaltes  anf  die  nnverkennbaien  Aendemngeny  weldie  plastiseber 
Tbon  mid  Braunkohle  in  der  Nftbe  der  plut'omachen  Gesteine  er« 
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J.  K.  w,  voieT. 

Wir  haben  nun  einen  Mann  anzuführen^  welcher ,  be- 
•onders  In  der  ZeiUeheide,  bei  der  wir  Terweilen,  einer 
mächtigen  Partey  sich  entgegenseste  und  seine  üeberseugung 
muthig  zu  verfechten  wusste. 

Voigt,  der  schon,  bevor  VV'^erner  sich  gegen  die 
Feaer-Theorie  erkllirte,  als  Vnlkanist  aufgetreten  war,  hat 
mit  Einsicht  und  Scharfsinn  anfgefasst  nnd  mit  Lebhaftig- 
keit und  leicht  übersichtlicher  Behandhnig  des  Gegenstandes 
vorgetragen.  Man  wli*d  gegen  den  Geist  dieses  Mannes 
neuerdings  melir  gerecht,  als  früher,  wo  der  achtbare  Geo- 
gnost  selir  verkannt  und  meist  durch  bittem  Tadel  belohnt 
wurde  *.  Seine  Beobachtungen  haben  viel  Treffliches  und 
Gutes,  das  nachgesehen  und  benuzt  zu  werden  verdient, 
seine  Bemerkungen,  sein  Wirken  behalten  auch  itlr  spfitere 
Jahre  Werth. 

Voigt  erlebte  die  Freude,  im  hohen  Greisenalter  zu 
sehen,  dass  die  \V  ahrlieit  Anerkennung  gefunden,  für  wel- 
che er,  in  Tagen  wo  sie  nicht  durchdringen  konnte,  einen 
Widerspruch  einlegte,  um  ihre  Rechte,  wenn  nicht  cu  be- 
haupten, dennoch  eu  yerwahren.  Der  neuern  Zeit  gebührt 
die  Ehre,  seinem  Andenken  die  verdiente  Achtung  wieder 
hergestellt  zu  haken 


*De8  durch  dir  siegende  Partejr  jener  Zeit  sehr  [:t  drängten  VoiotV 
nahm  unter  auderii  K.  v.  Knoblauch  sich  an:  dcmutlii-e  Bitte  dpr 
Endes -Unterzeichneten  Vulkane  an  Herrn  Bcrg^-Atademie-ln.spektor 
Wbrker  iu  Freiberg;.  (Wekhbruw's  ^aues  Uni^euer.  Xll.  B. 
S.  115  ff.) 

**Wir  sieben  hier  Dur  einige  der  wiclitigeru  Beobachtungen  und  Be- 
trachtaagen  Von»'«  bemmders  aus;  im  Verfolg  werden  wir  Anlass 
haben,  seiper  Arbeiten  umBtändlicher  pu  gedenken.  —  Miueralogi- 
«ch^  Reiten  durch  daeHerzogth.  WenaMraadEiseiiach.  2Tfaie.  Wei> 
mar,  1768  bis  1786.  CDarchbmch  des  Basaltee  an  der  Steppeiskuppe 
tind  an  der  Pllasterkante  bei  Eisenaeh  durch  Sandsteia-Sehiehteii 
u.  «.  w.)  Min.  Beschreib,  des  Hochetiltes  Fulda  nnd  einiger  merk- 
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DeutseMMid  Mdt       wie       tÜM  Vwphergelien^Mi  sv 

ersehen^  keineswegs  au  denkwürdigen  Tliatsachen,  als  Be~ 
kge  für  die  Voikanklit  der  Bwait^  dienMm,  SeiM  1» 
Saeheea  Ist  4iees  der  vretiigstens  habcA  die  nlielMtoir 

Naekimi^aiide  wichtige  Phänomene  der  Art  aofrai^isen. 

So  gebührt  Sarto.iius  der  Ruhm,  seine  anti-neptuniseben 
UebewwBgiiiige»^  begründet  auf  treue  Be«kicktitfig«i  «i 
wichtigen  Steüen  um  EtBeMkky  so  einer  Zeit  anegesprochin 
EU  haben,  wo  die  Schule  Werners  noch  in  ihrem  voüi>ten 
Glanae  «ich  befand.  Durch  nicht  unbedeutende  jSteiiibroch- 
bnne  wnrden^  eehon  vor  dUier  Reihe  Ton  Jahren,  in  den 
Basalt-Gebirgeii  jener  Gegend  höchst  iehrreiehe  YerhSltnisee 
aufßescklosi»eii  und  Sartorius  hat  auf  &ehx'  vei*stäniU£e  W  eise 


wdrdigeB  Oegenden  am  Main  und  Rhein.  Leipfei,  178S«  (Gleich  dem 
voi^enaimten  Werke  wichtige  für  die  Gtwthichte  erloscheuer  Vulkane 
und  der  durch  sie  bewirkten  Acnderung-en  der  Erdrinde.)  Intelligenz- 
blatt  der  allg.  Litt  Zelt.  v.  J.  1788  ;  Nr.  60;  S.  510  ff.  (Abgedruckt 
nnt  Anmerkunp^cn  von  Werwkr  im  bergmünn.  Joom.  f.  d.  J.  1788; 
IX.  ü«  S.  856  ff.  Ungern  liesst  man  die  UeberMbnft  „Berichti- 
gung^", welche  Voigt  seines  vormaligen  Lehrers  „neuer  Ent- 
deckung*'   entf^egenstelife  ;    der  Meinungs  -  Kampf  ^nirde  dadurch 
auf  ■nicht  >\  urdige  Weise  eingeleitet  und    fortgesezt.)  Bergmann. 
Touni.  f.  d.  J.  1793;   iL  B.  S.  185  ff.    (Die   Antwort   auf  Wihkn- 
MAMS's  Einreden,  den  neptunisrhen  Ursprung  der  Basalte  bctrelteud.) 
Magazin  für  die  ?Saturk.  Helvttiens.  IV.  B.  S.  213  ff.  (Beantwortung 
der  Preisfrage  :  was  ist  der  Basalt?)  Min.  Reise  von  Weimar  über 
den  Thürin j,cr  Wald  u.  s.  w.  bis  Hanau.  T.i  ipz. ;  1787.  (Nachwei- 
Kungo[i  iiliti  die  Gesteine^  welche  den  Dohnar  zusamnieusezzen,  ei- 
geutliümiiches  Vorkommen  des  Basaltes  im  Schildeek  u.  s.  w.)  Min. 
nnd  bergm.  Abhandl.  3  Theile.  Leipz.  1789  bis  1791.  (Widerlegung 
der  Wp.RTVER'schen  Ansichten  von  der  Basalt-Entstehung;  Beweis, 
dass  die  Flös- Schichten  ein  von  basaUischeu  Massen  durchaus  ver- 
schiedenes geognostisches  Verhalten  zeigen;  Sandstein  -  Bruchstücke 
eingeschlosnen  in  Basalt  a.  8.w.)  Praktische  Gebirgskunde.  Weimar; 
1797.  (AasfÜhrKche  Entwicfcelang  des  Systems  von  Voigt.  Basalto 
und  die  ihnen  verwandten  Feisarten  sind  Ergebnisse  grosser  Ttilka- 
nischer  Wirkungen,  welche  anterbalb  der  Granite  statt  gehabt;  Em« 
poiireibuageB  basaltischer  Gebilde  durch  Spalten  u.  s.  w.)  Kleine 
nmi.  Schriften,  ft  Thle.  Weiaiar;  1799  und  1800.  (Neaere  Erfahrung 
gen  an  den  BasaIt<Gebildrn  in  der  Gegend  am  Eisenaeh).  U.  s.  w* 


*iF<mdM  WalirgwioiiiMneiiReelicBteliaft  gegeben.  Er  brftdifte 

bereits  in  seinen  frühem  Scliriften  das  Ueberhängen,  die 
AuilAgtning  der  heispichenden  Felsart^  des  bunten  Sand- 
•teinM;  fiber  und  auf  den  Basftlteii  vat  Spreehe,  ferner  die 
In  festem  Geeteinen  eingeschlossenen  Trtomer  von  MvmMp 
kalk,  Sandstein  u.  s.  w.  *.  Seine  Urtbeile,  wenn  aucli  etwas 
befangen 9  ruhen  auf  vielfältiger  fortgesexter  Anschauung^ 
«ie  spreehen  fmehtbare  Ergebnisse  lebendigen  Anlassens 
vnd  gründlichen  IStudiiinis  ans. 

W.  G.  Spang£nb£eci  theilte  einige  nicht  unbedeutende 
Bemerkungen  über  da»  Vorkonunen  des  Basaltes  bei  ßuM 
«it 

Femer  wusste  von  Horr  —  der  die  neptunisebe  Lehre, 
welcher  er  früher  cugethan,  verliest,  vreii  er  zur  Ueberzeu- 
gwng  gelangte  ^  dass  dieselbe  für  die  Daner  nicht  an&echt 
ni  erhalten  war  —  Bfittel  cn  finden,  wohleingesehenen  Wahr» 
lieiten  Raum  zu  machen.  Aus  gründlichen  Beobachtungen, 
die  Verhältnisse  der  Basalte  an  einigen  Bergen  von  Hessen 
rnid  IMtingen  betreffend,  —  Steilen,  wohlbekannt  durch  ein 
Verbnndenseyn  von  PhiSnomenen ,  geeignet  jede  yorgefesste 
Meinung  hinsichtlieh  des  niclit  vulkanis(  IiLn  Ursprungs  der 
Basalte  zu  erschüttern,  ^  aus  den  nothwendigen  und  un- 
erltfsslichen  Bedingungen,  welche  Horr  erkannte,  ging  her» 
Tor:  dass  jene  Fels -Gebilde  nicht  durch  ErAillnngen  von 
Spalten  und  Klüften  vermittelst  statt  gehabter  Niederschläge 
ans  wlisserigem  Medium  entstanden  seyn  konnten,  sondern 
dass  sie  ab  emporgetrieben  ans  der  Tiefe  im  feuerig-flttssigen 
Znstande  gelten  nnissten***.  Wir  werden  dieses  in  der  Folge 
nmsttUidlicher  nachweisen  und  enthalten  aus  daher  hier  des 


*Die  Basalte  in  dar  Gsgeiid  nm Eiseaach;  leos.  Geognost.  Beobadil. 
and  ErfUir.  vorsfigfidi  in  Hinsieht  des  Basaltes.  Das,  ISSl.  Nach- 
trag sn  den  geognost  Beobacht»  Das.  1883.  U.  s»  w, 
**TaseheBb.  f.  Min.  Jahrg.  1808.  S.  180  ff. 

"^^Magas.  d.  Oeseilseb-  natprforseh*  Frennde  e»  Berlin.  Jahrg. 
M7  ff. 
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I 

AmnkikenB  mtmAmr  anderer  wiisiMlfer  BelraditaMgM.  bi 

den  lezten  Jahren  emptuig  die  W  iss(  iist  hall  aus  der  Hand 
jenes  so  hochachtbai'ca  Gebirgstar&chers  eine  Arbflit,  über> 
rddt  an  dnrehdaehton  gHtadUclieii  Anriehten;  eine  ArMt» 
deren  nmaterhaflte  Würdigkeit  nngeClieilte  Anerkennung  ge- 
funden *. 

Eine  wichtige  £rfreitening  worde  endlich  der  Geogneele 
dareh  die  Forsckangen  J«  L.  Him's;  «ein  Niune  gehört  an 
den  ehrenwertlien ,  deren  hier  Erwfihming  getchehen  nnm. 
Viele  Jahre  liindurch  war  H£iM  lebhaft  beschäftigt  mit  Er- 
focsdiang  der  ITHiringer  Gebirge.  Im  Sanunein  von  Thataa- 
chen  aehr  genan  und  sorgMtig,  erwarh  er  sieh  die  nnifiu* 
aendste  Kenntidas  dieser  Gegenden  nnd  die  mit  völliger 
Ausführlichkeit  niedergeschriebenen  Bemerkungen  enthalten 
viel  Gründüehes  nnd  Wahres  ^  frachtbare  Anaiohten  und 
seiittne  AnftehlOsse.'  Manches  Vorortfaell  hAtte  seho<i  dnrdi 
Heim  ausgelöscht  werden  können,  der  nicht  darauf  ausging, 
die  Natur-  durch  Theorieen  zu  verengen.  Die  Basalte  wollte 
er  weder  als  EnMugidsse  des  Wassers  noch  des  Fenera 
anerkennen.  Ihrer  natürlichen  Besidiaffenheit  nach  nnd  hin- 
siclitlich  der  Lageruiigs  Verhältnisse  pasätcii  sie  keineswegs 
in  die  Reihe  der  Flöz  ^  Gebirge.  Auf  feuerigen  Ursprung 
schien  liesonders  ihre  unter  sieh  snsanunenhüngende  Ausdeh- 
nong  nicht  Idnenweisen.  Bfit  den  sogenannten  PriaätiT-Ge- 
steinen  hatten  manche  basaltische  Gebilde  gewisse  Aehnlich- 
keit)  aber  beide  lagen  in  Absielu  ihres  relativen  Alters  zu 
weit  ans  einander,  atich  glaubte  Heim  das  Vorkommeii  in 
Gang -artigen  Rftnmen  mit  einer  solchen  Zusammenstelking 
unverträglich.  Aber  für  eine  Abkunft  aus  der  Tiefe,  für 
das  Aufdribigen  nach  der  Höhe  sprachen  nicht  wenige  That*> 
Sachen,  und  viele  Erscheinungen,  von  denen  man  sich  aus* 


*  Geschichte  der  Vulkane  und  Erdbeben ,  ab  xweiter  Theil  der  Ge- 
schichte, der  durch  Ueberlicferung^n  nachgewiesenen  natfirlicheo  Yer- 
flndfroDgcn  der  Erdoberfläche.  Gotha;  iSM, 
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serdem  keine  Redieiitehallt  sti  geben  remoefile,  wwden 

daiiuiX'Ii  aiifgeldäi't.  Das  Emporsteigen  der  Bergketten,  die 
Zeretörtmgen  der  jFiöz-Ebejieii,  die  Bildung  der  Thäier.  die 
BBgewdbnliehen  Suhmn  zu  weichen  in  basaitiBcben  Gebirgen 
die  Flfo-Lagen  fiber  dae  ihnen  sonst  sasteliende  Niireen  «ieii 
erheben,  die  Schichten-Aufrichtungen  und  Verdrehungen  sah 
U£iM  aLs  in  die  Entstehungs-Periode  der  Basalte  fallend,  aU 
mit  der  Bildnng  der  Baanite  in  Verbindung  an»  Beim  Werden 
prunitirer  Gesteine  Ton  eben^sehen  Gesicbtsponkten  ensge« 
hend,  nahm  er  für  die  yerschiedenen  Materieen,  woraus  sie 
bestehen,  inannic]i£u:be  Fluida  an,  fn  denen  dieselben  geiässt 
entlieiten  waren,  ans  welchen  sie  niedergssdüagien  wurden, 
oder  Fluida,  die  sich  einander  angebildet  und  ans  denen  die 
Materieen  sich  l^rausgebiidet  hätten.  Dass  Vulluuie  mit  der 
Formation  der  Basalte  in  ^nanem  Zusammenhange  sich  bc 
liKnden,*  war,  den  gewdbnficben  gesesmUssigen  dang  der 
Natur  ervt^ägend,  höchst  vvahrscheijilich.  Allein  nicht  das 
Verhältnisse  wie  solches  die  Vidkanisten  wollten ;  ein  umge» 
iKeiirtes  sollte  statt  hal>en.  Nicht  die  VnUmne  braebtea  ba* 
saltisdie  Massen  herror,  sondern  das  Heranfitreten  lenle« 
rer  auf  die  Erd  -  Höhe  liattc  zur  Ejitstehung  der  Vulkane 
die  Veranlassung  gegeben  j  denn  in  d^m  sie  herauftraten, 
luunen  auch  die  elastischen  Flüssigkeiten,  worin  dieselbe  ge- 
löst enthalten  gewesen,  mit  heranf ,  nnd  diese  waren  es  ei- 
gentlich, welche  durch  ihr  Emporsteigen  die  Materieen  selbst 
beranffuhrten  und  su  Tage  forderten*  In  diesen  dastischen 
Flüssigkeiten  wlbre  nach  Hbim  der  Ursprang  der  Vnlkane 
mt  sacken 


JL..  V.  BUCM  und  A.  v.  HUAIBOLDT. 

0ie  ttliereeugendsten  Beweis-Grttnde  fär  die  vulicanisehe 

Theorie  verdankt  die  Wissenschaft  zweien  Gelehrten,  wel- 

*  Gool.  Beschreib,  des  Thflringer  Waldjcebirgst.  HL  B.  8.  tl9  AT. 


Üigiiizeü  by  LiüOgle 


—  91 


Ae  Beatschland  £ilr  jeiU  Folgeaeit  wüt  gmditem  SioIm  die 

Seinen  neiuien  wird. 

Buch  s  vortreÖliche  Schiideraag  der  Auvergne  int  unsern 
Leaern  bekannt;  deaglaichen  da»,  was  er  üker  SM-'TgTQl 
geliefert*   Seine  Beobachtungen  mneaien  böoblidi  geeehflal 
und  von  allea  Lii befangenen  als  entscheidend  erluuint  wer- 
den.   Er  wiess,  mit  nicht  au  bezweifelnder  Sicherheit;  wie 
an  den  Ufern  des  AlÜer^  so  in  der  Gegend  am  Rom,  in  den 
AJpenthttlem  Itaüena  nnd  anf  den  Kanariacben  Eilanden  * 
wahre  Basalte  nach,  mit  den  glcu  hnamigen  Gesteinen  Deutsch« 
lands  durchaus  übereiiiätiraoiend  und   sprach  entscheidend 
Uber  deren  fenerige  Abetaamnuig.   Büca,  der  treoe  Sdilh 
ler  nnd  Verehrer  .WsRNBa's,  bestand  einen  niebt  unsdiwerMi 
Kampf,  ehe  er  den  Glauben  wechselte  **.  —  Die  Geog^nosie 
verdankt  dem  gefeierten  Forscher  eine  Fülle  der  w  ichtigsten 
Thatsachen  nnd  der  geistyoiisten  Ansichten.  Die  Jlehtreiche 
Eaitwiehefaing  der  Verhältnfese  in  den  südlichen  Alpen,  den 
Schlüssel  zum  Verständnisse  dieser  päthseihaffcen  Bergkette, 
empfing  die  Wissenschaft  ans  Buch  s  Händan;   die  Lehre 
Yum  der  Eriiebnng  ansoper  Gebirgs-Masaen^  Ton  den  Ihvcb*' 
breehtinn  rn  nicht     schlchteter  Gebilde*  dnreb  die  geborstene 
Schichten  -  Reiiie ,  diese  Lehre  ist  Buch  s  Werk.    Er  iiat 
),darch  eine  grosse  Menge  snaanuaen^yerbundener  nnd  in  vielem 
s^n*  Terechiedenoo^en  Gebirgen  gesanuneiter  Thatsachen*^  ge» 
zeigt :  „dass  alle  Gebirgs^Reihendurch  Aujorit-Porphyr  nnd  mH 
ihm  zugleich  wirkende ,  sehr  mannichfaitige  gasförmige  Fltts« 
sigiieiten  über  aufgebrochenen  Spalten  erhoben  sind,  GangvXiit 
m»  y  wekhe  die  Aosddmnng  der  Gebirge  -Reihen  bestinMMii*^ 

*PbysikaI.  Beschreib,  der  Kauarischen  Inseln.  Berlin;  1825. 
••„Ich  verwirre  mich  in  den  Widersprüchen,  wclcho  die  Natur  mit  sich 
selbst  211  machen  sehmt^  und  gewiss  es  ist  kein  angenehmes  Gt- 
Hühl,  am  Ende  gesteben  sn  messen,  man  wisse  nichts  was  man  glan^ 
ben  soll  \  oft  ob  es  erlaltbt  sey,  seinen  eigenen  Augen  su  trauen.  Es 
kann  wohl  kaum  Jemanden  geben,  der  von  der  Tßebt-yuIkanltXt  des 
Basaltes  so  dberseugt  ist ,  als  ich ,  und  dennoch  n.  s.  w.^  (von 
Moix's  Jahrb.  d.  Bergp^  und  Hfittonk.  \  III.  B.  S.  361). 
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A.  V.  Humboldt,  wie  L,  Bvck  aoi  der  Freiberger 
Solmle  henrorgegangcn,  bereiste  jene  Gegenden  aneser  £0- 

ro|)a,  welche  durch  vulkanische  UrawÄlzungea  bei  weitem 
die  auffallendsten  Aenderungen  erlitten  ^  und  die  viel  umfafi> 
senden  Ergebnisse  seiner  Forschmigen  brachten  dem  Wissen 
unsohfisbaren  Gewinn.  Es  wfire  Verwegenheit  9  des  tief 
dringenden,  erfahrenen,  aufmerksamen  Gebirgskenners  Hoch- 
Verdienste,  die  Wichtigkeit  seiner  vielartigen  Beobaehtongen, 
an  dieser  Stelle  wtirdigen,  ja  nnr  schiidem  ma  wollen»  Aach 
Humboldt  entsagte,  was  die  Basalte  nnd  die  ihnen  verwand- 
ten Formationen  betriift,  dem  neptunischen  Systeme.  Und 
wenn  ttber  das,  was  Hutton  nnd  Usrn  mit  vorstrebendem, 
weit  .umgreifendem  Geiste  gesagt  und  geahnt:  dass  vidkäm- 
sehe  Mftehte  bei  allen  Umwälzungen,  welche  die  Aussenflä^ 
che  des  Planeten  betroffen,  thütig  mitgewirkt  und  mehrere 
jener  Katastrophen  bedingt  haben  9  in  onsern  Tagen  heia 
Zweifel  geblieben ;  wenn  man  snr  Ueberseugung  gelangt  ist^ 
dass  während  unsere  Festlande  durch  die  Kriifte  der  Tie- 
fen er  hebten,  zugleich  die.  einst  wagerechten  Felsbänke  and 
Schichten  mehr  nnd  minder  grosse  Stdningen  erlitten  ^  dass 
sie  theilweise  emporgehoben,  anfgeidehtet ,  gewanden  und 
durchsezt  und  duin  lidrungen  wurden  von  den  aufwärts 
gestiegenen  Feuer  -  £rzeugiiisäen ;  wenn  man  glaubt,  dass 
gewaltsame  Aenderungen  solcher  Art  in  verschiedenen  Zeil- 
ränmen  eingetreten  seyen;  endlich  wenn  aas  dem  I7eher> 
einstimmenden  der  Phänomene  unserer  noch  wirksamen  Vul- 
kane mit  den  Erscheinungen  früherer  Zeiten,  auf  ein  Gleich* 
artiges  bedingender  Ursachen  geschlossen  werden  iLsna:  ao 
sind  es  A.  v.  Humboldt  and  L.  v.  Buch,  denen  man  zum 
grössten  Theüe  solche  gewichtige  Erfahi^ungen  schuldet  \ 

*  Min.  Beobachtungen  dber  einige  Basalte  am  Rhein.  Braunschwei|^ ; 
|7fM>*  Vc^atfe  aux  rightu  equinoxialcs  du  nouveOH  eoMUnent  etc.; 
Euai  pol.  snr  ie  roifaume  de  ia  NimviMe~Etpaffnß  He»  und  JCfsai 
gfitifmMiiquB  tmr  l«  gitement  des  rockss  etc. 
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Es  liegt  uns  die  Pflicht  ob,  iiulem  wir  unsere  Betrachtun- 
gen weiter  und  bis  zur  neaesten  Zeit  iortsczzen,  noch  ander« 
]>eat8€hQ  Gebirgsforscher  namhaft  ea  maelien,  welche  um 
genauere  Keuntniss  basaltischer  Besiehungen  sich  wahre« 
Verdienst  erworben  und  die  ohne  Ausnahme  als  Anhänger 
und  Vertheidiger  der  vulkanischen  Lehre  zu  betracliten  sind. 

So  konnten  Kbfbrstsin*8  antiquarisch  -  geognostische  Un- 
tersuchungen fiber  den  Basalt  nicht  anders  als  sehr  Willkom- 
ms« scyn.  Er  lieferte  —  gerade  zu  der  Zeit ,  da  man  auch 
in  Deutschland  mehr  allgemein  anüeng  die  vulkanis tische  Hy- 
pothese des  Basalt  -  Entstehens  mit  kälterer  Uebersengung 
mu  prüfen  —  eine  Geschichte  dieser  Felsart  seit  der  Wieder- 
herstellung der  Wissenschäften ;  er  zeigte,  wie  die  vei  Äciüe- 
denai-tiiren  Meinungen  und  Ansichten  sich  entwickelt  und 
ausgebildet  und  womit  sie  unterstüzt  worden,  wiess  auf  viele 
Beobachtungen  hin,  die  in  solchem  Betreff  yon  besonderer 
Wichtigkeit  sind,  und  deutete  das  End -Resultat  jener  man- 
nichfachen  Bemühungen  an  *.  Später  durchwanderte  der 
thfitige  Geügnost  das  wesUtche  JJeuMand,  besonders  die 
Rkän,  die  Gegenden  am  Mkein,  das  Siegen'eeke  und  Neesen. 
Er  lieferte  manche  Erfahrungen ,  von  denen  im  Verfolg  Er- 
wähnung geshehen  soll  **. 

GoTiiE,  im  allumfassenden  hohen  Geiste,  theüte  Natur- 
Betrachtungen  mit ,  die  besondem  Antheil  erregen  mnssten. 
So  fand  er  sich  veranlasst  in  Absicht  des  problematischen 
Kmnmerberges  Eger ,  welcher  öfter  besucht  und  dessen 
Produkte  gesammelt  wuideu,  von  der  altern  Meinung,  die 

* 

»Beitrage  sor  Gescliichte  nad  KenntBias  des  Basaltes  und  ihm  vcr- 
waadter  Massen.  Halle;  1819. 
"^Geogaosf.  Bemeik*  liber  die  basslfisdien  Gebilde  des  westÜdien 
Dentscblands  v.  s.  w.  HaUe;  1820.  Aach  die  aUgenieiiieB  aad  b«. 
sonderen  geologisch  -  geognosfischcii  Arbeiteo  KBfsasmtv's  Aber 
Deutschland  —  Deutschland  geogaost.  geolog.  dargestellt  a.  s.  w., 
eine  Zeitscbrift  welche  seit  1821  erscheint'  und  bis  jeat  ta  sechs 
B&nden  angewachsen  ist  —  eathaltsa  nicht  weooge  w«r(hTolls  Be- 
aierkvngea  und  Hinweisiuigea, 


^  kj  o^uo  i.y  Google 


ihn  «Is  pseado-vulkanisch  ansprach^  abzugehen  und  denselben 
mit  gotem  Grunde  fllr  volkaniseh  ma  erklären  *, 

Dnreh  jC.  t.  Oeynhausen  **  and  ThOrnaobl  ward« 

unser  Wissen  über  die  Basalt  -  Gebirge  v  on  Obersddeiiien  er- 
weitert. 

Hausmann  yerdanken  wir  deatliche  und  frnchtbare  An» 
siebten,  die  Ergebnisse  Tieljähriger  strenger  Untersncbangen 

der  Fels -Gebilde  im  Fluss  -  Gebiete  der  Weser  f.  Von  der 
Wichtigkeit  gewisser  Vergleichungen  künstlicher  Mineral-Bil- 
dangenniit  den  Wirkungen  der  Volkanitllt  war  dieser  denkende 
Beohaehter  bei  tief  eindringendem  Stndiom  fHiber  ttbersengt 
worden,  wie  wir  solches  seiner  Zeit  näher  entwickeln  werden. 

Fr.  Uoffmann  widmete  der  Betr<achtung  geognostiseher 
Verhältnisse  im  nordwettücken  DeuUehland  eine  höchst  ver- 
«tfindige  Thätigkeit.  Die  von  ihm  überlieferten  Bemerkungen 
Eeugen  von  vielem  Scharfsinn  und  von  glücklicher  Beobach- 
tangs-Gabe ;  seinen  Arbeiten  gebührt  aosgezeichnetes  Lob  ft* 

C.  A.  Andrä  —  bei  dem  vor  iängem  Jahren  schon  der 
Glaube  rege  geworden ,  dass  die  Böhmischen  Basalte  unter- 
halb sogenannter  primitiver  Gesteine  ihren  Ur6jH*ung  genom- 
men, indem  offenbar  Dnrchbrtiche  durch  Glimmerschiefer  nnd 
Gneiss  sn  beoliachten  —  theilte  werthyoUe  Nachweisongen 
über  die  beseliränkten,  aber  in  ihren  Beziehungen  vielartig 
wichtiü^eii  basaltischen  Gebilde  Mährens  mit ,  deren  einige  er 
üttfgefiuiden  ftt- 

Bou£,  dessen  Verdienste  um  die  Kenntniss  von  Schott- 
iand  u.  8.  w.  bereits  erwuliiu  worden ,   handelte  in  seinem 


*  Zur  Natur-Wissenschaft  a.  in.  0, 

GeogiMWt  Beschreib,  von  Oberschlcsien.  Essen ;  1822.  S.  347  ff. 

Karsten'«  Archiv  für  Bergb.  B.  VJI,  S.  «7  ff.  VIII,  84  u.  a.  e.  a.  O. 
t  Studien  des  Göttingi«ehen  YereiiiM  bergmäna.  Freunde.  1.  und  II. 

B.  a.  m.  0. 

tt  Gilbert  s  Ann.  d.  Pliys.  B.  TAXV.  S.  323  ff.  Uebersicht  der  geofi^noat. 
VrrhaH?).  im  nordwe.stl.  Deutschlaod.  1.  und  2.  Abtheil.  tu  m.  0. 
ttt  ^citsdirift  Ueaperuft  a.  m.  O* 
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geognostischen  iJemaldo  vua  Deutschland'""  *  die  Produkte 
der  Vajykane  in  einem  besondern  Kapitel  ab,  wid  im  den  ein- 
mJb  mretreuten  An&ftiseB  dieeee  Gelehrten  **  finden  tieli 
man^  intereseante  Nachrichten  über  die  Bml^-Gebilde  de^ 
Breisgaus,  lier  Schwäbischen  Alp  u.  s.  w. 

Von  C.  UuifjDssHAosM  ScHWARzsiiBiRe ,  Strwpxliiann, 
Waits  von  Es'eHSW  n.  e.  A.  worden  «ns  ansiehende  Mitdiei- 
langen  Aber  mehrere  basakieehe  Berge  von  Hessen  ***. 

Ferner  begegnen  wir  höchst  wichtigen  Thatsachen,  weiche 
J,  C.  L.  Schmidt  und  Noegoerath  an  Basalten  des  WetUrwal- 
des  ond  des  Siegener  Landea  anfgelonden.  la  NoisauueAm 
forschte  Stwtt  mit  dem  gltteklichsten  Erfolg. 

Das  Fo^e/*-Gebiree  und  die  basaltisclien  Distrikte  der 
JVeiterau  und  des  Odenwaldes  wmrden  durch  A«  Klipstbiii 
mit  wttnschenswerther  Genauigkeit  nntersncht. 

üeher  manche  denkwürdige  Beziehungen  basaltischer 
Gebilde  in  t\t  v  Schwäbischen  Alp  sahen  wir  uns  durch  Schüb- 
ler unterrichtet  und  Ushl  lieferte  gleichfalls  werthTolle 
Beitrfige  «nr  nähern  ICenntniss  des  interessanten  Gebirges  ft- 
Wir  werden  uns  auf  die  verdienstlichen  Arbeiten  heider  zu 
mehreren  Malen  zu  beziehen  haben. 


*  Frankfurt :  1829. 

*»^n,  des  Sciences  nat  Vol.  H,  5  etc.  p.  387  eie.  m  ^  m,  0, 
•**  ScHWARZENBEacvs  oTO£rnüstische  Karten  sind  das  eissnge  Mittel  um 
von  der  Verbreitung  basaltischer  Gebirge  in  dem  an  solchen  Gebilden 
ungemein  reichen  Hessen  eine  sichere  Uebersicht  zu  erhalten.  Mit  aller 
Sorgfalt  wurden  bis  jczt,  in  besonders  zweclcmägsi^cm  Formate,  TOR 
dem  trefflichen  Gebirgsforscher  die  Kreise  Kassel ,  Hof-cismar  und 
Woltbagcii  dargestellt.  Die  belehrenden  Blätter,  welche  einst,  sind 
alle  Kreise  Hessens  auf  solche  Weise  behandelt,  ein  treffliches' Gan- 
zes liefern  werden,  sollten  in  der  Hand  eines  Jeden  seyn,  der  sich 
für  Geognosie  interessirt. 
tMBMUNGER's  Wurtcmbcrg^ische  Jahrb.  1824.  S.  328  ff.  und  daraus, 
■dt  Zosissen  und  Berichtigungen  vom  Verf. ,  iu  der  Zeitschr.  ftir 
Min.  1826,  IL  B.  S.  460. 
ttZdISdir.  Ür  Min.  1829.  S.  797  ff.  ~  üeber  die  W  urtembergische 
Up  schlief  ftfiher  Wiobnmann  (Rösrler  .s  Beitr.  zur  Natur^esch. 
Wtirtenbergs,  3,  Heft)  Nörduwgkr   (Denkschriften  der  Aerzt^  uzi 
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Eine  geo^ostische  Beschreibung  des  Kaisersfuhles  in 
Breisgau  vcrfasste  £iS£MLOUR  Wenige  Jahi-^  früher  hatte 
W.  H.  C.  iL  A.  V.  ÜNGiBRif  St£KNBEro  in  einem  den  Betrach- 
tungen volkaniseher  Verhliltniflse  im  Allgemeinen  gewidmetoi 
Buche  manche  Bemerkungen  über  jenes  Gebirge  mitgetheilt  **. 

Schllesälich  haben  wir  noch  zu  bemerken  ^  dass  auch 
Iremdlfindiache  Gelehrte  nach  Beohachtnngen  in  Dentachen 
Gebirgen  angestellt  ^  sieh  In  frflhcFer  nnd  späterer  Zeit  mit 
£ifer  bemüht  für  die  Aufidärung  basaltischer  Verhältnisse. 

Wir  nennen  hier  nur:  A.  Tb£Mbly,  der,  wie  herelta  ei^ 
wShnt,  auf  hasaltische  Erscheinungen  im  Nassmnsckeni  beson- 
ders um  Weilburg  anfmerksam  geworden,  so  wie  anf  jene,  die 
im  KUlhnBckcn  und  Trier  sehen  sich  finden  W.  Hamil- 
ton, welcher,  dorchdriuigen  voni  der  Meinong,  dass  Basalte 
auf  vulkanischem  Wege  entstanden  seyen,  die  Pflastersteine  im 
Hofe  des  Kurfürstlichen  Palastes  sn  Düsseldorf  mit  den  Laven 
am  Vesuv  und  Aetna  verglich^  und  die  Basalt-Säulen  von  Unkels 
die  regelvolle  Gliederung  abgerechnet ,  mit  jenen  von  GütHis 
Cmaewaff  f ;  CouMi,  der  die  Lehre  vom  vulkanischen  Ursprünge 


Naturf.  Schwabens.  L  B.  S.  481),  a.  A.  und  neuester  Zeit  besonden 
G.  v.BCakisivs.  (Hertha.  VI.  B.  S.  59  E)  Er  fügte  seiner  Dar8tel> 
long  eine  wohlgerathene  Karte  der  Nordivest-Seite  jenes  Gebirga- 
Enges  bei ,  welche  auf  geognostischen  Wandertingen  gute  Dienste 
leistet.   Der  Umstand  y  dass  die  sehenswerthen  Thatsachen  alle  auf 
kleinem  Räume  ansammengedrftngt  sind,  macht  es  möglich,  solche  ia 
wenigen  Tagen  von  Urach  aus  vstersochen  su  können. 
«iUrUnihe;  1829. 
** Werden  und  Seyn  des  vulkariimchen  Gebir{?cs.  Karlsruhe;  1826. 
***PAi7.  Transact;  Vol.  XLIX,  P.  //,  p.  581  etc. 
f  Ihid.  ;  Vol.  J^VIIl  f  p.  1  etc.  —  Autfaüeud  ist,  da^s  H.  der  erste 
zu  s;cyn  glaubte,  wolclier  die  merkwürdigen Thatsaclifii  uu  den  Ufern 
des  Rlieirn  s  Ix  ;i(  litct.  Trrmbly  haüe,  zwei  Jahrzehende  trüber,  wie 
<nis  der  vorhergeheudeü  xsote  zu  ersehen,  in  deu  n&mlichen  Denk- 
schriitea  seine  mit  den  HAMiLTorr^schen  im  Ganzen  übereiustiiumen- 
den  Erfahrungen  niedergelegt.   Dass  H.  die  Trachyte  des  Sieben- 
Gebirges  ,  so  u.  a.  jene  der  Wolkenburg  und  des  Draclwnf  eUen 
vulkanische  Tuffe  nennt ,  und  Spuren  von  Kiatern  wahrgenommen 
SU  haben  vermeint,  woUen  wir  im  V  urbeigehen  erwähnen. 
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Rheinischer  Baialte  yerdiaidlgte  ^ ;  Dibtaich,  der  aber  die 

verlosclienen  Feuerberge  im  Breisgau  geschrieben  **;  Saus- 
SURE ,  voa  welchem  wir  gleichfalls  Nachrichten,  die  Vulkane 
des  Bretsgm^s  betreffend,  erhielten***;  der  berühmte  Alpen« 
Ibrsclier  beschränkte  indessen  seine  Tolkanischen  Ueberseugon- 
gen  in  den  leztern  Lebensjahren  sehr,  indem  er  sich  zu  einer 
Art  Mittel  -  System  bph^nnte  :  gewisse  Basalte  galten  als. 
Fener^Gebüde,  andere  konnten  auf  nassem  Wege  entsandeft 
seyn  n.  8.  w.  *****  Db  Lvc,  der  mit  besonderem  Elfer  sich  der 
Elrforschung  basaltischer  Gebilde  hingab  und  zu  dem  Ende 
die  Mein-Gegenderif  Hessen  n.  s.  w.  durchwanderte;  er  war 
Vulkanist,  trachtete  jedoch  stets  eigene  Yorstellongs*  Arten 
mitsntheflen  und  dnrcheusessen  t;  endlich  haben  wir  Bkv- 
DANT  s  ZU  geilenlien,  durch  den  uns  Beobachtungen  über  die 
Basalte  Ungarn's  zukamen  ff  und  Z£usciiK&&'s ,  der  ttber  die 
ffessiseken  Basasalte  gesehrieben  ftt  «•  b.  w* 


*  Journ.  d^un  voyage  qui  conttent  (Afferentes  ohservations  miner alo- 
giques  liurticulierement  sur  les  agates  et  sitr  les  basalten.  Mann- 
heim;  177G.  —  Ucbrig-ens  sähe  Colim  ,  obwohl  er  gfegen  RoMB 
und  für  Pott  spricht,  die  Sache  keineswegs  als  eutschiedeii  an.  £r 
redet  auch  von  Gründen  gegen  die  Vulkanität. 
**  Mem.  de  Mathemat  et  de  Phys.  presentes  k  VAcad ,  R,  det  Sc, 

Vitt.  X.  p.  443  «fe. 
***  BsjUMBTiiBRU  «liwcni.  äs  ^Ay«.  T,  I,  fi,  3S5  «fe* 
•***ÄM.  We.  Nr,  11«,  p. 

fLeitres  phys,  tt  nwraies,  u.  a.  s«  0. 

tt  Voyage  en  Hongrie  a.  m.  Q.  —  Eine  weitere  mid  mastindlieheM 
EnrftbDnog  maocber  ErfahraDgen  BaiiDAira's  soll  an  geeigneter 
Stelle  folgen.  In  Alwidit  des  Tbeoictischen  begegnet  msa  im  Bache 
bäafigen  Wiederfaolangen  des  toiI  iindeni  bereits  YemommeneBf  and 
•was  naneBtlich  die  Bssalt-Genose  angebt,  so  sebwaakt  der  Verf. 
swiscbea  gewissen  neptoniscbea  Zweifeln  mid  vulkaaisehen  Usbersen- 
gongen* 

ttt  Opowtimiitt  I  umgffäiiifm  wieht  formmeyi  kasuOiowif»  WmtsMmom  / 
183». 
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Dasä  wir  diesem  Bedeutimg-voUen  Landstriche,  von  ur-* 
ilt^A  fifenerigieii  Prosessen  Zeugnis«  gebend,  einen  besondern 
Abfl^hnitt  einrfinmen,  wird  lieiner  Rechtfertigung  bedürfen. 

Die  Eifel  wurde  spät  grUndlicber  geognostiseli  erforscht ; 
ein  Umstand ,  der  um  so  melir  zü  bedauern ,  da  jenes  Ge- 
birgC  — '  mit  so  manchen  SteUen,  welche  wesentlichere 
Bedingungen  der  Volkanität,  PeuerschlftnAe  und  Layenstrffme 
deutlich  wahrnehmen  lassen  \  wo  wir  in  Thermen  und  Mo- 
fetten  noch  Regungen  vulkanischen  Thatigseyns  erkennen  — 
In  nicht  viel  geringerem  Grade  als  die  AuTcrgne  **  geeignet 


'Unverkennbare  Laven-Ströme  sahen  wir  iu  der  Eifel  im  Ganzen 
nicht  sehr  häufig^.  Bei  vielen  Ueberbleibscln  basaltiHcher  Ausbrficbe 
sucht  nuui  dieselben  vergebens}  oder  sie  sind  mit  Sicberl^t  iiictit  WeÜ 
SU  verfolgen  spätere  Natar.£rc%iHSse  bsbea  die  besta»d|aeB  F«t^ 
nen  in  dem  Grade  entstellt »  dass  fiber  das  frühere  Yeriiältniss  kei* 
neswegs  Iddit  su  entscheiden  ist. 
**£ine  Tergleichnng  der  Vnlkane  beider  Landstriche  bat  Graf  Moht- 
tesntn  geliefert  (NoBGOsiuTn,  das  Geb.  im  Rbeinl.  Westph. ;  I.  B. 
fl.  101),  nnd  viele  «nsiehende  Beroerkaagen,  diesen  Gegenstand  be- 
treffend, verdanken  wir  SvEUtmcnaif.  (Erloschene.  VtilkanS  in  Sfid- 
Frankreich.  Maynz ;  1823.)  Unter  andern  heisstjesbei  lezterm  Schrift, 
steiler  S.  237 ;  .,(Ue  vulkanischen  Gobirg^-Formen  in  Sud-Frankreich 
sind  denen  der  Rhein-  und  der  Mosel  -  Ufer  analog^,  und  hängen 
überhaupt  von  den  verschiedenen  mechanischen  Umständen  ab,  wel- 
che im  Gebirg-e  die  Eruptionen  begleiten  können.  Maar-Formen  sind 
in  Frankreich  so  häufig-,  wnc  in  der  Eifct ;  die  trockenen  Krateren  sind 
dort  gebildet  wie  Iiier  ;  nur  fehlen  die  srlionen  Beclier-Kratere  mit 
Lava-Ausflüssen  aus  ihrer  Basis,  wie  am  Pariou,  den  vulkanischen 
Distrikten  am  Rheine ,  und  in  Frankreich  findet  man  die  soliden 
Basnit-Kegel  selten,  wahrend  sie  unter  den  alten  Basfilten  mDeittsch- 
land  sehr  gewöhnlich  sind:  dort  sind  grosse  Basaltstrume  häutig, 
hier  nicht.  Glasi{>;e  Lava  -  l^ildung-en  fehlen,  mit  der  kleinen  Aus- 
■ahme  am  Mont-Dorey  in  Franki  eivh,  \\  ie  ia  der  Eifel,  und  in  der 
gansoi  Awergne  j  im  Vivarais  und  Veluy  ist  keine  einzige  Binoa- 
•lita-Bedeckong,  gleich  jener  des  Maifelde» f  ein  Stfick  Bims- 
stein ist  im  ganzen  PrankrHch  eine  Seltenheit  u.  s*  w/' 
Der  lestem  Behauptung  müssen  wir  widersprechen.  Es  gilf  nls 
bekannte  Erfahrung:  dass  Gebirge ^  in  welchen  Tracb jte  anftreten, 
da«  Bimsstein  in  der  Regel  nicht  Tetmlssen  lassen »  nnd  gerade  die 
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ist  7iir  lebhaften  BedbiMlitttBg  a«fBQfepäeni9  and  dm  «nt- 
aciuedensten  Anhänger  de«  Neptuiüi.mus  in  seinem  Glauben 
waflkcB.  «1  Mcheii)  wo  nicht  zu  einem  Mcinungs- Wechsel  su 
ftihren.  Dabei  gewährt  die  Sißi,  im  GeseDtas  dtrAuwrgäe, 
das  besondere  Interetae,  dass  die  basaltlaehcn  Dnrehlirllehe 
durch  Glieder  der  Transitions-Zeit  statt  gcliabt,  während  im 
iestorn  Landstriche,  wie  bekannt,  die  vulkaniftchen  Gebilde 
durch  Graidte  and  durch  tertiäre  Ablagenuigen  a«%eati«g«lt 
sind.  „Die  Ei  fei  sagt  L.r.BüCH,  ..hat  ihres  GJeicheM  in  4sr 
Welt  nicht;  sie  Wird  Fahrerin  und  Lehrerin  wcrdüji,  um 
manche  andere  Gegend  zu  begreiien  j  ihre  Kenntnis«  kann  gar 
nieht  umgangen  werden ,  wenn  man^eine  klare  Ansieht  der 
Tulkantsehen  Erscheisungen  aof  Kontinenten  erhalten  wilL^* 


Atfrergne  hat  diess  Fever^ErMagmStt  ia  »ehr  vielen  Orten  und  am 
Theil  wattt  reebt  ailBgeseichneten  TerhlHtaitsen  aofsiiweisen.  Sehiin 
Graf  HoirTLOsraa  sprach  (Theorie  des  Volcans  etc» ;  p.  65)  von 
den  mehr  und  weniger  verglasten  Bimsstein-Massen,  welche  man 
an  der  Südseite  &ts  Ptty  de  Cliersinti  in  der  Nahe  des  trachytischen 
Puy  de  Döme f  so  häufig  findet;  wir  sahen  sie  an  Ort  und  Stelle 
und  bewahren  die  mitgcbraf  hten  Handstücke  in  unserer  Sammlung. 
In  den  vtilkanisrhon  Tuffen  tli  ";  Munt  ■'Dorf  kommen  grossere  und 
kleinf  re  Bimsstein  Brocken  sehr  oft  vor.  Wir  gedenken  n.  a.  jener 
von  iSaiiraynat  unfn  ii  St.  Nectaire ,  von  Rigolet  (mit  eingeschlos- 
senen Körnern  und  Krystallen  von  Quarz  und  dadurch  Porphyr- 
Chai  akter  erlansend)  ,  von  der  Cascade  du  Qitenreüh  oder  Onerail 
unweit  des  Poid  des  Marais  y  diclit  an  der  Strasse,  wclrlic  \on 
Hundane  nach  Mont-Dore-'les-Bains  iuUn  (zulilreicht:  Bim.s.steiu- 
Stäcke  liegen  aitt  Meiaett  Schlacken-Fragmenten  und  mit  Feldspatb- 
Krystanea  in  einent^  von  Säulen -Bualta  fiberdeckten,  trachytisehea 
Trummer^Oestein) ,  aus  der  Garge  d'Enfer^dXu  BfnwsteiB-Braeb-  v 
Sfieke  werden  durch  einen  sehr  eisenschfissigen  Teig  zussnunenga- 
bdtea),  ll»raer  von  N^ker'Sp  im  Thals  von  Champeix,  voa  Pardi' 
tteä ,  PeM&r ,  MuBade  M  luoire,  aus  der  Gegend  swiscben  Jfif- 
«*  nad  JlsMs  n.  «.  #.  ^  Es  wir  übrigens  hier  nur  die  Rede 
ven  YörlMaiaMlsm  deS  Bittssieiaes ,  weKchs  wir  selbst  hiei  unserer 
Wanderung  durch  Attvergae  an  beobachten  Gelegenheit  fhaden.  Das  ' 
Saaualangen  in  Ciermont  haben  das  Mlnersl  noch  von  sehr  videa 
andern  Fuadstfttea  aalkuweisen,  und  in  Leco<;»^8  Annalen ,  nsni^t- 
lieh  in  der  von  Bodillbt  darin  mitgethcilten  mineralogischen  Topo* 
gr^^hia  dar  AaviirgaS)  tiüK  ana  hierher  gehörige  Ano:aben  in  Meng«. 
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So  weitlivoll  und  belehrend  tmsh  in  dieser  imd  Jener  Be- 

Eiehung  die,  mit  wenigen  Ausnahmen  im  >  ulkanischen  Sinne 
verfassten,  Ai-beiten  von  Nose  Haupt  **,  Dettier  ***, 
Masson  ♦♦**,  Omaliüs  d'Halloy  *♦*♦*,  PicTET  t>  Bmm  ff, 
TiMOLtoir  Calmbut  fff,  Ksfbrstbih  tttt,  «•  e.  A.  sind ,  so 
gebührt  dennoch  Steiningern  clas  Verdienst,  der  erste  g^ewe- 
een  bu  seyn^  welcher  ein  mehr  Umfassendes  und  Zusammen- 
hängendes  über  die  Fenerlierge  der  £ifei  geliefert.  £r  he* 
schrieb  des  Gebirge  gnt  nnd  genan  nnd  besser,  als  in  irgend 
einem  der  frühern  Werke  geschehen  ttttt» 

*  Oro^aphische  Briefe»  sumal  der  II.  Thdl»  u.  a.  a.  O*  —  Genaeig«- 
laHty  Scharfsinn  und  viele  OmsScht  seichnen  des  bocliaditbafeB  Cvc- 
lehrten  maanichfache  Utterarisehe  Arbeifea  aus ;  eine  Fälle  eigener 

•  Beobachtungen  und  deren  gelungene  Zusammenstellnng  unter  sich 
und  mit  dem  von  andern  Geognoaten  Nachgewiesenen  geben  ibnea 
besondere  Vorsuge.  Dagegen  verlor  sich  Nosb  oft  in  klrinlichen 
AusflSbriichkeiten  und  scigte  eine  gewisse  Harte  und  Unduldsamkeit 
in  Beurtheilung  nicht  Gleichgesinnter.  Von  seiner  Meinung,  den 
Ursprung  des  Basaltes  betreffend,  ist  bereits  früher  die  Rede  gewe- 
sen. —  Aelter  als  die  NosB'Schen  Schriften,  ist  eine  Dissertation  von 
ScHÖiVEBECK,  MürrsTBR  nnd  Hempblmann  :  die  Ueberbleibsel  erlo- 
schener Vulkane  in  einigen  Ciegenden  des  Niederrheines.  Bonn ; 
1785.  Wir  haben  vergebens  gesucht,  von  der  Schrifl  durch  Selbst- 
Ansicht  Kenntnis«  zu  nehmen ;  nach  Aussage  eines  voUgultigea 
Richters  ist  dieselbe  durchaus  ohne  Gehalt. 

**Kinrn  Ait<^zu(>^  seines  Memoire  sur  les  voicans  eteints  des  bains  de 
livrtr  'tcli  lit'fcrte  Coruiku  (Journ.  des  Mines ;  Ar.  JjV^  p.  507  efc.) 
***  Coup  ä'wil  sur  les  anciens  voicans  eteints  des  environs  de  la  KM 
superieurf  (Sarre)  etc.  Paris  ;  1804. 

Notice  hiaturiqiie  et  descriptiun  des  öai/is  de  Bertrich.  Coblettce  ;  1807. 

Geologie  du  Not*d  de  la  France  im  Journ.  des  Mines»  VoL  XXI V, 
p.  367  etc. 

"f  Seine  Bemerkungen,  vorgetragen  in  der  physikalischen  Gesellschaft 

zu  Genf  im  Januar  1810 ,  finden  sich  in  den  Memoires  de  la  Soc. 

de  physique  et  d'hist  nat.  de  Geneve    T.  I,  l^re  partie ,  p.  137  ete* 
aSur  let  voicoM  Steinte  de  la  KiU  supirieure  in  den  Aimales  gin. 

deä  9deneea  pkysiques  ptar  Bonr-DB-St.  TmoaNT,  Dtumt  H  vav 

Möns.  Fol.  f. 
iiiJmtm.  4e9  Mmef,  Fei.  JCXV, 

ittt  Geognost  Bemerk,  über  die  basalt  Gebilde  te  weeti.  Dentscb* 

Baads.  Halle;  1820. 
lltit  Oeognmt  Stndtes am Mittelflieui. MaTSs ;  18». IKe eikedmnee 
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An  die  Arbeiteu  dieser  fleissigeii  Geogno^teu  reiiien  sieb 
mehrere  Aafstase^  weldie  wir  den  BenAhiingen  von  Stem- 
GBL       yon  Bbcrsh  **  and  L.  v.  Büch  ^*  Terdiinken.  Sie 

sind  von  entschiedener  Wichtigkeit  ftir  einzelne  Theiie  des 
Laudstriciies.  Ferner  hat  Noeügeratm  manchen  dieser  Ab<* 
liandliingen  eigenthttmüche  Bemerkungen  und  ZaeKsfle  beige- 
fügt t  and  Bischof  gab  in  seinem  wichtigen  Bache  ttber 
die  yulkaiüschcn  Mineral-Quelien  ff  nicht  unbedeutende  Bei^ 
trüge  zur  nähern  Kenntnis«  des  Gebirges.  Auch  des  FreiheiTn 
VAir  DER  Wyck  Beitrüge  snr  Kunde  der  Eileier  und  dev 
Rheiniacben  Basalt-Gebilde  haben  wir  zu  gedenken  ttt* 
wohl  sie  keine  umfassende  Schilderungen,  sondern  nur  An- 
deutungen liefern,  SO  ist  denselben  ein  eigenthttmiicher 
Werth  am  deshalb  razogestiAen,  weil  der  Verfasser,  ein 
Mfar  ansgeEeichneter  Hydretechniker,  bei  yertraater  Bekaimt« 


Vnlkane  der  Eifel.  Das.;  1820.  —  Neue  Beitrige  snr  Gesefaiclite 
der  RheiniiicfaeB  Vulkane.  Das. ;  1831.  —  Beraerkangen  über  4le 
Eifel  und  die  Auvergine.  Das.;  1834.^  Blanche  Bekaaptmcen  Stbi- 
iciiveaa's  lassen  sich  allerdings»  unserer  Ueberseugang  gemäss,  kei^ 
neswegs  killigen,  und  seinen  Aussprüchen  über  oryktognostische 
Gegenstande  entgeht  hinfig  das  Bestimmte. 
^Mieritwnrdigste  Flöstrapp-Gebirg«  in  einem  Theiie  der  Eifel.  (Nobg- 
CfRATH ,  das  Gebirge  im  Jtheinl.  Westphalen.  I.  Tk.  S.  5t  ff.)  Be- 
schreibung des  Mosenberges  bei  Manderscheid  n.  s.  \v.  (A.  a.  O. 
S.  79  ff.)  and  des  valkanischen  Berges  bei  Gerolstein  <A.  a.  O. 
S.  02  ff.) 

'^'^Die  vnlkniit sehen  Punkte  in  der  Gegend  tun  Bertrich.  (A.  a.  0.< 
III.  Th.  8.  113  ff.)  —  Hier  ist  auch  die  Zusammenstellfing  geogne- 
stischer  Betrachtungen  über  die  vulkanischen  Grebirge  am  Niederrheiu 
zu  erwähnen  ,  welche  Dechex  und  OErwHAUSBN  geliefert.  (Hertha, 
XII.  B.  S.  220  Ö.)  Die  Erfahrunf^cn  von  Nose  ,  Wt'RZER  ,  OmaltüS 
d'Halloy  ,  NoEGGERATH ,  KsFsasTsiTi ,  STSuiiNGfiA  u.  A.  wurdcn  zu 
jener  Arbeit  beniizf. 
***Ueber  das  Vorkommen  des  Dolomits  in  der  Nälie  der  vulkaniachen 
Gebilde  der  Eifel.  (A.  a.  O.  S.  280  ff.) 
t  Geb.  in  Rheinl.  Westphalen.  A.  m.  Q. 

ttßonn;  1826. 

ti~i  Uebersicht  der  Rheinischen  und  £ifeler  erloschenen  Vulkane  u. ».  w. 
Bonn;  1826. 
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fchaft  mit  dem  Wü'keii  des  flüssigen  Elementes,  das  anmit- 
tcUbmt«  und  vollständigtto  Zeugnia«  über  den  Einfloss  des 
Wasaws  avf  Ftaer-Evacagniaae  mm  geben  Temoeble.  Naeh 
ihm  weisen  die  YnUume  der  ^iSkl  nnd  jene  der  RlMinnfsr 

auf  mehrere  Wasser  ^  Bedeckungen  hin  und  erloschen  iiacl» 
der  kzten  Kntastrophe  soleher  Art.  Diese  sali  die  erhaben, 
aien  Gipfel  viiUuiniaelier  Berge  bedeutend  liberatiegen  beben. 
Die  Flttlben  bewegten  sieb  iingefiäir  eoa  W.  naeb  O.,  und 
die  Strömung  muss,  einmal  wenijrgtens,  besonders  heftig  ge- 
wesen aeyna—Betrftcbtiiche  liaiistürzungen  hatten  dabei  öfter 
f  tfltt«  Die  meitten  Eruptionen  in  dieser  Gegend ,  snmel  In 
der  Eilbl,  betmebtet  derVerfaaaer  ala  aabmariniaebe  n.  a.w. 
Das  Ganze  ist  mit  guter  Einsicht,  bündig  und  klar  dargeiefi^. 
Endlich  erhielten  wir  von  Dai  beny  ,  nacb  eigener  Ansicht 
und  niit  Benasnang  einea  Tbeiies  der  genannten  Quellen, 
eine  gedrängte  Daratellong  der  denkwürdigsten  Besiebnngen 
In  der  Eifel  *,  und  von  Poulett  Scrope  wurden  Betrach- 
tungen lultgetheilt  über  die  vulkanischen  Formationen  des  lin- 
ken RbeinuferS)  welche  durch  die  beigefügte  Karte  dea 
lebrreicbstenTbeiiea  der  Eifel  beaondem  Wertb  erlangen 
Somit  fehlt  es  Freunden  der  Geognosie,  welche  durch 
Selbst-Ansicht  die  wichtigsten  Stellen  der  für  das  Studium 
der  Vulkanitüt  überaus  reichhaltigen  Gegend  kennen  lernen* 
wollen,  niebt  an  6elegenbeit|  diese«  gehörig  vorbereitet  tbnn 
EU  können 


^ReterifiUim  of  eoMea  mnS  aeÜNCf  FafoeNet  «fr.  |k  4e  de. 

*BBswsTBn,  EdM*  Jmnm,  ^  Se,  Nr,  JX,  145  «fr. 
Mit  lUieiafsiaea  lisst  sieb  leislit  ein  Austug  aadi  der  Eifel  varbnoh 
<den,  Ana  sigeDar  Er&hniiig  —  nur  ward  der  Oeoass  im  Reibst 
182?  in  der  belehreodea  B^leitang  meines  SVenades  NonaenRATe 
die  interessantaste  Hllfte  der  EiM  an  sehen  weiss  ieli,  daas 
man  in  knrser  Zrit  und  bequem  das  vorsn^weise  Anziehende  er- 
reichen kann.  Das  Gebirge  ist  nicht  <:n  Tinwirthbar,  wie  Manche 
glauben  durften.  Wir  würden,  zum  Behuf  einer  Wanderung-  durch 
die  Eifel,  folgende  Vorschrift  nn«  erlauben.  Standquartier  tAkes" 
rtHk  auf  der  Hauptstrasse  swiscben  JEeMsna  und  Msr.  lie  Tag 
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Wir  haben  bis  jczt  verschieilene  Gegenden  betrachtet, 
wo  Basalt  -  Gebilde  mehr  und  minder  häufig  verbreitet  und 
onter  Beziehongen  gefunden  werden^  die  für  unsere  Zwecke 
besonders  wicliHg  eind*    Nnn  wollen  wir  noch  einen  flOcIi* 

tigen   iMu'k  auf  Schweden  und  Norwegen  werfen.  Diese 
Länder  haben  sehr  wenige  Basalte  aufzuweisen.  Die  Gegend 
um  Jiolmestrand  in  Süd -Norwegen  galt  lange  Zeit  hindarcb 
als  einzige  des  Yorkommens  *  and  erst  neuerdings  wurden 
Bwei  Kuppen  entdeckt,  Annchic f  unfern  //()7?r#-Kirche ,  untl 
GJelleberg  nicht  weit  von  RManga  -  Kirche.  Jene  steigt ,  in 
langgesogener  Hfigel- Gestalt,  ans  einer  Ebene  empor ,  die 
von  Braunkohle -führendem  Sandstein  und  niedrigen  Gneiss- 
Erhöhungen  gebildet  wird,  diese,  kegelförmig  und  grösser, 
ist  zunächst  vun  Thonschiefer  und  Gneiss  umgehen.  Die 
HOgel  liegen  nicht  zwei  Meilen  von*  einander.   Ein  Abge- 
thelltseyn  m  regelvolle  Prismen  hat  an  beiden  so  wenig 
statt,  als  an  den  Felsarten  von  Ilolmesirand ;  nur  in  senkrecht 
mächtige  Pfeiler  sind  die  Massen  durch  müfte  geschieden. 
Bie  Basalte  9  namentlich  Jene  des  Annekleftf  werden  durch 
OBvin-Einschlttsse  und  durch  Mesotyp  -  Ausf^ungen  ihrer 
blasigen  Räume  bezeichnet.    Augit-Theile  treten  an  beiden 
Orten  sehr  entschieden  auf  **• 


reicht  hin,  imi  von  hieraus /^'r^rtcA  und  seine  Umgel)nng-on  zu  besu- 
chen. Sodann  beg-ebe  niaii  si(  ]i  dber  Gillenfeldy  TJedersüvrf  und  Man- 
derscheid nach  dem  Mosfnötrgi\  um  von  da  nach  Stadlfeld  und  Daun 
zu  gehen,  und,  wenn  Nerod  und  (»('ralstein  gesehen  worden,  über 
Dockweilf  r  den  Rüc  kwcg^  nadi  Lu7.erath  jtu  wihleu.  STE^"CE^.s 
Karte  (TSueggerath  ,  Geb.  im  Rheinl.  Westphalcn ;  I.  Th.  2.  Tafel) 
wird  wesentlidie  Dienste  leisten  ;  mau  verminst  auf  ihr  keinen  der 
wichti^n  Punkte.    Auch  die  eben  erwähnte  kleine  Karte  von  Poo- 
LETT  ScKüFii  ist  bei  solchen  Wanderungen  mit  Vortheil  »u  benuzzen. 
*  I*.  V.  Bvcw,  Heise  durch  Norwegen.  II.  B.  S.  337  und  BAimmm^m 
Skand.  Reise.  II.  B.  S.  96.  —  Die  Hplmestrsodsr  Gesteine  dfifflSB 
übrigens  BMilir  sebwsrse  Porphyre,  als  Bassite  seyn« 
**HisiifSBn's  sBtn,-  Geographie  ww  fl^chweden.  1.  Aufl.  (Uebers. 
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lieber  das  Verhalteu  dieser  Basalte  Skandinaviens  zu 
den  sie  begrenzenden  Gesteinen  hat  bU  jezt  wenig  Befriedigen- 
des ansgemittelt  werden  können.  Al^r  von  den  DiorU-Gftngen 
nnd  Massen  der  Gegend  om  ChrisHama ,  so  wie  von  den  in 
Schonen  vorhandenen  wissen  wir,  dass  sie  die  Fels -Gebilde, 
dqrch  welche  hindurch  sie  aufgetrieben-  worden  nnd  über 
denen  dieselben  Manem  gleich  hervorragen ,  in  einer  Weise 
umgeändert,  wie  solches  nur  dnrch  tief  eingreifende  Wirinmg 
der  Yulkanität  zu  erkljiren.  Iv&ilhau,  der  sich  der  Geognosie 
sehr  eifrig  orgeben  nnd  dem  man  yiel  Gutes  sqgostehen  muss^ 
hat  die  htfchst  merkwürdigen  PhlEnomene  in  Süd-Narwegeni  wo 
sogenannte  primitive  Gebilde  mit  Uebergangs  -  Gebirgsarten 
nnd  mit  vulkanischen  Gesteinen,  auf  nicht  leicht  zu  erklärend^ 
Art  wechselnd  auftreten^  geschildert  \  Mit  grüsster  Sorg- 
falt wnrden  von  ihm  alle  Erscheinangen  erforscht,  welche, 
als  ein  unendlich  Mannichfaches  in  Stoff  liini  Form?  ^  \^  ahr- 
nehmbar  sind,  wo  yerschiedene  Felsmassen  mi( «einander  in 
unmittelbarer  BevUhmng  sich  befinden  9  Granit  von  Kalk  in 
regellosen  Stücken,  auch  in  Gang-artigen  Theilen  umschlossen^ 
Porphyr  im  Wechsel  mit  Sandstein-Lagcji  u.  s.  w.  Allein  bei 
dem  vielen  Vortrefilichen,  was  die  Abhandlungen  enthal- 
ten, verbinden  sie  mit  der  Einsicht  in  das  Besondere  nicht 
den  lichtvollen  UeberbUcfc  des  Ganjsen,  der  doch  sn  den 
Hanptr Vorzügen  solcher  Arbeiten  gehört.  Keilhau,  von  der 
volkanischen  Entstehung  der  Trappe  und  Porphyre  keines* 
wegs  Überseogt,  wQsste  die  Phänomene  festBidialten^  w|e  sie 


WÖHi.ER.)  S.  31  nnd  32  und  nach  geneigten  brieflichen  Mittheüungen 

meines  verehrten  Freundes  HISI^GER.  —  STEFFE^^«!  (Hertha  ;  1828, 
Märzheft,   S.  erzählt,  das«?  auf  llwrtöeny   einer  kleinen  In^sel 

westlich  der  Stadt  Bergen,  in  ein<  tn  Thnle  20  bis  30  Fuss  über  der 
Mecresflächp  schwarze  r  r  h  w  a  m  im  i  t;  e  Lava  gefunden  werde. 
Bidrad  teil  alt  kjende  de  nordiske.  fieldmassers  trf  djt'  sntß  im 
Mag.  für  Nattirvidenskaberne.  1823.  H.  2,  207  und  nach  erneuten 
Unsersuchungen  in  Po6gbi«ik»af  Ann.  d.  Pbjrs»  B,  Y,  S,  1,  133  vmi 
961  ff. 
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tkh  aufdrangen ,  jedoch  ohne  Zusammenhang ,  ohiie  da»!  er 


Und  so  haben  denn  in  unserer  Z«it  die  meisten  Gebirgs- 

forscher  dem  vulkanischen  Olaaben  sich  sufcwendet.  Wenige 
nur  können  das  Alte  nicht  fahren  lassen^  obwohl  sie  das  Neue 
keineswegs  gans  abzoweisen  yermdgen  und  offenbar  die 
schwachen  Seiten  ihres  Systemes  einsehen ;  sie  mfissen  darum 

gegenwärtig  wohl  noch  verworrener  und  Ungewisser  «eyn  als 
vorher« 


Eine  mehr  gedrfingte  Darstellnng  wKre   sn  wünschen 

gewesen 5  allein  sie  liess  sich^  unter  Umstkudeu  wie  lUe  ge- 
gebenen, nicht  leisten.  Es  moss  immer  belehi*end  bleiben  rttck«- 
wlCrts  sn  schauen  und  cp  erkennenj  was  die  Vorfahren  geleir 
stet.  Die  blosse  Aneinander -Reibung  von  Entdecknngen  und 
Meinungßn  würde  unsern  Zwecken  weniger  entsprochen  har 
ben:  Mrissenschaftliche  Gesiiiniingon  einzelner  bedeutender 
Verfasser  oder  ganaer  Schulen  vermag  man  keineswegs  im- 
mer in  kurzem  Auszuge  wiederzugeben,  weiui  wir  solche 
recht  eigentlich,  erkennen  wolieu. 


Einfluss  von  Chemie  imd  Physik  bei  Beurtheilung 

der  Basalte  und  ihrer  Phänomene. 

Dl*  eh«aila  ii|  4tr  Pkflfttelii  tßM  aU«  gw]o|tiebeB  Hypothesen  und  TheoriMS. 

K.  £.  A.  TOB  Horr. 

Ehe  wir  weiter  gehen ,  erlaube  man  uns  einige  Betrach- 

tnngen,  das  Wichtige  des  Einflusses  betreffend,  welcher  dem 
chemisch-physikalischen  Wissen  bei  Aburfheilung  der  Frage 
Aber  den  Ursprung  der  Basalte  und  der  mit  ihrem  Auftreten 
Terbundenen  Erseheinungen  zusteht.  Besonders  die  Seheide- 

*Maii  vergleiche  Bürzei^ivs  Jahres*  Bericiit  j   IV,  S.   tbB  und  VI, 
S.  308. 
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kttiist,  tief  eiiidrijigend  ins  innere  Wesen  natttriicher  D'uige, 
hat  zur  genauen  Keiuitniss  nickl  wenig  beigetragen,  fi|r  viel« 
Fälle  entscheidende«  Anhalton  gtwihrt;  sahireiche  Proble* 
me  aber  bleiben  ihrer  Ldsnng  vorbehalten. 

Wir  können,  erachten  wir  uns  überzeugt,  die  Bf^alte 
Seyen  im  gltthend-HttssIgem  Zustande  ans  den  Tiefen  emper- 
getrieben  worden,  nicht  wohl  andere  Phlinomene  erwarten, 
als  jene  sind,  welche  man  in  ihrer  unmittelbaren  Nähe  findet ; 
splche  Eracheinungen  stehen  mit  der  vulkanischen  Bildungs- 
weise im  engsten  Verbände. 

Die  Umwandelangen  wahrnehmbar  an  Bmchstfieken, 
selbst  an  grössern  Massen  von  Gebirgs-Gesteinen,  lossgeris- 
sene Theilganze  der  von  basaltischen  Gebilden  durchbroche- 
nen Schichten,  die  eingehüllt  wurden  im  aufsteigenden  feaerig- 
flttssigen  Teige  und  noch  von  ihm  nmschlossen  erseheinen; 
Aenderungen,  welche  die  Wände  iler  Riiume  erlitten  inner- 
halb deren  Basalte  zu  Tage  gestiegen;  der  Elnfluss,  den  diese 
Felsarten  im  Hangenden  und  Liegenden  auf  Schichtenmassea 
geübt,  zwischen  denen  man  sie  eingeschoben  sieht,  oder 
auf  Gesteine,  über  deren  Oberfläche  sich  Basalte  unter  der 
Gestalt  von  Strömen  bewegten :  alle  diese  sehr  merkwürdigen 
Phünomene,  wovon  wir  gegenwärtig  nur  Einiges  angeben 
wollen,  da  sie  im  Verfolg  mit  Ansftihrlichkeit  abgehandelt 
werden,  dürften  nicht  auf  andere  Weise,  als  durch  Einwir- 
ken vulkanischer  Gewalt  zu  erklären  seyn.  Jeder  Gedanke 
einer  Deutung  ans  den  Grandlehren  der  neptnnlschen  Theorie 
scheitert.  Die  ältere  Schale  konnte  sdiche  Erscheinungen, 
wollte  sie  denselben  nicht  jede  Glaubwürdigkeit  absprechen, 
pqr  flUr.  Spiele  des  Zufalls  gelten  lassen,  oder  die  Thatsachea 
worden,  wenigstens  theilweise,  als  Folgen  der  Yerwitternng 
angesehen,  ein  Hergang,  womit  man  bei  weitem  zu  freigebig 
gewesen,  indem  so  manches  Regelwidrige  als  Folge  statt 
gehabter  Zersesaang  betrachtet  wurde;  eine  erawongene 
ErldUbnmg,  ma  deren  Gonsten  in  den  meisten  Füllen  nicht  ein 
einziger  sicherer  Grund  bestand. 
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Die  Aenderungen  in  der  Farbe ,  lius  Duiiklerwerden 
oder  Verbleiben  j  die  Zunahme  an  Dichtheit  y  oder  ein  er« 
langtet  luryitolilmeeKee  Gefilge ;  di«  S^puren  in  böbeMm  oder 
geringerem  Grade  f  orgeedirittenev  Frittungen,  Selmelmingen 
und  VerjS^lasungen  5  dieses  Mannichfache  von  ErscJieiniingfen, 
im  Yerschiedonartigen  des  Bestandes  mineraiiacher  Maaaeay 
eder  in  der  angieiohen  Sttfriu  dea  üinaegradaa,  den  aie 
Inhreny  Tielleieht  aueh  im  Mitwirken  aanerer  Dämpfe  nad 
aufgestiegener  gasförmiger  iSlufFe ,  so  wio  in  andern  Be-« 
Eiehungen,  auf  welche  wir  demn&ehst  hinweisen  werden^ 
aeine  ürsaehe  liabend,  aieht  man  bloaa  in  'de^  Nälie  Imaaitih 
aoher  «ad  anderer  TuUtaniseher  Maaaen  ^  ao  daaa  ea  ala  ein 
Ton  ihnen  abhängiges  Phänomen  sich  darstellt. 

Besonders  denkwürdig  werden  Erscheinungen  der  er« 
wähnten  Art^  wenn  sugleioh  anffidiende  Aenderangen  in  Ge- 
atalt-YerlkältniMans  oder  in  Aliaieht  ohemiaohov  Misohnng 
wahrnehmbar  sind. 

Und  alle  diese  Thatsachen  «eigen  sich  im  Aligemeinen 
ttbareinatimmend  mit  dem,  waa  mter  äbnUehen  Umatänden 
bei  nnaem  neuem  Fäaerbergen  itatt  bat.  Die  Bmebattfolwi 
leagerlasen  von  den  Wanduiigca  der  Anabmeh  -  Spalten, 
Trttmmer  ron  Fels  -  Schichten  des  verschiedensten  Alters, 
untemnengt  mit  Schlucken  im  Innern  oder  am  änaaem  Abhänge 
einea  ynlkaniaelien  Kegele  aicb  findend,  tragen  faat  ateta  Merk* 
male ,  daaa  aie  gewisse  Grade  der  Umwandebmg  wäbnen^ 
ibrer  Emporhebun^  in  der  flüssigen  Lava  erlitten  haben. 

Dass  die  vulkanischen  Einwirkongen  der  Basalte  ^eüi 
ebemiaebe)  theib  meebaniaebe  aeyen,  erg^  aiebjaua  vopat«* 
banden  Andentongen;  beide  finden  angemein  oft  Kugleicb 
statt  und  die  mechanischen  Einwirkungen  sieht  man  vom  Zer- 
trümmern einzelner  Schichten,  von  den  Störungen  Ursprung- 
lieber  Lagemnga-Verbältniaae  geate%ert  Ida  «ua  Emporbeben 
weit  erstreekter  Gebirgsmassen  und  ganaer  Bergketten. 

Diese  grossartigen  Phänomene  werden  walirscheinlicher 
and  erklärbarer,  wenn  wir  mit  <TAY-i(U8S4C  anneiunen,  dass 
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in  den  entferntesten  Zeiten,  wo  Jene  gewaltigen  Umwäl- 
mngen  naserer  £rde  «ick  ereigneten,  die  Temperatar  des 
Wekkttrper«  httlier  seyn  miisste,  als  hentigen  Tages,  folgüch 
die  geschmolzenen  Materieen,  welche  er  einschloss,  flüssiger, 
der  W  iderstaud  seiner  Oberfläche  geringer  und  der  Druck  den 
elastische  Flnida  ausgeübt  grösser  —  Der  merkwArdigeii 
und  schwierigen  Lehre,  welche  die  Temperatar  ▼om  Erd- 
Innem  abhandelt,  steht  darum,  was  die  liasalte  betriff't,  aus 
dem  Gebiete  physikalischer  Wissenschaft  kaum  eine  andere 
an  hoher  Wichtigkeit  gleich.  Denkwürdige  Thatsachen  Ües- 
sen  hei  hewAfaIrten  Physikern  sehr  verschiedener  Zeiten  die 
früher  verlassene  Hypothese  vom  ursprünglichen  Quell  vol- 
kanischen  Feuers  wieder  aufleben.  Man  wurde  der  Ueber- 
sengnng  sogefilhrt,  dass  dem  Innern  des  Planeten  eine  eigene 
dittmliche ,  von  den  Sonnenstrahlen  nicht  abhlingige  Tempe- 
ratur zustehe,  unvergleichbar  höher  als  die  äussere,  und 
dass  die  innere  Wärme  von  der  Oberfläche  gegen  den  £rd* 
kern  bis  mn  sehr  hohen  Graden  lonehme. 

Mit  Uebergehung  aller  Betrachtungen,  welche  nns  hier 
nicht  berühren,  wollen  wir  nur  die  Haupt  -  Momente  kurz 
«nsammenfassen  Wir  beachten  dabei  besonders  die 
schäEhare  Arbeit  Coiu>ibr*s  Frfihere  Erfahrnngen  wor- 
den auf  das  vollständigste  benuzt  und  durch  neue  Versuche 
von  Werth,  durch  überzeugende  Gründe  und  eigenthümlicbe 
geistvolle  Ansichten  vermehrt. 

Aas  Untersnchnngen  der  Temperatnr  grttsterer  zugäng- 
licher Tiefen  und  der  von  da  ab.stainaieiuleii  \\  aaser  durch 
Thermometer  -  Beobachtungen  —  Erscheinungen,  denen  viele 
Physiker  und  Geognosten  in  den  verschiedensten  Gegenden 


*  Ann.  de  Chim.  et  de  P^f»,  /  Vol.  XXII,  p.  415  etc. 

*  MuncKB  hat  sich  das  grosse  Verdienst  ervi  orbeu  ,  in  dem  von  ihm 

für  das  GEHi-ER'sche  physikalische  Wörterbiicf)  mit  Deutscher  Gn'iud- 
lichkeit  vrrfTssten  Artikel  E  r  tl  r  .  Alles  hierher  Gehörige  zu  entwi- 
ckeln,   ß,  III.  S.  971  IT.  und  986  ff.) 
'^M^.  de  i'Acad.  R,  des  Sc.  T.  VII,  p.  473  etc. 

f 
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onfl  im  mamdcbliielisteirFelsbodeii  gvoiae  AoiiMHiMuiikalt  be^ 

zeigten  —  war  die  Erfahrung  iiervorgegangen,  dass  yon  dem 
Niveau  ani^  auf  welchem  im  Boden  jeden  Landes  eine  itü»- 
dige  Temperatnr  beginnt,  die  Wirme  in  beseblednigtem 
Terbiltnif se  mit  der  Tiefe  w«ebst  \  Dabei  ist  nicbt  am 
übersehen,  dass  nach  Beobachtungen,  welche  Ferussac  der 
Ifcönlglichen  Akademie  bereits  im  Jalire  1821  vorlegte,  durch 
anssebüeselieh  geognoatiacbe  Thataacben,  besonder«  darcb 
Vergleicbnngen  fossiler  tbieriseher  nnd  pflannlieher  Ueberi' 
bleibsel  mit  lieiitigen  Tages  lebenden  Gattungen  und  Ge- 
schlechtern eine  eigenthiimliche  i^^rd-Temperatur  und  deren 
Abnahme  aas  dem  Innern  gegen  die  OberiUche  dargetban 
worden* 

Jene  unmittelbaren  und  entcheidenden  Beweise  sah  man 
TOn  andern  nicht  minder  mächtigen  Gründen  unterstüzt.  £s 
waren  befriedigende  Versnebe  zu  richtigeren  Ansiebten  ttber 
Strablmig  nnd  Leitung  der  Wärme  führend  vorangegangen. 
Zabireiebe  und  genaue  Erfiibrungen  hatten  die  stets  dauernde 
Ausstrahlung  obertlaehlicher  Erdwärme  nach  dem  Ilimmels- 
raame  gezeigt.  Durch  sinnvolle  Messungen  wurde  die  Tiefe 
ermittelt,  bis  en  weicher  tttgliche  und  Jährliche  Aendemn- 
gen  atmosphärischer  Wärme  hinabreiehen  und  auf  diese  Weise 
gelangte  man  zur  Kenntniss  des  Niveaus  einer  beständigen 
Temperatur  u.  s.  w. 

Sonach  war  es  keineswegs  blosser  System-Geist,  wol- 
«  eher  bu  der  grossen  Wahrheit  BurOekf tthrte ,  wovon  die 
Physiker  ältester  Zeit  ein  dunkles  Vorgefühl  gehabt.  Diese 
Wiederkelir  der  Meinung  wurde  durch  tiefblickendes  Stn- 
dlom  sehr  verschiedenartiger  Phänomene  bedingt.  Physiker 
und  Oeologen  erreichten  auf  ungleichem  Wege  das  nämli- 
che ZieL 


•  Auf  je  15,  selbst  auf  13  Meter  Um  1°  Gels.;  bedeutendp  Aenderun- 
pen  müssen  jedoch  piutieten,  je  näiier  mäti  dem  noch  tcuerig- flüssi- 
gen Theiie  der  £rdmitte  kom;ut. 
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Auf  tofolM  Weite  mnMte  die  Hytlre  •  Geelegie  oritehtig 

ertrhiitüLTt  werden  und  entgegengesezte  Meinungen  das  Ue- 
bergewicht  erlangen.    Die  vulkanischen  Erscheinungen  liee- 
eea  eieh  keiBeswegs  nehi^  aie  besehränkte  ÖrtUehe  £reig«ii- 
M  lietrecfaieti.  IHe  Aaalogieeii  seliUeaer  Feielager,  den 
»ehiedensten  geologischen  Zeit- Abschnitten  beififezählt,  mit 
UHEWeifeUiaften  Laven  j  die  genauere  Kcnntniss  der  Feuer- 
Predukte,  weiehe  nuin  sich  erwarb;  ihr4Jebereiii8tiiiimeiidet 
Itt  dea  entlegeiwten  Erdtheilei^;  Alle«  wies  dermtf  liin:  das« 
der  flüssige  Zustand  tuiierea  Planeten,  ehe  er  seine  sphäri- 
sche  Gestalt  annahm,    durch  Hisse  bedijigt  wurde;  dass 
die  £rdrinde,  abgesehen  tob  .Ihrer  oberflächlicheil  Bede- 
ckung, durch  Erkalten  entstanden  eey;  dass  ihr  Festwerden 
Ten  aussen  nach  innen  statt  gehabt  nnd  die  sogenannten  Ur- 
gebüde  folglich  um  so  viel  jünger  seyn  müssen,  ak  das  Ni- 
Tnan,  welches  sie  einnehmen ,  tiefer  ist;  dass  die  innere 
ErdnMtee  sich  noch  gegenwärtig  in  Jener  urspränglieh  flfle- 
eigen  Beschaffenheit  befiiide;  dass  in  einer,   im  Vergleich 
zum  Erd  -  Durchmesser  iiit  lit  beträchtlichen  Tiefe  Wärme- 
Grade  herrschen 5  fähig  Laven  und  überhaupt  den  gräesem 
Theii  bekannter  Gesteine  sn  Achmeinen;  daas  dh»  sehr  Un- 
gleiche in  der  Mäehtiglieit  der  Planeten  ••lUnde  durch  eine 
nach  den  Landstrichen  Verschiedene  Temperatur- Zunahme 
angedeutet  werde.    Dieses  sind  die  ^richtigen  Erfahrungen, 
die  liefriedigenden  Resultate,  welehfe  die  Geelegie  der  Ent- 
Wielielung  der  Physik  unserer  Tage  schuldet.       Die  TolkA» 
nischen  Phänomene  selbst  sind  sonach  als  einfache  und  sehr 
naturgemässe  Ergebnisse  der  AbkühluTT(.r  des  Erd^innern  zu 
h^ftteaehten.  Die  eingeaeUeasene  itfaaige  Maiae.  unterlag  maA 
nmeiÜegt  nech  gegenwArtig  einem  nunehuMnden  Bracke, 
bedingt  durch  Mächte  von  unermesslicher  Gewalt ,  obwohl 
aümählich  und  wenig  merkbar  wirkend.  Die  feste  Erdrinde 
nicht  sich)  in  dem  Grade  wie  ihre  Temperatur  abnimmt, 
mehr  und  mehr  suaanunen;  die  flüssigen  Materieen  des  Innern, 
aus  den  Tiefen  aufsteigend,  ergie-sen  sich  durch  die  Schlünde 
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onserer  Vulkane.  Diese  Hypothese  ist  geeignet,  die  ver- 
fichiedeneii  Zustände  vulkanischen  Thätigseyus  2u  erklären: 
die  EiiMdbÜMit  in  «Ueii  Elrdttrich«!! )  dto  Meuteiidb  Al^ 
»Ihm  der  ZaU  wkkatmet  Fraefberge  teit  den  frfllweten 
Zeitci»,  >vo  die  erstarrte  Rinde  von  weit  geringerem  Durch- 
messer und  leichter  su  durchbiTeohen  warj  das  isAt  Oleieke 
in.  der  Zusamnientessiuig  der  feuerigea  Erseagabie  elMe 
jeden  geolog^ben  Zeitranmes  n«  a.  w* 

Alle  diese  Bezlehangen,  Erfahrungen  und  Schlnssfolcren 
weiten  darauf  hin,  dass  die  Frage:  ob  der  Basalt  neptuni- 
aeher  oder  vulkanischer  Abkunft  seyf  unstreitig  eben  ae 
gut  ins  Gebiet  der  Gfaende  und  der  Phjrik  gehl»re,  ala  in 
^b*  der  Geologe« 

Thatsachen  wie  jene,  von  welchen  die  Rede  gewesen, 
«maaten,  obwohl  unvollkommen  beobachtet 9  die  Neugierde 
rege  naelien,  die  Geaehiehte  er«tMineDSitttid%iör  £reigniaae 
mu  erforsoheii  md  Ibren  Ursachen  naehsnapttren»  Allein  die 
Fortschritte  waren  in  älterer  Zeit  nicht  bedeutend;  denn 
Während  man  im  Gebiete  der  Sternkunde  und  der  Physik 
Mm  den  wiektigaten  Entdeoknngen  gelangte,  blieben  die  Sj^ 
atMne  der  Geologen  mitunter  so  abenthenerlich ,  dasa  aie 
kaum  eine  Widerlegung  verdienen.  Eine  Haupt  -  Ursache 
war  im  frtihern  mangelhaften  Zustande  der  C  liemie  zu  su» 
^ben,  weleke  exet  seit  einer  niclrt  langen  Reihe  ven  Jahr- 
seilenden  anf  .den  Namen  einer  Wiaeenacliaft  sieh  gereckte 
Ansjjrüche  erworben  hat.  Während  die  Scheideknnst  nur 
in  ihrer  Entwickelung  begriffen  war,  konnte  die  Geologie 
«BaMi|bck  weaentliek  und  vaät  I^Üekerkeit  verwärla  aekreite% 
IndeHi  gar-  maneke  der  wiehtigsten  IJnutlfinde  nnr- allein 
durch  Beihtilfe  der  Chemie  erklärbar  bleiben.  Je«t  entbehrt 
man  nicht  melir,  wie  sonst,  die  grossen  Vorzüge  dieser 
Wlaaenaehaft.  Neue  Wahrnehmungen  y  Aofßndung  frttker 
nlAt  erkannter  Geaecte  ftkv  die  okeodioken  Yerkindttiigen 
hüben  de»  Geologen  ein  grosses  Feld  ertfffiiet  eli  Erfisr^ 
aebengen  und  Versuchen«     Und   was  den  Aussprach  des 
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€lwinik«rs  In  der  htitn^fUn  Bedehnng  besonders  werthvoil 

macht,  das  ist,  da^s  Niemand  als  er  über  die  Aendertuigeiiy 
ttb«r  die  Umwaudeiungen ,  welche  Feuer  in  CieateiniA  lier- 
Torsiirafen  Termag,  die  «einem  £inwirken  ansgesest  waren, 
mit  mehr  Sieherheit  an  «rtheilen  weite.  Die  lange  Gewohn- 
heit des  Sehens .  des  Beobachteus  bezeichnet  den  Chemiker 
aU  gültigsten  lüchter. 

Höchat  erfreulich  ist  ea  deahalb,  daa«  heij^indm  0agdii> 
atande  wie  die  Yniltanität  der  Baaalte,  eo  einflnssreich  auf 
alle  Betrachtiuigen  über  die  Aatur  der  festeji  Masse  luisers 
Planeten }  die  Ansiciiten  der  Geognosten  mit  den  Aussprii- 
«hen  der  bew&lirteeten  Scheidekttnatler  and  Physiker  im 
Einklänge  sieh  finden;  denn  nicht  allein  die  Gebirgsforscher 
haben   sich    gegenwärtig  fast    allgemein    dem  vulkanischen 
Glauben  zugewendet,  auch  Chemiker  und  Physiker,  von  de- 
nen die  rerdientesten  in  früherer  Zeit  meist  NeptonisAen  ge- 
wesen, huldigen  in  nnsern  Tsgen  einer  entgegengeseaten 
Meinung.  Sie  suchen  die  Erklärung  sehr  vieler  geologischer 
Phänomene  in  der  Annahme,  dass  gar  manche  rels-GebildC} 
denen  die  ehedem  schon  als  vulkanische  galten,  weniger  oder 
mehr  fr«md,  Folgen  der  Wirksamkeit  eines  mächtigen  un- 
terirdischen Fenerheerdes  seyn  müssen.  Sie  sehen,  wie  aus 
dem  Vorgetragenen  sich  ergeben,  als  sehr  glaubhaft  an,  dass 
durch  die  Kräfte  innerer  Tiefen  in  den  yerschiedenaten 
Zeitrtfamen,  auch  die  entlegensten  nicht  ausgeschlossen,  ge- 
waltige Umwälenngen  in  der  Planeten-Rinde  und  auf  deren 
Aussenfläche  bedingt  wurden,  welche  die  Kmporhebungen 
dieser  Rinde  verursacht  und  mineralische  Massen ,  Basalte 
ond  andere  Geateine,aas  demErd-Innem  herauj^ehohen,  dureh 
schon  yorhandene  Schichten  hindnrehgetrieben  und  cwischen 
und  über  denselben  verbreitet  hätten. 

Auf  solche  Weise  finden  wir  eine  sehr  befriedigende 
Eridlimng  fttr  manche  bis  jest  wenig  oder  nnr  h((ehst  un- 
genügend gelüste  Prohleme^  namentlich  vnrd  dadurch  der 
Widerspruch  gehoben,  dass  Felsaiten  von  unläugbar  neptu- 
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nischer  Abkunft  durch  Gestein  -  MaSösea  bedeckt  oder  mit 
iimeu  wechseüagenid  gefunden  werden,  deren  Entatehen  io 
oder  davcfa  Wasser  oabedingt  »ifiht  statt  haben  kounte  und 
die  daher  langte  Zeit  Hir  primitive  galten. 

Der  grosste  unter  den  lebenden  Chemikern  luit  sich  in 
mehreren  seiner  klassischen  Jahres  -  Berichte  sehr  entscliie> 
den  ttbev  di»  Saehe  erklärt  *•  Biasblhts  a  Entdeckung  der 
bestiainiten  Verhältnisse  diemiaoW  Verbindungen,  das  denk* 
würdige  Ergebniss  seiner  Forschungen:  dass  die  Zusammen- 
ße^^uag  solcher  in  jder  üatnr  vorkonnveuden  Verbindungen 
densellKni  Normen  untergeordnet  aej,.  die  bei  klinsdicbeii 
ehcadselien  Verbindungen  ven  ihqt  «n^elnndeii  worden, 
nuiMten  den  wesentlichsten  Einflnss  auf  Mineralogie  and  Geo- 
logie nji4  im  Besonderu  aaf  die  Lehre,  vou  den  Basakj^i^ 
haben.  .  ^ 

.  H.  DxTXy  der  ftr  alle.  Zeiten  sieh  einen  Ueib^nd^ll 
Ruhm  erworben,  hat  uns 'Tide  die  Fepei^rgu  angehen^ 
allgemeine  Betrachtungen  und  bedeutende  Aufklärungen  hin- 
terlassen, ,der^  Werth  durch  die  Erfahmngs^rekhe  Umsicht 
und  die  nnübertrefiUehe  Klarheit  des  grossen  Chemikera 
sehr  gesteigert  wird  **,  Seine  Versuche,  die  in  Htfhlui^eii 
Ton  Bergkrystallen  u.  s.  w.  eingeschlossenen  Flüssigkeiten  *•* 
betreffend  —  deren  ^atur  seit  Fougeroux  BoMDAnpv'a 
Wahrnehmongen  t  ßo  nweifoihafit  geblieben  lieferten 
unerwartete,  und  sehr  eniaeheidonde  Beweise  Air  die  Ai^ 
sichten  Hutton's.  Während  man  jene  TJ^jitsachen  früher 
im  Allgemeinen  als  der  neptunischen  Hypothese  4las  Wort 
redend  betraehtete^  gehören  DattIs  Erfahrungen  vi^lpifilpr 
\n.  die  Reihe  wichtiger  ErscheiUnngen,  ^vMshe  die  vemialige 

hdhere  Temperatur  un^er^r  Erde  beite^gen.    Sie  sind',  wie 

-II  '  ' 

*Uel>enes.  von  Wühlbs.  V.  Jahrg.  fil.  386  C  VI.  Jahrg.  8,  SM  «. 

«.  a.  0. 

Phil.  Transnrt.  for  1825.  P.  /,  |i,  841,  «tf. 
■  ***  Ibifl   Year  1822.  p.  367  etc. 

t  UM.  de  l'Acad.  de*  Se.  i  Aiutie  177«,.  pt.  «Xl  jftif. 
L  S 
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BäRZELIus  (iargethan  *  ?  «ehr  geeignet  die  Gegenwart  ge- 
wisser Mineralkörper^  ehemisch  gebundenes  nnid  meehnniaeb 
eingeschlossenes  Wasser  enthaltend^  ht  vulkanischen  Gestei- 
nen zu  erklären  und  andere  bedeutende  Piiänoniene  aufsu- 
hellen. 

C.  6.  Gmblin,  einer  der  ausgeseiehnetsten  Analytiker, 
deren  Deutschland  sich  rühmen  darf,  ist  mit  einer  Reihen- 
folge von  Versuchen  bescliaftigt,  die  cheinisehe  Natur  basal- 
tischer und  doleritischer  Gesteine  angehend,  so  dass  wir 
helfen  dürfen,  die  vuAuinische  Theorie  durch  den  PMtfstein 
des  Experiments  bewahrheitet  und  ert^^eitert  zu  sehen. 

Was  der  scharfsinnige  Mitscherlich  getliaü,  um  diese 
Angelegenheit  theoretisch  und  praktisch  eu  fördern,  bleibt 
tmvergessen.  Ihm  verdanken  wir-  Schlüsse  von  gi  össter  Be- 
deiitung  hinsichtlich  des  Möglichen  und  ahrscheinlirhen 
des  üntstehens  der  sogenannten  Urgebirge  auf  ti*ockenem 
Wege,  d.  h.  durch  Gestehen  einer  vermittelst  des  Feuers 
geschmbl^enen  Masse,  Sehlttsse,  welche  er  ans  seinen  Unter- 
suchungen fiber  die  anf  trockeiii  ni  Wege  gebildeten  cliemi- 
schen  Verbindungen,  gewissen  Mineraikörpern  gleichend,  ab> 
Anleiten  bemüht  gewesen 

'Bkrtrier,  SefstrAw,  B.  6.^  Brhdbbro  u.  A.  maciiten  ^h 
wohlverdient  durch  Versuche,  die  chemische  Zusammensez- 
Kung  der  bei  gewissen  Schmelz  •  Prosessen  sich  bildenden 
Schlacken  betrelFend,  durch  Prttfiingen  verschiedener  Hoho- 
tbu  und  Frischfeuer  **  Brseugnisse  u.  s.  w. 

Die  Bruchstücke ,  lossgerissen  von  den  Wandungen  der 
Ausbruch -Spalten  beim  gewaltsamen  Empordrlhgen  basalti- 
-scher  Gebflde,  and  eingehnUt,  gleichsam  versenkt  in  fWem 
erstarrten  Teig,  geht)i»en  allen  Formationen  an,  welche  das 
System  in  der  Reihe  geschichteter  Felsarten  aufweist,  von 


*  Dritter  Jahresbericht.  S.  211  ff. 

^  Abhandl.  der  K.  Akad.  d.  WisseBiek.       Berlin.   Jabrr  1822  nnd 
1823.  Phys.  Kl.  S.  26  ff. 
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der  tertiären  Zeit  an  bi«  binnb  j&o  den  Güederii  cleie  Trami- 
lionft^  und  der  .  sogenannten  Us-Periodei.'  in  kittlKgeh  Vläbm 
«ind  aelehe  £ranlieiniingen  dea-  beaondere.belalirenden  lieM* 
nShlen*  iWir  iN^^rden,  verfolgt  man' den  BeoKaehtungs-Weg, 
welchen  viele  Gebirgstorsciier  neuerer  Zeit  wülilten>'  vermehrt 
maa  2aM  und  Mnnnkh  faltige»  der  Thataaelieny  itn  denen  di^ 
^folgenden  .Wätter  ein^e  Beltrfige  Jiefem  —  nnd  die  Uinee- 
Wfgi  die*Efai«dde'  «rerdfenen-',  dnae  man  um  •  ihrer  Eridirmi^ 
willen  zu  fiusseru  ßediiigui^gen  und  Neben-* Bestimmungen 
seine  Zuflucht  genommen  —  sehr  veränderte  Ansichten  über 
das  Wahrhafte  der  Natur  nicht  weniger  Mineralliörper  er* 
langen.  Vieles,  das  bis  Jeat  als  auf  gana  andere  Weise  ent- 
standen gedacht  wurde,  wird  sich  als  ein  durch  vuiliauischo 
Gewalten  Umgewandeltes  darthun.  Beim  Durchbrechen,  bei 
der  Erhebung  ganner  ^ithfrgf  muffen  mannichfache  Steffin 
die  Felsmassen  durchdringen ,  sie  ver&idem  und  nicht  sel- 
ten au  gana  neuen  Substanzen  umbilden.  Entsagen  wir,  wie 
denn  diess  so  oft  bei  geognostisch-geoiogisohen  Forschungen 
nothwendig,  der  mehr  beschränkten  Betrachtung  solcher  Ge* 
genstibide ,  ihrer  ausschliesslichen  Besiehung  auf  sieh  seihst, 
so  werden  sie  uns  umfassendem  Ansichten  aulUhren  und  ein 
Interesse  von  grosser  Allgemeinheit  mit  sich  verbinden,  in- 
dem sie  den  Schlüssel  bieten,  um  die  Geheinuiisse  der  Natur 
beim  Entstehen,  oder  bei  der  Umbildung  so  mancher  andern 
Substanzen  au  lösen. 

Man  glaube  ja  nicht,  dass  richtige,  den  Thatsachen  ent- 
sprechende Ansichten  jede  irrige  Meinung  in  ilieser  Bezie- 
hung SU  verdrängen  gewusst.  Wir  haben  den  An&as  eines 
namhaften  Geliirgsforsehers  vor  uns,  —  ein  Aufsas  Icanm 
über  ein  Jahrzehend  alt,  —  in  welchem  gesagt  vviid:  die 
Sandstein-Massen  und  Bruchstücke ,  eingeschlossen  in  Trapp- 
Felsarten,  in  Mandeisteinen,  basaltischen  Tuffen  u.  s.  w«,  so 
wie  die  Theile  ron  Trapp  -  Gesteinen  in  Sandsteinen  enthal- 
ten, schienen  anzudeuten,  dass  das  Lösungsmittel,  welches 
alle  jene  Gebilde  einst  abgesezt,  siunmtliche  Mengtheile  dei*- 

8  * 
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«elben  in  sich  aufgenommen  gehabt  and  dass  solche  aus 
^ecein  Menttrami  nach  den  Qeawmm  «^gentfadmUcher  Wahi- 
'Aneiehungen,  die  unter  ihnen  statt  gelbnden,  aotgeseliiedeR 
worden.  Und  diess  soll  keineswegs  auf  kleinere  und  grös- 
'»ere  Bruchstücke  bezogen  werden  ^  sondern  seihst  auf  La- 
'^geft'"  und  Gan^-artige  VorkommniMe  tmi  Trajip^eeteiBen  in 
^gesehichteten  Felsmassen  und  umgekehrt.  Zingt.das  nieirt 
deutlieh,  wie  weit  neptunische  V  o  r  u  r  t  h  e  11  e  ftÜiren  konn- 
ten^ gegar  bis  zum  Selbfit-Betnige»  *• 


Aligejueiiie  jb'eststelluiigeii  umi  uähere 

Bestimmung  ca. 


VoUumfaofa  sind  alle  Gettiiiie,  die  im  Zustande  der  SeliMli- 
mung  wm  deeiBvdiiiiieni  anf^noUen,  und  diese  Üiro  frClhere  Be« 

sch<')fFenheit  einbUsseud,  zwischen  andern  Fels-Gebilden,  oder 
ttber  dMren  äusseren  Oberdiiclie  ibre  »Steile  fanden.  Ehsdaai 
Jeaer  Begriff  in  so  Wsehvibiktem  Sinne  aiif|(efanl.  Hau 
verstand  imr  die  Massen  darontei^  welche  SMne  sneanmen« 
setzen ,  die  offenen  Schlünden  entstiegen  waren ,  so  w  ie  die 
in  geringeren  nnd  liöheren  Graden  verschlackten  und  veiglae* 
ten  Auswürflinge.  —  Bie  meisten  vnllEanisdhen  Oeiiilde-ieigiMi 
deK,  bei  endloser  Vielartigkeit  in  gewisser  Beeiehnng,  ein«* 
ander  verbunden  durch  manche  gemeinsame  Züge,  durch  einen 
eigewthftmllehen  Typus,  dureb  auffattende  CharalUere  ihiur 
Bergfonnen  u»  s*  w* 


Was  die  ältere  Deutsehe  Sehule  unter  dem  gemeinsaaM» 
Worte  Flöntrapp  susammensnfassen  pflegte 5   was  man 

in  Britanien  als  W  h  i  n  s  t  0  n  e  zu  bezeichnen  jE^ewohnt  war, 
dafür  wurde,  nach  dem  vorherrschenden  und  wichtigsten 
Giiede,  die  Benennung  Basal t*Gebilde  gewählt.  Wir 
nehmen  den  Ausdruck  im  weitesten  Sinne  9  so  dass  er  neben 
krystallinischen  Doleriten,  neben  dichten  und 
blasigen  auch  die  verschlackten  Basalte  nmfasst,  in 
denen  sich  das  Ursprüngliche  oft  gans  su  yeriieren  sebeint^  fer* 
ner  gewisse  Waeken  und  ihre  Mandelsteine ^  endbsi» 


die  basaltischen  Konglomerate  und  die  sogennimteii 
Trapp-Tuffe.    Für  einzelne  Falle  haben  wir,   zur  leich- 
tem Beseiehnang,  das  Wort  Trapp  beibebalten.  Darin  liegt 
nichts  Widersprechendes;  die  Gründe  werden  später  ein- 
leuchten.   Wo,  bei  der  Allgemeinheit  oder  h(  im  Mangel  an 
Bestimmtheit  benuzter  fremder  Angaben ,  nicht  genau  hvl  sa* 
gen  war,  ob  von'  Basalten  oder  von  Doleriten  u.  s.  w.  die 
Rede  sey,  da  wurde  meist  d«r  Kollektiv -Ansdmek  Trapp- 
oder basaltische  Gebilde  gebraucht.  —  Ob  das  Wort  basal- 
tische Lava  nur  bei  den  Basalten  anzuwenden  sey,  weiche 
goflMsen,  die  aiek  Strom -äluiikb  verbreitet  hakenf  —  Sind 
Formen -Verhältnisse  wesentlich ,  alsdann  hätte  man  t^mm 
Zweifel  auch  jene  Granite  durch  besondere  Namen  zu  be- 
seichnen,  die  keineswegs  ganse  Bei^e  aosoMMshen^  sonderw 
•nf  Gang- artigen  Ränmen  in  einer  oder  der  andoni:  Felssrt 
vorkommen  9  oder  die  als  Lager  anftreten,  vor  alloa  aber 
jene ,  die  im  Altai  Strömen  gleich  sich  ergossen.  —  Blieben 
nan  den  Basalten  in  gewissen  wohl  beneichneten  Abändemn» 
fBn  unter  den  vielartigsten  Verhältnissen  dos  Vorkonunens 
meist  genan  die  nlknliehen  mineralogischen  Merkmale,  so  wird 
es  Entschuldigung  £nden,  wenn  wir,  zuweilen  selbst  ohne 
innaoere  Beziehung,  von  has  altische  n  La  von  reden« 

Mit  den  Basalten  stehen  die  angi tischen  oder 
schwarzen  Porphyre,  was  gewisse  geologische  Phä- 
nomene betriß't,  in  nächster  Beziehung.  Es  sind  Gesteine,  die 
jiiünfiiihligemal  Form  nnd  innere  Zusammeneennong  wechselnd, 
theils  an  Basalt,  theib  an  Porphyr  erinnern ,  jedoch  von  kei> 
den  in  wesentlichen  Merkmalen  abweichen ,  und  von  deren 
Zosammensezzung  der  Oiivin  ausgeschlossen  ist. Einige 
neuere  Geognosten  sählen  die  sohwarnen  Porphyre  den  Ba» 
selten  bei ;  gewisse  von  uns  als  Imsaltischo  betrachtete  Man* 
delsteine  und  Wacken  w  erden  von  Andern  ganz  oder  theLl- 
weise  zu  den  schwarsen  Porphyren  gerechnet.  — •  Li  einem 
Jätern  Abschnitte  wollen  wir  die  denkwttrdigiten  Verhdtw 
alMe  der  tentem  Gestdne  andenten. 
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Die  vulkanischen  Gebilde  im  beschränktem  Sinne ,  ob- 
wohl seit  der  Hälfte  de«  ab|(elaiileiien  Jahi'hiimlerU  Q^mk- 
stämle  «Urjgeii  Stadiums,  lieiMii,  wat  ihre  genaiMn  KeiiiiA> 
nls«  betraf.  Vieles  sn  wfinselieii      Mit  den  Basalten  worden 

die  verschiedenartigsten  Gesteine  verwecliselt ,  und  m  ei- 
ner scharfen  ßestiniunung  besonders  hinderlich  geblieben,  das 
war  die  AehnlicblLeit  maneher  Basalte  mit  gewissen  dichten 
Dioriten,  mit  Aphaniten,  selbst  mit  einigen  Traehyt-Ahinde- 
rungen  u.  s.  vv.  In  Beschi'eihungen  alterthüinlicher  Denk- 
male **  nicht  allein,  auch  ia  Angeben  naturhistori^cher 
Schri£tsteller  vrorden  Miss?erstfindnisse  solcher  Art  frdher 
keineswegs  selten  getroffen.  Die  klare  Ueberaicbt  des  Gänsen^ 
wie  die  Einsicht  ins  Eiuzcliic  ,  i^t  das  grosse  Verdienst  von 
QoRDitB.s  Erfolg -reichen  Bemühaugen        Yermiiteiit  manr 

*  Ton  Baihimoa  sa  —  1771  ^  hatte  der  Basalt,  ab  sogeasaatss 
einfaches  Fossil,  eiDS  Stelle  in  oryktognostischen  Methodeii  erhalten, 
nnd  vor  nicht  sehr  langer  Zeit  wurde  ein  System  fehlerhaft  genannt, 
welches  für  eine  so  ansfi^seiehnete  Gattong  die  Stelle  nicht  sn  Ha- 
dsn  Woeste.  — •  Wie  nmrerseihUch  unwissend  man«^  Schriflstellst 
tihsr  vulkanische  Gegenstiade  in  Betreff  der  Natur  des  Basaltes 
verblieben,  davon  gab  der  Verf.  der  Hi§Mre  nabtreüe  4e9  Fol- 
eaat''  —  ein  Buch  das  in  gewisser  ffinsicht  eine  ^Art  Namen 
sieh  erworben  ein  sehr  betrfibendes  Bctspiei.  Br  sagt,  ptt0»  ISft 
als  von  den  Slolen  des  bekannten  Riesendamaies  in  Irland  die 
Rede :  „  la  motiere  est  une  sorte  de  marbre  (? !)  que  les  anvu^nM 
connaitSüHent  sous  le  mm  de  Basalte.^''  Und  wenige  Zeilen  weiter 
heisst  es:  f,ie  BmgtOte  est  ean«  m^kmge  d'munm  mÜtA**  (?) 

U.  8.  W. 

**  So  bemerkt ,  um  nur  eines  Beispieles  zu  gedenken ,  Rozibrs  ans- 
drücklich ,  das»  da.s ,  was  Bruce  im  Tbale  von  Co$ieir  für  Basalt 

ang-esehen,  mfirbor  SaiidstriTi  ney. 

•**  Wie  denn  einer  neuen  Thätigkeit  fast  stets  eine  ältere  /.um  Grunde 
liegt,  so  i.st  nicht  zu  vergessen,  da^s  bereits  Mont£T,  der  iiber  di« 
erloschenen  Vulkane  im  Lanyuedov  g^eschrieben  (llist.  de  VAcad. 
des  Sc.  Annee  17R0,   f^Kj.  460  etc.),    obwohl  auf  selir  iiiiv ullkom- 

,  mene  Weise  mit  Basalten  und  Ve8uv  is(  Iieii  Laven  üntersucluni^ea 
vorgenommen  j  wclclie  gcwisscrmasse«  als  Vorläufer  von  Cordikh  s 
scharfninnigeu  Arbeiten  zu  behathten  .sind.  Auch  Flf.lhui;  -  dk- 
Bkllevue  beRch;inif;tP  «ich  mit  hiorher  gehoi  i|^f  n ,  fiir  seine  Zeit 
•ehr  gelungenen  Versuchen.  i^Jourft.  de  Phys.  Vtd.        p.  442  etC.) 


üiyiii^ed  by  Google 


nichfaltiger  und  sehr  genauer  Expei*iniente ,  durch  eine  Art 
meehanischer  Analyse,  durch  Löthrohr- Versuche  nach  Saus- 
•UBx's  Methode,  dnreh  die  sorgmonsfeen  mikroskopischen  Beob- 
aehtnn^en  gelangte  Cordibr  eof  schSrfern  Bestimninng  iler 
verschiedenen  Mineral  -  Substanzen ,  den  Teig  vulkanischer 
Massen  aDsmachend* 

Das  Gleichartige  solcher  Gebilde,  der  dichten  wie  der 
glasigen  und  erdigen,  beruht,  einzelne  seltne  Fülle  abgerech- 
net, auf  blosser  Täuschung.  Sie  sind  zusammengesezter 
NatoT)  mechanische  Yerbindnngen  höchst  kleiner  Krystaile 
ond  krystalllnischer  Partikeln,  einer  sehr  beschrinkten  Zahl 
bekannter  Mineral-Gattungen  zugehörend. 

Feidspath,  Augit,  Olivin,  Titaneisen,  minder  häufig  Leu- 

noch  sparsamer  Glimmer,  Hornblende  nnd  Eisenglai» 
ergaben  sich  als  die  wesentlichsten  jener  Elementar  -  Theüe. 
In  gewissen  Fällen  treten  ihnen  noch  glasige  Substanzen  in 
geringerer  oder  grosserer  Menge  bei. 

Die  mikroskopischen  Krystalle  und  krystaliinischen  Par- 
tikeln sowohl  als  die  glasigen  Materieen  erscheinen  mcht 
sehen  im  Zustande  weniger  und  mehr  weit  voigeschrittener 
Zersezzung. 

Gewöhnlich Bdgen  sich  die  wesentlichen  Elementar- 
Theile  als  temflre  oder  quatemüre  Verbindungen,  In  denen 

bald  Feldspathiges  (Feidspath-Laven),  bald  Augitisches  CAn- 
git-La?en)  vorzuherrschen  pflegt  und  auf  den  Massen-Cha- 
rakter des  Ganeen  einen  entschiedenen  Einflnss  übt. 

Die  Tolkanischen  Gesteine  ans  den  entlegensten  Gegen- 
den haben ,  was  Bestandtheile  und  Struktur  betriiit ,  die 
auffallendste  Uebereinstimmung  in  ihren  gleichnamigen  Arten. 
Gewisse  Abweichungen  sind  als  bedingt  durch  die  yerschle- 
denen  Perioden  des  Weltalters  za  betrachten,  in  welche 
ihre  Entstehung  fällt. 

Dem  Tolkanischen  Gebiet  in  seiner  Gesainmtheit  ist, 
betrachtet  man  dasselbe  aus  umfassenderem  Gesichtspunkte, 
eine  ganz  eignthünüiche  Zusammensesaung  'verlid»en. 


Dieses  sind  die  aligemeinsten  und  Bedeutung -TdUst^n 
firgebnisse  der  schonen  inid  YfirdieiMtlicheii  Versuche,  4tt*rp|& 
wekke  ife  mlhmrittlie  Lefare  so  WMallioh  gvföpdert  wvh 
de  *.   CoRDiBRs  AmehcM  gth  den  'aM  8«Mi«ii  ThaihNiehon 

abgeleiteten  und  mit  Ueberaeugiingen  yertchmoLEenen  SohlnstK 
folgen  neues  Gewicht.  '     \  ' 


Krystalfinifleh-kdrnfge  ungleichartige  Gcst^ne  wit  ent-  • 
schieden  deutlich  auseinander  tretenden  Gemengtbeilen,  wie 
manche  Dolerite,  und  dichte 9  höchat  Inoig  genwagta» 
jekeiobap  gleichartige  Felmimeti,  ^e  gewiase  Baaftlte^ 
blMeii  so  «nffaUende  ^genaiEse,  dasa  laan  dieaeiben  kam 
als  ErzeußTiisse  verwandter  Natur  erkennen  würde.  Allein 
man  sieht  Üoierite,  in  denen  die  eiaaelaen  Partikela  äjsx 
sie  «uammetmMzendeB  Minend-SabataiueD  —  BlättekBii  umi 
KrystaDe  Ton  Labt«doF  oder  Feldapath,  -anek  FeUatein^ 
Theile,  BLiül  Iiou  und  Ki*ystaile  von  Aupt ,  so  wie  kleine 
Titaneiaen  -  Körnchen  **  —  einander  mehr  innig  verbundea 


*  Joitrn.  de.  Phys.  Vol.  LXXXIII,  p.  136,  285,  352  etc. 

'•*Den    ,,  Ma^^eteisen  -  Gehalt      basaltischer  Grcsteine  hatte  Fau.ias- 
SAiriT-FopiD  bereits  1783  entdeckt.    Doi^oMiti; ,  Si'alj^nzam  und  A., 
erwähnten  des  häufigen  Vorkommens  von  dem  Magnete  folgsamem 
'  Sande  ia  der  Ifllie  vulkaniftcher  Berge  ,  ohne  das«  sie ,  wie  es 

•  aebeinl^  ober  den  Ursprung,  oder  über  die  Besthalfenheit  desselben 
gi^navew  Itetenaehungea  angestdSt  'Die  amAneendsten  Arbeilan  in 
dieser  Besidrang  bat  CoaDma  gelieto.  Er  fISbrte  den  Beweis,  dass 
lltandsen  den  iwölfien ,  sdbst  den  flünfxefanten  Tfaeil  des  vnlkani* 

'  seilen  Bodens  ansmaeht.  («Kncm.  des  Mtkiet.  Fol.'  XXI,  p.  249  et 
F»  XXin,  P'  5$.)  Tan  THaneiaen.Geludt  bingen  die  bekannten 
MagnatiMen  und  magneliscli-polariscliea  Eigenschaften  bssaltiBGber 
Crebilde  ab,  ohne  dass  deren  Stftrkegrsd  durch  die  siohfbare  Menge ' 
jenes  Bestandstoffes  bedingt  würde,  und,  einzelne  Ansnafamen  abge- 
technct,  ohne  ein  Konstantes  in  der  Lage  der  nag^tisdien  Axe  im 
Allgemeinen ,  oder  in  ihren  Beeiehnngen  za  gewissen  Verhältnissen 
basaltischer  Bergptnassen  und  lossgetrennter  grösserer  Bruchstucke. 
Als  besonders  denkwiirdige  Beispiele  solcher  Aus^nahmen  worden 
neuerdings  mehrers  der  Basatt*Kn|>pen  namhaft  gemaohl,  an  denen 


Rind,  bis  solche  Gesteine  eikdlich .  ihr  UiigleU^artiges  einbÜs- 
8<md,  zu  einem  Dichten  yeriliessea.  Die  Basalte  geltea 
a|»  in  httohite  Veinktfniiglielt  TmnnkMM  IMerito«  •  Mm 
•cthreibt  ihnen  die  ntalichen  weseatiieliMi  Geaengtheile  mOf 
auf  das  Innigste  verschmolzen ,  und  allmfihliche  gegenseitige 
Uebergänge  beider  Gebirgfiarteu  reden  dieser  Ansicht  da« 
Wort,  fittr  welche  Cormer  anf  anderem  Wege  so  entschei- 
dende Beweise  geliefert. 

Ks  wurde  die  Frage  gesteilt:  ob  das  eigenthümliche  Ge- 
liUge  verschiedener  Trapp -Arten,  die  Dichtheit  der  Basalte 
In  Gegeasasce  des  KrystaUiniseheB  der.  Dolerite  dfosen  Ge- 
stf^nen  mehr  nrsprfinglich  sugestanden  ?  Ob  namentMi  Um 
leztere  Struktur  bereits  vorhanden  gewesen  sey,  ehe  der 
Ansbroch  der  Massen  erfolgte?  Oder  ob  solche  Eigenschaft 
ids  bedingt  dnrch  einen  das  Festwerden  begleitenden  Uin- 
stand  betrachtet  werden  mttsse,  als  Folge  ungleichen  Df«- 
ckes,  welchen  der  erstarrende  Teig  erfahren,  des  mehr  oder 
asicider  schnellen  Erkaltens  n*  s«  w.  *•   Die  erste  beider  An* 


die  17if«l  so  retcb  ist,  besonders  Jene  in  der  NIhe  von  Niirbiir§, 
ferner  anter  den  Bergen  des  BbhmisckeH  MUieigMrffet  eine  der 
effcabensten  Stellen,  die  koke  Wustrai  u.  s.  w.  (Schulze  und  NoBe> 
«■RATH  im  Jahrb.  d.  Chcm.  und  Plijrs.  B.  XXII,  S.  221  ff.  und  Ksraf 

a.  a.  0.  B.  XX III ,  S.  236  ff.)  —  —  Zu  den  besondern  Ei^n- 
tirabmlicbkeiten  basaltischer  Gebilde  in  physikalischer  Hinsicht  g^ebürt 
ihr  von  van  osa  Wyck  erwähntes  Verhalten  gegtn  ElektrizitaL  .^Im 
Dorfe  Obermendig  soll  der  Bliz  nie  eingeschlagen  haben ;  das  Dorf 

Ist  auf  dem  vulkanischen  Basalte,  der  sich  von  der  Mohl  bis  Thür 
erstreckt,  erbaut.  Der  Kirchthurm  ist  ans  Basalt  konsfnn'rt.  eisernp 
Stangen  sezzen  den  Basalt  in  Verbiiidunix  Tiiit  dem  Kreuze  der 
Spizze.  Otters  ziehen  die  Gewitter  über  dem  Dorfe  her*,  dann  er- 
scheint eine  Flamme  auf  dem  Kreuze  nnd  die  Einwohner  rtifeu: 
Unserer  lieben  Frau  Geuoveva's  Kerze  brennt."  (Uebers. 
il.  KlieiiiKSihen  und  Eifeler  erloschenen  Vulkane.  S.  65.) 
Manche  haben  es  nicht  fiir  unmÖß^lich  oi  iiclitet,  dass  in  einzeliieti 
Fällen  wenigstens,  Dolerite  als  die  Ürmasse  eigentlicher  Basalte 
angesehen  uiitleu  durften;  dass  jene  Gesteine  durch  wiederholte 
vulkanisch«^  Prozesse  g;esrhniol7.en  und  so  Basalt  ähnlich  geworden 
H.  W.  VAYSfir  erzählt :    dass  man  ein  grosse«  Duierit-Sttick  —  daa 


sichten        welche  die  Dolerite  lücht  als  Basalte  betrachtet, 
deren  innig  verbundene  Gemeogth^ile  sich  wieder  geschieden 
ei4aligt>'wie^  wi«  ao|pbieh  genmier  entwldiehi  wecden',  ein 
gvoeeee '  Uebei|pt  wicht. 

Die  Masse  doleritischer  Gänge,  besonders  |encT ,  donert" 
gewisse  Müchtigkeit  eigen  iät ,  lüsst  nicht  selten  eunächst  hier- 
her gehörige  interessante  Tfaiitsachen  wahrnehmem  Die  innera 

eloh  nttmüoh  mehr  krystalÜnlsoh,  Ihrer 
ZasaannenseEsang  nneh  erkennbarer ,  während  jene,  die  dcw 
Wandungen  unmittelbar  sich  anschiiessen ,  in  geringem  oder 
höhet«  Graden  dicht  «raoheinen,  so  data  sie  oft  als  ?oU- 
iunnmeK  Cikiehartigw  eidi -darstellen,  mit  nnebeiiem  Braoh» 
n.  a.'w.  Aaoh  bei  dem,  die  ohem  und  untern  Theile 
eher  Gang  -  älinlicheii  Räume  Einnehmenden  sind  häufifir  die 
nämlichen  Verschiedenheiten  zu  beobachten.  Die  Sache  ei*- 
klirt  aioh  sehr  einft^h  dadurch,  das^  was  die  erstis  Beviehoiig 
angeht ,  die  Maasen  an  den  Wänden  schneller  aUitthlten  mnd 
fest  wurden,  während  sie  im  Innern ,  vielleicht  für  längere 
Zeit ,  haibÜüssig  blieben ,  ein  Umstand  welcher ,  verbuitdei» 
mit  Jangsament  Erkalten,  der  Ansbikhing  iind  dem  KrystaUi- 
simngs -  Streben  einzelner  Gemengtheile  günstiger  war;  denn 
die  Grösse  -  Zunahme  solcher  Partikeln,  ilir  melir  deutliches 
Her  vor  treten,  scheint  noth  wendig  in  geradem  Verhältnisse  mit 
dem  Abkflhlunga  -  Proaeeee  ma  stehen.  Oft  hat  das  Mittlere 
•olelur  Gang*Bfas8en,  im  Vergleich  na  dem  den  Wänden  nn- 
nächst  Befindlichen,  ein  «o  verschiedenartiges  Aussehen,  dass 
man  ein  anderes  Gestein  zu  erblicken  glaubt ;  allein  sorgiäl' 
tige  Untereoohnngen  lassen  dnreh  allmähli^e  Uebergänge,  an 

* 

kfjrataUinisebe  Gemenge  vsn  Augit  and  Feldspath  Vöhl  unterscheid- 
bar,  blasig,  die  Rimne  mit  den  gew5biiüc]ien  AmSfllimigen  —  vom 
SeetaMdeer  Berge  unfern  Nagpow  in  Coleafla,  in  einen  Stahl- 
ofen gebradit  hdbe  und  dass  dasselbe  zor  homogenen,  nndurcbsicfa- 
tigen,  schwarsen  Obsidian-artig;pn  Masse  geworden  sey.  (Mem.  of 
the  Werner  not.  kUt.  Soc.  Vol.  V,  p.  299.)  —  Zur  Wdrdigaag 
«olcher  Bchanptttng^n  sind  die  schfoen  Verenchs  von  J>  Hall 
reichend.  S.  oben  S.  aa  £ 
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beiden  Steilen  dieselbe  Felsart  aus  den  nänJiclien  Meng«* 
Tiieileii  zasammengesezt  erkennen* 

.  So>.,mife«  neb  die  .  doieritiackaii.  Gaog  GdiiliU 
SekofllandSf  namentlich  jene  der  Insel  JrrmH,  im  Innern  mekr 

krystailiiiisch  mal  grüber  von  Korn,  wklirind  sie,  imch  den 
Wandungen  hin  feinkörniger,  diehter»  «cbeiubar  gieidiArtigp 
■uteineiii  Worte  bataiciscb  werden*.. 

Nbokbr  -  ds  -  Sau88URB  verdankt  num  die  ertte  Eniwinla»- 
long  des  Bedeutungsvollen  dieser  riianomene  *.  Allein  schon 
viel  früher  wurde  der  uniuitteibai^e  Zusammgnhang  Awi^cheu 
BMalt  und  GrOnstein  (I^oiertO  ^mk  WwnK  Jämf^Atm 
and  mehrere  Beechreiher  des  MHtmtre  ^erwähnten  der  Tlw^- 
sache  als  eines  entscheidenden  Beweises  für  die  neptnniseh» 
Büdungsart  der  Basalte. 

Nach  Hbkslow  gehttrt  es  zum  Charakter  dolerttisoktt» 
Gfinge  anf  dem  Britischen  Eilande  Am^e$ei^  dass  ^re  MMSy 
in  der  Blitte  am  meisten  ki^ystaiiinisch ,  stets  dichter  wird, 
Je  näher  sie  dem  begrenzenden  Gebirgs- Gestein,  beaondsic 
dM  Thonschiefer  befindlieh  ist 

Aehnliehe  Erscheinungen  nahm  Maraschini  an  Doleri^ 
Gang-Gebilden  in  der  Provinz  Vicemta*^  wahr  und  Mackkk- 
aoB  an  jenen  der  Insel  Vid§e  f* 

Auch  die  basaltischen  Gänge  des  i90mm -Berges  s^gea» 
mit  Ausnahme  eines  einzigen  —  es  ist  der  durch  Sahlbänder 
von  Glus-Ijava  kenntliche  Gang  am  Primo  Alante  — ,  aolohtt 
ungemein  schön  und  deutlich,  wie  N«aa»-M<* 
Saubsdrs  berichtet« 

Endlich  wurden  ubereiiistiiumende  riiänomeae  an  man- 


•  Vviiaac  en  Ecusse  a.  m.  0.  —  In  der  Sanrmiung  des  Hrn.  INj  ckeä 
liiidct  man  ,  wie  «ns  eigene  Ansicht  belehrte,  an^meiu  unterrich- 
tende Handstückc  ,  die  er  aus  SchotUand  mitgebracht)  als  üel^ 
für  jene  denkwürdigen  Xiiat8achcn. 

*•  Theorie  der  Gange.»  Note  zu  %.  49,  S.  79. 

**St^0io  geol,  suUe  formazioni  delle  rpcce  del  VieeiUmo^  P,  34. 

t  IVmwif  t»  ike  lOtmd  of  Icekmd.  %^  edU.  p.  aS7. 
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chen  Lager -artig  ewischen  geschichteten  Fels-Gebiiden  ihre 
•Stelle  findeiüleii  Doleriten  beoUcfatet«  Da«  GdUge  iat  iwell 
den  Baehe  liin  und  g^egcn  die  SoUe  «b  liiliider  kryttaUfiiitdi^ 
als  in  der  Mitte 

Von  den  andern  erwähnten  Verhaltnissen,  wo  die  obi  rn 
imd  antern  TheÜe  Gang  >  artiger  Doierit  -  Massen  in  Absicht 
auf  KrystaUinisches  und  Dentlichkeit  der  ZnaammensesEung 
aia]»' «wmentli^  ansseMmen,  biotet  n.  a.  das 'A'^mm«- Thal 
lehrreiche  Beispiele.  Der  Dolerit  der  Teufe,  zu  Folge  mehr 
ali]iifihljcha»>Abktthiens  in  hölient  €imden  krystaliinisch ,  ist 
naek  aban^^wo  evt^feffgaaaata  yargtUifg»'atatt"finideii9  i^^g 
md  sbine  kieinab  IlMiiiiia*«ie1it  nwn.yoa  frenidarti|^n'S«bstaiit- 
aan  erfüllt ,  oder  auf  ihren  Wandungen  damit  überkleidet. 

Denken  wir  uns  die  einzelnen  Theiiclien  ^  gleichsam,  die 
Elemente  verschiedener  Mineral  -  Gattwngso  y  a«a  daran  Zq- 
nubabieiltrilit  basaliiMha  Ctestdne  oder  andere  L«ren  gebildet 
wurden,  zur  Zeit  wie  suielio  Feuer  -  Produkte  emporstiegen 
ans  den  Erd- Tiefen,  als  sie  glühend  -  Ilüs&ig  waren,  im  Zu- 
•tMide  wlfglkiister  Verkieinemngy  so^aniss^  beim  Anidfdingen 
fiäitMif  die  -Spakentartigen  Rtaney  iodflr  bei  (ihres  Verbreitung 
in  der  Waiae-van  "Strömen,  in  Folge  der  Bewegung,  ein  Men- 
gen ungleichartiger  Theiichen  eingetreten  seyn.  Es  war 
-flme»  >intte»  solchen  JJniständan-  nicht  Tergtfnnt ,  den  N^rmam 
'dat*'  Anriehan9s««^awfllt  Feig« '  an'  iaiatcn;  die  Vercimgnng 
glcidinamiger  PatiÜkein  konntcF  niebife  mr  sieh  ^peb^'  Sehnelle 
Störung  eines  Zustandes  der  Art  musste  inniges  Anscltlies- 
aen  heterogener ,  Partikeln  von  grösster  Kleinheit  hfiabfiiflili 
ren^  nnd  so  die  Bildnng  einer  Masse  bedwogaii}  deren- O»- 
tüge  im  ITerbdtnisse  init  der  FeinMt  der  KfSnicben  ist, 
d.  h.  welche  mehr  oder  wenisrer  scheinbar  gieiciiartig  und 
dicht  sieb  darsteüt.  Auf  ganz  andere  Art  finden  .wir  dsä 
Verbaltan,  wenn  der  fltfasige  Zioted  wrbwadcw  Iwüii^Air 

**JhmtaMif  Edmb^  pkH,  Jimrm  biß  BiiMvto  «mI  JkBnsfML'Tfi.  it^  ^ 
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:Rahe  den  Zasammentrit^  gleichartiger  Theilchen  gestattet. 
Die.  Masse  umiss  in  leatarem  FaUs^iJei  Aach  «ler  -kilraerali 
odeiMlfingeran  Duner  Jieginstigendc^  BedSagniese  ,  geringen 

oder  höhere  Grade  krystallinischer  Ausbildung  erlangen  und 
^  eogleich  ein  weniger  oder  mehr  gt*obes  Jioni.  .  f 


Diiss  bei '  den  Erzeti^^nissen  noch  tkätiger  Fenerberge 
ähnliche  Phänomene  gebunden  werden,  diAsea.  beweise»  J(e- 
niLER *  1«  -  Sa»9Siab'S  aolktee'  ,BeobäQbtigD||oifr  '  fktm  ' ^ 
FIfiksige  Lava,' aes  »  eiüeM»  StroM  gesehöpit.  erkaltete  au- 
genblicklich. Ihre  Ausseiiiläche  bedeckte  sieh  mit  blasiger 
R\nde ,  während  das  Innei« .  mehr  ateinartig  wurde ,  4ilWin 
Ton  aoiohier  Feinheili  dea  Kafneay  daas  «na.  di»  »Maaie  ftr 
-glaichaHlg  nebnieti  kennte;'  . 

Weit  belehrender,  und  zughneh  sehr,  entscheidend  iär 
.•daa»!  oben  Ausgesprochene^-  sind  Durchschnitte  >  erltallUw 
Laven-SträBie.  Je  entfimiter  yon  der  -SithkokkacDeolle  j  -rje 
'ülOieEB^deii  TMlen  des  'Stromes '  we  dessen  -  blasige  Rämae 
^seltner  werden  und  zugleich  an  Grosse  verlieren  ^  um  deito 
deiMlieher  zeigt  sich  nach  und  nach«,  die  *  «i8afliflM|^aae^ 
•Natav  des.  kryatallinisckeii  >  Gem«i|^8^  aa  •  •  daaif  y  i  •  i^^nutldlt 
ides  Snchglases,  Kdrnehen  diesen  *  oder  jenen  Mineral^Gatttüt- 
gen. zugehörend ,  ujiterschieden  werden  können,  bis.  endikb 
Iii  den  tiefsten  Xheilen  d^s  ^tromea  das  ifeale  Ange  die  elf 
•selnen .  Menge  -  SitoflSs  genau  en  eakmiiett'  vewnag.  — >  Ki^ 
Lnvenl^trüino  von  gewisser  Flüchtigkeit  eignen  sich  eu  sel- 
ohen  iieobachtongen*  -   ,  .  ,  <     :  '  * 

•1  Aoeh  bei  QwtLnktrJStän^eA  niauat  nulii-.«ickt  aakten 
4Attreinsliannende»7k«6saaheii  wahr;^^  aok;  meisten  kr^rstal- 
ÜniselKn  Partliieen  rotn  gfröbsten  Konte  werden  zumal  in 
der  IM^te  derselben  getre&env'*^«         'i  ).i  i^.i  itr  .  •  t' 


,.i  yMem.  tie  la  /Sac.  de  Phps.  de  Genete.  VoL  Tl,  lere  Part,  /»,  »dd. 
'NbckbR'DB'Savmvke,  ia  seinem  klasHii>chcu  Au(sas«e .  .ubii|r  die 
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Liid  so  greitcn  diesu  Erscheinungen  jsehr  sd^ii  in  eih- 
ander,  auf  gemeinsame  Ursachen  hinweisend.  —  Wie  vej&- 
tnig  äksfa  mit  ThatMobea  won  solchem  Gewiokteill«  Meinung 
lAer  'ifeptiiiiisteii,  welche,  vm  die  MtfffliDhkeii  dee^Entoteh«!!» 
dichter  Basalte  und  höchst  k  r  y  stallinisch  er 
Dolcrite  ans  einem  allgemeinen  Lüsungs-MiUel  dsvfiuir 
tlittii-)  amialimen:  in  dem  weit  erilreekten  Meere  sejteii 
StHMmu^en  eineelner  sehr  bewegter  Tlniile  geweteiiy  wähe- 
rend  andere  mehr  o^er  minder  volllLommene  Ruhe  genpg- 
sen.  Dieser  verschiedenartige  Zustand  sollte  das  Mannich- 
£Mihe  basaltischer  Gebilde  erklären;  an  den  ruhigen  Stellen 
Wtiiki^n  i)oUv4te  abgesest,  die  atflratficbibtowegten  liefer- 
ten Bas  ulte':«;*'»»  Wb' 


•Krfefal'liitiscJie  Daleri«e  jand  diebie  Be^ulf^ 
slnd'an^  denit^dben  Meterlal 'gebildet  worden**  Düe  tfnymik 

Merkmale  einfach  scheinender  basaltischer  3 lassen  «lüssCn 
^h  nothwendig  höchst  maimicbfalüg  andern,  je  nachdem 
eSAe  edet*  der  andere  yen  den  woteariiehgji .  BeetmMlijheilfeM|.4ii 
grösserei'' Bfeiige  liDrhAiiden  ist.    Das  nngeftlir.  GkiehmA«- 

sige  in  der  Frequenz  feldspathiffer  und  augitLsclicr  1  lieile, 
das  auffallend  Vorherrschende  der.  einen  oder,  der  an4s]:% 
die  Gegenwart  des  Titaneiaens  iii  geringerer  odeK  gcömwtft 

*Uiii  dssto  bescbtungswerther  bleibt  die  Tbatsache,  dass  man  in  gad« 
Ben  Lsn^stnclien^  s.  B.  bl  lfajra^''<Bliij]ftjkM^^diel>oler2te  vü- 
aiisif/'^  MaeMMSb  ONbisgea- sohefa«n  scMiti^iybinallicbA  baialli^^ 
Cresteine  firemd.  So  fehlen  sie  allem  Yemnitben  sn  Folge  u.  a«  den 
Py^Mfi^ ;  dem  Palassou>  0  p  fa  i  t  (Suüe  lies  M^m,  pottr  sarvir  « 
Vi^tt*  Hat  des  Pyrenees;  p.  100  etc.),  öbWolil  in  manchen  Merifi- 
mUeä  tind  Verhältnisseh  mit  Bolchen  Gebildea'Mhr  dbereinstünmad 
und  darch  öltrro  Beobacirter  (u.  a.  durch  Gratbuow  im  Journ,  de 
Pii^f^^YoL\  L^XXV 413)  den  Basalten  beigezählt,  wird  ,wic 
Charpsntibr  dargethan ,  dnrch  Hornblende  charakterisirt  und 
nieht  durch  Aiigit  CCMstit.  jf^o^a.  Am  Wj^rMw.  '  i 
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Häufigkeit,  bediiigeii  die  vielartigea  ModiÄkiMiou^ii  dpleriti- 
«cher  Gesteine. 

Weniger  naA  Mhr  irendflrt^o  FilindilflW  i  Xmtuh/A- 
dangen  oder  Belnengiuifen ,  wenn  sie,  gey  ee  aaeh  nnr  fStr 
gewisse  Orte  und  Gegenden,  ihr  Zufälliäfes  elnbüssen  und,  in- 
dem die  einen  oder  die  andem  der  gewohnten  Gemeogtheiie 
'«ortfekgedringt  weKden,  naek  und  naeh  dnreli  das  Gapa« 
der  Maisen  rwfavelfie«  ersoheln^n ,  rondlfitiiren  ^diiue  U^.  ge> 
ringern  und  liuheru  Graden.     . '  ;    •  . .  •  j  , 

^^^^^^^^ 

Um  von  dem  Vielartigen  liasaldscilier  .  (upd  dofei|(tiiMiliar 

Gesteine  ,  in  so  w  elr  es  unserer  Beobachtung  sich  dargebo- 
ten,  Rechenschaft  abzulegen^  gestatten  wir  uns  die  Einschal- 
tung genauer  Angaben  über  eine  Reihenfoige  von  Handstft- 
^cken,  die  mit  setgfidtfgstom  Fbssee  ans^ei^Äk  worden,  um 
Menge  und  Mannichfaltigkeit  de«  Vorhaudeneii  in  vorzü  (gli- 
chen and  besonders  an2»])reciiendeit  Beispielen  yorzusteiien. 
Die  Exemplare  so  ansfähriieh  bdsehmbtenj :  als  4uif»  fttr 
•dniere  gegenwirtigen.  Zvfeehe  noihwendjg  isfibicm^  .d.  h.  um 
streitig  Pmikee -eieher  su  sfecdlen  oder  dentUch  in  bezeich- 
nen —  düriten  dadurch  ein  Interesse  meiir  erlangt  haben, 
dass  ihre  Untersuchnng  auf  die  .  |jketj«u»|Ui§,  ^pesilUcher 
'Miwere  auigedehnt  werde«.      ,  . ».  .         «<  . 

Da  alle  basaltische  Gresteine  nu  den  nngleiehartij^n  oder 
scheinbar  gleichartigen  gehören,  wenn  sie  nicht  Konglome- 
rate ^ind«  so  schien  w  esentlich.,  dass  man  sich  zur  Aus- 
mittelang  d^s.  £igen- Gewichtes  |pr6sserer  Handstttcke  be- 
'diene ,  dieses-  maelito'  «mA-  beaoi||ittpei  ymp^Üiirunga  -  Weise 
nothwendiff.     ' i     •    -  » 

c  Wir  gedenken  zuerst  der  Vorrlchtong ,  die  gewählt 
'Sfidey  nmliet  den  VeianebenjnM^t^iigh|t  Bieber  isu  gehen. 

*  Die '  Bestimmung  gesckali>  ireiliiMfalit  'reiner .  kydbpostati- 
schen  Wage  aus  dem  hiesigen  physikalischen  Kabinette  mit 
stählernem  BaUien.  ,iii>4        einein  £isciiili;alup  ^^^h^i^g^enden 
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Sciuden  von  Messing.  &e  frng  mit  nooh  genügender  Genanig- 
keit  etwa  1  Kilogramine ,  «nd  gab  bei*  einer  Bekstang  von  1 
Hektogr.  aaf  3  Millfgr.  einen  messfoai^n  Ansscblag,  so  dast 

die  erhaltenen  Bestimmungen  bis  auf  0,00003  genau  sind. 
Die  sn  wiegenden  Stüciie  hing  man  in  einer  doppelten  Schlinge 
von  feinem  sogenannten  Silberdrahte  anf^  and  um  dessen  Ein- 
flnss  beim  Senlien  in  das  Wasser  ea  beseitigen,  wnrde  er  bis 
zu  der  ein  für  allemal  angenoiumenen  Tiefe  hinabgelassen  und 
in  dieser  Liage  tarirt.  Die  Wage-Schalen  waren  stu  klein,  um 
die  Exemplare  sn  fassen»  diese  mussten  mit  wenigen  Ausnah- 
men aneh  beim  Wiegen  in  der  -  Lnft  in  die  Draht  Selilinge 
gelegt  werden.  Man  taru'te  deshalb  die  Gewiehts  -  Zunah- 
me durch  den  Draht,  vermittelst  eines  an  der  andex'u  Sehale 
hiingenden  Stttclces  des  nümüchen  Drahtes  ^  um  den  Einfluss 
dieses  Halters  der  Stttcke  ein  für  allemal  eu  beseitigen.  Ein 
im  Zimmer  hängendes  Barometer  wurde  nach  jeder  Wiegung 
aufgezeichnet ,  desgleichen  die  Temperatur ,  sowohl  äussere 
als  jene  des  Wassers  nach  einem  auf  dem  Arbeitstlsehe  lie- 
genden Thermometer  mit  geSzter  Skale  von  Leos.  Bei  Be- 
rechnung des  speeHlsohen  Gewiehtes  endliell  wvrde  der  aero« 
statische  Einfluss  der  Luft  nach  BioT  die  Korrektion 
wegen  Aasdehnung  des  Wassers  aber,  oder  die  Redaktion 
der  Eigenscbwere  auf  Wasser  im  Punkte  seiner  grüsaten 
Dichtigkeit^  naeb  Muncke  ^  genomnen. 


*  Die  Reduktion  des  absoluten  Gewichtes  auf  den  leeren  Raum  ist 
aus  der  neuen  Bearbeitung  des  GüHjLEH'schen  Wörterbuches  der  Pliy- 
'    tak,  Tk.  nr,  S.  1615,  enttehat. 

**Mim,  firii,  ä^PAM,  det  8e*  ^  St  ^etenh,  par  diwrs  Swami, 
T.  I,  p,  59.  —  Mein  ▼«ichrter  Kollege  Munckb  ist,  wie  icb  mit 
besonderem  Danke  erkenne»  l>ei  diesen,  in  den  Bereieh  seiner  Wit- 
sensebftft  dascbiagenden,  Verftudien  dvrcb  Rath  n>d  Thst  nur  auf 
mannicbfaefae  Weise  förderlich  gewesen*  Zwei  meiner  Herren  Zahlt' 
rer,  Waiwkl  oad  Sisdliiou,  wann  bei  den  Wiegangen  bebaMieb 
and  Herr  RaitKBiwoRr  leistete  bei  Berschnangea  and  Reduktionen 
die  wesoidichsten  DimMte; 

I.  9 


9 
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Beispiel: 

Wenn,  wie  bei  Nr.  38  inr  der  folgenden  Uebersicht, 
P  =  37611,  und  p  =  12499,  so  ist  das  auf 
den  iaftleeren  Raum  redazirte  P  s      s  P 

+  ap. 

Nun  ist  bei  einem  mittlem  Beromeler  -  Stande  ron 
330  Par.  Lin.  und  einem  mUderD  Thennometer- 
Stande  von  14<^  C.  * : 

330 

a  =  0,0013  X  ^  

'  336^905  Cl  +  0,00376  X  14) 

=  0,0013  X  — -  =  O^OOläOO.... 

'  354.5925 

nnd  daher:      =:  P  4-  ap  = 

=  37011  +  0,001209  X  12499  ^ 

=  37626,111291  

folglich  das  spezifische  Gewicht ,  oder 

—   =  3,010329  

P 

p< 

Für  die  Temperatur  von  14**  C.  wird  wegen 

P 

Ansdehnang  des  Wassers  durch  Wflrme  noth  mnllar 

piieu't  mit  0^999272,  um  das  korrlgirte           s=  % 

EU  erhalten, 

wonach  n  =  3,008137480488   ist. 

Bei  weitem  die  meisten  der  zur  Bestimmung  des  Eigen- 
Gewichtes  der  verschiedenen  Basalte  and  Dolerite  gewShlten 
Arten  nnd  Abänderungen  hatten  ein  Format  von  4  Par.  Zoll 
Länge  auf  3  Zoll  Breite.  Allerdings  vermag  man  auch  bei 
Exemplaren  von  solcher  Grösse  keineswegs  zu  verbürgen  ^  ob 
ihre  Beschaffenheit  im  Innern'  genau  die  nämliehe  sey  9  wie 
sich  solche  fiusserlich  darstellt;  aber  der  Fehler  muss  weiii> 
ger  beträchtlich  werden  und  der  gewonnene  Yortheil  ist 
aonadi  von  Wichtigkeit. 

*Die  Differenzen  bei  Berechnung:  der  bedbtchteten  Barometer«  luid 
Thermometer-Stande  im  Freien  waren  so  nnbedentend ,  dass  dar 
mittler«  Barometer-Staad  sn  130  Par.  Lin.,  die  mittlere  Tnopstaiar 
aber  sa  14^  C.  angeiUMBiMi  weiden  konnte. 


—  in  — 

Ali»  &xvtA  Verwlttemng  angigiÜfeiie  Stfleke  wardea 
viemledeA;  il«t  tMlwdse  Zerfallen  eolcher  Gesteine  vrlA^- 

rend  der  Wiegiuig  führt  nothweadig  eit  uugenaaeu  litsäui- 
taten. 

Eine  Heapt-SehwierigkeU  bei  Beetinunnagen  der  Axt 
bleiben  immer  die  in  grtoerer  Qtmntitftt  yerliandenen  An»* 

Scheidungen  eüizeliier  BestandstoftV,  Beimengungen  üdt»r  Ein- 
•chiüi^e«  Nicht  allein  um  die  Versnche  zu  vermaniüclii'altigeuy  ^ 
sondern  mgfi^ek  nm  dien  darane  absnleitenden  Ergebniesen 
grossere  Gewiseheit  ira  TersolttJfen  nnd  nneere  Erfebmngen 
mit  denen  die  s(  lion  bekannt  sind  sicherer  vergleichen  y.u 
Icoimen,  wurde  mit  Vorkommnissen  der  verschiedensten  Art 
experimentirt. 

Was  endlich  eine  feste  wahre  Bestimmnng  sehr  erschwert 
nnd  wodurch  solche  oft  beinahe  unerreichbar  bleibte  das  ist 
die  in  porösen  und  blasigen  Stücken  vorhandene  Luft.  Die 
vorsichtigste  Entfernung  oberflächlich  anhängender  Luftblasen 
bewahrt  nicht  vor  ungünstigem  Elnflnsse ;  auch  dadnrch  dass 
Mandelsteine  oder  Schlacken  in  Wasser  gebracht  und  längere 
Zelt  darin  erhalten  oder  selbst  ausgekocht  werden ,  vermag 
man  ke^eswegs  in  allen  Fällen  gendgende  Resultate  sn  erlan- 
gen; mehrfhch  wiederholte  Wiegungen  beseitigten  daram 
nicht  jeden  entstandenen  Zv^eifel. 


Dichte  Basalte. 

Unter  den  vielfachen  basaltischen  Gebilden  die  am  mei- 
sten verbreiteten.  In  der  Regel  sind  beeeichnende  Olivin- 
Einsehlüsse  vorhanden,  minder  häufig  Augit*  oder  Titan- 
eis e  n  -  Ausscheidungen  ;  noch  seltner  treten  Krystalle  und 
krystaliinische  Parthieen  von  Hornblende  anf^  oder  F  e  1  d- 
s  p  n  f  h  -  Eeistehen  n.  s*  w. 

CoftDiBR's  üntersnehungen  haben  dargethan^  dass  der 
Teig  dieser  Gesteine  aus  ittit  einander  verschlune^enen  mikros- 
kopischen Theilchen  von  ungefähr  gleichem  Volumen  besteht. 

9  • 
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Manche  Abänderungeil  ceigen  sich  so  verschiedenartig 
wti  Farbe,  Brach,  Glans  n.  w.  betriffife,  daae  üir  Eigen- 
thlliiillelMa  oft  weit  Worten  minder  leicht  wiederaogehen ,  ala 

durch  den  AnWlck  aufzufassen  ist.  Mit  dem  etwas  verolaston 
jyLava-fihniichen"  oder  „Ohsidiaii-artigen^^  Zustande  tindet 
man  oft  mehr  flaohmnechelichten  oder  ebenen  Brach  verbun- 
den ;  gewöhnächer  iat  der  Brach  aneben  von  grobem,  kleineai 
%  oder  feinem  Korne,  in's  Splitterige,  auch  in  s  Musehelichte  und 
Ebene  sich  verlaufend.  —  Zu  diesen  Verschiedenheiten  ge- 
aellen  aich  noch  die  durch  Poren  oder  Biaaenrttome  charalL- 
terkirten ,  fimier  die  verschlackten  Abflndeningen  o.  a.  w* 

FeinkdrnigerBaealt.  Einen  eingeschlossenen  Hyazinth- 
Krystall  abgerechnet  frei  von  Beimengungen.  Quegstein  im 
Sieben -Gebirge.  CNr.  12)  

Die  nach  den  Ftindortea  beifi^efug^ten  Nummern  beziehen  sieb 
auf  das  Ix'i  d(  II  Wiegunq^pn  geführte  Protokoll  und  auf  die  dea 
Handstiicivi-ii  aioiner  Saiuiuluii^  aiiljeg;enden  Etiketten. 

Bruchstücke  Säulen  -  formier  abgesorirlerten  dirlifcn  Bnsaltes 
mit  spru'samen  Olivin- Theiichen,  Kalvarienberg  bei  FuIdtL 
(Kr.  17j   • 

Basalt  durch  dessen  ganze   Masse  einzelne  kleinere  und 

grössere  Olivin-Tlieile  zerstreut  erscheinen.  Hin  und  wie- 
der sind  auch  Au^it  -  Partikehi  und  Mag^neteisen- Punkte 
sichtbar.  Burkhards  im  \  ogels-Gebirge.  C^r.  2)  .    •    •  • 

Dergleichen ,  ausgezeichnet  durch  grössere  Massen  zusam- 
mengeballter Olivin  -  Körner,  deren  beträchtlichste  17  Par. 
Lin.  im  längsten  Durchmesser  hat.  Ebendaher,  (^r.  3)  . 

Dergleichen  mit  grossen  Olivin  -  Theilen ,  die  etwas  zcrseat 
und  auf  den  nicht  selten  besonders  deutlichen  Durchgangs- 
Flächen,  so  wie  auf  dem  Bruche  gelb  und  braun  angelauft?n 
sind.  Ausserdem  viele  Auirite  und  Titaneisen  -  Theile  ent- 
haltend.   Hügel  ßayeu  unlera  ClermorU*  (Nr.  43)    .    .  . 

Dichter  Basalt,  führt  neben  Olivin  auch  einzelne  Quarz- 
Beimengungen.  Schreckenstein  (?)  unfern  .^ttfu^.  (^v»  13)  • 

Dergleichen ,  sehr  feinlUimig ,  reich  an  Olivin  -  Theilen  und 
an  Augit-Anascheidnnaen;  Titaneisen-Punkte  sieht  man  hin 
und  wieder  und  ein  Korn  dieser  Substanz  von  4  Par.  Lin. 
Dnrehmesser  sizt  in  der  Mitte  dea  Uandatüdiea.  Unkel 
am  BAeiUn  C^r.  11)  
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Dergleichen;  nur  durch  ein  sehr  scharfes  Suchglas  wird 
das  höchst  Feinkörnige  und  üngleieliartige  sichtbar.  Ti- 
tanelsen in  Körnern,  auch  in  kleinen  oktaedrischen  Krystai- 
len  tritt  ziemlich  luinfiEf  auf.  Olivin  nur  sparsam.  Plateau 
von  JLaudines  unfern  l^ontgibaud  in  Auvergne,  (Nr.  76)  . 
Lbcoq  und  BouiLLBT  fanden  die  Eigens  clnvere  dieses  Basaltes  =  2,9. 

Dichter  Basalt  mit  vielen ,  den  Unirisseii  nach  vollkom- 
men deutlichen  Hornblende-Krystallen,  auch  mit  einzelnen 
Olivin-Körnern  und  mit  Blättchen  tombackbraunen  Glimmers« 
(Angeblich)  Gegend  um  Kostenblatt  in  Böhmen»  (Nr.  9)  • 

Dergleichen^  die  Hornblende  -  Krystalle  mitunter  von  1  Zoll 
Länge  und  neben  diesen  häufige  augitische  Theile,  hin  und 
M  ieder  auch  Olivin  Körner.  Todtenkopf  bei  Kresfeid  im 
Fuldaischefi,    (Nr.  30)   .    .  . 

Basalt,  dessen  körnige  Struktur  unter  dem  SuehgLise  sehr 
deutlich  hervortritt.  Olivin,  in  krystaUinischen  Theilcn  nnd 
grossen  Körnern,  ist  in  Menge  gegenwärtig.  Pujf  de  Cha- 
rade  unfern  CUrmont,  Von  den  Massen  entnommen,  welche 
die  obere  Berg -Hälfte  znsanmiensezzen  .und  unmittelbar 
über  Granit  gelagert  erscheinen.    (Nr.  19)  

Mach  Lecoq  und  FtunTTT  ist  dir  Ei^f'^s^]nvrre  —  3,05.—  Inden  jr^o- 
gnostisch- peirelakt()i(\^isr]ien  Ijioternng^en  des  Heidelberger  Miiiera- 
lien-Koniptuirs  findet  man  au8g-ewäliUe  Stücke  dieses  schönen  Ge- 
steines unter  Nr.  391  der  ersten  Anflage. 

Basalt  von  ähnlicher  Masse;  Augit  -  Aasscheidnngen  sehr 
litiuiig  unA  mitunter  in  grossen  Ki-ystallen  sich  darstellend; 
kleine  Oktaeder  von  Titaneisen,  etwas  Olivin  und  Horn- 
blende finden  sich  aussei'dom  eiji.  Puy  de  Corent.  (Nr.  38}  . 

Ei^en-Gewiclit  nach  Lecoq  und  Bülijxet  =  3,06. 

Basalt,  höchst  feinkönuir ,  mit  zahlreichen  Auffit  -  ond 
Olivin-Th eilen,  auftaiienil  durch  das  Regelvolle  ihrer  Um- 
risse.   Mrrschowiz  (^MireschowizT)  in  Böhmen.  (Nr.  44)  , 

Basalt  von  dunkel  aschgrauer  Ma^se,  die,  ohne  doleritisch 

zu  werden,  sich  von  jener  gewöhnlicher  Basalte  sehr  aus- 

Eeichnet.    Viele  Oiivin  -  Einschlüsse  vermehren  durch  ihre 

Frische  und  durch  die  lichtegrüne  Färbung  das  eigenthüm- 

liclie  Ansehen  der  Felsart.    Sternberg  bei  Urach  in  der 

Schwäbischen  Alp.  fNr.  28)  

ScHitBLBR  gibt  dos  &pezüiscbe  Gewicht  dieses  Basaltes  zu  2^892  bi» 
%999  an. 
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Basalt  mit  vielen  angitischen  Theflen  und  mit  Titaneiaen- 
Kdrnem;  Olivin  ist  nur  sebr  sparsam  vorhanden.  Moni- 
Ckouoet  swischen  Ysstngeaus  und  Bessamorei  im  Ke/ogr« 
OXr.  16)    .   .   •  •  

Basalt  mit  crdssem  nnd  Ueinem  Mesotvp- Mandeln  und 
Kdrnera  nnd  Xnsserst  wenigen  Olivin- Theilen.  de 
Marnum  in  Aueergne.   (Nr.  18)  

Eioen  Basalt  vod  Übnlicher  Masse,  dicht,  nur  durch  die  schärfste  Lupe 

g^sehpn  «ich  höchst  fein-  und  •geschlossen  Vörnifr  flarstellend,  fanden 
wir  am  Platpati  des  Pui/  de  Mur  bei  Punt  du  Chateau  in  Auverffne. 
Mikrosko])iücIie  Meüutyp  -  Punkte  sind  überall  zerstreut  im  Gesteine ; 
man  kdnnte  über  die  Natur  der  Substanz  zweifelhaft  bleiben^  stellte 
Rieh  dieselbe  niclit  au(  !i  in  kleinen  rundln  hen  Massen  dar  .  welche 
*  mitunter  3  Linien  Lnn(;e  haben.  Lkcoq  und  BouiixsT  geben  die 
£igen8chwere  der  Felsart  zu  '2.66  an. 

Bas  alt  reich  an  Olivin  -  llt'jinen(runo:(Mi  uml  an  Titaneisen- 

Theilen.    lusiberg  bei  Dettingen.    (Nr.  20)  

Nach  ScHi  BLi-R  ist  das  Gewicht  dieses  Gesteine^  2,872. 

B»s<^lt,  (Hellte  Masse,  unter  scharfer  Lupe  höchst  feinkör- 
nig erselieinend  ^  Her  Bruch  ilachinuschelicht  ins  Ebene. 
Dem  ganzen  Aussehen  nach  steht  die  Felsai't  in  der  Mitte 
zwischen  Stein  -  artigem  und  Glasichtcm.  Hin  nnd  wieder 
ein  Olivin-Körnchen  und  ein  Titaneisen-Punkt.  Burkhards 
im  Vogels-Gebirge.  (Nr.  1)  

Derselbe,  mehr  braun  gefärbt,  hin  und  nieder  mit  einge- 
backnen  sclilackigen  Theilen  von  massiger  Grösse.  Daher. 
(Nr.  37)  

Man  hatte  die  Vermuthung  ausgCMprocheu,  Uiiss  die  Ba8aitc,  von  denen 
sulest  die  Rede  gewesen ,  keine  solche,  sondern  dnrch  valltanis«^ 

Glüht  gänzlich  umgewandelte  Felsarten  seyen ,  bunte  Sand.steine 
oder  dergleiehen.  A  e  h  n>l  i  c  !i Ersrheinungen  am  Wildenstein  bei 
a Udingen,  auf  dem  Kidvearieni/erye  bei  Fulda  und  an  der  blaue» 
Kappe  bei  E$chwege  wurden  als  Beweise  genannt.  Allerdinge  sieht 
man  an  jenen,  von  nns  zu  mehreren  Malen  besuchten,  Stellen  mit 
dem  vulkannisirten  Sandstein  verwachsene  nnd  df^ii seihen  durchzie- 
hende £>treifea  einer  Alasse ,  welche  mit  den  Burkhardser  Basalten 
die  grösste  Uebereinstimmnng:  zeigt.  Aber  diese  Masse  ist,  so  weit 
unsere  Erfahrung  reicht,  ebenfalls  Basalt :  b.iKalti.sche  Materie  drang, 
als  der  Sandstein  verändert  \viirde,  in  denselben  eii:  Tiud  rief  Phä- 
nomene  hervor,  von  denen  später  ausfülirlielie  Recheuscijaft  foIt>^cQ 
soll.  Die  zerriebene  Felsart  von  Burkhards  verräth  auf  das  Deut- 
lichste ihren  Magnetcieen-Gehalt.  Sie  ergab,  nach  Lonwioa  auf  un- 
sere Bitte  damit  nntrrnommenen  qnalitativen  Zerleg-nnfr:  Eiscnoxyd, 
Thon-,  Bitter-  nnd  Kiesolerde  und  sehr  wenig;  ^anoaii  als  Bestand- 
j^tofie.    Wir  urtheilcu  ubngeus  nur  nach  den  von  uns  geprüften 
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Handstücken,  da  wir  das  Yorkommeu  in  Burkhards  selbst  zu  sehen 
leider  gehindert  wurden. 

Eine  basaltische  Lava  vom  Chtnung  Api  auf  Banda,  einem 

aus  dem  Meere  emporg^stieg-eTien  Feuerberge  ,  hat  Manches  l^eber- 
einstimmeude  mit  dem  Gfsteiue  voo  Burkhards;  aber  das  Körnige 
iit  mehr  aasgezdcfanet  und  kleine  Feldspath-Krystalle  und  Leist- 
chen erscheinen  überall  durch  die  Masse  zerstreut.  Olivin  in  eiik' 
zelnen  Körnrlu  n  wird  inr  ht  vermisst.  In  der  Eigenscliwere  steht 
die  Lava  von  Jtianda  jener  Felsart  bedeutend  nacli.  (>r,  4)     .    .  . 

Jiach  v/N  PFR  Boon-Mksch  ist  die  Eig^nschTrere  Jt/rtu/tsclwr  Basalte 
=  2,672  bid  2,790;  allein  die  genauere  Angabe  über  die  Gestein- 
Beschaffenheit  der  gewogenen  Stäche  fohlt. 

Eine  basaltische  Lava  von  Hekla,  sparsame Olivin-Pnnkte  abgerech* 

net  frei  von  Einraengungen,  im  Innern  mit  Schlacken- Streifen  durch- 
zogen Tind  aus5?en  theilweise  von  schlackiger  Rinde  bedeckt,  steht, 
was  die  Massen  -  Beschafifeuheit  betrifft,  gleichsam  m  der  Mitte  zwi- 
schen heiden  vorigen.   (Nr.  6)  

In  chemiseher  Hinsieht  veihalten  sich  die  IHänäiieheH  Laven  nnd  jene 
von  Brndttf  nach  Lobwig,  wie  der  Burkhardser  Basalt 

Wir  gedenken  hier  einer  Aeussemng  Mackenzie^s.  Er  sagt: 
,,die  Lava  vom  Hekfa  lässt  sich  nicht  unterscheiden  von  cJnieen 
Basalt  -  Varietäten.  Dicss  gilt  auch  von  der  des  SnäfiaU  JiKkuL 
Tiele  jener  Laven  enthalten  Olivin,  und  Feldspalfa-  nnd  Angit-Theib 
kommen  in  manchen  in  beträchtlicher  Bfenge  vor.  (,Tra»^  im  tts 
Itkmd  ef  Iceland.  P.  360.) 
CoRDTT  R  MTitersrTielflet  n'urn  in  mitotisches  Glas  übergehenden  Basalt, 
GaUinace  oder  Obsidienne  imparfaiie.  Vorkommen  u.  a.  auf  SßM 
JagOf  eine  Insel  zu  denen  des  grünen  Vorgebirges  gehörig. 


Kdmige  oder  gefleckte  Basalte. 

Eine  der  besonders  interessanten,  im  Gänsen  jedoeh 
sparsamer  verbreiteten  Arten.  M anehe  Abändenmgen  lassen 

sich  mit  (l«  tnselhen  Kcclitc  den  Doleriten,  wie  den  Basalten 
beisühien,  im  Allgemeinen  stehen  sie  jedoch  lezteren  näher. 
Das  Eigenthflmliehe  körniger  oder  gefleckter  Basalte  — 
lMe$  hafolttques  grmtuleuses^  Favja8-i>b-Saiiit*Fokd;  J?«- 
Maltes  granulaires ,  Cordier  —  ist  Folge  ursprünglichen  Bil- 
dungs-Prozesses.  Es  kann  keineswegs  als  eine  bis  zu  gewis> 
•en  Graden  vorgesebrittene  Yerwitterong  betrachtet  wer- 
den ]  denn  solche  Basalte  —  obwohl  Ton  einigen  Geognosten 
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in  jener  Voranssezzung  Basaltes  decomposes  genannt  —  wer- 
den vollkommen  frisch  nnd  fest  gefanden.  Lichtere  und 
dunklere  Fleeken^  dunklere  Kllgelchen  und  Körner  Ten 
llehterer  Masse  umsehlossen  und  Eusammengeliftiten,  rühren 
augenfällig  davon  her,  dass  in  Folge  besonderer  Anziehung 
bald  feldspathige  bald  augitische  T heilchen,  reiner  oder  im 
Gemenge  mit  weniger  nnd  mehr  Titaneisen -Partikeln  auftre- 
ten. Dureh  Verwitterung  wird  in  gewissen  Fällen  die  Struk- 
tur deutlicher.  Die  lichte  gefärbte  Masse  zerftillt  leichter, 
w&hrend  den  dunkelgrauen  Körnern  und  Kügelclien  ihre 
Gannheit  bleibt  ^  nur  erseheinen  sie  oberfllichlieh  gelb  oder 
braun  gefleckt. 

Mit  den  ic&rnigen  Basaltea  dfirfea  Iwinetw^fs  soldie  Basalt«  Ter- 

wechselt  werden,  welche  durch  yerwitterim«;;  nicht  in  allen  Theilen 
gleich  stark  ergriffen  worden  und  wo  auf  dunklerem  Grunde  lichte 
Flecken  entstanden ,  oder  umgekehrt.  Die  Gegend  von  Lauterbach 
im  Voyels-Gebirge  hat  Beispiele  der  Art  aufzuweisen;  wir  fanden 
sie  fenier  am  de  MwtÜlebotit,  auf  dem  Plateaa  de  Prmdeiles 
unfern  Clcrmont  u.  a.  n.  O.  —  Ebensowenig;  gehören  gewisse  Ab- 
änderungen verschlackter  Basalte  hierher,  die  zwar  gleichfalls  ein 
^flccktes  Aussehen  haben ,  aber  an  den  Poren  und  mehr  noch  an 
den  regellosen  hlasigen  Rftamen  kenntlich  sind,  von  denen  die  ganse 
Masse  derselben  nach  allen  Richtungen  durchzogen  wird.  Solche 
Erscheinungen  trifft  man  zumal  am  Rande  basaltischer  Strome  ,  so 
u.  a.  an  jenem  von  Gravetwire  in  Auvergne,  besonders  zwischen 
den  Dörfern  AtAUre  und  Beaumoid.  Die  Eigenachwere  dca  leatern 
Gesteines  wird  S»68  wenig  oder  nidit  bedeutend  übersteigen. 

Körniger  Basalt  yom  Meissner.  Lichtegrane  Grundmas- 
8en  mit  daraus  hervortretenden  dunkler  geflErbten  Kügel- 
chen  und  Körnern ;  oder  das  Dunkle  nur  in  Flecken  auf 
dem  lichten  Grande  sich  darstellend.  Das  lichte  Gefärbte, 
von  geringer  Hlirte,  erscheint  unter  scharfem  Suchglase 
krystallinisch ,  sehr  feinkörnig,  aus  weissen  glänaenden, 
blätterigen  und  aus  Staub-artigen  graaen  oder  schwarzen 
Partikeln  bcvStehend,  zwischen  denen  viele  lebhaft  metal- 
lisch glänzende  Punkte  vorhani^pn  sind,  die  durchs  Expe- 
rimenf  leicht  als  Magneteisen  eritannf  werden.  Mit  Olivin- 
Thelichen  ist  die  ganze  Masse  wie  durch&äet. 

Dieser  llrlitpr«»  Theil  hat  mit  manrhrn  Doleritcn,  so  n.  n.  mit  denen  de« 
Fuj^  de  Chofdne  unfern  Clermont  die  grösste  Aehniichkeitj  während 
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'  jene  Masse  von  andern  gleichnamigen  Gesteinen ,   und  zumal  von 
den  auf  dem  Meissner  selbst  vorhandenen  bedeutend  abweicht. 

Das  dankler  Geförbte  ,  weniger  bestimmt  aas  einander  tre- 
tend, mehr  basaltisch,  führt  ebenfalls  Olivin-Beimengangen 
und  gibt  Magneteisen-Gehalt  zu  erkennen.  Die  U&rte  ist 
unvergleichbar  beträchtlicher,  als  beim  Lichtern« 

Beide  voili alten  sich  vor  dem  Löthrohr  übrigens  ung:efahr  gleich;  sie 
sclmielzen  au  den  Kanten  zu  grünlicbscliwarzein  Glase. 

Unter  den  Basalten  lassen  sich  dem  duukier  gefärbten  Tbeüe  des 
Meisstier-GeaUäJteB  «UDiebst  jene  der  Plateaus  um  PontgUMitd  ver- 
gleichen, nur  dass  sie  hei  weitem  reicher  sind  an  Konen  und 
selbst  an  Krystall^n  von  Titaneisen. 

Bfit  dem  Liehtenl  verfliessen  die  dunklern  Flecken  eelir  all- 
mlihlich,  obwohl  dem  freien  Aage  die  Scheidung  siemlich 
scharf  erscheint.  Aber  die  dunklern  Körner  —  rund,  je- 
doch stets  wenig  regelrecht ,  öfter  stnmpfecldg,  h'is  zu  6 
Pariser  Linien  im  Durchmesser  ^  treten  ans  der  lichten 
Grandmas se,  mit  der  sie  innig  verschmolzen  sind,  bestimmt 
hervor.  Bald  sieht  man  sie  vereinzelt,  bald  zeigen  sich  die- 

•  selben  mehr  gedrängt.  Nur  selten  findet  man  Kömer  und 
Kügelchen  zur  Hälfte  lichter  gefärbt,  oder  so,  dass  die 
Farben  an  ihnen  fleckweise  wechseln,  wie  an  der  Grund- 
masse.  (Nr.  8)  •  %  • 

In  gleicher  Besiehnng  merkwürdig  and  dem  Gesteine  von 
Meissner  sehr  nahe  stehend ,  Ist  der  körnige  Basalt 
von  Lauime$  nnfem  Cierment,  Er  ruht,  in  wenig  regel- 
rechte l^eiler  abgesondert,  unmittelbar  aof  granitischer 
Unterlage,  während  die  Felsart  des  berühmten  Hessischen 
Berges,  wie  bekannt,  das  Brannkohlen-Gebilde  bedeckt. 

Nach  liBCO^'s  und  Booillbt's  Ai)p:abrn  betrigt  die  Eigenschwere  des 
B.ifsaltos  von  Laudines  2,83)  ein  dem  von  uns  p:efundenen  Verhält- 
niss  sehr  nahe  stehendes.  —  Nicht  zu  tib^rsphr'n  igt  der  Umstand, 
dast$  äutisere  zerstörende  Kratte  auf  die  Massen  dieses  Gesteines 
höchst  ungleich  einwirken.  Man  nimmt  ein  solches  auffallend  Ter* 
sehiedenes  Vorschreiten  hegonnener  YerwitCemng  nicht  selten  an 
einer  und  der  nftmUchen  Säule  wahr.  ^ 

Andere  Stellen  am  Ciermont  haben  ähnliche  Erscheinungen 
aafsaweisen,  so  n.  a.  das  Plateau  de  ia  Serre,  der  Hügel 
Bügeu  u«  w*  Am  zulezt  genannten  Orte  hat  der  kör- 
nige Basalt  —  dem  Strome  von  Gravenoire  ziitrehörend, 
dessen  wichtige  Verhältnisse  uns  demnächst  b(.s(  heftigen 
werden  —  die  Olivin  -  Theüe  um  Vieles  sparsamer  aufzu- 
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weisen,  als  die  Felsart  des  Meiunen^  dagegen  ceigen  sieh 
hin  und  wieder  einzelne  Angit-Aosseheidunffen  und  sehr 
häufig  nimmt  man  in  den  liehtern^  wie  in  den  donkJeni 
Stellen  üasserst  ideine  Biasenrftome  wahr.  (Nr.  26)    •  . 

Das  Gestein   des  Higels  Bm^eu   ist  dnFch  Zersezziing^  ang^egriffen. 
•  Schvvnr  hr  Tlammcrscbläp;«  wandeln  einen  ganzen  Block  ia  eia  Hauf- 
werk rundlicher  und  stumpfetkiger  Körner  nm. 

Dieselbe  Felsart.  VoUkonimeii  unverwittert.  Etwas  klein- 
körniger, als  die  vorhergehende.  Hanfiffp  lichte  Parthieen, 
aber  mit  kaum  zu  unterscheidenden  Tlieilen.  Die  Olivin- 
Einmengungen  s})nrsainerj  dagegen  viele  grosse  Aui^ite, 
sehr  frisch,  schwarz  und  lebhaft  glänzend.  Aus  dem  Ko- 
gels-Gebirge,    (Nr.  39)  

Während  bei  den  beschriebenen  Abänderungen  körniger  Bap 
sähe  das  Doleritische  und  das  melir  Basalt  -  artige  der 
Masse  In  ungefähr  gleicher  Menge  vorhanden  sind,  tre- 
ten bei  andern  umgekehrte  Beziehungen  ein.  Dieses  ist 
u.  a.  der  Fall  bei  einer  liierlier  gehörenden  aiisoezeichnet 
schönen  Felsart  vom  Altenbcrg  unfern  Lauierbach  im  Vo^ 
gels-Gebirge.  Schwarze  kleine  Körner  zeigen  sich  sehr 
gedränii^t.  eine  dunkelgraue  Grundmasse  tritt  nur  sparsam 
dazwischeu  auf.  Einzelne  grössere  Olivin  -  Theile  werden 
wahrgenommen  und  neben  diesen  liänlii;*'  \iiüite.  Merk- 
würdig ist,  vvio  mit  der  grössern  Feinkornigkeit  und  dem 
mehr  ^oi  lierrschendeu  Basaltischen  die  Eigenschwere  be- 
träch tiielier  wird.    (Nr.  21)  

Auch  mit  der  häntigern  Anwesenheit  grösserer  Olivin -Ein- 
schlüsse in  körnigen  Basalreii  seheint  Hie  Eiffeiischwere 
zuzunehmen.  Die  Ei  fei  liat  nianehe  Beisnlele  der  Art 
aufzuweisen.  Ein  Handsttiek ,  dessen  Fimaort  wir  nicht 
näher  anzuheben  wissen  (Nr.  40)  wofif  

Solche  Grsfciiic  stehen  in  ihrer  spezifisclien  Schwere  den  Basalten  mit 
eckig-kurm{$eu  abgesonderten  Stücken  gleich,  deren  Masse  nichts 
Doleritisches  seigt.  So  n.  a.  jeae  vom  JffsrlocMiv*^  bei  AfHmmit 
in  Mem.  (Nr.  75)  


Dolerite. 

Die  bildenden  Theile,  Feldspath,  meist  Labrador, 
Angit  and  Titan-  oder  Magneteisen^  im  lurystailini- 
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•eben  Qetiige  verbanden,  alle  scharf  von  einander  getrennt 

und  mehr  oder  minder  deutlich  erkennbar ,  oder  kaum  zu 
unterscheiden  und  sodann  dem  Basaltischen  njiher  tretend. 
Das  &om  bald  gross,  bald  klein,  auch  fein. 

Zd  den  denkwürdig-sten  Tliatsachen  gehört  die  grosse  Achnlichkcit  ge- 
wisser Meteorsteine  mit  manchen  Doieriten.  Eine  solche  Uebereiu- 
Stimmung^,  die  zuerst  von  Mohb  ansgesprochen  wurde,  hat  nament- 
lieh  swiechen  den  bei  luvenas  gefallcneu  Aerolitheu  und  den  Doie- 
riten von  Uammtr^fiord  in  Island  statt;  auch  die  Meteorsteine  von 
Stannern  zeigen  Aualogieen  der  Art,  weniger  \nt  diess  der  Fall  bei 
jenen  von  S^xUtben^  von  Mauerkirchen  u.  s.  w.  Die  Aeroiitbe  von 
Muvenoiy  wiMrt  sich  schon  dem  freien  Auge  als  krystalliniseb-kSmige 
Gemenge  verschiedener  Mineralien  deutlich  darstellen,  bestehen,  \vie 
G.  Rosk's  schone  Untersuchungen  erwiesen,  neben  einzeln  zerstreu- 
ten sehr  kleinen  glänzenden  Körnern  und  Krystallen  von  Magnetkies 
und  hin  und  wieder  vorhandenen  BUttchen  von  strohgelber  Fulie^ 
vorzüglich  aus  ])rau neu  und  aus  weissen  Theilen.  Leztere  ei^aben 
sich  als  Labi  ador  und  in  den  Augiten  erkannte  man  genau  die- 
selben regelrechten  Gestalten,  welche  dem  Fossil  eigen  zu  seyn  pÜe- 
gen,  wenn  solches  in  Basalten,  oder  in  Lava  eingewachsen  erscheint 
Die  Meteorsteine  von  Stannern  sind  im  Wesentlichen  auf  ähnliche 
Art  gemengt)  wie  jene  die  bei  iHvenas  fielen. 

Als  am  meisten  ausgezeichnetes  Vorkommen  das  bekannte 
Gestein  vom  Meissner  in  Kurhessen,  Augitische  and  La- 
brador-Theile  und  Titaneisen-Kömer  seigen  sich ,  stellen- 
weise bald  diese  bald  jene  vorherrschend ,  vollkommen 
deutlich  5  und  dazwischen  treten ,  das  körnige  Gemenge 
durchziehend,  lebhaft  glänzende  Labrador-Leisten  häuhg 
auf,  die  nicht  selten  über  zwei  Pariser  Linien  L£nge 
messen.   C^r.  6)  

Durch  Verwitterung,  welcher  dieses  Gestein  mehr  als  andere  gleichnsr 

mige  Felsarten  ausgesezt  scheint  ,  srheiden  sich  die  einselnen  Go- 

niengtheile  meist  noch  deutlicher  von  einander. 

In  Doieriten  der  Art  wird  der  Olivin  fast  stets  vcrmisst. 

An  den  Dolerit  des  Meissners  reiht  sich  zunächst  jener  der 
berühmten  Pflasterhante  bei  Marhsuhl  unfern  Eisenach; 
wenigstens  in  einzelnen,    aii  Ort  und  Stelle  von  uns  auf- 

fenommenen  Handstücken,  denn  im  Allgemeinen  scheint  die 
elsart  feinkörniger.    (Nr.  22)  

Ebenso  fanden  wir  in  der  Kup f er  grübe  ^  einem  sehr  bekanh-> 
ten  Steinbruche  wenige  Stunden  von  Eisenach,  Dolerite 
dieser  Art.    Ihre  Masse  ist  im  Ganzen  kleinkörnig  und 
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entludty  nahen  regelrecht  aasgebildeten  Augit-Kryttelleni 

elnseln  smtrente  Eisenkiet-Theik.  C^r*  41)  «... 

Unter  den  Amtergn^  Gesteinen,  mit  denen  wir  bekannt  geworden,  ent* 
spricht  jenes  vom  Puif  de  Barncire  am  meisten  den  eben  hesrbrJe- 
benen.  Lecop  und  Boüili.kt  pebpn  die  Kiirensclnvere  7-u  2,65  an. 
—  Auch  die  Dolerite  des  Vulliaii8  von  iicauLieu  in  Provence  sind, 
naeh  BftoitemjiiiT,  denen  des  MeisSHerB  voUkommen  ihnlicb. 

Nicht  weniger  merk^N  lii  dig  ist  ein  dem  Gestein  vom  Meiss- 
ner in  mancher  licziehung  sehr  nahe  stehender  Dolerit ; 
zugleich  aber  sind  demselben  manclie  auszeiehnende  Eigen- 
thümlichkeiten  verliehen.  Ein  kr)  stallinisch  -  körniges  Ge- 
menge aus  Feldspathigem  und  Augitischem,  der  Magnet- 
eisen -  Gehalt ,  nach  den  vorliegenden  Handstiicken  zu 
urtheilen,  nur  stellenweise  deutücner  giehtbar«  Durch  das 
Ganze  der  Matte  serstreni  and  mit  derselben  innig  ver- 
webt treten  weisse  zeolithische  Theiie  auf,  mit  höchst 
sartfaserigem  Mesotyp,  so  weit  Untersachung  m$fflich>  and 
SU  diesen  j[eselien  sich  einEebi  serstrente  sehr  kleine  Ei- 
senlues -  WCirfei.  Dieser  Dolerit  durchbricht  den  Kohlenr 
Sandstein  am  Car$torphin-fLVifi;f\  unfern  Bdinhurgh.     r.  66)  • 

Wir  venreisen  die  Besizxer  der  gcoi^oatiscb-petrefUctologiscben  Liefe- 
rungen des  Heidelberger  Htneraiien  -  Comptoira  auf  Ht»  21M>  der  er- 
sten Auflage. 

Kleinkörniger  Dolerit.  Weisse  feldspatliige  Theilchen 

sind  Torherrschend,  daswischen  yiele  Augit-Kömchen  and 

Titaneisen  -  Punkte ;  hin  und  wieder  treten  auch  einzeln 

zerstreute    Olivin  -  Partikeln    von    gewöhnlicher  grüner 

Farbe  auf,   mitunter  aber  erseheinen  dieselben  auch  roth 

und  verleihen  dadurch  der  Fel.sart.    deren  Zusammenlialt 

selbst   im  frisehen    /nstande   ^^  i  iiii>   heträchtlirh  ist .  ein 

ei»enthUmliches  buntes  Aussehen.    Hammersfiord  in  Ost"* 

Island.    (Nr.  25)  '  

Mit  diesem  Dolerit  zeigt  der  Meteorstein  von  Juvenas  die  auffallendste 
Aehuiichkeit }  weniger  ist  solches  der  Fall  in  Absicht  der  Felsart 
vom  Meissner,  sie  erseheint  meist  um  vieles  grobk&niiger  nnd  dunk- 
ler gefärbt.  Nur  der  etwas  zersezte  MeUsner^tehe  Uolerit  atinuBt 
mit  dem  Aerolith  von  Ittvemu  mehr  fiboein. 

Dolerit  von  noch  kleinerem  Korne)  der  Feldspath  -  Gehalt 
vorherrschend,  die  übrigen  Gemengtheile  nur  in  Punkten, 
oder  als  Staub-artige  Theilchen  sich  darstellend.  Porös, 
auch  mit  zahlreichen  regellosen  Blasenräomen.  WilkeliMbad 
b«  H^nau.   CNr.  59)  ...  
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Dergieiehen ;  durch  die  ganze  Masse  nnd  siemlich  deich- 
l^rmig  werden,  sehr  viele  meist  Sasserst  kleine  OlivüirKörn- 
cben  serstrent  gefunden.  Porös,  jedoch  ohne  eigentliche 
Blasenräiune.  VidSCy  eine  zum  Isländischen  8ff$9el  8tam~ 
UMinga  Hürdimg  gehörige  Insel.   C^r.  57)  

Dergleichen )  höchst  feinkörnig^  die  Gemengtheile  selbst  un- 
ter schüHTstem  Suchglase  nicht  deatÜch  unterscheidbar. 
Von  metallisch  glänzenden  Pttnktchen  die  ganze  Masse 
wie  dnrchsfiet.  Olivin-Körner  ron  besonderer  Frische  und 
mitunter  2  Pariser  Linien  im  Durchmesser  sind  bänfig 
vorbanden.  Auch  findet  man  zahlreiche  Blasenränrne,  deren 
längste  Axe  anfifallend  einer  Richtung  «ngekehrt  sind. 
ffammersfiard»   (Nr.  2S)   

Aehnliche  Doleiite  kommen  in  Auvergne  vor,  it.  a.  am  Psy  de  Chopinef 

am  PIfitcau  von  Saint-Bonnet  uni'rvu  Rorhcfort  u.  s.  w.  Nur  schei- 
nen dieselben  etwas  wenig^er  Augit-reicii  uud  daher  lichter  von  Farbe, 

als  das  IslundUclu:  Gestein. 

Kleinkörniger  Dolerit,  auf  höchst  merkwürdige  Weise 
ausgezeichnet  durch  grossen  Olivin-Reichthum.  Die  eiii- 
zeljien  Körner  —  meist  vollkommen  frisch,  nur  hin  und 
wieder  durch  bunte  Färbung  der  Oberfläche  beginnende 
Verwitterung  zeigend  —  messen  mitunter  5  Par.  Liu. 
Länge  und  erscheinen  gedrängter  als  solche  in  irgend  eir 
nem  basaltischen  Gesteine  von  uns  beobachtet  worden. 
Insel  Bmtrhn,    (Nr.  10)  

Dergleichen,  schon  sehr  basaltisch,  die  Oiivin  -  Körner  nur 
sparsam,  dagegen  hiititii>e  Augit-Theile  und  undeutliche 
Ki-ystalle.  de  la  Rodde  ixi  Auvergne.  2Tj  .  . 


Anamesite;  Dole  rite,  deren  Elemente  meist  bis 
Bum  Unerkennbaren  gemengt  erscheinen;  Gesteine  die  zwi- 
schen dichten  Basalten  und  ausgezeichneten  Dolerlten,  wie 
jene  des  MeUmen,  in  der  Blitte  stehend,  bald  ersteren  bald 
bateren  in  gewissen  Merkmalen  nfther  treten.  Die  Sltem 
Benennungen  :  G  r  ü  n  «  t  e  i  n  -  a  r  t  i  g  e  r  1?  a  s  a  1 1  und  b  a- 
«aitischer  Grün  stein  deuten  ein  solch  Mannichfache« 
in  der  Nator  der  Felsart  an,  nnd  der,  mr  ktf  raem  Beseidi- 
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nung,  in  Vorschlag  gebrachte  Name,  von  dvd^isaog  entlehnt, 
Itt  gleichfalls  anf  jene«  Yerhältnifs  sa  besiehen.  H&ufig 
landen  früher  Verwechtelnngen  der  Anameaite  und  ge- 
wisser Diorite  statt  und  selbst  in  neuerer  Zeit  begegnet 
man  solchen  in  maaciicn  Fällen  leicht  verzeihlichen  Irrungen. 
3Seide  Gesteint  weichen  zwar  dadurch  sehr  weaentüch  Ton 
einander  ab,  das»  In  leetem  Hemblende*Theile ,  in  erstem 
das  Aiigttische  zu  dem  Bezeichnenden  gehören  5  allein  bei 
dem  nicht  seltenen  innigen  Gemenge  wird,  wenn  man  Kry- 
«talle  oder  krjstalUnische  Partikeln  vcn  Aagit  oder  von 
Hornblende  vermisst  nnd  ans  den  Yerhfiltniasen  des  Vor- 
kommens sich  kein  Anhalten  entlehnen  lässt,  die  Unterscheid 
dnng  schwierig.  —  Die  Anamesite  sind  unter  den  mannichfa- 
chen  Doleriten  bei  weitem  die  am  allgemeinsten  yerbreiteten« 

A  Ji  H  ri^  *' i  t  von  dunkel  grünlich  -  schwarzer  feinkörniger 
Ilanprinasse.  Die  krystallinischen  Gemengtheile  mit  einan- 
der verschmolzen  und  nur  hin  und  wieder  deutlicher  zu 
unterscheiden,  namentlich  die  Titaneisen  - Koi  iichen  und 
höchst  kleine  oktaedrische  Krystallc.  so  w  io  cin/elne  Feld- 
,  spath-  oder  Labrador-Leisten  an  dem  EigenÜiuailieheu  ihres 
Glanzes.    Steuihcim  bei  Hanau.    (Sv.  31)  

Die  im  Mayntliol  um  i'raukfurt  und  Hauau  so  häufig  vorkuuiiuende 
Felsart. 

Das  nfimliche  Gestein  in  Bruchstücken  drei-  und  fünfseiti- 
ger Siiulen.  Gianti  Causeway  (Riesendamm)  in  Irland, 
(Nr.  15)  

Baissois's  Angabe  der  Eig^nAchwere  des  Basaltes  (Anamesits)  von 
Gianit  CoHsewoff,  =  2,684 ,  steht  den  von  uns  erhaltenen  Resul- 
tate sehr  nahe.  HjudOinT  bestinunte  den  Basalt  (Anamesit)  von 

Staffa  zu  2,872. 

Anamesit  von  mehr  schwarzer  Farbe,  scheinbar  reicher 
an  augitischen  Theilen.  Arthuf  9  Seat  bei  Edinburgh»  Die 
Felsart  steigt  durch  Ablagerangen  von  KoUen  -  äandsteia 

•    auf.    (Nr.  7)   . 

Das  Mineralien-Komptoir  zu  yTcif^clhrrq^  hat  das  Gestein  unter  Nr.  230 
in  der  eisten  Auflage  der  geognostiscb-petrefaktologischen  Lieferun- 
gen aufgenommen.  * 
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FoRCHBAMMsn  beBtimmte  einige  „Bas alt- artige Bolerite  ▼<» 
QmÖMe  auf  Suderoe  und  von  Sumböe  zu  2,946  bis  2,817. 

Ana me Sit,  das  körnige  Gefüge  deutlicher,  aber  die  Yer- 
schiedenen  verschmolsenen  Gemengtheile  keineswegs  stets 
erkennbar.  Einzelne  zeolithische  Einschlüsse  verrathen 
sich  durch  ihren  Perlmntter-Glans.  Salüburp  Craigs  bei 
Edinburgh,  (Nr.  14)  

Dergleichen,  die  Masse  der  heschriebenen  Steinheimer  Felsart 
am  nächsten  stehend.  Mit  hänfigen  Chlorophäit-Einmen- 
gungen.  Gegend  um  Newcastle  am  7ywe-Fluss.  Bruchstück 
des  Ganges,  welcher  das  Kohlen  Gebilde  durchsest  und 
den  Komenschiefer  auf  manniehfache  Weise  umwandelt. 
CNr.  65)  

Aehnliches  Vorkommen  von  Gill  im  Massachusets.  (Nr.  50)  , 
Sehr  Eisen -reicher  Anamesit,   braun    mit   häufigen  roth- 
braunen Flecken,  die  vieileicht  theils  von  zerseztem  Olinn 
herrühren,  theils  auch  sich  als  gefärbter  Feldspath  dar- 
stelleji.   Arthur  s  Seat.   C^r.  67)  


Bei  andern  Doleriten  wird  der  Feldspath  oder  La- 

Jorador  durch  Feldstein,  in  gewissen  Fällen  wie  es  scheint 
^och  durch  Saassnrit  rertreten.  Das  Gefilge  bald  könii|^ 
hald^  mehr  dicht,  mft  in  der  Mitte  swischen  beiden,  seltener 

krystallinisch.    Durch  mehr  und  minder  häufig  vorhflndene, 

regellos  vertheilte  und  gewöhnlich  sehr  grosse  Biascnräume 

fVfird  picht  selten  Mandelstein  -  Struktur  herroj^mfen;  in 

|der  Regel  haben  jedoch  solche  Erscheinungen  nur  gegen  4«n 

Tag  hin  statt.      Das   Gestein  erlangt  dadui*ch  häufig  ein* 

Sclüacken-artiges  Aussehen. 

•  'Feldstein-Masse  innig   gemengt  mit  Augit  und  T  i- 

tan eisen  in  Staub-artigen  Theilen,  dann  treten  deutlich 
^  erkennbare  Körner  beider  Substanzen,  besonders  das  Ti- 
taneisen erscheint  häufig.  Olivin- Partikeln  finden  sieb 
hin  und  wieder,  jedoch  nur  sehr  sparsam  ein,  Augit- 
Krystalie  aber,  schön  und  gross,  nicht  selten  von  4  Pariser 
Linien  und  darüber,  sind  in  Menge  vorhanden  und  es  seigt 
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•ich  auf  hervortteehende  Weise  ihr  Einfloss  iiiif  die  £i- 
genschwere  des  Gesteines.  Gegend  von  EotkweÜ  im  BretM" 
gau.  (Nr.  32)  

Solche  Felsarten ,  die  beinahe  mit  keinen  andenfn  Doleriten  in  g^enaae 

Ueljerciiistimmunf^  g^ebracht  wrrdrn  können ,  zelilincn  sirh  dnrrh 
eine  dunkle  Kchwarzlicli-graue  l'arlmiit;  aus  ;  beim  Verwittern  wer- 
den sie  rotbbraun  iu  Fol^e  veränderter  Oxydatioiih  -  Stuiea  des  £i- 
sen-Gebaltea,  es  entsteben  die  sogenannten  Eiaendione  a.  s.  w.  Die 
Aagit'Kjystalle  treten  aodann  deatiiclier  hervor  nnd  werden  ihren 
Formee  nach  erkennbarer. 

ElSEKi.OTfR,  der  flie  Kaisersbthlf^  Dolerite  ß-enaii  untersuchte ,  lieferte 
mehrere  Bestiuuuungen  des  Eigen  -  Gewichtes  ihrer  verschiedenen 
Abänderungen.  (Beschreib,  des  Kaiserstublea.  S.  94  ff.) 

Gestein  von  ähnlicher  Grundmasse ,  jedoch  die  Augit-Kpy- 

stalle  weniger  gross,  mehr  Nadei-förmig  und  neben  diescfn 

hüuBge  Leisten  weissen  glünzenden  Labradors.  .  Bickberg 

nnfern  Lauterbmeh  im  VogeU^Gehirge*   (Nr.  24)     .    .  . 

J\Iajidelstein  mit  ähnlicher  Grundmasse,  die  Augit-Kry- 
'   stalle  meist  klein  und  wenig  deutlich,    aber  in  Häufigkeit 
gegenwärtig.    Die  Blasenräume  sehr  gedrängt,  unregel- 
mässig, zerrissen  und  nicht  gross.    Basaltische  Plateaas 
,    unfern  Rothe  fort  in  Auvergne.    (Nr.  49)  

j  Aehnliche  Fel.sarten  finden  sieh  am  Kirckhcrff  bei  Rüthweü  im  lireis- 
\  gO'U  i  äber  die  Titaneiseu-Kurner  sind  haiiliger  vorhanden,  die  blasi- 
«     gen  lUnme  mehr  rund  und  tfaeilweuie  erfüllt  von  kohlensaurem  Kalk. 

:Auch  gewisse  Phonolithe  sind  nichts  als  Basalte  oder  Dolerite  mehr 

•      frei  von  Aiijpt-  und  Magneteisen  -  Gehalt.    Bei  Qtteyrieres  in  Viva- 
rais  werden  die  augentallifisten  {»-ef^enseitißfen  Uebcro^an^  g^etrof- 
fen,  und  im  Velay  sahen  wir  Gesteine,  welche  auf  solche  Weise 
in  der  Bütte  stehen ,  dass  man  sich  kaum  einen  bestimmtMi  Aas> 
2      Spruch  erlaubt.   (BEnTRArrn  >  DB  •  Doues  Sammlung  hat  merkwürdige 
;      hierher  gehörige  Beispiele  nnfzuweisen.)    Allein  der  Oliv  in,  das 
1      die  basaltischen  Gebilde  so  gewöhnlich  Bezeichnende,  wird 
bei  den  Phonolithen  vermisst  und   die    Einschlüsse  glasigen 
Feldsiiatbes,  den  Basalten  mehr  fremd,  efaarakteriairen  aodann  jenes 
Gestein  mituttter  in  nicht  geringerem  Grade,  wie  die  Tracl^e. 


I 
1 

■ 

i      Gewissen  Doleriten,  in  denen  das  Feldspathlge  balS 

mehr  zurücktritt ,  bald  ganz  vermisst  wird  ,  ist  IV  e  p  h  e  1  i  n 
beigesellt.  Er  erscheint  meist  in  ausgebildeten  Krystaliea  als 
Boföiliger  Gemengtheil,  oder  er  kommt  auf  drusigen  RfiomeA 
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Töp  und  alt  Uebemig  der  Spalten  •  Wandnngen«  Andern 
Doleriten  gesellt  sich  das  Fossil  in  HinUgkeit  hei,   es  tritt 

konstant  (Win  aul  und  heliauptet  einen  nicht  zu  verkeimen- 
den Eintlass  auf  die  Beschaffenheit  der  Feisart,  so  dasa  das 
Zofldiige  schwindet  and  man  Nephelin-Dolerite  anzn* 
nehmen  sich  herechtigt  achten  darf. 

Die  Lava  vom  Capo  di  Bove^  ein  Hiigel  zwei  Miglien  von 
der  Paria  San  Sebastiano  —  der  Se  Ice^Eomano  — 

fehürt'  an  den  ansgeaeichneten  Beispielen  solcher  Yor- 
onunnisse« 

Die  ersten  mit  vielem  Fleisse  ausgeführten  Untersuchungen  lieferte 

Flburiaü  -  DK  -  Bkixevüe  (Journ.   de   Vhys.    Vol.  LT  y  p.  459  ^fr 
Ueher  die  basaltische  Natur  des  Gesteines  entticliied  am  frühesten 
L.  V.  Buch  (Geognost.  Beobacht  II.  B.,  8.  60  ff.) 

Dunkel-rauchgraiie,  schimmernile,  ziemlich  diclire  und  schein- 
bar gleichartige  Masse ,  ein  feinkörniges  Gemenge  aus 
höchst  kleinen  Krystaiien  und  krystallinischen  TheÜeii  von 
^Nephelin,  Augit  and  Magneteisen,  zu  denen 
sich  meist  noch  Leaeit-Körnchen  gesellen»  (Nr.  64)  . 

Seit  vielen  Jahren  ist  diese  Lava^  welche  nach  Brocchi  aus  vulkaiiischeo 
Mündungen  abstammt  die  vormals  in  den  Albanischen  Bergen  vor- 
handen waren  ,  durch  Meng*e  und  Mannich faltigkeit  von  ihr  um- 
schlossoner  Fossilien  berühmt.  Bire  graue  Farbe  neiget  si<  h  nicht 
selten  zum  Schwarzen.  In  den  obern.  dem  Tag-e  zunächst  l>p<h)dn- 
chen  Theilen  wird  das  Gestein  blasig  und  die  Räume  enthalten, 
ausser  den  Krystaiien  der  enrShntea,  in  die  Znsammenscszung;  der 
Felsart  wesentlich  eingreifenden,  Substanzen ^  Melilith^  Hamnotoni) 
Meaotypy  sogenannten  Breislakit,  Kalkspath  u.  s.  w. 

Die  Lava  ausserhalb  des  »V.  Pao/o-Thores,  ungefähr  4  Ita!.  Meilen  von 
Rum ,  in  der  Nähe  der  Aqua  aceUtsa  —  einen  Strom  bildend  der, 
schlackig  und  porös  in  seinen  obern  Theilen,  mehr  als  30  F.  Mäch- 
tigkeit hat  und  in  re^llosen  Pfeilern   abgesondert  erseheint  — 

kommt,  nar!:  vor  uns  liegenden  Handstticken  ,  mit  jener  von  Capo 
di  liiive  sein  liherein.     Ihre  Verhältnisfie  wurden  geschildert  von 

Carpi  (Giurn.  Arcudk  o  l  ol.  XJLI.) 

Das  Gestein  unfern  Porto  di  Naos  auf  Lancerote  ,  über  welches  der 
Lavenstrom  sieh  herabsieht,  welcher  1730  geflossen,  ist,  nadi 
L.  V.  Buch  ,  ein  feinkörnig;es  Gemenge  grüner  und  weiser  krystal- 
linischer  Theile  gewissen  Doleriten  ähnlich.  A  ii  g  i  t  wird  unter 
starker  Lupe  wohl  erkannt ;  nicht  so  der  Feldspath ,  statt  dessen 
kleine  Nephelin-Krystalle  sich  einstellen.  Die  Msssen  sind 
von  grossen,  innen  drusigen,  wenige  länglichmi  Löchern  durdis<^B. 
Sie  filden  Säulen,  wie  Basalte  n.  s.  w. 
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Nephelin-Dolerity  krystallinisch-grobkörniges  Gemenge 
aas  Auffit-,  Magn  eteisen-,  Nepheiin-  und  weni- 
gen F eldspath-Theilen.  KaxMm^uehel  im  Odenwaide. 
CNr.  33)  

Dergleichen,  höchst  -  feinkdmig ,  die  bildenden  Theüe  Innig 
mit  einander  verschmolcen ;  Neplielin-Krystalle  in  ihren 
Umrissen  wohl  erkennbar,  yon  mehreren  Linien  Durch- 
messer, frisch,  glasig  glänsend  und  dem  Teige  fest  ver- 
wachseU}  sind  In  Menge  vorhanden.   Daher.  CNr.  $4) 


Nach  Nbcksr-de-Saü8SV8B  ergibt  sich  die  basalti- 
sche Lava,  aus  vvtlelicr,  wie  es  sclieuit.  der  grosste  TheiJ 
des  jS^mma- Berges  besteht,  als  Gemenge  leaaitischer 
nnd  aagitischer  Theiichen.  Sie  nmschliesst  regelrecht 
ausgebildete  L  e  n  e  i  t  -  KrystaUe  von  sehr  verschiedener 
Grösse,  sc^liwarze  Augite,  deren  Form  keine  scharfe  Bestim* 
mang  sullisst,  und  kleine  Oiivin-^tige  Kömer« 

Die  Lava  von  Borphfito  dfirfte  eine  ithnliche  ZusamiDeiMesBung^  haTiea. 
Wir  verweisen  auf  Sai.mon*«  Untersuchunffen  dieser  Felsai  t.  (Journ. 
de  Phps.  Vol.  XLVm,  p.  432  etc.)  —  J\ijf  flpin  Eilaiulr  St.  Kitts 
(St.  Christoph)  findet  man  nach  J.  C.  Lkes  {Quart.  Journ.  of  Sc. 
etc.  New  Ser*  Nr.  VIII,  p.  256  etc.)  eine  feinkörnige  Lava,  reich 
an  OUviB-Kömem  and  an  Leiuiten. 


Endlich  hat  die  grössere  der  Cf/Mopen-An^ein  eigenthfim- 
liehe  Dole  rite  aufzuweisen,  in  deren  Gemenge  An  a  1  z  im 
wesentlich  eingreift* 

Wir  werden  spftter  ausführliche  Knnde  von  dieser  schönen 
Felsart  eu  geben  haben.  Hier  nur  vorläafig  die  Bemer- 
kung, dass  bei  den  vorgenommenen  Wiegungen  ein  Exemplar 
mit  vielen  blasigen  Räumen  nnd  grossen  Analeim -Kryatal- 
len   (Nr.  35)  

ein  anderes  Handstfiok  mit  kleinem  Blasenrfiomen  (Nr*  9G)  * 
ergaben;  allein  beim  sehr  Porösen  der  Massen  sind  beide 
Resultate  nur  als  der  Wahrheit  nahe  so  betrachten. 


üigitized  by  Google 


-    Ml  — 
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SlaiMl. 
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In  freier 
Luft* 


im 

Wasser. 
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Gewicht 
=:P. 


Knrriglr- 
tes  absoin- 
tes  Ge- 
wicht 

—  P'. 


Differenz 
beider  Ge- 
wichte = 
Verluiit  im 

Wasser 

I> 


Spezi  fi sc  lies 
Gewicht 
P' 


Korrigtrtesi 
üpezifiscties 
Gewicht 


330,2 


13,7 


14,0 


330,2 
330,2 


14,5 
14,5 


13,7 


14,0 


64081 


73423 


64107 


73456 


21931 


2,0231 


27223 


14,0 
14,0 


32922 
58309 


I. 


2,6986 


32937 
58338 


12736 
23061 


2,5861 
2,4347 


2,9210 


2,696: 


2,5842 
2,43291 
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Ueberbiickt  man  die  Resultate  tSmmtiiclier  Wiegangen 
basaltUeher  und  doleritisclier  Gesteine,  mo  ergeben  sieh  — 

einen  Fall  abgereclmet ,  wo  die  Schwere  ausnahmsweise  bis 
zu  3,6732  sich  erhob  —  3,1112  und  2,4329  als  höchste  und 
geringste  der  gefundenen  Werthe;  dass  in  so  grossen  Un- 
terschieden Irgend  ein  Geses  ausgedrückt  seyn  müsse,  leidet 
keinen  Zweifel. 

\  Oll  neunzehn  Ge w  ichts  -  Bestinunangen  dichter 
Basalte  erreichten  aeht  eine  Schwere  von  3,0 ,  oder 
sie  erhoben  sieh  um  Weniges  ttber  diese  Zahl,  wfihrend 
sechs  ==  2.9  eri:abo]i.  Damit  treffen  die  \  ersuche  von 
Bk&gman  ,  Klaproth  ,  L.  V.  Buch  ,  Br£1tuaupt  ,  Sceüblsr 
n.  A.  £a  welchen  Sächsische,  Böhmische  u.  a«  Basalte  ge- 
dient,  fiberein;  sie  fanden  3,0  bis  3,1  bis  3,22  Eine 
der  von  uns  nachgewiesenen  Eigenschweren  von  3,6732  er- 
klärt sich  durch  den  ongcwöhuUch  grossen  Titaneiseu.  -  Ge- 
halt. Die  andern  Torgenommenen  Wiegwigen  seigten,  in 
Füllje  eigenthttmlicher  Beschaffenheit  der  Masse,  oder  durch 
häufige  Gegenwart  gewisser  Einschlüsse  u.  s»  w.  eine  mehr 
und  minder  beträchtlich  geringere  Schwere, 

Mit  diesen  verschiedenen  Ergebnissen  werden  unsere 
Erfalirnngen,  die  Znsammensezznng  solcher  basaltischen 
Massen  betreffend,  in  Uebereinstimmung  gefunden,  obwohl 
Sur  Zeit  sich  Manches  nur  nach  ungejßKhrer  Vermuthung 
bestimmen  lässt. 

Beaehten  wir  zuerst  die  Eigen  <  Gewichte  der  in  den 
Bestand  jener  Felsarten  wesentlich  eingehenden  JVIineral- 
körper. 

0ie  spesifisohe  Schwere  des  alle  dichten  Basal- 
te voredgsweise  bezeichnenden  Augits  wit*d  als  zwischen 
3,34  und  3,23  in  der  Mitte  stehend  angegeben.  Wir  be- 
stimmten: 


*  Andere  Gewichts  -  BeKtimmung^n  sog^efiannter  Basalte,  u.  a. 
jene  von  Mills  (Philos,  Trtmgactf  VuL  UXX,  p»  91  oiwl  99) 
sind  auf  Doierite^  Wacken  a.  s.  w.  sn  besialieo. 
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a)  ausgewXhlte  lose  Krystalle  der  Abänderani^  tn- 

unitaire  des  gemeinen  Augits  von  Mores- 

law  (J)  in  Böhmen  zu  3,131 

b)  eine  abgenmdete,  jedoeh  im  Innern  Tollkoiiiiiieii 
ficisehe  Masse  von  dem  ebenuds  ab  ,,scblacki- 

g er'*  bezeichneten  gemeinen  A u g i t    voa  • 
Maar  im  Vogels-Gehinjc  zu  .  3,315 


Von  f eidspathigen  Substansen  sind  die  bekann- 
ten Gewidite  dbBs  Labradors  ^  2,751  bis  S,714  und  jene 

des  Feidsjjathes  =  2,559  bis  2,39.    Wir  fantleii: 
eine  grössere  reine  Masse  des  Ingermannländi-' 
uken  iLabradors  von  17091  absol.  Crew,  m  «  S,698 
d)  dergleichen  yom  reinsten  AdMar-Feld spat h 

vom  Namani  Cöoli  Kandi  auf  Zeylan  =  .  .  2,475 
dergleichen  von   hchteröthlich  gef&rbtem  ge- 


meinem Feldspatb  ans  der  Gegend  von 
Karlsbad  ===  .  

f)  dergleichen  von  charakteristischem  Feldstein 

von  Grffthytte  in  Westmmdand  =s  .   •   .   •   •  S,633 


Das  Gewicht  des  Titaneisens  schwankt ,  naeh  fi^ 

hern  Bestimmungen,  zwischen  4,62  und  4,89;  jenes  des 
M  agneteisens  beträgt  5,09.   Bei  onsern  Versuchen  er- 


gab sich: 

|r)  eine  derbe  Masse  von  Titinneisen  von  MaH 

ia  Norwegen  =   4,735 

h)  körniges  Magneteisen  vom  Col  dOltgni  in  Fie- 

mont  ^      .    ...   .   ..»   .       «   .   .    .  4,859 

i)  Magneteisenin  Oktaedern  krystallisirt  aas 

dem  Zillerthale  —   5,137 


Angenommen,  es  sey  ein  dichter  Basalt  aus  Augit.  nus 
einem  Fei dspath igen  —  Labrador,  Feidspath,  Feld- 
stein —  und  ans  Titan-  oder  Magno teisen  in  nn- 
gefähr  gleichen  Mengen  znsammengesezt ,  so  würden  sich, 
nach  den  von  nns  ge^denen  Eigen  -  Gewichten,  wählt  man 
überall  Mittel-Verhaltnisse  ^  wie : 

11  * 


Digitized  by  Google 


L       de«  Aogit:  -^-^^^  3,223  =  A  *; 

II.  für  das  Feldspathige:  ^  t^^^"*"I  s=r  «,592  = 

,  m.  für  den  Gehalt  an  Magnet-  oder  Tlfaneisen: 

g  +  ^  +  ^  =  4,910  «  C 
go  würde  die  spezielle  Schmve  eines  sobhen  Basalt««  seyn: 

£±±±JE  =  3,575. 
3  ' 

Zu  bestiBUBteren  Kesoltaten  ivird  hub  geführt  durah  die  An- 


nahme :  _ 

I6A+4g  +  C  ^ 

23 

und  ein  solches  Verhältniss  yorauszusezzen ,  darf  man  sich 
dnrch  mehrere  Grfinde  berechtigt  achten :  dasAagitische 
ci  scheint  5  wie  alle  Erfahrungen  darthon,  als  die  dichten 
Basalte  vorzugsweise  charakterisirend;  das  Feldspa- 
thige  ist  stets  mehr  zurückgedrängt,  und  wo  dasselbe  auf- 
fallender hervortritt  haben  auch  Aendenuigen  in  der  Eigen- 
schwere  statt,  anf  die  wir  sogleidi  zuräcklioninien  werden; 
die  bei  mechanischen  Zerlegungen  sich  ergebende  Menge 
Ton  £isenoxydnl  ist,  in  gewöhnlichen  l^'äUen,  noi*  sehr  ge- 
ring  n.  s.  1^« 

Von  einer  andern  Seite  solehe .  Verhültnlsse  betrachtet, 
tritt  in  den  meisten  dichten  Basalten  der  Oliv  in  so 


•L.  V.  Büch  bestimmte  die  spezifische  Schwere  vollkommener  Angit- 
Krystalle  von  Bufaure  und  aus  Gross- Canaria  zu  3,238. 

^  Denn  bei  dicbten  Basalten  lässt  sich ,  ohne  ehemische  Analyse,  bei 
weitem  in  den  meisten  Fällen  oicht  angeben,  ob  Feldspath,  Lsp 
b r a d o r  oder  Feldstein  in  deren  Gemenge  anfgenonunen  Wör- 
den. —  Nach  L.  T.  Bucn's  Wieguogen  gaben  eebr  reine  Adnlar- 
Krystalle  als  normale  Elgenscbwere  des  Feldspatbes  bei 
Temperatur  von  17«  cent  =  a>558 »  ein  Gewicbt,  das  Toa 
Hittel-SebwoN  nur  weaig  «bweiebt 
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vresentlich  auf,  dast  die  Reeliniiiig  olme  ISweifel  genauer 

wird ,  wenn  mau  die  Elgeiischwere  dieser  Sob^taux  mit  iu 
dereft  Bmioli  begreift.   Wir  fanden; 
k)  bei  einer  Masse  körnigen  Oliyin  s  vom  AAeil-* 
stein  bei  Steinetu  in  Kurhesien,  deren  absolutes 
Gewicht  16814  betrug*,  die  Eigeuschwere  =  8,279 
l>  Eine  ühniicbe  Masse,  frei  von  Aogit  -  Partilwln, 
aber  mit  etwas  ansiseender  ScUackenriiide,  toii 
Dochweiler  in  der  Eifel  **  wog  =    .    .    .    .  ZyiM 
m)  Eine  Ideine  Masse»  ans  den  reinsten  Oliv  in- 
Körnern  snsammengesest ,  daher  ^    Hatte  ein 
Eigen-Gewfekt  yon  9,234 
Diese  Grössen  geben  als  Mittel  -  Yerliäitniss ;  3,255  » 

l*i^ähme  man  nun  an:  der  Oliyin  sey  mit  dem  Angit 
EU  gleichen  Theilen  ln  einem  dichten  Basalte  enthalten, 

dessen  Gemenge  was  Feldspath-  und  Magneteise n- 
Gehalt  betrifft,  obiger  hypothetischen  Voraussessung  ent- 
spricht)  so  würde  die  Eigenschwere  ehies  selchen  Gestehies 
seyn : 

8 A  +  6B  +  C  4-  8  D 

23  ' 
Basalte,  in  denen,  so  weit  änsserüche  Merkmale  und 
mechanische  Zerlegung  ein  Anhalten  gewähren,  das  F eid- 
spat hige  vorherrscht,  zeichnen  sich,  wie  es  nicht  anders 
möglich  ist,  durch  geringeres  spezifisches  Gewicht  aus;  sio 
erreichen  nnr  2,82  bis  2,85,  nnd  andere,  häufige  Feldspath- 
Krystalle  und  Leistchen  nmschliessend ,  sinken  seihst  bis  £a 
2,59.  Magnet  -  oder  Titaneisen  pflegt ,  unsern  Beobachtun- 
gen gemäss,  in  Fällen  der  Art  auch  in  geringer  Menge 
vorhanden  va  seyn. 

*Die  Masse  war  jedoch  nicht  ganz  frei  voa  augitischeii  ThcUchen, 

**Das  absolnfe  Gewacht  war  =  90981. 
•**iVac!i  Stkomeyer  wie^iit  der  höchst  reine   völlig  unverwitterfe  0  I  i- 
V  i  11  des  Vogels-Gebirges  =  8,3386  aud  jener  von  KasaUh/of  in 
Böäma»  =  3,3445. 
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Ohne  andere  SnbstonBen  in  Betraclitiuig  bq  Btehen, 

deren  Qaantität  zu  gei*ing-  igt,  als  dass  sie,  in  Basalten 
enthalten 9  auf  deren  Eigen-Gewicht  merkbar  einwirken  könn- 
ten 9  wollen  wir  nnr  Jener  Abänderungen  gedenken,  welche 
Mesetyp  in  Körnern  und  Mandeln  nmschliessen.  Sie  eei- 
gen  bedeutend  geringere  spezifische  Schwere.  W  o  solche 
Beimengongen  in  gewisser  Häufigkeit  auikreten,  fanden  wir 
2,76  ond  selbst  nnr  2,66.  Bei  manchen  Mesotyp-rei' 
eben  Basalten  wird  übrigens  durch  in  grösserer  FrequenE 
anwesende  Magneteisen  -  Theile  das  Gleichgewicht  wieder 
hergestellt« 

Betrachtungen  wie  die  bisher  dargelegten  sind  auch 

auf  Dolerite  anwendbar.  Wie  zu  vcrmuthen  gewesen, 
musstc  ,  bei  mehr  augenfülUgem  Labrador-  oder  F  e  1  d- 
spath-Gehalt,  eine  etwas  geringere  Eigenschwere  eintre- 
ten. Die  meisten  Wiegnngen-  schwankten  swischen  2,88 
und  2j72.  —  Solche  Schlussfolgeii  darf  man  nur  umkehren, 
um  von  jenen  Doieriten,  die  durch  Augit-  oder  Oli- 
vin-Reichthum ausgeseichnet  sind,  eine  den  dichten  Basal- 
ten  sieh  mehr  nfthernde  Eigenschwere  zu  ahnen.  Bestätigt 
wird  fliese  Ansicht .  die  Resultate  der  mit  DoleritLii  ahnli- 
cher Art  vorgenomiiieiien  Wiegungen  abgerechnet,  auf  beson- 
ders denkwürdige  Weise  durch  die  körnigen  Basalte; 
die  mehr  doleritisehen  ei-<^Mben  2,7  bis  2,8,  die  mehr  basal- 
tischen wüge)4  5,0  u.  s.  w. 

Wir  wollen  uns  mit  vorstehenden  Erfahrungen  und 
EntWickelungen  begnügen,  die  yoi*erst  nur  filr  einen  2a  ge- 
winnenden Ueberblick  dienen  soUen. 


Allein  wenn  man  auch  alle  die  rerschiedenen  Erzeug- 
nisse, wie  das  System  solche  aufsfihlt,  wohl  eu  erkennen 
vermag,  so  gibt  es  dagegen  zahllose  Mittelglieder,  deren 
Zurücidiihrung  auf  diese  oder  jene  Art  -  oder  Abändenuig 
nicht  selten  mit  den  grössten  Schwierigkeiten  verbunden  ist. 
Die  manoichfachen  vulkanischen  Produkte  Verkufen  sich  so 
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in  caniiider^  dass  man  gewissen  vereinzelten  Mauea  oft 
kmib  Uil'e  iHpPf&teil»  In  der  BlethnAe  ananweiaen  ver* 

mag,  da  SS  na^Bfreifelhaft  wird^  welcher  der  Begriffs-Be- 
stimmungeu  der  Lehrart  sie  unbediagt  angehören. 


Wacken. 

Ob  die  Wacke  deren  Gestein -Beschaffenheit  uii- 
sem  Lesern  nicht  unbekannt ,  ein  eigenthttmUchea  Fel»-Ge- 
biUe  ßojj  oder  ein  Ergebniaa  von  Umwandelongen,  welohe 
Basalt,  Dolerit  a.  a.  w.  erfuhren ^  darüber  waren  die  Mei- 
nungen getheilt.  Auch  gegenwärtig  diirite  die  Sache  kei- 
neswegs als  für  alle  Fälle  entschieden  au  betrachten  aejn. 

Das  Ungleichartig»  vieler  Waehen,  Uir  Gemengtseyn  ans 
mehreren  Mineral-Substanzen  wird  unter  dem  Suchglase  au- 
genfällig. CoRDi£R  y  der  unser  Wissen  über  die  Natur  vul- 
kanisebar  Gesteine  ao  aehr  erweiterte,  hat  Feldapath-,  An- 
git-,  und  TitaneiaenrTheile,  aber  meist  In  vielartigen  Graden 
der  Yei*wittepunff  in  der  Masse  wahrer  Wacken  aufgefun- 
den. Eine  solche  Zusammensezzung  weiset  auf  ein  basalti* 
tehea  oder  doleritischea  Wesen  hin*  Femer  wurden  an 
verschiedenen  Orten  alfanähbche  Uebergänge  von  Wacken  In 
üasalte  und  Dolerite  beobachtet  ** ,  und  die  änssere  Iviiido 
gewisser  Schlacken  -  Gebilde  zeigt  sich  umgewaudelt  zu 
Waeke-artigen.  —  Allein  der  Charakter  der  Wacke  iat  nicht 


*Das  Wort  im  ftttern  Sinne  genommen  and  nicht  in  dem  mancher 
firemdllndiscben  Geognooten  neuerer  Zeit,  welche  gewisse  B8sal^ 
Konglomerate,  sog^enannte  Trapp-Tuffe,  nnd  selbst  erdige 
Feldstein-Porphyre,  erdige  oder  serseste  Trachyte  (De- 
mi te)  nnd  andere  Felsarten,  deren  Merkmale  wesentlich  verschieden 
gefunden  werden,  als  Wacken  1»ezeiehnen. 

^WBRifaa,  welcher  die  Erscheinung  zuerst  wm  SekeUtea/berger  Hügel 
unfern  Freiberg  wahrnahm,  benuste  sie  als  einen  der  wesentliehsten 
Stusponkte  für  die  Hypotheae,  dass  die  Basalte  AbaSzae  ans  einem 
wXsaerigen  LÖsungs-Mittel  aeyen.  Es  war  diese  Beobachtung,  wel- 
che mit  den  Crrund  abgab  f6r  den  so  lange  gel&hrten  Meinung»- 
Kampf.  antelL  Bl.  d.  allg«  litt  Zeit  v.  J.  1T68,  S.  484  ff.) 


/ 
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selten  «chwankend.  Sie  gehört  bq  4en  &||urteft  Im  deren 
Kenntiiifls  wir  noeli  yorwttrts  su  gelienVi^p*   Oft  fhift 

es  sich,  ob  vorhandene  Dififerenzen  als  feste  und  beständige 
xa  betrachten  seyen  u.  s.  w. 

Dass  der  eigenthiinüieile  Zustand  mancher  Wachen 
ein  nnsprtinglicher  sey,  dass  dieselben  nicht  als  Teründerte 
basaltische  Gebilde  zu  betrachten ,  ergibt  .sich  daraus  ,  dass, 
wie  später  gezeigt  werden  soll ,  der  umwandelnde  Einfloss 
auf  s  Neben-Gestein  weniger  deatlieh  wahrnehmbar  is^  oder 
ganz  vermlsst  wird  wo  basaltische  Gang-Massen  Wacke-artig 
werden. 

Die  Eigenschwere  der  Wachen  wurde  namentüfih  tob 
Brbitbavpt  nntersncht.    Er  fand, 

die  lichte  grünlichgraue  von  Ii  icsenthal     .    .    =  2,249,* 
die  .dunkel  grünlichgraue,  daher    ,    •    .    .    ,    =r  2,^ÜS; 
die  lichte  graalichschwarze,  daher   ,   •   »  >    =  2,&9|u 
Mit  der  lezten  Angabe  trifft  eine  ▼«n  ans  mit  dar 
W  acke  von  Salisbury  Craigs  —  das  Gestein  ist  ausgezeicih 
net  durch  grosse  in  die  Lünge  gezogene  Blasenräume,  wel- 
che theils  Kalkspath,  theils  Griinerde  enthalten  —  vorge- 
nommene Wiegung  sehr  Überein;  das  spezifische  Gewicht 
war  =  2,6253. 

Heber  die  chemische  Natur  der  Wacke  erluelten  wir 
bis  jest  keinen  befriedigenden  Anfsehlnss  ^. 

Ein  Theil  der  Wacke  gehört ,  neuern  Erfahrungen  zu 
Folge,  den  augitischen  oder  schwarzen  Porphyren  an ;  alleio 
das  üebrige  steht  mit  basaltischen  Gebilden  in  onyerkenft- 
barem  Zusammenhange,  wl^  man  dieses  ans  dem  Verfolg 
ersehen  wiid. 


•SiLLiMAif  iämerh.  Jwm.  flf  Se,  Nr,  3)  hat  eine  Felsart  scr. 
legt,  die  von  ihm  mit  dem  Ansdruck  Wacke  beseicbnet  wird»  je- 
doch  ohne  dass  er  sie  genauer  lyeschieibt,  oder  selbst  nnr  dea 
Fundort  angibt;  Gehalt  =b  Kiesel  38,0  Thon  23,0  Kalk  4,5  Ksk* 
Jens&ur«  S,32  Wasser  16,18  Eisenozyd  26,0. 
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Mackige  Basalte« 

Schon  Desmarest,  dessen  Betrachtangen  und  Erfahrun- 
gen im  natnrhistorischen  Fache ,  wie  wir  sahen,  nicht  im- 
frnehtbar  geblieben,  hatte  wahrgenommen,  dasa  Basalte  oft 
ron-  schlackigen  Massen  be^rleitet  werden.  Dieses  ist  nament- 
lich sehr  häufig  der  Fall  in  Auvergiie ,  im  Velay  ^  in  der 
Eifely  in  Ungarn  (ßo  n.  a.  um  Magosparty  oder  Brehif  bei 
Kihngsherg  im  Barocker  Komitate  vnd  am  Medve ^Berge 
unfern  Sornas  -  Ujfalu  im  Neograder  Komit.)  u.  s.  w.  Auf- 
fallend bleibt  dagegen  die  Abwesenheit  oder  das  seltnere 
Vorkonmien  Ton  Schlacken  in  Gegenden,  wo  basaltische  For- 
mationen auf  grossartige  Weise  entwickelt  worden,  wie  «.  a. 
in  Schottland,  im  F(9</e/«-Gehirge  u.  s.  w.  Die  INeptunisten 
wähnten  in  den  vermissten  Schlacken  einen  der  StÜ«- 
pnnkte  ihrer  Hypothese  gefmden  sa  imben.  Besonders 
RiCHAU>80N,  der  sich  durch  den  Widerspruchs  -  Geist  oft 
auf  den  Kamplpiaz  liinaus  locken  liess,  war  bemdht  mit 
üngstUcher.  Sorgsamkeit  alle  Landstriche  zu  verzeichnen, 
wo  seiner  Meinung  nach  Basalte  ohne  Schlacken  Torkameo* 

Mit  dem  Auftreten  der  Schlacken  sind  manche  keines- 
wegs unwichtige  Beziehungen  verbunden. 

Wo  Gang -artige  Basalt-Gebilde  zu  Tag  ausgehen,  findet 
man  ihre  Oberfläche  häufig  verschlackt,  gleich  den  beim 
Luft-Zutritt^B  geflossenen  Laven.  Yereincelte  Ba8al^•Kuppen 
haben  of  t  verschlackte  Gipfel.  Im  Allgemeinen  nehmen  die 
Schlacken  die  höhern  Stellen  ein  und  verlaufen  sich  nach 
der  Tiefe  sm  in  dichte  Massen.  Allein  mitunter  erscheiiiea 
•sie  auch  wechselnd  mit  Mandelsteinen ,  und  selbst  feste  Ba- 
salte werden  hin  und  wieder  in  bedeutender  Mächtigkeit 
ttber  den  Schlacken  getroffen«  So  besteht,  nach  Bsqdant, 
der  basaltische  Hügel  von  Salgo  in  Ungarn  an  seinem  Fnsso 
ganz  auä  Schlacken,  erst  auf  der  Höhe  erscheint  dichter 
Basalt  u.  s.  w. 

Basaltische  Ströme  verhalten  sich,  was  ihre  Schlaeken- 
Hecke  betrifft^  oft  genau  wie  dieErgfiMO  oeuererFeu^ergo* 
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Lagern  ähnliehe  Ba«ait-MMfleJi,  twiicheii  Schichten  ver- 
8c]n9dener  Ftfl^ai'tcn  und  diesen  puniUel  verbreitet,  seigen 

sich  meist  frei  von  allen  Sehlacken-Ilaufwerken.  Eine  Tliat,- 
V^ache ,  M  elclie  ij^ijn^^  diu'ck  Uen  angenommenen  untermee- 
rieche»  Urspnu^  jener  Gesteine  bedingt  betriicbtete*  Mit- 
nnter  'scheint  allerdings  da,  wo  basaltische  Laven  unter  den 
Drucke  über  ilinen  befintliicher  Wasser-Massen  flössen,  die 
Verdichtnng  so  schnell  eingetreten  zn  seyn,  dass  die  Schlakr 
ken  gane  veimisst  werden.  Indessen  trifft  man  andere^ 
gleich  Lagern  ausgebreitete  Basalte  an  ihren  obem,  seltner 
an  den  nntern  Theiien  verschlackt.  Mackenzie  erwähnt 
mehrerer  besonders  merkwürdiger  Beispieie»  Unfern  Eifol^ 
StaÜr  am  Ufer  des  Tlmr$oa  erscheint  eine  Ablagerung  dic^ 
ten  Basaltes  auf  ilu  tr  untern  I  Lu  he  sclilackig.  AekuJi- 
che  Phiiuomeiie  lüsst  eine  Liage  Säulen  -  förmig  abgesonder- 
ten Mandelsteins  wahniehlkien ,  die  in  der  N&he  vom  Passe 
BtUand9-h9fd€  am  Breydafiärdur  vorhanden  ist.  ZwUchan 
dieser  Stelle  und  Olafs-vijh  sieht  man  eine  Reihe  doleriti- 
scher  Prismen  an  ihren  nntern  Enden  mit  schlackig-glasigen 
Uebersnge  bedeciLt*  An  .  einem  Berge  bei  AKkrefell^  dessen 
steiles  Sad-Oehftnge  änf  eine  Hdhe  von  wenigstens  2009 
Fuss  entblöst  ist,  wechseln  mächtige  Maudelstein  -  Ablage- 
rangen mit  Konglomeraten.  Leztere^  suweiien  nur  einea. 
Foss  stark,  haben  gane  das  Ansehen ,  als  seyen  sie  einge- 
schoben. Die  untere  Oberfläche  der  Mandelsteine  wird 
'  meist  vollkommen  verschlackt  gefunden.  Kin  etwa  vier  Fuss 
mächtiger  Bolerit-Gang  durchseet  diese  Ahlagemngen ;  seine 
Wfinde  sind  verglast  und  verschlackt  Ebenso  neigen 
sich  im  Vicentintschen  an  doleritischen  und  badaitischen 
Gängen  9  welche  durch  Talkschiefer  emporgestiegen ,  die 
Wandungen  hinfig  blasig  und  schladüg.  Maraschimi,  dem 
wir  diese  interessante  Beobachtung  verdanken,  bemerkt  da- 
bei ausdi'ückiich^  dass  man  an  Lager-artigen  Basalt- Gebilden 


*  Travels  in  Ihe  Iskittd  of  Icektnd,  2^  edU.      371  efc» 
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nie  Terselikckle  Okerfliehen  &ule      FimeHRAitiiiii's  Beob- 

achhingen  über  die  geognostische  Beschatleiiheit  der  Faröer  ** 
ergäbe»,  dass  die  obore  Fläche  vieler,  vieiieieltt  aÜer  Dole- 
lÜ^Lager  deotlkshe  Sparen  Tom  einstigen  fltts8i|*en  Znstande 
der  Masse  wahrnehmen  lüsst;  sie  ist  oft  schlackig,  gewun- 
denen Stricken  gleich  und  mit  dünner  zerborstener  liinde 
von  rothem  Eisenozyde  bedeckt.  Seltner  trifft  man  tolcke 
Ereeheinangen  im  Innern  doleritiscber  Massen;  sie  sind  nur 
da  vorhanden,  w  o  Atjsonderunsren  eintraten,  auch  dürfte  ihre 
Gegenwart  hier  durch  eigenthündiche  Konglouerate  bedingt 
weiden. 

Zwlsclien  den  Scbiaeken  basäitiseber  Oan^Massen  nnd 

den  durchbrochenen  Gesteinen  haben  Beziehungt^^ii  statt,  die 
bald  mehr  bald  weniger  deutlich  werden.  Bei  nicht  ou  yei^ 
kennender  Yersohiedenheit  unter  sich  lassen  manche  ein  so 
Iremdartifes  Ausseben  'virahmebmen  im  Yerglefeh  so  den 
Basalten  und  Doleriten,  welchen  sie  unmittelbar  angeliören, 
dass  es  glaubhaft  wird,  e8%sey  ein  gewisser  Theil  der  «er- 
trttnunerten  und  Eermahnten  Feiearten  in  ihre  Snbetam;  mit 
aufgenommen  worden.  Eine  sorgsame  Ver^leichung  von 
Schlacken,  welche  üasalte  begleiten  zwischen  Süsswasser- 
oder  Muschelkalk  eingeschlossen,  mit  jenen  die  uns  buntem 
Sandstein  oder  aus  Chranwaeke  benrorbredienden  Basalten 
verbunden  sind ,  m  inl  in  ihrer  Beschaffenheit  gar  oft  man- 
ches Eigenthümliche  erkennen  lassen. 

IHe  innere  Struktur  schlackiger  Basalte  ist  in  maneber 
Beeiehong  denkwürdig.  Oft  zeigt  sieb  das  Ganze  nur  als 
Haufwerk  kieiner  Sclilacken-Trümmt}!*  und  Bruchstücke,  die, 
während  dieselben  zähflüssig  gewef^en,  einander  unndttelbar 
rerkittet  wurden,  denn  vom  bindenden  Teige  Termisst  man 
jede  Spur.  £benso  Beachtnngs  -  werth  ist  die  Susseriiebe 
Gestaltung  vieler  Schlacken,  die  Bomben -Form,  das  Tau- 
Aehnliche  n.  s.  w. 

*  Sag,  geoL  suUe  form,  delle  rocce  del  Vicentino.  P.  38. 
Archiv  für  Min.  u.  s.  w.  von  Kaastbn.  11.  B.  S.  197  ff. 
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Ea  wMre  Jedoch  gegen  amere  Absieht ,  bei  den  aa» 
gedeofeten  Eneheinungen  fttr  ject  Ilinger  ea  verweilen*  Si« 

sollen  später  Gegenstände  der  Untersuchung  werden.  Nur 
ein  sonderbares  Phänomen  basaldseher  Schlacken  wird  uns 
beschäftigen,  ein  Phänomen  das  gewiss  alle  Anfmerksamkelt 

verdient  und  das  man  bisher,  so  viel  uns  bekannt ,  mckt 
beachtete. 

Auf  der  Oberfläche  gewisser  Schlacken 
neigen  sich  mehr  nnd  minder  beträchtliche  Leisten*  ar- 
tige H  e  r  V  ü  r  i'  a  g  u  n  g  e  n  ,  unter  W  inkeln  verban- 
den, die  spizsige  oder  stumpfe  sind,  und 
theils  den  rechten  sehr  nahe  stehen.  Die  einer 
Richtung  folgenden  Leisten  laufen  einander  oft  so  paraUel, 
dftss  das  Ganze  ein  ziemlich  regelvoUes  jedoch  grobes  Nes- 
ähnliches  Gewebe  ^  eine  Art  Fachwerk  darstellt. 

Wir  wollen  von  einigen  beobachteten  Thatsachen,  dis 
als  die  merkwürdigem  zu  betrachten  seyn  dürften,  ansfiihr- 
liche  Rechenschait  geben. 

An  einem  Handstäcke  von  seltener  Schänheit,  das  aas 
der  Insel  Baurbm  herstammt,  ist  die  £rsch^nng  beson* 
ders  deutlich  wahrzunehmen  *.  Die  Schlacke  —  4\  F. 
Zoll  lang  und  Z.  breit,  in  Fig.  9.  Taf.  I.  verkleinert 
dargestellt  pords,  blasig,  seigt  auf  einer  Seite  das  Ge- 
wundene und  Tropfstein* artige,  wie  solches  den  dortlindb- 
sehen  Feuer  -  Erzeugnissen  eigen  zu  seyn  pdegt.  Auf  der 
andern  Seite  sieht  man  die  Phänomene,  Ton  denen  wir  sa 
reden  haben«  Parallele  Streifen  nwei  verschiedenen  Rieh- 
tungen folgend  und  einander  unter  spizzigen  nnd  stumpfen 
Winkeln  durchsezzend ,  ^agen  aus  dem  sonst  ziemlich  ebe- 
nen Schlacken -Boden  scharf  und  bestimmt  hervor*  Ihre 
Hähe  wechselt  awischeii  4  und  9  Linien,  die  Stärke  be- 


'  Das  Exemp!ar  gehörte  zu  den  durch  Lerchenault  von  seiner  Ex- 
pedition nutgcbrachtcn  Gef^enstÜiiden.  Ich  hatte  Gelegfcnheit  solche« 
während  meines  Aufenthaltes  in  Paris,  1832,  su  erkaufen. 
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Mgt  1  bis  S  Linien  nnd  in  dieMen  ymrhikniMen  Mellimi 

die  nämlichen  Schlacken  -  Leisten  sich  ongeföhr  gleich.  Mit 
ileni  Boden  treffen  aie  anter  beinahe  mmkßeu  Winkeln  sn- 
Mmmen.    Oben  erscheinen  dieeellien  cmMet. 

So  lange  man  auf  die  eine  Thatsache  sich  beschränkt 
sähe,  war  es  wohl  verzeihlich,  weim  der  Gedanke  an  örtlip 
ehe   bedingende  Ursachen  rege  wurde.    Die  Vegetadca 
der  Insel  konnte  fittr  den  ersten  Angenbliek  emn  Glanben 
verleiten,  es  hätten  sich  Laven  in  einen  Wald  von  Palmen 
oder  Scitamineen  ergossen  und  die  Schlacke  sey  nach  orga- 
aisohem  Typus  geformt.  ^  Bei  Audbriichen  des  Ve$uv  hat 
man  beobachtet)  dass  Bftome,  die  fliessende  Layii  sehr  pllis» 
lieh  umhüllte ,  nur  in  den  obern  Theilen  entzündet  ond  zu 
Asche  umgewandelt  worden,  während  dev  Stamm  blosse 
Verkohlang  erlitt.   Führten  splitere  Katastrophen  einen  ßpi 
solche*  Weise  eingeschlossenen  Stamm  hinweg,  so  solleti 
der  Laven-Masse  zuweilen  elgenthümliche,  an  organische  Ge- 
stalten erinnernde  Eindrücke  verblieben  seyn.  —  Im  vorlie* 
^enden  Falle  könnte  man  bei  dem  gross -masehigen  Zellen- 
Gewebe  tropischer  Baum -Arten  annehmen,  es  wären  die 
Zellen -Wände  durch  Schlacken  -  Substanz    ersezt  worden 
n.  Bm  w.  Allein  abgesehen  daran,  dass  keine  der  jest  leben* 
den  'Pfianeen  Zellen  Ton.  so  ansserordendieher  Grüsse  anf- 
fcnweiseii  hat  —  die  meisten  Schlacken  -  Fäclier  messen  auf 
1  ZtoU  Länge  über  6  Linien  Breite  —  so  ist  auch  die  vor-  • 
hellsehende  Form  der  Zellen  eine  sechsseitige  Schnittflftchew  * 
Ferner  inllssf«  nnsere  Lava,  wlire  sie  über  einen  Palmen- 
oder andern  ähnlichen  Stamm  getlossen,  den  härtesten  Theil 
im  Umfange )-  die  Rinden-ähnliche  Lage,  gänzlich  vernichtet 
haben,  am  sich  nach  dem  inneren  lockeren  ZeUenrBan  cn  ge** 
stalten. 

Als  wir  uns ,  mit  Uebergehong  der  wenig  aufklärenden 
anbedentenden  Neben-Ümstände ,  nach  weitern  £r£ihmngen 
umsahen,  da  erregte  vor  Allem  eine  grosse  Schlacken-Masse 

aus  dem  Fuldaischen  unsere  Aufmerksamkeit.    Der  £r«chei- 
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iMing  Toa  Saw^  stehe  die  FiMm9€k0  zwar  «m  Yieäm 
nach;  indessen  ist  sie  die  nfimliche  mit  wenig  veränderten 

Verhältiüssen  und  folglich   dienfiam,   das  Phänomen  mehr 
nach  verschiedenen  Seitfsn  kennen  «u  lernen.    Die  Sclilaeiw 
staaunt  von  der  erhabensten  Stelle  des  Bember§e$  unfern 
Fulda,  nach  Schneiders  Messung  1262,9  Par.  i  uü^  über 
dem  Meere.  Sie  bildet  das  Ausgehende  einer  basaltischen 
Masse  9  welche  den  Museliellcalk  dorchbroehen  hat»  Ihre 
Oberfläche  sieht  man  an  mehreren  SteUen  durch  ehuindcr 
dicht  angeschlossene,  unter  sich  parallele  Rippen  besezt,  de- 
ren Breite  lurnm  eine  Linie   beträgt  während  die  Höhe 
noch  geringer  ist.  Andere  Kippen  oder  Leisten,  meist  atär- 
iKer  als  die  erwähnten ,  oft  zwei  Linien  und  darüber  breit, 
erheben  sich  uiM;er  Richtongen,  welche  von  denen  der  er- 
a^rn  so  sehr  abweichen,  dass  -sie  solche  snweilen  unter 
rechten  Winkeln  schneiden.   Die  fto^r-Leisten  Beigen  sieh 
den  andern  innig  verschmolzen,  sie  iiiessen  damit  zu^&ammen. 
(i'ig.  11  Taf.  I)  * 

Merkwürdig  in  nngellKlir  ähniicber  jBeoieluing  ist  das 
Innere  grosser  Blasenränrne  der  Laven  des  fariim-^tramM 
anfern  Clermont.  Wir  fanden  die  Wandungen  mit  augen- 
fällig luiter  einatider  pauali^len  Uervoi*ragungen  be<e£t| 
Schiaciben- Leisten  sehr  dünn,  ongleieh -  hoeh,  oben  naige- 
naebt,. ^ansieht,  folgen  einer  Richtung,  welche  sogleieh  die 
des  Fliessens  gewesen  seyu  düri'ce,  l}as  Fachwerk-  od^r 
Gitter-artige  wii^d  vermisst« 

Das  Gesez  zeigt  seine*  Gültigkeit  noch  welteiv  -  Hkht 
ohne  Ueberraöchung  sahen  wir  die  nämlichen  Thatsachen  an 

•HellkRj  welcher  in  Grkn's  iicucni  Journ.  d.  Phys.  III.  B.  S.  38i 
fF.,  über  die  basaltisrhen  SchLickeii  des  Heimberge»  einigte  Nachrich- 
ten mittheilte  ,  spri«  ht  von  ..Blättern  von  der  Dicke  eines  Papieres 
und  darüber  so  r('L;('liii;issit:  neben  einaiider  gfleg^t  ,  dass  sich  das 
Auge  nicht  grinii;  (laiaii  weiden  künac'*  und  von  „schnurüreradea 
Fäden  die  nezlutiul^  in  einander  sich  verlaufen".  Es  ist  UH-Axi  ua- 
möglich ,  dass  er  die  von  uns  bcschriebeaen  Phauoiueue  im  Auge 
hatte. 
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das  Skhkeken  der  verglast^A  Schottlfindischen 

Bargen  und  iiii  denen  vom  grüSi»tiii  ßrande  des  Heidelber- 
ger i^hlosses  heri'üiireiMi  *,     Zumal  au  erstem  erkennnt 
mm  die  Erscheinungen  mit'nieht  geringerer  DevtÜehkeit  «b 
m  den  Laven  von  Baurbon*    Sie  iriiaten  ungemein  hiulig 
seyn ,  denn  von  30  bis  40  Handstückcn  die  vor  uns  liegen, 
Jaaat  wenigstens  die  Hälfte  eine  stellenweise  regelrecht  ge* 
staltete  Oherflüi^  wahmehaien.    Sehlaeken,  welche  nra- 
gewandelte  Sandstein- Brocken   einhüllen,    solche  die  sich 
veränderten  Tiieilen  von  Granit,  Giieiss  u.  s,  w.  ange^chlos- 
een,  zeigen  das  Ph&nome  gleich  sch^n.    Meist  ist  dasseihe 
genau  so,  wie  hei  den  hasaltisehen  Schlacken  vom  ffeiw^ 
berge  bei  Fulda.    Auf  gefritteten  und  verglasten  Sandstein- 
oder Granit  -  Stücken  liegt  eine  Schlacken  -  Decke,  oft  kaum 
eine  halbe  Linie  stark  ^  nnd  daraus  treten  die  schlackigen 
Rippen  •  nnd  Leisten  hervor.    Zaweilen  ist  das  Faehwerk 
beinahe  rechtwinkelig  und   erinnert  .sodann  in  gewisser  Be- 
ziehung an  das  Gestrickte  mancher  Kobalte  und  Silbe rolanze. 
Seltner  im  Ganzen  seigt  aich  eine  Erscheinung^  auf  die  vnr 
unsere  Leser  besonders  animerksam  machen.   Um  eine  Zap- 
fen-ähnlich hervorragende  Schlacken  -  Masse  schliessen  sich 
Kreis-förmig  gewundene  Reifen  in  ziemlich  genauen  gegen* 
seitigen  Ahstiiodeii  und.  dqrch  zahUpse  Leistehen,  di»  gleich 
Radien  von  der  IMKtlie 'ausgehen,  ohne  jedoch  stets  genau  die 
nämliche  Richtung  beizubehalten  ^  wird  das   Ganze  in  eine 
Menge  sehr  kleiner  Fächer  getheilt.    C^^ig.  10.  Taf.  L> 
Wollte  man  die  Erscheinung  einem  organischem  JBan  ver- 
gleichen, so  können  wir  nur  auf  gewisse  IN  u  m  la  u  1  i  r  c  n 
hinweisen,  w^elche  im  (luerschuitte  sich  ungefähr  so  dar- 
steilen, wie  die  geschilderten  Schlacken.' 

In  dieser  wunderlichen  Mannichfaltigkeit  regelrechter 
Schlacken-Gebilde  ahnen  wir  eine  tiefgreifende  Gewalt  der 


Ein  Weiteres  in  dem  Abschuitte,  welcher  von  den  Wlrkuag^cn  künst- 
licher Feuer  handelt.         •     •  - 


Natopy  ohne  da«8  es  aas  vergSaat  gewesen,  eine  «mieheiiAs 
Erklärnng  bq  finden,  wie  es- mit  dem  Pliltnomen  besehsiffen  sey. 

Das  elgenthiiiuiiche  Wesen  schlackiger  Gebilde  gewährt 
den  zerstörenden  Elementen^  zumal  der  £eaohten  AtmospiifiFSy 
leiohtern  Zutritt  ins  Innere  der  Massen«  Daher  wird  die 
Oberfläche  vieler  Ablagerungen  basaltischer  Schlaelien,  selbst 
bei  mehr  glasichtem  Zustande,  oft  in  Zersezzung  getroffen; 
man  sieht  sie,  Ton  Wasser-läträmen  durchwühlt,  und  so  das 
Feste  verwittern,  mit  dem  Verlauf  der  Jahre  allmShlloh  im 
roth  oder  gelb  gefärbter  erdiger  Substanz  omgewaudeit  uud 
endlich  in  sich  selbst  zerfallen. 

Wir  ordnen  hier  die  Resultate  ein,  zu  welchen  die  Ge- 
wichts-Bestimmungen  verschiedener  basaltischer  Schlacken 
geführt  und  fügen  einige  weitere  Bemerkungen  bei. 

Verschlackter  Basalt,  durclians  porös  und  blasig  und 
sehr  reich  an  Olivin  -  Theilen*   Fächer  Möke  bei  Beririek 

(Nr.  50)  

Dergleichen,  ausgezeichnet  durch  seine  regelrecht  gestaltete 
Oberfläche.   Eiland  Bouröon,   (Nr.  51)  ...... 

Wir  haben  der  denkwürdigfea  Eig|eiithniii!ir!)k(>it  dieses  lehirreicbeB  Stilk- 
kes  bereit»  S.  172  zu  erwähnen  Geiegeabeit  gefunden. 

Stalaktitische  Basalt-Schlacke  von  sehr  klein-blasiger 
Masse  die  durchsäet  ist  mit  Olivin-Kömern  und  Punkten. 
Insel  Bourbon,    (Nr.  45)      .    .    .    .  ^  

Manche  verschlackte  Basalte  des  £üandes  erscheinen  oher- 
fl&chlich  dunkelbraun  gefärbt,  wfihrend  dem  Innern  die 
gewohnte  Schwärze  verblieben.  Dabei  zeigen  sich  ihre 
Olivin  -  Einschlüsse  auf  sehr  denkwürdise  Weise  umge- 
wandelt; sie  erlangten  lebhaften  Metallglanz  und  sind  mit 
bunten  Farben  angelaufen ,  so  dass  dieselben  Leberkiesen 
täuschend  ähnlich  sehen.  Im  Innern  der  Schlachen  ent- 
haltene Olivin-Kürner  weichen  von  der  gewohnten  Beschaf- 
fenheit des  Fossils  nicht  ab.    (Nr.  29}  

Dnnkelgraue  Schlacke n,  die  Blasenräume  ungleich  gross, 
im  Innern  verglast,  ghitt,  aber  ohpe  Glanz ^  nur  schim- 
mernd; nicht  selten  vcrräth  die  Masse  der  Hfinnen  Wände 
durch  eingeschlossene  Olivin  -  Körner  den  basaltischen 
Charakter.   Gipfel  des  Pi^  de  Corent  unfern  Ciermani» 
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Lkco(^  et  Bovnxet  geben  cUs^G^wichl  ab  sWlsdieR  8,0  iinii  1^8  scliiraii- 
kend  an. 

Basaltische  Laya^  RheinisciieF  Mühlstein,  mit  einsel- 
nen  Einschlttssen  mehr  und  weniger  gefritteten  ttaarses. 
Nieder^Mcndig  bei  Andernach.   (Sv.  54)  «•••». 

Dergleichen  mit  Hanyn.  Daher  (Nr.  55)  

.Dergleichen,  sehr  aufj^ebläht,  mit  la^i^ossen  zerrissenen  151a- 
senräiiinen,  im  Innern  /npkio^  u.  s.  w.   Ausoezeiehnet€  Oli- 

,  vin-Körnclicji  liiulet  mau  jucht  selten  in  der  Masse ^  auch 
umschliesst  dieselbe  einzehie  kleine  Brocken  umgewandel- 
ten (ilinimersehiefers.    Kammerberg  bei  Eger  (Nr.  53) 

,Dergleichen,  rauh,  blasig,  schaumig,  leichten  Schmiede-  oder 
Hohofen-Schlacken  besonders  ähnlich ;  das  Innm  der  sef> 
ligen  Räume  mit  giasichten,  zum  Theil  Tropfstein-artigen 
Aufblühungen  besezt.    Mural  In  Auver^,  (Nr.  48)   .  . 

v 

h 

] '  Die  anfffüiqpden  Unterschiede^  isTfisohen  dpr  Kgensefawsre 
von  Basalten  and  Doleriten  nnd  ihren  Schlacken 

veranlassten  wiederholte  Bestinnmingen ,  ohne  dass  man  we- 
sentlich abweichende  üesiiltate  erhielt.  Da  nun  ans  dem  Vor- 
hergehenden ^  die  Schwierigkeiten  bekannt  geworden,  welche 
solchen  Ausmitteluntjen  bei  porösen,  blasigen  und  schlackigen 
Stücken  im  Wege  stehen,  so  wurde  mit  der,  zu  grobem  Pul- 
ver umgowandeiten  und  in  eine  UüUe  von  ZinnfoÜe  sorgftl- 
tig  eingescMagenen  Schlacke  von  Mnrol  (Nr.  48)  eine  neue 

Wiegung  veranstaltet.   Das  Ergehniss  war  

und  zeigte  eine  merkwiftrdige  Leber  eins  timmung  mit  der 
Irtther  auf  anderem  Wege  erhaltenen  Eigenschwere  derselben 
Schlacke. 


Man  erlaube  uns,  ehe  wir  welter  gehen,  die  Einschal- 
tnng  weniger  Bemerkungen  sn  welchen  basaltische  Schlaeksa 
«US  Auverifne  Veranlassung  gaben ,   die  wir  an  Ort  und 

*  S.  oben  S.  13t. 
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Stelle  zu  beobachten  und  zn  sammeln  Gelecrenheit  fanden, 
oder  mit  denen  wir  durch  uuinitteibares  Aiii>clwHien  wohl- 
gewählter Mnsterstttcke  ans  den  Lieferungen  von  Lscoa 
ond  BouitLET  bekannnt  VRirden.  Manchen  Einselnheiten  der 
Verhältnisse  und  der  sonderbaren  Erscheinungen,  welcJie 
im  Yorhergelienden  angedeutet  worden ,  diiriien  diese  Bei- 
spiele  snr  Erlfinternng. 

Vepschlakter  Basalt,  die  äusserst  rauhe  Masse  durch 
nnd  durch  porös  und  zellig ;  die  blasigen  Räume  von  ver- 
schiedenster Grösse,  ohnr-  Ausnahme  sehr  regellos  gestal- 
tet, mannichfach  o^CAVuiicleii,  zerrissm,  sind  im  Infuvn  mit 
eackigeii  Hurvorra^uiigeii  besezt  und  von  Faden  -  ioniiig^eii 
mit  einander  verschlungenen  und,  gleich  Npz/cn  .  kreuz- 
weise laufenden  Schlacken- Gebilden  diir  i  l)ynn(  a  ,  deren 
Oberfläche  unter  der  Lupe  gl;>ft  und  giasiclit  sich  dar- 
stellt; nur  weniger  \oIIkoininen  durchgeschmolzenen  Steilen 
ist  das  Lncbcne  nnd  Hockerichte  verblieben.  Farbe  braun- 
lieliiMjth  und  rotliliclibraun  oder  schwarz;  im  ie/.teren 
Falle  liin  und  wieder  bunt  angelaufen,  im  erstem  die  zel- 
iigcn  Räume  von  rotheni  Eisenocker  fianz  erfüllt.  Aon 
der  Oberfläche  des  Lavens troiucs  vom  d  i  arenoire  uniVrn 
Beaunumf.  Die  spezilisclie  Schwere  solcher  Schliiktii 
schwankt,  nach  LECOa  und  Bouillet,  zwischen  2,5  und  1.7. 

Auch  bei  den  nächstfolgenden  Angaben  üegen  Wieg:angeB  dicaer  K»> 

turforschcr  zum  Gi-uude. 

Am  Gergovia-Berge  unweit  Ciemwni  wird  einer  der  in  den 
basaltischen  Konglomeraten  aufsezzenden  Basalt  >  Glinge 
durch  eigenthünuiche  Schlacken  -  Massen ,  Sahibändem 
gleich^  begrenzt.  Die  Schlacken,  im  strengsten  Wortsinne 
ochwamm- förmig  durch  ungefähr  gleichgrosse  und  dicht 
an  einander  gedrängte  Blasenräume,  erscheinen  oberfliidJieb 
lichte  gelblicbgrau ,  nur  auf  dem  frischen  Bruche  der 
meist  dünnen  Wände  zeigt  sich  die  gewönliche  Farbe  und 
hier  maclif  sich  auch  das  Basaltische  der  Substanz  kennt- 
lich.   In  den  Weitungen  findet   man  neben  in  Büscheln 

fruppirten  höclist  zarten  Krystallen,  die  Arragon  seyn 
iirften .  kleine  rnndliclie  •Vlnssen  kohlensauren  Kalkes 
an  wclciien  man  Spuren  Erlittener  Schmelzung  walirzuneh- 
men  olaubt.  —  Siie/ifische  Sch>vere  =  l,lü  bis  1,15. 
Die  Masse  besizt  Harte  genug  Glas  zn  rizzen ,  obwolil  der 
autl'allend  starke  Thongeruch  einen  gewissen  Zerse^sungs- 
Grad  andeutet. 
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ZelHge  Schlacken ;  die  einzelnen  Weitungen ,  sehr  regellos 
unrl  uTioleich  aii  Grösse,  ausgezeiclinet  dnrch  eine  sondep- 
ban  blaue  Färbung  —  die  wir  nur  jener  des  erdigen  Ei- 
seiiblau's  ver«>leicln'n  l^Twinen  —  und  durt  li  das  aiiffnlleiid 
Matte  ihrer  Wandungen.  Das  Ganze  bestellt  ans  LiipiUis, 
aus  kieineji  Laven  -  Trüimneru  die  einander  au  -  und  einge- 
schmolzen und  so  sehr  lose  wieder  zusammengefügt  wor- 
den.   Von  Chalusset.  Eigen-Gewieht  =  1,56. 

Deutlicher   noch  wird  das   Konglomerat- Aehnliche  solcher 

Schlacken  hei  den  am  obern  Rande  des  Kraters  vom  Pfft/ 
de  Pariou  und  .nif  dem  südöstlichen  (iehänge  des  Puy  de 
Corcnt  vorkommenden.  Leztcre  ln'stehen  aus  sclnvru'zen, 
iiussei'Iieh  rothbraunen  Selilackeii -  Üi  ik  listüeken  sehr  v  er- 
schieden an  Grösse,  in  hölierii  und  j^criniijei'n  Graden  blasig 
und  verglast  und  untermengt  mit  aji  Kant  t  u  und  Ecken 
geschmolzenen  .\nijit-Krystallen  und  mit  abgerundeten  au- 
gitischen  Trinuniern,  deren  Oberfläche  sieb  bunt  angelau- 
fen zeigt.  Das  Bindemittel,  welches  das  (ianze  raeist  sehr 
locker  zusammenbält .  ist  gleichfalls  Schlacken-Substanz.  — 
Die  Selilaeke  vuiu  Vuy  de  Cot  t  ut,  nicht  selten  durch  vul- 
kanische Gewalt  umgewandelte  Granit  -  Fragmente  ein- 
schliesseud,  hat  eine  Eigenschwere  von  1,65* 


Auch  die  Wiegangen  von  Lecoq  and  Bouillet  ergaben 
sonach  für  die  Schlaokeii  ^  im  Vergleich  zu  Basalten  and  Do- 
leriten  nicht  za  verkennende  nnd  mitonter  sehr  bedentende 

üiiterseliiede;  in  den  Eiiren-Gewiehten.  W  ov'ui  liai  aian  die 
bedingenden  Ursachen  des  Phänomens  zu  suchen?  Sind 
dieselben  theilweise  in  der  chemischen  Natnr  jener  Gebilde 
begründet  ¥  Nur  wiederholte  nnd  mit  sehr  mannichfachen 
Basalten  und  den  ihnen  verbundenen  Schlacken  angestellte 
vergleichende  Analysen  würden  vielleicht  für  gewisse  Fälle 
belehrende  Nachweisongen  liefern.  In  der  Schlacke  rom 
Kammerberge  bei  Mger  fand  ein  uns  befrenndeter  Chemiker 
bei  einer  vorläufigen  Prüfung  Eisenoxyd  in  Menge  *.  — 


*  Indem  wir  die^^es  «clireiben,  war  dir  qnantÜatii'P  Zei  lep;un£;  nicht 
berndip:t  :  ci  wird  Rirh  jedoch  Gelegenheit  darbieten,  dereu  Kesuitat« 
nachtragen  au  können. 
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Einige  Aufklärung  dürften  die  ältern  Erfahrungen  von  Gut- 
TON-MoRVEAV  *  Qud  die  neuesten  interessanten  Beobacktongen 
Ton  G.  Magnus      gewähren.   Nach  ersteren  hat  Reavmur*- 

sches  Porzellan  ein  spezillsches  Gewiclit  \  ou  2,77  bis  2,80, 
während  Glas ,  aus  welchem  (insselbe  bereitet  worden,  nur 
$962  wog.  Magkus  wies  auffallende  Verminderungen  der 
Eigenschwere  nach,  welche  Idokras ,  Granat  u.  e.  a.  Minera- 
lien durch  Sclimelzen  erleiden.  Die  schonen  grossen  IdoJvras- 
Kryitalle  von  Egg  bei  Ckristiansund  in  Norwegen  z.  B.  zeigten 
eine  spezifische  l^chwere  ron  3,45  im  ungeschmoJzenen  Zu- 
stande ;  geschmolzen  wogen  sie  nur  2,957.  Flnssspath  dage- 
gen, der  im  Feuer  eines  Porzeiian-Ofens  geschmolzen  worden, 
heim  Abkühlen  jedoch  sein  kr jstailinisches  Gefüge 
wieder  angenommen  hatte  und  Blätter-Durchg&nge  be- 
merken  Hess,  die  den  Winkel  des  regelmässigen  Oktaeders  mit 
einander  bildeten,  hatte  das  nämliche  Eigen-Ocwiciit^ 
wie  vor  dem  Schmelzen  n.  s.w.  Endlich  sind  auch 
die  von  Karsten  fiber  die  Aendemngen  des  Mischungs- 
Zustandes  durch  Temperatur  -  Verschiedenheiten  mitgetbeil- 
ten  Bemerkungen  in  solcher  Hinsicht  wichtig  und  belelirend. 


Nach  Beendigung  der  Versuche  zur  Bestimmung  der  spe- 
zifischen Gewichte  fester  basaltischer  Gebilde  wurde  der 

Wunsch  rege ,  eben  diese  Grossen  auch  für  vulkanische  Er- 
zeugnisse in  Sand-  und  PiiIver^Form  vorkommend  zu  erhalten. 
Gerade  um  dieselbe  Zeit  liess  mein  Kollege  Müvckb  das  ron 
Say  t  erfundene  und  später  durch  Leslie  tt  gebrauchte 
Stereometer  zum  Behuf  des  physikalischen  Kabinettes  liiesiger 
Universität  fertigen.     Von  einem  Werkzeuge  wie  das  be> 

*Aim,  de  CMm.  Fol.  LXXIII,  p,  113. 
**Po4U»Bm>oaFF,  Abo.  d.  Phys.  1830,  11.  Stuck  S.  477  C 

AiAw  für  Min.  II.  B.  S.  170  C 
iAmuO^  4e  CMm,  VoL  XXilM,  p,  1  ste.  tiail  Gilbsrt's  Aua.  d. 

Phys.  B.  II,  S.  830  iP. 
tt  Ajui.  of  PkU,  Nr,  LXIV,  p,  313  ete. 
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fragte;  welches  neuerdings  mehrfach  empfoiiien  worden,  wa- 
rak  mckt  nüt  hk'  erwähnte»  liiiislciit  «ehr  befriedigende 
Remitate  «u  ep^RrteR^  dondem  män  darfte  hoffen,  filr  die 
vorgenommenen  Wiegungen,  besonders  für  jene  der  Dfandel- 
steine  und  Schlacken  eine  Koiitrole  durch  dasselbe  zu  erhal- 
len. Des  £rgebiii8s  einer,  in  Gemeinseheft  mit  meinem ^  in 
physlkalisehen  Dingen  so  wohlerfahrenen,  Frennde  ange- 
stellten Reibe  von  Experimenten  war  indessen  keineswejrs 
günstig.  Jeder  einzelne  Versuch  schien  zwar  sehr  genaue  iie- 
anltate  geben  wollen,  da  su  mesaenden  GrOsaen  Stnn- 
deniftng^  lätverilndert  Miellen;  alletn  derawigeaehtet  war  et  ^ 
unmöglich,  die  erhaltenen  Werthe  in  genügende  üeberein- 
stlmmung  sn  bringen,  l^iicht  abgeschreckt  dnrch  dieses  erste 
M iaslingenj  entoehiosaen  wir  ona  drei  mögliehst  genaue  Wie- 
gurigen  der  nHmlleben  8«ibstan2  —  baaal  tische  As  ehe 
von  einem  Auvergner  lidkane,  im  Aeussern  der  Laven- 
Aache  vom  Aetna  und  Vesuv  sehr  ühnlich  —  Torsoneh- 
meti ,  nm  toriAaUg  ans  der  Ueberelnstimmnng  derselben  auf 
die  Bü  hoffeAde  S^oherh^t  der  Resultate  scbliessen  zu  kön- 
nen. —  ich  gestatte  mir  die  wörtliche  jMittheiiung  des  von 
meinem'  verehrten  Kollegen  Monckb  in  dieser  Besiehnng 
Niedergeschriebenen* 

jjBekanntlich  bestellt  das  Stereoraeter  aus  einem  iiifuliclit 
verschliessbaren  Gefässe  mit  einer  in  (Quecksilber  herabge- 
henden Röhre ,  in  weiche  die  Luft  des  leeren  nnd  des  mit 
dem  Polver  enm  Theil  angefüllten  Gewisses  dnrch  eine  in  die 
Höhe  gehobene  gleich  lange  ÖuecksilbersSnle  gleichmässig 
ausgedehnt  wird,  so  dass  man  aus  dem  nngleichen  Räume, 
welchen  sie  in  beiden  Fällen  in  der  kalibrirten  Röhre  ein- 
nimmt, auf  den  Inhalt  des  leeren  nnd  des  mit  Pnlver  sum 
Theil  erfüllten  Gefösses  scbliessen  kann.  Nach  der  Formel, 
welche  ich  *  für  den  Fall  aufgestellt  habe,  dass  Luftdruck  und 
Temperator  sieh  wffhrend  des  Yersnidiea  nicht  toda^n,  ist 


*■  QwLBK'n  phjr«.  Wörterbach  Th.  L  S.  396. 
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nämlich ,  wenn  I  den  Inhalt  des  ganzen  Gefösses,  v  das  Volu- 
men des  Pulvers,  a  den  Raum  in  der  Röhre  über  dem  Queck-* 
dlber  bei  ieerem  Geiässe  und  b  eben  diesen  bei.  der  Anwe- 
senheit des  Pulvers  in  demselben  beeeiehnen, 

woraus  v  oder  das  TolDmen  des  Pnlrörs  ==  I  Cl  -r-) 

b 

gefunden  wird.   Ber  Wertb  von  I  war  durch  Abwiegnngen 

mit  duecksUber  und  Amveinlung  aller  erforderlichen  Kor- 
rektionen für  Wasser  im  Punkte  seiner  grössten  Dichtigkeit 
TdUig  genau  ^  6104,71  bestinunt,  so  dass  also  naeb  erJuüte* 
nem  Wertbe  Ton  v  das  Gewicht  eines  dem  des  Pulvers  glei- 
chen Volumens  Wasser  im  Punkte  seiner  grössteii  Dickiig> 
keit  gegeben  war,  yermittelst  dessen  nach  Aosmittelung  des 
alisoluten  Gewichtes  ss;  P  das  ispezifische  durch  die  Fonael 

n  8s  *  gefunden  lyerden  mnsste.  Bei  der  Einfachheit 

von  Beobachtung  und  Rechnung  schienen  fibereinstininieiiik 
Resultate  unausbleiblich,  und  wir  erwarteten  sie  noi  so  slclie- 

rer,  je  sorgfiältiger  die  Skale  abgelesen  und  dabei  der  Ein- 
fluss  der  Kapillar-Depression  beseitigt  wurde,  aliein  dennoch 
sahen  wir  uns  auf  unangenehme  Weise  getünscht»  Ihrei  Vei^ 
suche  mit  basaltischer  Asche  gaben  nüsidich: 

1)  —  t=  lll^  =  a,95082  also  1  —  —  »  0,04918 

2)  —  =  — —  =  0,96388  also  1  ^  =  0,03012 

a        1855  a 

S)  —  m.  «  0,96003also  1  — ^  =  0,03937. 

a       3175      .  a 

Diese  Verhältnisse  welchen  allerdings  nicht  so  sehr  voa 

einander  ab  ^  dass  man  die  Beobachtungen  ungenau  nennea 
düi*tte,  allein  dennoch  gibt 

Nr.  1  den  Werth  von  p      6104,71  X  0,04918  »  30O,2S91 

—  2—  —  v  =  6104,71  X  0,03612  »  220,5018 

—  3—  —  i»  =  6104,71  X  0,03937  =  240,3420 
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und  sonnt  ut  n  =5  ■  nacn 

V 

Nr.  1  3,3321 
1  =t  4,5360 

—  3  —  4,1620 
nit  Abweichangen,  weiche  viel  si|  gross  sind^  als  dass 
Bestfmmnngcn  xnr  jBmndlage  wichtiger  SchlnssfolgeruDgen 
dienen  könnten."  *  • 

^^Es  \sA  sehr  za  wünschen  und  auch  mit  Grand  zu 
hülfen)  dass  ein  höherer ^  Grad  der  Genauigkeit  erhalten 
wird  9  wenn  die  Räum»  a  und  b  absolut  grosser  werden 
können ,  als  das  Instrument  fiir  den  Augenblick  verstattet. 
Sollte  sich  diese  \ermuthung  bestätigen,  so  erüÜiien  die  auf 
diesem  Wege  ansnstellenden  Untersuchungen  ein  wichtiges 
Feld  fOr  die  Erweiterung  der  Mineralogie^ 


Beunenguiigen  basaltischer.  Gebilde. 

Nicht  ohne  Ueberrascluing  betrachtet  man  das  Verschie- 
denartige  in  basaltischen  Gesteinen  eutlialtener  Einschlttsse. 
Es  sind  dieses  Eigentbttmlichkeiten  womit  die  Ursachen, 
denen  wir  die  Basalt  -  Genese  unterordnen,  ihre  Schöpfung 
ausstattete.  Solche  Erscheinungen  zeigen  sich  in  dem  Grade 
gewöhnlich,  dass  Gebilde  der  Art  nur  selten  mehr  vollkom- 
men gieicbmSssig ,  oder  beschränkt  auf  ihre  bekannten  6ck 
mengtheile  gefunden  werden.  Gewisse  Beischlüssc  sind  re- 
gelrecht gestaltet j  andere  trifft  man  in  Bruchstücken,  in 
Blätteben,  oder  es  ist  die  Kömer-Form  ütlr  sie  bezeichnend 
Q.  8.  w.   Einige,  der  Natur  der  Gesteine  nebr  firemd,  stel- 


*  Nach  Munckf'«!  Ant;a})r  wird  gegenwärtig  die  Verbesserung  des 
Slereonieters  vorgenommen.  Oluie  den  fortschreitenden  Drurk  auf 
unangenehme  Weise  gestört  zu  sehen,  war  es  jedoch  nicht  tu  üblich, 
länger  zu  zögern.  Führt  die  neue  Einrichtung  zum  erwünsciilen 
Ziele,  so  soilni  die  Resultate  der  Versuche  an  irgend  ciaer  geeig-^ 
neten  Stelle  nachgetragen  werden. 
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len  sich  besonders  rtithselhaft  dar;  andere  stehen  mit  den 
AasföUiings- Massen  blasiger  R&ume  in  entschiedenem  oder 
mnthmasslichem  Zusammenhange ;  sie  lassen  sich  auf  Einaei- 
hun^en  oder  auf  Subiiinntionrn  ziiiüiUliiliren.  Manche  Bei- 
mengungen sieht  mau  mehr  bescliränkt  auf  die  schwarzen, 
schweren  Basalte  von  grilsster  Dichte  ^  sie  fehlen ,  so  weit 
unsere  ^egenwUrtigen  Erlklifangen  reichen,  den  IdTst^llM- 
scheii  Düiei  iteii  ganz,  oder  kommen  doch  nur  sparsam  darin 
vor.  Bei  andern  haben  umgekehrte  Besiehungen  statt.  Nach 
den  Beobachtungen  ReInvardt*»  *  sollen  die  Basalte  In  der 
Tnlkanlschen  Hechgebirgs  -  Kette  auf  JaiDa^  je  ei4iat>e)aer  die' 
Berge 3  um  desto  fester  mid  freier  von  EJnmengangen  Wftk\ 
Vi  nie^tgen  Stellen  zeigen  sie  sich  gröber  von  Kom  mid 
enthalten  manche  Einschlüsse. 

'  Ein  Theil  dieses  Mannichfacben  gilt  jehen  Geologen, 
welclic  die  Basalte  nicht  für  ursprüngliche  Gebilde  aiksehen, 
als  schon  in  den  Felsarten  vorhanden^  die  durch  fenerige 
linwirknng  erst  zu  Basalten  omgewandelt  wurden.  Gewisse 
Beimengungen ,  die  in  basal ti.schein  oder  dolcritischem  Teige 
erscheiueu^  solieii  aus  uuergründUcher  Tiefe  mit  beraube- 
bracht  worden  seyn,  und  9  ohne  während  der  Schmelzung 
ihrer  ursprünglichen  Mutter -Gesteine  weiter  Aenderangen 
zu  erleiden,  in  die  feuerig-fliissijje  Basalt-Masse  sich  rein- 
lich versenkt  iiabeu  **.  Bei  andern  Mineralkörpern  werden 
gfpuEliche  Umwaudelungen  des  frtthern  Znstandes,  was  For- 
men- und  Mischungs- Verhaltnisse  betrifft^  eingerfiumt  n.8.w. 

*  F«rAtfii^.iMmAelJ7alat7l<wi.  pettoaU^u^  eie,  Bata»*,  1823.  J>.  IffC. 
^'Wvt  gestatten  ubs  iiier  die  Eiasebaltang  einer  Stelle  aus  einem  bis 
jezt  nicht  bekaaat  gewordeaen  Briefe  Yoior's »  der  uns  nicbt  lange 
vor  des  würdigen  Mannes  Tode  solcam. 

„Seit  nebrerea  Jahren  lieschSfligt  mich  ein  Gedanke den  ich 
nieht  selten,  und  sogar  ölTentlich  t  mitgetheilt»  aber  nie  etwas  Be- 
friedigendes, weder  Bei&ll  noch  Tadel,  darüber  vernommen  habe. 
Jest  unterwerfe  ich  ihn  noch  ein  Mal  Ihrer  Prüfung,  ehe  ich  ihn 
gans  aufgelle,  und  bitte,  mir  Ihr  Urtheil  darüber  mitsutheilen.^ 

t  Hincralogiielitt  Relw  maxh  den  Bnuiwkohleii  und  Basalten  In  Hauettf  8.  8. 


Digitized  by  ÜüOgl( 


—    187  — 

Bekennt  man  sidi  aber  mar  Meimingt  die  Baaake  seyen 
nnabliängi^  ron  fr^eml  einer  andern  beretta  vorbanclen  ^ 

weseiien  Gestein  -  Bildung ,  so  müssen  auch  die  Ansichten 
über  den  Uraprong  der  Beimengmigen  von  welchen  die 
Rede,  einen  Weehael  erfahren.   Viele  deraelben  werden  als 

jfEs  hat  mir  immer  bedenklich  geschienen,  wenn  ich  g;ehört, 
oder  gelesen,  wie  and  weldie  GebirgfsaTten  das  nlkaiiische  Feuer» 
in  anterirdBschea  Heerde»  nnd  Kammern  ,  bearbeitet  and  gesehmol» 
aen  haben  soll;  wie  Hornblende-,  Augit-,  Leuzit* Kristalle  atc  dm 
Olaht  widerstanden,  in  den  Laven  hängen  geblieben,  während  die 
sie  einsehliessenden  Grebirgsarten  angeblieh  Sdtmelznng,  oder  gäna« 
liehe  Zeratömng  erlitten.  In  Ihrem  Tasehenbaehe  ISr  UGa.  f  lese 
ich  sogar,  die  von  db  Luc  Mnterlasseae  Sammlung  von  Lavea, 
von  den  verschiedenen  Yalkanen  Italiens,  sey  wegen  der  Stücke 
besonders  interessant,-  die  die  Präesdstens  krystallinischer  Körper, 
in  den  Gebii^smassen ,  welche  dnrch  das  volkanische  Fener  bear- 
beitet, und  in  dem  Lava^artigem  Zustande  ausgeworfen  worden,  be- 
gründeten/^ 

„Man  weiss,  was  für  Vorrichtungen  und  Beschickungen  dazu 
gehören,  um  Mineralien  in  Russ  zu  bringen,  ' und  wie  sie  aussehen, 
nachdem  sie  in  Flass  gebracht  worden  sind ;  so  Etwas  sieht  man 
in  vulkanischen  Bergen  nur  soIten.  Die  meiste  Laven  und  Basalte 
tragen,  die  oft  statt  findende  Porosität  ausgeuoininen,  wcnl;*-  Merk- 
male einer  vorhcrg;egangenen  Schmelzung.  Und  finden  sich  ja  fremd- 
artige Fossilien  darin  ^  so  sind  sie  mehrentbeils  entweder  ganz  un- 
versehrt, oder  haben  nur  wenig  van  der  Hizze  gelitten.  Ich  nenne 
davon  nur  die  Splitter  und  Platten  von  Thonschiefer,  die  sich  so 
häufig  in  der  Puzzolane  bei  Andernach  befinden.  Der  grösste 
Theil  ist  ganz  frisch,  und  konnte  noch  zur  Maurerarbeit  angewen- 
det werden  —  nur  die  kleinere  Menge  ist  mehr  oder  wcnig^rr  roth 
gebrannt.  So  auch  die  Sandsteinbrocken ,  in  verschiedenen  Basal- 
ten,  besonders  an  der  blmicn  Kirppe  bei  Kschwegey  in  Hessen,  an 
denen  man  ebenfalls  nur  mehr  oder  weniger  Einwirkuugeti  von  er- 
littenf  1  Hiz/.e  bemerkt.  Ich  unterlasse  eine  Menj2;e  anderer  bekann- 
ten Beispiele  hier  anzuführen ,  da  selbst  auch  noch  brennende  Vul- 
kane Granit  nnd  andere  fremdartige  Fossilien  ganz  unverselirt  aus- 
werfen,     le  konnten  diese  sich  halten,  wo  alles  schmelzen  sollte!** 

,,T)a  wir  uns  bei  Dinq:f'n  .  die  wir  nicht  sehen  nnd  berühren 
könn<'n.  immer  mit  Wahrscheiniirlikeiten  behclfen  müssen;  so  finde 
ich  höchst  wahrscheinlich  ,  dass  eine  eigene  ,  uns  noch  unbekannte 
mineralische  Mischung,  in  einer  noch  unerreichten  Teufe  verborgen, 


t  Jahrg.  1813.  S.  515. 
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ußue  Eraeugnisse  zu.  betrachten  seyn^  als  Aussdieidangen 
ans  den  Terschledeneii  Urstoff-  Theilen  der  Ma^ee,  wübrenA 
diese  noch  eine  hohe  Temperatnr  hatte  ^  als  Bildangen,  die 
mitten  in  der  glülienden  Materie  vor   sieh  giiigea.  Man 

liegen  ntoe,  die  (Stög  ist,  in  Gährung  zu  geratben,  sieb  zu  erbiV 
zen,  zu  entzünden,  und  elastische  Dämpfe  zu  erzeugen,  welclie  sich 
durch  gewaltsame  Sprengung  der  über  ihnen  liegenden  Gebirgs- 
massea  Luft  machen.  Burcti  die  auf  solche  Art  entstandenen  Spal^ 
tmigea,  drang  nun  augenblicklich  die  gährende  Materie  hervor,  und 
nur  diese  ist  es^  welche  die  jessigen  Laven  bildet,  keineswegs  aber 
geschmolzene  Granite,  Porphyre  und  andere  Gebirgsarten.  Wenn 
eine  Bouteille  springt ,  so  lauft  ja  nicht  das  Glas  auf  d<Mi  Borfcn, 
sondern  das,  was  in  derselben  in  Gährung  gerieth,  und  die  Spren- 
gunp;'  verursachte.  Es  bedarf  also  wohl  keiner  grossen  Anstrengung, 
um  aui»findi{^  zu  machen  ,  welche  Gehirgsniassen  das  vulkanische 
Feuer  bearbeitet  liaben  soll.  Was  ja  davon  losgerih^iea  wurde,  kam, 
wie  stiioii  berührt,  nur  wenif»-,  oder  gar  nicht  beschädigt  zu  Tage.** 

„In  der  erhizten  flüssigen  Materie,  konnten  sich  nun  auch 
Krystallc  ausbilden  ,  die  wir  darin  antreffen  ,  und  es  war  nicht  uö- 
thig,  Au<j;it-,  Leuzit-,  Hornblende-  und  andere  Krystalle  erst  aus  deu 
gemengten  Gebirgsartcn  heraus/ iis(  hälen  ,  und  in  die  Laven  einzu 
streuen.  Dieser  Gedanke  hat  sogar  etwas  Absurdes^  wenn  man  ilm 
näher  beh m  hret." 

,.In  drill  Hervortreten  der  giihrenden  Materie  liegt  wolil  aurii 
der  Grutul,  dass  Laven  und  Basalte  in  der  Hauptsache  sich  iinnfcr 
SU  ähnlich  bleiben,  und  selbst  bei  der  chemischen  Analyse  in  ihnu 
Bestandtheilen ,  nur  weni^  Abweichungen  zeigen.  Wie  verschieden 
miissten  diese  seyn,  wenn  ein  vulkanisches  Feuer,  bald  Kalk,  bald  Kie- 
sel, bald  Thonschiefer,  bald  Serpentin,  bald  Erze  etc.  geschmolzen  und 
bearbeitet  hfttte?  Auch  bleiben  die  ausgeflossenen  Laven  so  lan^ 
beisfl ,  weil  die'  Ursache  ihrer  Erhizznng  äber  Tag  noch  fortdauert" 

„Was  unsere  Basalt-Kuppen  anlangt ,  so  wird  man  wohl  nicht 
behaupten  wollen ,  dass  jede  ein  feuerspeiender  Berg  gewesen  seys 
soll ,  denn  die  mehrsten  waren  sicher  nur  das  Werk  weniger  Avh 
genblicke.  Es  erfolgte  eine  Sprengung,  und  die  gährende  Hateiis 
trat  dber,  afh  noch  der  Osean  die  Flache  bedeckte,  freilich  scheine 
es  problematisch ,  wenn  man  isolirte  Berge  gleichsam  mit  ^cm 
Bssalt-Hutdien  bedeckt  sieht;  denn  wenn  die  Basalt-Masse  flüssig 
war,  so  hätte  sie  doch  auch  über  die  Ahhinge  herabfliessen  mussok 
Diess  machte  selbst  einen  unserer  grSssten  Dentscfaen  Geogaosttn 
irre>  weil  er  in  dem  Augenbücke  nicht  bedachte,  dass  jene  Emp» 
tionen  geschahen,  als  noch  der  Meeresgrund  eine  Ebene  bildet^  nnd 
erst  lange  hernach  die  Thalbildung  durch  StrSme  erfolgte.*' 
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wird  9  neben  sol4Bher  Thätigkeit  weniger  und  mehr  verwik- 
keltmr  WahlverwaiidtteliaflteA  An  att%«stiegene  Dämpfe  anH 
^ase  ««  gkvben  Imben.  —  Düss  die  Urkraft  der  Natur  ndt 

W&iiigem  Vieles,  mit  dem  Klntachsten  das  Maniiichfalfifl^ste 
zu  leisten  vermöge ,  dafiLu*  bedarf  es  keiner  Beweise,  ilie 
Am^abe  wurd  adiwiev^r  und  rfttli«elha#M ,  weiin  nan, 
vtatt  an  neue  BÜdangen  en  glanben,  gänsliehe  Umwandelnilgea 
bereits  vorhandener  Minoi  alkorper  annimmt.  Lebrigens  sind 
wir  weit  entfeml^  daa  Gesagte  auf  alle  firecb^jrangen  der 
Akt >  aaadeiMD  -wollen.  Manche  £iiMcIilflsae  sind  o^me 
iZwelfei  von  ansteigenden  fenerig-flttMi^enn  Massen,  •oder  reu 
strömenden  Laven  umwickelt  worden.  Sie  verratlieu  diess 
^Lttvehiihre  Geschiebforai  «r  s*  w.;  allein  solehe  Tbatsachen 
ghb^n  im  AMgtvmkM  kelneawegv  -  stt  den  fctittfigen« 
•  •  Finden  wir  nicht /fÄr  viele  Fidle  ein  genügendes  Anhal- 
ten bei  Vergieiehungen  mit  den  Phänomeilen  lieutigen  Tages 
■••h:^rk8aBier'Fetierl«erge.f  -tm  kenn  nicht  befremden-  daaib 
anibendeoi  Uebevelnslimmenddn^iiacii- gewisse  AnonmliMn  sieh 
zeijEjen.  Durch  solche  Eigenthümliehkeiten  werden  die  vul- 
kaniscben  Katastrophen  sehr  verschiedener  Zeiten  melir  oder 
weniger  charakterisirt.  Dieses  liegt  in  der  Natur  der 
Sacfie,  im  Mannichfachen  wesentlicher  nnd  enftlUlger  Vm- 
sUUidü  von'  denen  wir  solche  grossai'tige  Ereignisse  verge- 
e#tf0chaftet  ^beu ,  oder  dei^n.  Anwesenheit,  dsMa  Mitwir^ 
kM  xBit  dflveh  Sehlnssfidgen  ma  Termnthen  und  db.  ahnen 
IM»  r  berechtigt  acihten  dürfen.     -  •  r 

'  !  Die  Dämpfe,  auf  welche  wir  hinweisen^  müssen  vielar<i 
ti§i»  Min^nd^j^Hl^stBnaeh)  loder  die.ürsteffe  so  darev  Bildung^ 
im  Zustande  der  Lüsong  «.  s.  w«  .enthidtenihaben.  Ber  Beweis 
dafür  ergibt  sich  aus  Beobachtungen  und  Versuclien,  die, 
2umtd  in  neuester  Zeit  und  nüt  vermehrter!  Sorgiait  9 .  von 
H«  D^yV']lto«T]i»ubiy;CowLi9  jScRon,  .  Dahbint  lu  il  Eot- 
•obern  «nlFornanakn  nndmlt  Dftafifen,  in.  der  Kihe  thitiger 
Feuerberge  aufgefangen-)  angestellt  worden.  Während  die 
ans  weiten  Laven -Spalten.  in.|^wa^tiger  Menge,  entweichei^ 


clen  Dämpfe  —  Phffnomene  ^e,  wie  bekannt,  zu  den 
sentiichsten  und  beständigsten  tbätiger  Vulkane  gehören  — 
öch  scheinbar  aU  bloss  wässerige  darstelLen,  vfitd.  ihr  fremd- 
ardger  Oehalt,  die  Vielsahl  nuBendiaeher  Materieeii  wel- 
che sie  führen,  mehr  ;iu:^('nfälliu; .  hesoiulcrs  da,  wo  diiime 
l)am|)fsäulen  aus  eiupor  gewundiBueu  iiis&en  hervortretea* 
Der  BUnflns^  der  l^uft  bewirkt  AhkäUnug  und  Verdlehtnog 
der  Dämpfe ,  und  nun  überkleldeia  sich  Rand  mid  Wfiiids 
von  Spalten  und  Rissen  mit  Krystallen,  mit  kr)  ütailiiiiischeii 
mi  erdigen  ÜecksA  iuid  fUuden,  während  utekt  sdUen  die 
i^inliehen  ^bstanyseoi  midi  auf  gerivgere  und  grössere  Weile 
in  die,  Laven-Masse  eindringen.  So  ex^Slt  man  Gelegenheit, 
Hiß  (ob^mi^che  Natur  vulkaniseher  Dämpfe  genauer  bestim- 
men zi^  könneor  .^Bo  yerräth' sieh.,  dnreh.  metallisehe  Sahti- 
lyilitiiiiiea)  durcki^  Qvyde  und  geschwefelte  und  gestfnerte 
Verbindungen,  durch  chemische  Geuiische  auä  diesen  und 
jeiißn  .Spuren  ipnd  aus  Erden  und  Kalien ,  das.  sehr  ZusaiB- 
lli^ng^sexta  jener  schßinbar  ein&chen'iAnstWhnnngeii.  Ancb 
manche^  S<iare|i  in  mehr  reinem  •  Zustande .  wunden  im  dn 
Bäii^pfen  nachgewi^n  u.  s.  w.  -  -  * . 


Wir  dürfen  die  Kenntniss  des  Vielartigen  basaltischer 
Beimengungen  keineswegs  als  geschlossen  ansehen ,  da  über 
di*.  wahre  Natnr  mancher  in  dieser  ddei^  Jener  Hinsicht 
rtfthselhaften  Erscheinungen  weitere'  AnAJärung  am  -  ti  v$mt 
teil  ist.  Eine  Zusammenstellung  Alles  dessen ,  was  uns  bis- 
her unter  solchen  Varhältnissen  bekannt  geworden,-  wir 
fiothwendig,  imi>  den  »Ueberbliofc  der  PhäneaMM  Mi  st^ 
leichtem.  Auf  erschj^riende  VoHiitfindigkeit  soll  dieselbe 
keineswegs  Anspruch  macheiL  Felsarten-Bruchstücke  einge- 
wickelt  in  Basalten ,  sie  Seyen  muperliadert.  oder  iiaigiewa»> 
delt  in  gcringeiii  und  htiimi»  Gipudütt)  cfieidflA',  «dem  Plane 
gemäss  ,  liier  keine  Stelle.  Von  den  ala  Ausfüllunefen  blasi- 
ger Rüume  varkttiiimenilea  Snb'taMsen,  von  den  in  Uöldnn* 
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ge^  ^^Mu4tenen  KrystaUen  wird  bei  anderer  Gelegenheit  die 
Rfjd?  119^. .  Wir  iMbea  hlav  mir  die  in  den  Gestein-lÜM«» 
iselfrfit  eii^eseMASf^n  sii^ld&fdi  »cht  femengtea  Foafiü«»  au 
Jbetj'iächteii.  Bei  ihrer  Aufzfililuug  leitete  die  cliciiü.sche  Kla»- 
iHlHMItl^n^-Methodc.  Sie.  war  die  am  meiste«  geeignete >  um 
iMKt  ^«»Ige  d^r  ErgchtfawPgWi  hi«  en  ilmn  innerslMi  Ur- 
sachen vei*fol^en  ni|d  t^dmm^i»tk  cn  JUtamen,  mm  so  hinden^ 
4a$3  wir,  die  bs^al^i^lie  Aufbrüche  wahrücheiniicii  begiei- 
li^diflyft  ]UuMl««de  ei^wligeiid,  m  mbt  in  AA&ocIiang  ent* 
fernter  Ursachen  vertieren« 

• .  '  G  e  ^^  ä  s  s  e  r  t  c  Ml  i  n  e  r  a  1  -  S  « ii  r  e  n  und  i  h  r  e  V  e  r- 
bll[i4ici|t§e  werden  $ls  Beimengiujgen  basnltUcher  Ge- 
«Mbl^  C^B^ÜdNi  Yermi^flt ;  dk  (Gi]f(|»8-£wßhitt8se  dtti6en 
t^i^^^.Jilti%mßP^Sm^  ii«d  dus  «püthife 

El^enblau  von  Lahouuke  rnnferu  Ner^  im  ^///^r-Dt  pai  Le 
ipAO£*iiiikmi|it  i».eii»ei?;.Gek<irt  v<or,  weldb«  iiidit  hierher  .g%- 
llM^  sWem  Ejtf«eiig]|i«/lMde»  Erdbvünde  »its  ' 
*  Sehr  ^widmiidh  tpifll  ntmi  -die  rSriJikfitift  wt^n  ein^m 
iVikaljl  ed^r  einflr  ^^k/S^iischien  Erde^  und  die  8t- 
lik^fke  v:o%.T'|^Qi|#rde,  v.erj^nn'daiC  -mit  Krys taiii«ai^ 
t i o  n  s.rT'WA4  tej!),  i$h  Av^UUmgen  Jblasiger  Wjeibingen ;  Xncr 
serst  6pai*^am  aber  treten  Substanzen  der  Art,  uml  übi  plinnpt 
l^e  wä^i^ei;  te.M^  t  a  1  Uä  ar  ea  tind  ihre  Verbindun- 
gen;, .  4^8 « .  «»igend«ebp.  Beifügungen  ^n£.  •  Und  da  <~  wo  i  sie 
ttn|^<epM0n  fVierbCbdlaaeiii  eleh  einstellen,'  dürfte  Hurs  V/or- 
handenocya  sich  mehr  auf  die  nächsten  Umgebungen  jener 
Rä^m^,  ,)}jQj(iehen.  —  .Viele  Sächsißdie  Basidtein.  a.  führen 
Mte.stfy-p-.Kiv^ebtdis««  als  Ueine.  weis» 'Butrnery  alwi^  we- 
der ausgeKeiehnet  n4eb  hftul^.  In  'den-04derh^ 'der '€^(»r-« 
storpkin  -  Hills  unfern  Edinburgh  sieht  maw  M  e  s  o  t  y 
l!bie(Mer dinreh  das  fianiie:  Verflöchten* au  s.w.  \  > .-m*  \t  t  ner it^ 
mekt  gfunengt  mit: Hornblende,  Titeneisenf  Eisendes*  «ad 
ApAiii;  iH  den  Doleriteii  de«  Kaiaerstulikö  hn  Breiißau.  tt- 


*Es  ist  ytm  dieser  Efsehetming  benits  oben  die  Hede  gewesen: 
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Kali-haltige    E  i  s  e  n  o  x  y  d  -  Silika  te  ,  Grttnerde- 
'Theilehen,  sieht  man  hin  and  wieder  durch  das  Ganze  der 
Masse  gewisser  Dolerite  zerstreut;  stettenweise  erscheinen 
-sie  anch  In  kleinen  Parthieen,  ^leiehsaMi '  als  welkige  Zeich- 
nungpii.  —  Kieselsaure  Hydrate,  Opale,  nament- 
Üeh  die  mit  bunten  Farben  spieleMlen,  vfttAen,  jedodi  andi 
Aar  selten  5  eingesprengt  angetroffsh  nnd  in  >  eingewachsenen 
kleinen  rundlichen  Theilen  (Dolerite  der  Faröer ,  jene  der 
Gegend  um  Franhfurty  anch  die  der  blauen  Kuppe  bei  £sck- 
wege")* 

'Von  gewSssrerten  lltetlilie^yd<^n,  sowie  von 
trockenen  SaiierS'toff -haltigen  Mineral-Säu- 
ren und  ihren  Verbindungen  findet  sich  keine 
ISpor  als  Behnengmig-hasaltisehw  Gestifriiie  und  wo  Erseim» 
nungen  wahrgenommen  werden,'  die  man  aus  solchem  Ge- 
sichtspunkte betrachten  zu  dürfen  glaubt,  da  haben  sicher 
lüinliche  Beziehungen  statt,  wie  «bpn  in  Betreff  der  booH- 
thischen  Substanzen  erwähnt  worden»  Dieses  ist  namentlick 
der  Fall  in  Hinsicht  der  K  a  1  k  s  p  a  t  Ii  ,  V  t*  r  a  g  o  n  -  und 
Sphärosiderit  - Theilchen  n.  s.  w.  welche  in  der  Masse 
UMncher  Dolerite  und  Anamesite  zerstreu*  -yorkonunen. 

'  Zu  den  allgemeinsteR  und'  Bedeutung- vollsten  Beimen- 
gungen gehör  rn  viele  trockene  Metallstiuren  on^ 
ihr  e  Verbindungen*.  Einige  derselben  sind  den  gaai 
gewöhnlichen  £rseheinungen  heksuslttileii  and  Air  gewisse 
basaltische  Gebilde  sehr  bezeichnend,  Tit^aneisen, 
tit  an  eisen  s  aure  s  Eisenoxydui,  dem  Bestände  von 
Basalten  und  Doleriten  wesentlich  angbhöveudy  neigt  rieh 
mitunter,  mdnr.  unsgesdiieden  aus  der.  Miisse  'di^tOR  Basalte 
unter  der  Gestalt  von  Körnern,  auch  in  Kiy stallen  ;  scldackiee 
Basalte  enthalteji  zuweilen  Titaneisen  -  Stücke  von  1  Zoll 
Dnrchniosser;  meist  ,  aber  ist  das  Brz  dem  Teige  eolither 
steine  in  Stanh-artigen  Tliellehen  heigement^  so  dass  es  dem 
freien  Auge  sehen  sichtbar  wird  und  nur  mit  Hülfe  einer  star- 
ken Vergrösseruog  an  dem  eigenthürolicben  nietallisQbei&  Glänze 
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erkennbar  Metbt.    la  krystaÜliiisclieii  Doleriten  tritt  das  Ti- 
taneisen deutlicher  auf.    Eisenlohr  fand  dasselbe  in  den 
Doleriten  des  Breisgauer  JiaiserstuAl  -  Gebirge«,  desgleklieii 
.  Titanit  in  Körnchen  und  kleinen  Kr^ataUen,  —  dnars 
ist  eine  der  seltenen  Beimengungen  *•    Wir  wollen  ^ni^e 
hierlier  gehörige  Thatsacheu  genauer  erwähnen.  Saktükius 
achUdert  Kubikzoll  -  grosse  Quarsstücke  im  festesten  Basalte 
der  Gegend  nm  J^senaek,   Bei  Neümghmm  werden,  nach 
ToPLis,  CKuKTfe-Rollstlieke  Von  Basalt  nnhtlllt  getroffen  (in  der 
Nähe  steht  ein  an  Cluarz  -  Geschieben  reiclier  Sandstein  an). 
Die  Basalte  yon  Obtr-Kaasel  am  Rhem  enthalten  UnarB-l&hH<> 
liebe ,  wie  es  sdieint  darth  Angit  geflbrbte,  Einschlflsse. '  la 
den  Doleriten  des  Val  ttAgna  im  Vicentiniaeken  sollen  eckige 
Quarz-Stücke  in  Doierit  vorkommen«    Scr^f£  gedenkt  nur 
eines  Basalt  -  Stromes  in  Auvergne^  jenes  von  8L  Genest  de 
Ckampamlley  welcher  stellenweise  Qnars  Aihrt  und  mitonter 
selbst  in  gewisser  Menge.  Das  Mineral  erscheint  in  Körnern 
und  in  unvollkommenen  Krystailen  und  macht  auch,  wie  ge- 
sagt wird^  einen  Gemengtheil  des  Teiles  aas,  der,  unter  der 
Lupe,  als  ensammengesest  ans  Feldspath,  Augit  nnd  QnarB 
sich  darstellt  u.  s.  w.    Öfter  sahen  wir  (iuai  z-Biücküii  und 
Geschiebe  in  verschlackten  Ba^iolten,  namentlich  in  jenen  yon 
Nieder-'  Mendig  und  in  denen  des  Parttftf-Stromes  in  Auoer-- 
gne ,  so  n*  a«  an  der  Stelle  genannt  Fenhnaur.  Gr(tesere 
eckige  Massen  zeigen  sich  bald  unverändert,  bald  tragen  sie 
uren  erlittener  Glühung;  sie  erscheinen  von  Rissen  und 
Sprüngen  doreheogen  nnd  hin  und  wieder  ist  die  Oberfltehe 
geaehmolzen,  sn  blasigem  Glase  umgewandelt.  Die  Geschiebe 
liegen  zuweilen  frei  in  den  regellosen  Iluhlungen  des  Gestei- 
nes.   Mitunter  zeigen  solche  Quarz  -  Stücke  die  iieü  -  förmig 
stängelichen  Absonderungen  des  Amethystes  n.  s.  w*  Die 
OberfiAehe  der  in  baaaltischeii  Sehkeken  bei  8mh  nnd 


*  Fiele  dorfiWr  bestehea^e  AagAea  seh^aen  aMberer  Bestätigung  s« 
bedörfen. 

I.  w 
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8i»  Georg  in  ün§mm  ebigMchloMeiieii  eckigen  ttiiag*e*Stttekeii 

erscheint ,  ibi  wo  suiehe  das  Basaltische  btü  ührt,  geschmolzen 
und  halbvergiast  o.  «•  w.  —  Zu  den  örtlichen  Einzeinheiten 
gehlfren  die  Zir kone  CHyAsintkeB)  wekthe  in  diehteB 
■nd  yencUadLten  Basalten  an  BMlireren  Stellen  des  SieheHr- 
Gebirges  (u.  a.  am  Jungfemberg  ^  zugleich  mit  zaiilreichen 
Bmchstttcken  geschmolzener  Xransitions  -  Gesteine  ,  früher 
sogenamiter  Basa)0-Jaspis  jn«  s*  w«)  9  kei  Unkel  an  Rkeimf  fsi^ 
ner  in  der  Gegend  Ton  Le  Pwjf  kn  Vehf  Torimnaien.  Sie 
erscheinen  stets  in  Krystalien  die  meist  etwas  abgerundete, 
gleicksaa  geimisenene  Kanten  und  Ecken  kabeii».  Nack  Mar- 
&u»-PkMCAn  entkilt  der  DcleHt  ron  Lmmeit  lat  ykmUmi- 
ecken  f  wekher  den  okem  Tkell  ekier  Basalt- Abli^femng  ana- 
macht  in  die  er  allmählich  übergeht,  hin  und  wieder  eheiifaiU 
Zirkon-Krystalle  —  Feidspatk  stellt  sick  in  dickten 
Basalten  meist  kinfiger  ein,  wenn  der  Angit  inekr  mritcktritt 
und  der  Olivin  verschwindet ;  je  ausgezeichneter  und  schöner 
der  Olivin,  um  desto  sparsamer  der  Feldspath  Auch  da, 
wo  der  Basalt  sich  dem  Pkomditk  näkert^  werden  Feidspatk- 
Beimengungen  oft  sekr  saklrelck«  Die  Basalte  anf  Teneriffa^ 
dicht  wie  die  gleichnamigen  Gesteine  Deutschlands,  enthalten 
kleine  Feidspath  -  Krystalle.  (L.  v.  Buch.)  Manche  Basalte 
Ungmms,  n.  a.  jene  von  Sag^  8&mio,  und  die  des  Plateaus  von 
Vmiemya^SMUSi  aeigen,  nach  Bbudant,  sekr  kleine  Feld- 
s  p  at  h  -  KrystalJe  in  Menge.  Im  Allgemeinen  suhI  dieselhen 
nur  an  ihrem  Glänze  kenntlich.  Zarte  Feldspat h< Krj- 
stalle  sind  tikrigens  vielen  dickten  Basalten  Ungarns  eigen* 


*  Bei  Croustet,  RioH-PezzouliuH  u.  s.  w.  die  Aliciiiderungen  dodrcar- 
dre,  prismee,  dioctaedre  uod  pktgiedre  Hauy'8  j  nur  äusserst  selten 
das  primitive  Oktui  dt-r. 

••Von  manchen  HypothoKm  .  welche  man  an  die  Gegenwart  der  Zir- 
kone  in  basaltischen  Gebildeu  knüpfte ,  wird  bei  anderer  Geiegea- 
heit  die  Rede  seyn. 

**  Indessen  erleidet  diese  Kegel,  wi^  spater  geze^t  werden  soU^  man- 
che besonders  merkwdrd%e  Ausnahmeii. 
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Hin  imd  wi«4er  kmmen  deren  onoh  grSiiere  vor,  die  jedotk 
1^  den  ersten  AagenUiek  nur  mit  MuIie  imtoneliieden  wer- 

ileri  köunen ,  weil  sie ,  ihrer  Durchsichtigkeit  wegen ,  die 
«chwarae  Farbe  des  Gesteines  durchsehen  lassen  nnd  sodann 
•elbst  sohwars  erselieinen,  .foJgUoh  leloht  för  Angite  oder 
Horahlende  gelten  cBeddaht).  Ferner  finden  sieh  randliehe 
F  eldspath -Massen  his  Kar  Grosse  einer  Wallnass,  so  na- 
meiitUdi  bei  Saig»  und  S^müs-Kif*  Wir  werden  ron  deren 
^gentkttmlieliett  Beeehaffenheit  «{Itter  aneHllirüeliere  Reehen- 
scliaft  geben.  —  In  den  haven  SiciltefUj  welche  der  Aetna  zu 
neuerer  Zeit  ergoss,  gehören  feidspathige  Beimengungen 
SU  den  häufigen  Eraeheinangen}  seltner  trifft  man  sie  in  den 
EtFseiigniaaen  alter  dortlttndiaeher  Feuerberge«  Die  basaltlMdien 
Gesteine  Northumherlands ,  auch  manche  Rheinische  Basalte, 
so  «•  a  jene  von  Quegstein  im  Sieben-Gehirge  enthalten  A  d  n- 
Lar-Feldapatli  in  kleinen  randlichen,  Geachieben  nicht 
nniihnlidien  Theilen  von  dem  umhüllenden  Basalte  scharf  ge- 
schieden und  ohne  Spui*  erlittener  Schmelzung.   In  den  ver- 
schlackten Basalten  \qti  Nieder-Mündig  Anden  sich  Adular- 
Fjeldapath-Rollstüeke,  im  Innern  durehans  frisch,  die 
Blfitter-Dorchgänge  h^fiehst  dentlich ;  nur  an  den  Berflhmngs^ 
Stellen  mit  der  Lava  sind  Spuren  von  Schmelzung.    In  der 
Sammlang  des  Hrn»  Dr.  Pkghoux  zn  Clermont  —  wir  werden 
derselben  noch  lillfcer  nn  erwähnen  Gelegenheit  haben  —  sahen 
wir  ein  sehr  lehrreiches  Handstflck  aus  der  Gegend  von  /f- 
soire,  das  hier  angefiilirt  zu  werden  verdient.    Es  ist  eine 
grdssere  Feld spath- Masse  ndt  ansissendem  Basalt  nnd 
ehne  Zweifel  war  dieselbe  gfems  davon  umgehen.   Der  Feld- 
spath  hat  durch  Hizze  offenbar  gelitten.  Sein  Perlmutterglanz 
ist  beinahe  verschwunden.    In  der  Richtung  der  P  -  Fläche 
«dlgen  4ich  mehrere  Durchgänge  wie  von  Glnht  gewaltswn 
anfgeriemi  pnd  eine  Ader  ans  glasiger  Snbstans  bestehend 
durchzieht  das  ganjae  Stück  der  Quere  nach.     Die  BaisaJte 
der  'GSrlizzer  Gegend  enthalten ,  wie  Fa£i£SLKBEN  berichtet, 
ndtniiter  Feldspath  ki  im^ebMitei»  KsoUn-artigem  Zustande.  ^ 

IS  * 
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Frisehe)  iebhafit;  glänseiide  Labrador- StUdtd,  aiber  ohne 
Farbenspiel,  Anden  sich  in  den  Basalten  des  Stempelt  n*  a. 

a.  e.  O.  um  Murburg.  (Hessel.}  —  In  den  verschlackten  Ba- 
salten von  Nieder-Mendig  beobachteten  wir  kleine  rundliche 
Blassen,  dem  Obsidian  am  nSehsten  stehend*  Auf  em 
Diemens  Land  konunen,  nach  Wiiigh  ,  in  einer  dem  Rheim- 
seilen  Mühlsteine  sehr  ähnlichen  Lava  ebenfalls  kleine  Kugeln 
schwarzen  Obsidians  vor.  —  Leuzit*  Regelrecht  ausj^ebii- 
dete  Trapesoeder  anch  Brachstfieke  snd  kleine  rnndliche 
Thelle  in  den  Doleriten '  des  KaieereMler  Gebirges  meist 
zugleich  mit  schwarzen  Granaten;   die   L  e  u  z  i  t- Krystaiie 
■dtunter  von  mikroskopischer  Kleinheit  und  oft  so  gedrüngt, 
dass  sie  einander  berühren.     Die  basaltischen  Laven  des 
i9omf»i<i-Berges  bestehen ,  wie  Nsckkr  -  dx  -  Saüssuke  gezeigt^ 
aus  augitischen  und  leuzitischen  Theilchen»    Nach  Schmidt 
sind  anch  in  den  schlackigen  Basalt-Laven  von  Nieder ~Men^ 
dig  Lensite  enthalten.  —  Glimmer.  Blättchen,  mehrere 
Zolle  grosse  Blätter  nnd  KrystaUe ,   einzeln  eingewachsen 
und  reihenweise  verbunden,  u.  a.  in  den  Doleriten  des  Üden- 
waldee  nnd  in  jenen  des  Kmeeretukkr  Gebirges,  anch  in 
manchen  SeMHseken  nnd  ^^TAmMcAeii  Basalten.    Die  Glim- 
me r  -  Beimengungen  scheinen  mitunter  da  häufiger  zu  wer- 
den, wo  der  Magneteisen- Gehalt  der  Gesteine  abnimmt.  — 
Hanyn,  eingesprengt,  Kömer  nnd  eingewachsene  Stttcke 
enweilen  von       Kubiknoll  Grdsse.     Sehr  gewöhnlich  in 
den  versolilackten  Basalten   von  Nieder  -  Mendig  und  nach 
Webst£R  auch  in  jenen  des  Eilandes  St,  Michael ;  die  ei- 
nem dichten  Basalte  verbundene  schlackige  Lava  des  VuUuT'- 
Berges  nnfem  Melfiy  in  der  en  KalaMen  gehörenden  Provinz 
Basilicata ,   cjuliiik  liauyn  in  Menge  und  mitunter  Stücke 
von  bedeutender  Grösse ;  femer  tritt  das  Mineral  in  gewis- 
sen Doleriten  des  Ment-Dere  anf  n.  s.  w*  —  N  e  p  h  e  I  i  n.  Na- 
mentlich in  jenen  Doleriten,  wo  die  Substanz  meist  zugleich 
wesentlich   in  die  Zusammensezznng  der  Masse  eingreiffc. 
Sechsseitige  Prismen  ohne  Beständiges  der  Richtung  einge- 
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wacbtm  Ln  liBclistfeliikdniigeii  Dolerita  lüe-  rehiuttuk  Nepli«- 
[m^KrystaUe  Ton  glasigeai  GinkEe;   ans  dnb  weniger  mid 

melir  zersezten  Gesteine  die  Säulen  hervorpageml  u.  s.  w. 
Auch  iu  manchen  Basalten,  u.  a.  in  denen  de^  Hamberges  bej 
Bühne  (Fa.  HoPFMAMif).  —  Prehnit.  KEystaUiiuache ^  biud 
Tlieil  etiVa«  kromniblfttterige  M asaen  ,  begleitet  von  weissem 
Labrador  und  von  Körnern  eines  nirlit  genauer  bestimmten 
Minerals,  welches  einer  sehwaroen  €ilas  -  übiilichen  ScIiInclLa 
verglichen- wird.  Stempel  Marhwg,  (fiMUXL,')  —  Wer» 
nerit,  besonders  die  AbSndening,  welche  dem  ehemals  so» 
genannten  glasigen  Skapoiith  entspricht.  Q.uadratische  Säulen 
in  kleinen  Höhlungen  des  Basaltes,  sugleich  mit  Spuren  w^s* 
8tti  Labradors.  StempeL  (Hssskl.)  Schwarzer  Granat 
e  1  a  n  i  t)*.  Hin  nnd  wieder ,  wie  n.  a.  in  manchen  fein- 
körnigeji  Doleriten  das  KaüerstuAles,  namentlich  in  feinkörni- 
gen, aus  denen  der  Aagit  mehr  sarttckgetreten,  in  grösster 
Hinfigkeit*  Die  bekannten  Krystalle,  klein,  nur  Äusserst  selten 
von  5  Linien  Durchmesser,  ringsum  ausgebildet  und  mit  dem 
Gestein  mehr  und  weniger  innig  verwachsen  *.  —  Horn- 
blende. Im  Gancen  mehr  cn£Kliig  nnd  nnr  In  Basalten  ein* 
seiner  Stellen  der  RhSn,  der  Gebirge  Böhmen»  nnd  der  Au-^ 
vertjne  u.  s.  w.  hautiger  auftretend  und  mitunter  besonders 
aasgezeichnet ;  die  Krystalle ,  wenigstens  den  Umrissen  nach^ 
sehr  dentüeh  nnd  das  BUitter  -  Gelüge  höchst  vollendet  ^ 
saweÜen  begleitet  von  OUvin  n.  s.  w.  Yorzttglieh  reich  an 
Hornblenden  sollen,  nach  Beudant,  die  Ungarischen  dichten 
Basalte  seyn^  so  dass  sie,  was  anfifallend,  die  Augite  an  Fre« 
qnens  übertreffen.  Andere  Landstriche  lassen  die  Hornblende 
als  Beimengung  von  Basalten  ganz  vermissen.    In  Doleriten 


Nach  SnaitnvGBR  sollen  an  mehreren  Stellen  der  Eifel,  so  u.  a. 
am  MwaAergef  an  der  Sirokiier  Mulde  nnfem  Güienfetä  a.  s.  w. 
Granaten  vorkommen.  Wir  haben  an  Ort  und  Stelle  vergehlich 
darnach  gesucht;  änch  erinnern  wir  uns  nicht  in  der  an  Elfefer 
Erseognissen  so  reichen  UnlversitfttS' Sammlung  in  Botm  etwas 
Aehnliches  gesehen  su  hahea. 
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Ut  die  Sabftenz  ebenfalls  nicht  httufig  (Kazxenbuckel  im 
Oienwaldef  einige  Orte  in  Jutergm  n.    w.)  Die  Tersehlaek- 
ten  Biistfite  Ton  Nteier^Mendig  entfaahen  da^r  gen  nieht  sehen 
grössere  halb  geschmolzene  Hornblende  -  Parthieen.  Man- 
che in  dmsigen  Ränmen  dieser  Lava  yorlLomniende  haarför- 
mige  Kryitalle  dürUton  gieiehfall«  Hornblende  seyn.  (TVaeh 
Schmidt  s  \ermuthung  soll  indessen   ein  Theil  davon  dem 
£pidot  angehören.)  Deutliche  Hornblende-  Krystaüe  am- 
gehliesst  der  echiaelüge  Baudt  des  Medve-Bwg&B  nnfem  8^ 
ma^Ujfalu  im  Koegrader  Konütato  in  Menge  n.  s.  w.   In  den 
basaltischen  Schlacken  am  Gipfel  des  Puy  de  Corent  werden 
Bruchstücke  von  Hör n b iende  -  Krystallen  mitunter  von 
Faosl-Grtfase  getroffen,  deren  Oberfl&che  bald  nnelien,  bald 
glatt  und  wie  geschliffen  erselieint,  wftbrend  sich  dieselbe  in 
andern  Füllen  glanzlos  und  verschlackt  darstellt.  Was  nicht 
ma  übersehen,  ist  der  Umstand,  dass  der  dichte  in  Säulen  al^* 
gesonderte  Basalt,  über  dem  Jene  Schlacken  unmittelbar  ihre 
Stelle  einnehmen,  nicht  eine  Spm*  von  Hornblende  aufenwei- 
sen  hat.  (Cordier.)  —  Augit.  In  dichten  Basalten  und  in 
gewissen  Doleriten  treten  Krystalle  der  Substann  Toraiigiidi 
rein  und  sehr  vollendet  ausgebildet  *  -ott  ungemein  hAnfig  tat 
(mehrere  Orte  im  Vclay ,  Kaiserstuhler  Gebirge  u.  s.  w.)?  be- 
sonders wenn  bei  erstem  die  Olivin-Eiruncngungen  sich  spar» 
samer  selgen.  Unvollkommen  verglaste  Angl te  findet  man 
nicht  selten  In  den  schlackigen  Basalten  von  Nieder^Mendi^, 
Auch  der  sogenannte  Porricin  dürfte  hierher  gehören;  er 
scheint  nichts  als  Augit  in  Nadel-  und  Haar -förmigen  Iby- 


*  Und  was  Beachtung^  verdient,  int  der  Umstand,  dass  die 
Fona  solcher  Aogite  in  basaltischen  Gebilden,  wie  in  neuern  Laven, 
ein^ewacliseu  vorkommend,  fast  immer  dieselbe  ist,  nämlich  Haut*« 
Abänderung^  triunitaire.  Nur  selten  findet  sich  bei  den  Au^iten  der 
Bagalte  auch  die  Fläche  0  ein,  so  dass  darnti^  dieVarietiU  iftücfiiflifrf 
wird,  welche  leztere  G.  Rose  als  den  in  MeteorsteioeB»  namentUcli 
in  i^nrn  von  ImfetuUf  vofbaadeaeo  Augit  •  Krystallen  geirdhalichc 
(Uurgetbaii  bat. 


» 
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steifeB.   VcAai—ien  in  den  baMliiseben  Laven  Tim 

Nieder  -  Mendig,  Aich  bei  Andernach  n.  a.  a.  O.  der  Ükein" 
mfer*  —  Chlorophaeit  Runde,  plattgedrOckto  Kdmer  der 
SniMtans  sind  in  melireren  baealtiechen  Gingen  von  N^rtkum 

herland  nicht  angewShnüeh.  Angeblich  kommt  das  Mineral 
auch  in  stalaktitischen  Gestalten  und  alsdann  wohl  in  blasigen 
Räumen  tot«  So  sollen  In  den  ifmfüef '-Berjgen  in  N^ita  St^Üm 
Chlorophacit-Nieren ,  oft  von  einem  halben  Zoll  Dnrdimosaer 
und  im  Linern  zuweilen  hohl ,  gleichsam  die  «eolithisehen 
Substanzen  in  den  höchsten  Stellen  der  Mandelsteiii-Ablage- 
ningeii  vertreten.  Bei  QmUb§e  ud  8wder99y  eine  der 
räer,  wird  der  Clilorophae&t  beaonderi  häufig  getroffen  \  ^ 
W  o  Ilastoni  t.  Nieren-formige  Massen ;  mitunter  von  nicht 
unbeträchtlicher  Grösse ,  in  den  Doleriten  der  Gegend  um 
Edmkurgkf  in  jenen  von  CapQ  ü  Mmse  n.  «•  w.  ^  Bronslty 
in  reinen  Sttteken  von  6  hie  7  Par.  Lin«  LXnge,  aneh  mit  OM- 
vin  gemengt  u.  a.  in  den  dichten  Basalten  von  Unkel  am 
Rhein.  —  Oiivin«  Von  allen  Beiuengnagen  1^  eigent- 
liche Basalte  die  am  meisten  beaeiohnende ;  denn  der  Oli- 
V  i  n  erscheint  in  dem  Grade  als  treuer  Begleiter  der  Fels- 
arC  und  ihrer  Laven  und  vieler  basaltischen  Konglomerate, 
dass  demselben  vreder  an  Menge  noch  an  Bestimmtheit  ir- 
gend einer  der  andern  Einsciüflsse  gleichmiseasen  ist 
Vielen  Doleriten  stellt  dagegen  der  Oliv  in  sparsamer  «u 
und  selten  findet  man  ihn  ausgezeichnet.  Den  grobkörnigctn 
krystallinisehen  Doleriten  scheint  die  Belmengnng  gann  fremd; 
so  wie  aber  das  Gemenge  feiner  wird,  stellt  sich  der  Oli- 
vin zuerst  in  einzelnen  Körnchen  ein  und  sein  Erscheinen 
wird  häufiger,  je  mehr  das  Gestein  dem  wahren  Basalte 


*  Das  Fossil  erscheint  durchsichtig  unmittelbar  nach  dem  Zerbrec  lu  n 
des  basaltischen  Mutter-Gestsines,  wird  aber  sehr  bald  voUkoiumen 

schwarz. 

**Den  basaltisrhen  Felsarten  der  Faröer  fehlt  der  körnige  Olivin, 
nach  FoHCHHAi\niRR.  s-änzlich;  dag«g«n  kommen  einzeln  eingewach- 
sene Olivin-Kiystaüe  aut  Tindkoim  vor. 
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näher  tritt.    OewUse  Böierite,  so  n.  a.  BiMiflho  Milämi£$€ke, 

ferner  die  in  gewaltigen  Blocken  auf  Ile-de-France  vorkom- 
Mnden  «•  s.  w.  führen  öfter  Olivin,  und  anderen  steht  mmal 
jbr  Eisen-reiche  Olivin  (sogenannter  Hyalo8iderit>  Im 
Menge  zu.  —  Der  Wacke  fehlt  der  Olivin  in  der 
Er  verschwindet  oft  selbst  da,  yvo  diese  1  elsart  unmitteibar 
den  Basalt  begrenst,  eine  Xhatsaehe,  auf  welche  Wzeiib&  achsn 
im  Jahre  17S8  aofinerksam  nachte.  Indessen  gedenkt  Frbus- 
LfcBEN  deutlicher  O  1  i  v i  n  -  Körner  auf  einem  Wacke  -  Ganspe* 
nnd  dass  das  Mineral  in   die  Zusammensezzung  mancher 
Wachen  wesentlich  eingehe,  haben  wir  bereits  ewlthnt. 
Die  grössten  Ol i vi if- Massen  pflegen,  wie  belcamil,  den 
basaltischen  Konglomeraten  besonders  eigen  ku  seyn;  allein 
wir  sahen  n.  a.  in  den  dichten  Basalten  von  Emtiercs  bei 
Ar4€$  in  Auoergne  Zasammen  -  Balinngen  aas  Oiivin- 
K^tannern  von  Kopf  -  GrSsse.  Im  Unkeler  Basalt  fluiden  wir 
Olivin -Massen  von  6  Zoll  Durchmesser.    Nach  PoLURl 
sehliesst  der  Basalt  von  S.  Giovamu  BaUüsta  unfern  Bremm 
Im  Veroneeüeken  grosse   Oliv  in- Maasen  neben  acliöBea 
Feldspath -Krystallen  ein.   Auf  Sicilien  gehören,  wie  C.  Gem- 
M£LLARo  bericlitety  Oli  vin-Körjier  fast  sa  den  ausscldiess- 
Hchen  Einmengnngen  dichter  nnd  noch  nnzersezter  Basalte» 
17.  a.  w.   Ebenso  sind  die  dichten  Besaite  des  Nügelberfe$ 
bei  Helmbrecht  hi  Baiaii  um\  die  kürnigen  BasalU'  iles  Alp- 
eteines  unfern  Eschwege  in  Kurheeeen  durch  ihre  beträcht- 
lichen Olivin -Kugeln  ausgeseichnet.   Der  Strom  auf  Zaa- 
terote^  Folge  des  Ausbruches  von  17S0,  enthldt,  wie  L.  v.Büch 
berichtet,  «ui  der  Stelle  des  Ergusses  rundliche  Glivin- 
Masseii»  mitunter  grösser  als  ein  Mannskopf;  nach  dem  Ende 
des  Stromes  au  werden  diese  Einschlflsse  immer  kleiner,  bis  sie 
endlich  fast  nicht  mehr  kenntlich  sind  n.  s.  w.    In  den  schla- 
ckigen Basalten  Mn\  Kamtschaika^  in  jenen  des  Eiiandes  Bour- 
bon  nnd  von  Nüder-Mendig  unfern  Andernach  u.  s,  w.  linden 


*MagA«.  für  die  Oryktogr.  voa  Sadiaea.  1.  Heft»  S.  7. 
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sich  die  O&Vin  -  Beiinengangen  und  mitnnter  selbst  besonders 
gedtäJAgt  und  schön.  So  zeigen  d.  a.  die  Nieder-Meniiger  so- 
weilen^  vmsai  mt  m  gri—mn Ma—en  voghandea  sind,  dasPlift- 
nomen  de«  Angelanfimseyns  bunten  FarWn  s.  Dit 
meisten  Olivin  e  ver\vittern  leicht.  Sie  wandeln  sich  um 
zur  erdigen ,  mürben ,  gelbiicii  oder  braun  gefärbten  Masse. 
ITnr  auf  8L  Miekaelj  woMttat  der  Oltvin  eiiiem  ▼•nrilgUfeii 
hHufigen  Gcmengtlieil  der  Baaalle  annMiobt,  ateht  Uhu,  naeb 
Webster,  grosse  ünzeiüczbarkeit  eu.  Auf  der  genannten 
Insel  JtaiiiBieii  Oll  via -Stöcke  von  beinahe  \  Zcü  Sürk» 
vor,  die  mit  sehr  dünnen  Lavea-Streifen  diircbaogen  sin^  '-^ 
Von  de«  yerschiedenen  Aiidehten*flber  dte-Eatstebnng  dieses 
für  Basalte  so  wiciitigen  und  bedeutenden  Minerais  wird  spii* 
ter  die  -Rede  seyn,  wann  wir  die  über  Büdangea  hUnstÜckcv 
OliTlae  bekanat  gawerdenen  Thataachea'vorftrageiK - 

Von  trockenen  Metalloxyden  und  ih  r  en  Voc)^ 
bin  d  angen  können  hier  nur  zwei  Gattungen  namhaft  ge- 
macht werden.  Die  eine 9  das  Magno  teisea,  tritt  in  Basal- 
ten and  Dolariten^  und  in  schlackigen  Basalten  genau  nnter 
den  Verhiiltnissen  auf,  wie  solche  oben  iu  Beireil  des  Titan- 
eisens erwühnt  worden.  Die  «andere  Gattung,  dem  Wesen 
basaltisoher  Gebilde  mehr  fremd ^  die  reine  Thonerde,  er- 
scheint als  Saphir,  und  nicht  ohne Ueberraschung  trifft  auta 
Krystalle  *  und  Körner  dieser  Substanz  in  denselben  Ge- 
genden und  an  nämlichen  Orten,  welche  als  Fandstätten 
des  Zirkons  genannt  worden.  Auch  in  den  verschlackteii 
Lavea  von  Nieiery Mendig  wurden  neuerdings  tSaphir^ 
Einschlüsse  nachgewiesen.  Kleiner  Blättchen  von  Eisen- 
glimmer ,  die  man  hin  und  wieder  in  Doleriten  beobachte- 
te,  wollen  wir  nur  im  Vorbeigehea  erwähnea* 

Fluor-,  Chlor-  und  Selen-Verbindungen  sinä 
basaltischen  Gebilden  fremd  **• 

Um  Le  Puy,  bei  CfottHrt  imd  Bioit-PezzoulfOff^  kommen  a«  die 
Abänderungen  prismati<iin'  imd  (itvergente  von  Hauy  vor. 
Indessen  darf  nicht  nabenierkt  bleiben,  das«  durch  IL  SiuifOEs  auf 
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Di«  8«hwef«l-Vep1biii<l«ngea   «nAMnen  melkt 

sparsam  in  Basalt •  Gebilden.  Von  Eisenkies  kommeo 
kUine  Krystalie  sa  nekrerea  gi'Bjiyitt  yor  «ad  «umL  danm, 
WM  die  Fom  betriff^  nkkt  genMuar  knitli— hir  Oaoc  in  der 
Nähe  der  Eisenkies  -  Beinienguii<j;en  sieht  man  cnweilen 

einzeluü  mit  Chtabasie  u.  s.  w.  ei*f(illte  Blasciiräume  (,i/a- 
iMjf  im  SiekeH'^  Gtbür^^  — <  Leber  kies  indet  sieh  in  eiidr 
gen  Rheinieehea  Beseiten  ond  in  gewissen  Deleiiten  des  Mm~ 

seritukler  Gebir^^s.  —  Blende  wurde  in  kleinen  Par- 
thie€n  in  Ba^aiten  der  Geriwüse  im  SiebM  -  G^kr^e  ge- 
trofibn. 

Meteile  nnd  ihre  VerhindsAgen  fcewit  man 

nicht  als  Beimengungen  basaltischer  Gebilde;  wenigstens  be- 
dürfen manche  bestehende  Angaben  noch  zu  sehr  der  Be- 
stitigiiiig}  eis  dess  ihrer  hier  hätte  firwihumg  geecliek«i 
kOuiea. 


Bbsenräume  und  ihre  Einschlüsse« 


Zu  den  auszeichnenden  Merkmalen  gewisser  haeaitiecher 
Gebilde  gehören  die  von  Ihnen  omschlossenjen  blasigen  nnd 
eeiligen  Räume,  deren  yiele  sehr  denkwürdige  Ausfüllungen 
enthalten.  Es  sind  sonderbare  Erscheinungen,  die  alle  Aui- 
merksandieit  verdienen  nnd  deren  Eigenheiten  mitunter  genaue 
Benrtheilung  nnd  mehr  noch  genügende  Erkläning  schwierig 
machen.  Phänomene  der  Art  konnten  nicht  wohl  einem  Natur 
forscher  entgehen,  der  Mandelstein-  und  Wacke-Gebirge  unter- 
suchte \  anch  liat  man  ihnen  stets  hesondern  Werth  sagestaa- 


der  basaltischen  Lava  von  LoMCerote ,  Eruption  vom  Juli  und  Au 
gast  Salmiak  ala  duancr  atralüiger  Aaflug  erkanat  worden. 
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den,  Lasius  Maccülloch  *♦,  S.  MoRiCAifv  L.  v.  Büch 
SrmmvB  ♦****,  Brkislak  ***♦♦*,  Berzslivs  t>  H<»f- 
H^mi  tt>  l*«  Jacxsok  «ad  F.  Alqbr  ttt»  P<Mn>m 
ScROPE  tttt  n*  A.  haben  viele  bedeetende  Benerkongeii) 
schöne  Aufschlüsse  und  lichtvolle  Erläuterungen  über  den  Ge- 
genatand  ndtgetheilt  nnd  uns  in  der  KeaDtniM  deMelhen  eni* 
sehieden  vwewäH»  gebracht.  Besondera  beaehtimgawerih  hiel- 
b(  n  die  Lasu  s\s<  fien  Wahrnehmunj^en,  wenn  wir  den  Zustand 
der  ^atur> Wissenschaften  au  seiner  Zeit  uns  vergegenwärtigen* 

Jene  kleineren  nnd  grtfeseren  Höhbuigen,  nmd)  dUter 
piattgedrfiekt  oder  regellos  gestaltet,  waren  niebt  nrsiirine 
lieh  vovlianderi  im  Innern  der  (restein  -  Massen ;  sie  müssen 
noth wendig  später  entstanden  seyn.  Die  basakischiii  Gebilde 
wnrdeni  als  sie  im  Znstande  der  Schnelnnng  ^eh  beiidsiii 
dmrob  Eatwic^elnng  elastlseber  FlOssigketten  mit  Blasen  er- 
füllt. Die  flüchtigen  Materieen,  welche  die  allmählich  /aher 
werdenden  Ahhigemngen  nach  den  verschiedensten  Kichtun« 
gen  darebnogen,  ksnnIeD  nkbt  alle  bis-  anr  Oberflicbe  dar» 
teiiten  gelangen,  veidichteteh  sleik  beim  Cbs^ben  der 

Felsarten  mehr  oder  weniger  und  so  entstanden  aus  den 
ren  Ihnen  eingenoonnenen  Uiihlnngen  die  leeren  darah  La* 
rentaig  nmsehlossenen  RXnme. 

Die  rundlichen  Weitungen  würden  mehr  der  Kugel* 
Gestalt  sich  nähern ,  wäre  die  Lava  voUkonm^en  flüssig  und 
der  auf  dieselbe  einwirkende  änssera'Dmdc  yen  aHen  Selten 

» 

^Beobacht.  ülin  die  Harz-Gebirge.  Th.  I,  S.  291  A 
TroHsact.  of  the  geol.  Soc.  Vok  IV,  p.  220. 
Taschenb.  für  Min. ;  XIII.  Jahrg.  S.  473  ff. 
****  Berlin.  Abhandlung,  d.  Akad.  d.  Wisaensch.  Jahre  1818  nnd  ISiay 
S.  55  ff.  und  Tasdicnbuch  für  Itfin.  XYUL  Jahig.  S.  479  C 
AntJiropologic.  B.  I,  S.  165  ff. 
Lehr  b.  d.  GpoI.  Uebers.  voa  SxOMBBCK.  HI.  B.  S.  263  A 
i"  Jahres  Berirht  a.  im.  O. 
tt  Zeitsdll  .  iiii  Min.  Jahrg.  1825  ,    II.  B.  S.  490  ff.,  und  Uebsisicla 

der  f^eognost.  Vorhältn.  vom  nordwestl.  Deutschi.  S.  660  ff. 
ttt  Sir.i.jMAN,  Anieric.  Journ.  of  Sc.  Vol.  XI Vp  p»  321  ttc» 
Ittt  ComidertMoHS  on  volamos.  P,  126  etc. 
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gleich  gewesen.     Krystallmisch  -  gpobkörnigen  Doleriten  i«t 
das  Mandelsteiri-GefUge  nicht  eigen  ^    je  feinkörniger  diesei-  , 
ben  werdea,  je  mehlr  aie  den  Basalten  ähneln ,  um  desto 
hinfiger  und  velikonunener  in  der  Regel  die  Erschenmng. 
Lftj^ep-artig  verbreitete  iiasalte,    zumal  Ströme,  zeigen  öfter 
Biasenräume  als  basaltische  Gang  >  Gebilde.    Bei  diesea  lei- 
stete '  das  Gekirgs-Gesteln ,  welches  dorohbrochen  wetden 
Msste-als  sie  sieh  emperdribfigten ,  der  Ansdehnangs -Kraft 
der  Dämpfe  grösseren  Widerstand,  wälirend  bei  8ti*ömeii 
der  Draok  meist  nicht   betrjiehtltch  genug   gewesen  seyn 
dttrAsj  was  Jener  GcNvalt  ein  cnrefiohendas  -  Gegefwidit 
daranbieten.   Viele  basaltisehe  Ablagerungen'  lassen,  an«  den 
nÜmliclien  Ursachen,  nach  dem  Tage  zu  hauiigere  nnd  sehr  ^ 
jjedriflgte  blasige  lUnme  wahmebmcM»  Man  sieht  die  Weir 
tmmgakj  wie.  dieses  b^  dfc]Lflttas%en  langsam  sieb  fortbewa-  • 
genden  Massen  leicht  erklärbar,  mitunter  nach  bestimmter 
Riehtung  in  die  Länge  gezogen.    Sie  erscheinen  bei  basaki* 
aeben  wie  bei  andern  vnlk^niseb^n  Strömen  meist  wagere^ 
nntor  akb  olfc  anffdlend  parallel  nnd  ihre  längsten  Axen  daa 
Laufe  der  geflossenen  Lava  entsprechend.  Schon  Desmarest 
sehloss  ans  der  Lage  der  Blasenräume  auf  die  JÜchtung  des 
FHessens.  —  Bei  mehr  senkrecht  anfgestiegienen  Basnlt-Gebü* 
den  folgen  die  BlasenrSnme  nnweilen  alle  der  Rit^tnng  aas  | 
der  Tiefe  nach  oben.  —  Ligeiitlmniliclie  und  besonders  merk- 
würdige Verhältnisse  9  was  Gestalt  und  Stellnng  betrifft ,  sei-  | 
gen  die  BlasenrKume  In  den  Mandebtelnen  der  Bncbt  ron 
8t  Crms  *.    Jene  Felsarten,  überreich  an  den  gewfibn-  | 
liehen  zeolithischen   Einschlüssen ,    bilden  die  Unterlagen 
eines  Säulen-förmig  abgesonderten  Trapps,  der  hohe  senk- 
rechte WXnde  ausmacht.    Die  Weitungen  der  Mandelsteine^ 
fast  ohne  Ausnahme  zyÜndriseh  gefurmt ,    liabcii  bei  einem 
Durchmesser  von  ^  bis  2  Zoll,  oft  über  1  Fuss  Länge*  8is 

*jA6Ksorr  und  Alger  haben  dieses  in  ihrer  Geologie  eines  Theike 
von  f(eu  -  Schuttland  darg^than,  eiae  bedeutende  Abbsadlung, 
viele  firaebtbare  Ideen  enthält.  ' 
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üb  das  dieselben  uinschliessende  Gestein,  zur  Zeit  wie  es 
noch  nicht  .entartet  war,  einen  gewaltsamen  Wechsel  von 
fimporhebuigen  und  Senkungen  erfahren  hätle ;  dafUr  scbelnt 
Aooli  der  Umstand  nn  sprechen,  dass  die  Rifhren-artigen  Höh* 
lun^en  theilwciie  unter  rechten  Winkeln  gebogen  sind.  — 
In  andern  ITällea  findet  man  jedoch  auch  kleinere  and  grös- 
sere Weitungen  gann  regellos  vertheilt  ^  ohne  gegenseitige 
BesiehuBgen,  ohne  bestimmte  Gestalten,  seltsam  ansgenackt 
u.  s.  w.  Mitunter  sind  sie  so  zahlreich ,  dass  die  Gestein- 
Masse  nur  dünnen  W&nden  gleich,  Schwamm-formig,  zwischen 
ihnen  vorhanden  ist.  —  Da  die  Dülupfe  und  die  gasigen  Fltts- 
sigkeiten  die  noch  weichen  Gebilde  durchzogen,  indem  sie  auf- 
wärts strebten,  so  mu>s  die  Grösse  der  Raunte  nüt  der  llel'tig- 
lieit  solcher  Bewegon^n  in  gewissem  VerhüUnisse  stehen. 

Die  Rjtnme  sind  leer,  mitunter  enthalten  sie  Wasser 

oft  werden  dieselben  theilweise ,  seltner  ganz  erfüllt  von  Mi- 
neralien, ihrer  !Natur  nach  weniger  und  mehr  abweichend 
von  jenen  der  Gesteine«  Die  Beschaffenheit  der  meisten 
AnsfÜllungs-Massen  deutet  darauf  hin,  dass  sie  die  von  ihnen 
eingenommenen  Weitungen  schon  bestellend  gefunden.  Na- 
mentlich trägt  das  Aenssere  solcher  Einschlüsse  stets  Merk- 
male späterer  Bildung  oder  wenigstens  spätem  Erhärtens 
im  Vergleich  bu  dein  unigel>enden->Ge8te{n<  Das  die  Blasen- 
räame  Erfüllende  verfliesst  nicht  mit  der  Felsmasse,  es  ist 
nicht  damit  verschmolaen ;  scharf  und  bestimmt  geschieden, 
Hidet  dasselbe  ein  fbr  sich  bestehendes  Ganses*   Die  äussere 


*  IS  itdi  Richardson's  Zeuguüss  (Transact.  of  the  R.  Irish  Äcad. ; 
l  ol.  X  (1806),  95  etc.^  Grelniren  solche  Ers(  Iieinun(xen  bei  den 
Basalt  -  Gebildeu  von  PoriniHk  und  von  Gtniits  Causewiiy  zu  den 
sehr  gewöhnlichen.  In  jenen  von  Antrim  will  11.  selbst  in  allen 
Btssearinmen  die  kein  Wasser  mehr  führen ,  die  auffallendsten  (?) 
Herkmale  wahrgenonunea  haben ,  dass  sie  einst  damit  erfüllt  gewe- 
sen. Ihm  galt  die  Anweseaheil  des  Wassers  ab  entschsidender  Be- 
weis gegen  d^n  Taikaaischaa  Utsprun^  der  Basalte. 


Digitized  by  Google 


—  at6  — 

Oiieeiftifao  der  MnMa  mnkikmt  tidi  gawMmlick  doreh  eine 
f^&whme  Rauheit  ang ,  oder  sie  hat  kleine  flaehninde^  weidger 

oft  eckige  Eindrücke ,  welche  von  eerstörten  Kry stallen  her* 
•urühren  aeheinen* 

Bei  nioht  antgefHilteii  Weitungen  findet  man  die  Wtede 
gktt  oder  ranh,  brann  aooh  Uanlidi  angelaufen ,  hedeclit  arit 
fremdartiger  Kinde,  oder  mit  erdigem  Ocker,  mit  £iaen-hal- 
tigem  SehmeljE  n.  s.  w, ;  .  andere  sind  glflnsead  und  wie  nit 
Fimlaa-  ihnlioheoi  Uebernnge  bekleidet ,  oder  aie  seigiem  ge- 
wisse Grade  oberfliehÜeher  Sdunelsnng  u.  s.  w. 


Bine  (Ibersiehtüehe  Darstellung  der  bia  Jost  ala  Anaftf- 

luiigen  blasiger  Räume  in  Basalt  -  Gebilden  nnchgeMiesenen 
Mineral  -  Substanzen  dürfte  y  ehe  wir  weiter  gehen  ^  sehr  an 
ihrer  Steile  seyn.  Bio  nnyerkennbaran  AnaUgieen,  wekhs 
viele  dieser  Erreugnisae  unter  sieh  wahrnehmen  lassen  — 
namentlich  die  am  häufigsten  vorkommenden  —  verleihen  ge- 
wissen vulkanischen  Felsarten,  liesonders  den  basaltisclifiD 
Blandelsteinen  und  den  Waciien,  eine  htfelist  denkwIfaEdige 
Ausseiehnung.  Sie  sind  ISfr  solche  Gebilde  als  empirische 
Merkmaie  zu  betrachten;  deiui  es  erscheinen  dieselben  «us 
grasten  Theile  beschränkt  auf  Formationen  d^  Art, 

Die  nXnilichen  Gründe ,  welche  uns  bestimmten  liel  Auf 
Zählung  basaltischer  Beimengungen  der  chemischen  Klassi&- 
katiou  zu  folgen,  haben  auch  hier  entschieden. 

Gewässerte  Mineral-Säaren  und  ihre  Yer- 
Yerbindnngen,  von  denen  frttlter  bemerkt  worden,  dass 
sie  als  Einschlüsse  der  Masse  nicht  vorkämen  ,  sind  auch  in 
Blasenräumen  seltene  Erscheinungen.  Gyps  hat  man  an  w  eni- 
gen Stellen  beobachtet.  Der  Basalt  des  Westberges  bei  Jffef^ 
Msmar  onfem  Xiasself  sehr  reich  an  Olivin-Theilen,  abe»  der 
Masse  nach  «st  lion  ungemein  doleritisch ,  uinschli«  sst  hin  und 
wieder  kleine  regellose  Weitungen,  die  mehr  und  weniger 
mit  feinkdm^em  nnd  mit  Faseijgypa  erfliUt  sind.  Anc)i  regei- 
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rm^te  KryvtaUe  dimr  SabMns  tretvn  Aa  Ort  Stil- 
le ,  diess  wissen  wir  dwrdk  SeHWAJUavBBB«,  findet  sidh  kein 
GypS}  erst  in  zweistündiger  Entfernung  erscheint  das  Ge- 
•tein.  In  unmitteibarer  Nfihe  der  auf  die  faeechriebene  Weieo 
«usgekleideleii  Räane  hat,  nvie  Hendsittoke  seilen,  weleha 
uns  eugekommen ,  die  Beschaffenheit  der  Feisart  auffallende 
Aendeningen  erlitten.  Sie  ist  weniger  hart,  deutlicher  kttr* 
nig  and  Jiehlagr#n  geftrbt.  Coolsy  hat^>  wie  HiTcacocK  be- 
rielM,  in  den  UaeigeM  Wetamgeii  der  das  fikeiakoUeii^Ge* 
bilde  am  Ufer  des  Connecticut  begleitenden  Dolerite  auch 
G  y  p  s  -  Krystaiie  bemerkt. 

Von  gewässerteM  MetallsSsreii  nnd  ihreji 
Verblndangen  koaunai  Jbesondera  die,  aaeh  «adi  maneben 
äussern  Aehnlichkeiten  einander  so  verwandten,  Mineralkor- 
per,  welche  man  vormals  unter  dem  gemeinsamen  Kamen 
Zeoiitbe  begriff  in  Mandeisteinen  dev  Basalte  und  Wak- 
ken sehr  gewtflmÜeb  vor*  Aaeb  fehJen  sie  gewissen  Uole- 
riten  nicht.  Einige  dieser  Substanzen  zcigeji  sich  in  häufi- 
Ipen  fliUeii  als  «iemiich  ständige  Begleiter  der  andern; 
manche  treten  nuebr  iseHrt  anf  n,  s.  w«  Die  Mesotypa 
sind  den  besonders  gewöhnliefaen  Erscheinungen  beicnallhleni, 
In  woiil  ausgebildeten  Krystallen,  öfter  als  strahlige  oder 
iMBitaAgb  Massen,  bekleiden  sie  die  Wände  gewisser  Blasen« 
rinne.  In  den  ^«Im^  Bergen  in  Noi^a  ScöHm  vrarden  die<- 
selben  neoerdings  ^n  hoher  Sehdnheit  aufgefunden.  Am 
Pup  de  Marman  m  Auvergne  salien  wir  die  prachtvollsten 
Mesotypa^  Dmsen  mehrere  Zoll  weit  und  die  einoelneny 
meist  dem  gemeinsamen  Mitte^nnlUe  nngekehrten,  Kry- 
stalle  oft  von  Z<^Länge  und  darfiber.  Sie  finden  sich  hier 
in.  Weitujigen  des  dichten  Basaltes  und  in  den  hohlen  Räu- 
men kJoiner  ond  gritsserer  Koiigiemerat>  oder  Tnff- artiger 
Masse«  die  rem  dichten  Basalt  nmsehlessen  werden.  —  IMe 
Analzime  ,  gewissen  Mandelstein  -  Gebirgen  in  Menge 
eigen,  wechseln  in  der  Grösse  von  der  eines  Nadelkopfes 
bis  ap^  einem  hatfien  Zoü  nnd  darfiber  im  Dnrelunesser  ^  ao 
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Am  oft  ein  Kiyttatt  den 

sieht  sie  zumal  von  Mesotyp  begleitet ,  ferner  von  Cloarz, 
Gräiierdc,  Mchwefeisauerem  Strontian  u.  a,  w.  —  Krystalie 
mid  Uätlerige  ParthieMi  yon  Stilbit  und  Heniandit,  mm 
den  TursügUch  lahlreieheD  Eraeheinwigen  gehüvend,  fiBlIe« 
in  manchen  Basalt-Ciebilcleii  Räume  von  4  bis  5  Fuss  Durch- 
messei*.    Hin  und  wieder  stellen  sie  sich  öfter  gegen  die 
OJberfläciie  eia,  wäliread  die  blaaigen  Weitangen  der  tiefen 
Lagen  nieht  seilen  leer  gelonden  werden.    Die  maanich- 
fachsten  andern  zeolitliischeii  FDssilien,  ferner  Quarz,  CJiiJ- 
aedon,  Grilnerde,  Kaikspath  u.  s.  w.  begleiten  jene  Substtm- 
flem    Die  bereite  erwlhatea)  dareh  ihre  Zylinder -Form 
■erkfrMi  digen  Biaeenrihnae' Ten     §rns  Cwe  in  NrnrnSc^Hoy 
oft  12  Zuli  lang  und  von  1  Zoll  Durchmesser,   sieht  man 
gaaa  erütült  mit  dem  aierlichstea  Heulandit  -  Kryetaika. 

I/anmontlte  bat  man,  wie  ea  eebelnt,  kanm  Irgendwo 
in  solclier  Ajuaeiobnang  getroffen,  als  in  Nmfu  Scofia.  Un- 
fern Petefs  Point  linden  sich,  vi'ie  Alüer  ujid  Jackson  uns 
belehrten,  MandeUteine  mit  Blasenräunten  die  aom  Tlietl 
6  Fnse  Durcbmeeeer  haben,  die  Witnde  ndt  starker  Lan- 
nontit*  Rinde  bedeekt  yon  vorsüglicher  Schönheit  und 
besonders  gut  erhalten ;  nach  dem  Innern  der  Weitungen 
aieht  man  grosse  und  ausgeaeiehnete  Krystalle,  l>€jgleitet 
von  ApopbylÜt-  nnd  Kallcspatb-KrystalJen.  Harmotom, 
in  den  Blasenrffamen  gewisser  Wacke  -  Mandelsteine  sehr 
gewöhnlich,  tindet  sieh  auch  aut  den  Wänden  der  Höhlun- 
gen in  ansserdem  voMlLommen  diehten  Basalten,  so  n.  a.  am 
Mmideherg  bei  lÄnM  am  Rhein.  Die  N ephe Ii n -Dole rite 
des  Cape  di  Bove  j  besonders  aber  jene  von  Vallerano  auf 
der  YiaArdcatina  haben  Drusenräunie  von  4  Par.  Zoll  L&nge 
«ImL  darOber,  deren  Wandungen  von  einer  Rinde  gnippirter 
and  ndt  einander  Torwaehsener  Harmoton  •  Kryatalle 
bedeckt  sind.  Aehnliche  Erscheinungen  hat  die  mit  jenem 
Gestein  nahe  verwandte  Lava  von  Acqua  aceiQsa  unfem 
ÜM  aalmiweisea  n.  s.  w.        Anob  Chabasie,  Apo- 
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p  h  y  1  i  i  t  II.  9.  w.  kommen  auf  ähnliche  Weise  vor.  —  G  i-  ü  n- 
erde  erscheint,  wie  erwähnt,  oft  zugleich  mit  tieu  verschie- 
dleiien  zeoüthSadben  Snbatanaeo.  £uie  dünne  Lage  des  Mine- 
rab  bedeckt  meist  die  Wandungen  der  BlMenrinme  und  anf 
solcher  Decke  sizzeu  die  Krystalle  von  Stübit  ii.  s.  w.  Audi 
Mandeln  aus  Quarz,  Chalzedon  n.  s.  w.  beHtciiciul  sieht  man 
flbeiraogen  mit  Grünarde.  ,  Für  die  Entetehiuig  der  QvOn- 
erde  ans  Angit  Beugen  die  bekannten  Umwandelungen  augi- 
tischcr  Krystalle  zn  Grilnerde  mit  Beibehaltano"  der  Gestalt 
u.  s.  w.  —  Von  Kieselsäure-Hydraten  besonders  Hyalithy 
seltner  OpaL   Jenes  Mineral  sehr  allgemeia  als  geflossener 
ITebereng  In  den  BlasenrlHimen  doleritiseher  Maiidelsteine) 
stalaktitisch,  in  Gestalt  kleiner:  Tropfen  ii.  s.  w. 

Gewässerte  Metall- Oxyde  und  ihre  Ver- 
bindungen kommen  nickt  vor das  Eis  enoxyd  -  Hy- 
dra t  abgereeknet,  welches  als.  erdiger,  ofit  anch  g leieksam  als 
geilossener  Ueberzug  der  Wände  blasiger  Weitungen  ziem- 
Meh  hAnfig  bemerkt  wird,  und  wohl  ohne  Aasnakme  für  ein 
Eirgebnbs  späterer  nmwandekider  Pjrdvesse  wia  betraekten  ist* 

Von  tiM>c  kene  n  Sau  erstoff  -  haltigen  Mine- 
Falsäuren  und  ihren  Verbindungen  sind  Kalk- 
spat h  and  Arragon^  besonders  Jener  MinerallU^rper^  den 
in  Bkisenrftwnen  von  Basalten,  Boleiiten  nnd  Wecken  sehr 
häafig^en  Erscheinungen  beizuzählen.  Kalkspath  -  Ausfül- 
lungen sieht  man  hin  nnd  wieder  so  gedrängt ,  dass  die 
kleinen  mnden  Massen  einander  berttbren  nnd  so  mehreren 
msammenkinfen.  Mit  dem  Auftreten  des  Kalkspathes  nnter 
solchen  Verhaltnissen  sind  manciie .  /um  grt>>.s(  u  Theile  all- 
gemein bekannte  Phänomene  verbunden;  gewisse  Timtsa-' 
cken,  die  ans  nea  oder  bis  Jent  weniger  lieacktet  scheinen, 
seilen  im  Verfolg  erwähnt  werden.  Hier  nnr  im  Vorbeige- 
hen die  Beoterkung,  dass  bei  Aubenas  im  Vivarais,  wo  ]>Tu- 
s<^lkalk  von  Basalt  dorchbrochen  worden,  alle  Wandungen 
vorlunidener  Blasen-artiger  Rämne  mit  Kalks path- Einsei- 
hnngen  erfüllt  sieb  •  zeigen ;  selbst  in  da«.  Innere  rissiger 
I.  14 
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Augit-Kry stalle  Ist  Am  Kalkige  eingediwigea.  Arrag^n 
wird  in  beträclitlichen  Massen  gefunden ,  mitunter  auch  in 
wohl  ansgehikleten  Krjstaiien,  so  zumal  in  Klüften«  Fener 
kommen  kleine  Parthieen  Von  mehr  und  weniger  gedrOekler 
£iforiu  vor,  Stßcke  von  wahrei*  Geedilehe-Oeaeah,  avagem 
matt,  innen  krystaiiiiiisch  und  vollkommen  irisch  (,so  u.  a.  am 
FMtenberg  im  &Mm^£lMr$^      Bitterkaik   Hin  wkk 
wieder,  wie  v.  a.  in  den  iTm^raM&r  Doleriten,  in  groeaar 
Menge.  —  Ku  h  1 1  n  s  a  u  r  e  s  Eisen    (  Sph  ü  r  o  s  i  (i  e  r  it) 
JEeigt  sich  nicht  selten  in  den  Anamesiten  als  Aieren-for- 
miger  oder  tranbiger  Uebereog  grSsserer  Blaaenritame. 
Phoaphorsaurer  Kalk  wurde  Ton  Hessbl  In  Kryatallen 
der  bekannten  einfachem  Formen,  mit  «ugerundeten,  wie  tre- 
floaaenen  Enden  und  begleitet  von  weissem  Labrador  im  Ba- 
salte des  Stempeli  unfern  Mmrhwg  wahrgenommen.  Haah 
EiseNtOHK  kommt  das  Bfineral  in  den  Deieriten  des  Kmm^ 
Stuhles  Yor.    Die  Apatite  von  Jumilla  in  Murcia  gehürea 
ohne  Zweifei  hierher  n.  s.  w.       Am  beschränktesten  Ist 
das  Erscheinen  des  Schwefe Isaaren  Strontiana:  aar 
in  den  blasijs^en  Räumen  des  Mandelsteines  vom  Montecchio 
Maggiore  unfern  Vicenza  findet  sich  die  »Substanz  ungemem 
hänfig  und  meist  mit  Analsim^  Meaotyp  nnd  Kaikspath. 

So  gross  die  Mannichfaltigkeit  der  als  Behnengtinaen 
iji  Dol (  Ilten  und  zumal  in  dichten  Basalten  vorliaiukiitn 
trockenen  Metall  -  Säuren  nnd  ihren  Verbin> 
düngen  ist,  so  beschränkt -findet  man  Substansen  jener 
Katnr  als  AnsfÜlnngen  Ton  INasenrinmen.  Prehnit  wird 
in  Kugel-förmigen  Massen  nnd  in  Troj)fstein«artigfii  l^kltVun- 
gen  getroffen.  Nephelin,  noch  seitner.  —  Seibat  An- 
gite  zeigen  sich  nur  sparsam  als  dentÜehe  Krystalle  ki 
Höhlungen.  —  Kieseligc  Mineralien,  Quarze,  Amethy- 
ste, Chalzedone  u.  s.  w.  erscheinen  jedoch  in  grosser 
Häufigkeit,  so  dass  dieselben,  was  ihre  Freqnens  betrifft,  den 
ne^dithischen  Fossilien  zunächst  stehen.  Sie  verbinden  mit 
Ihrem  Auftreten  vielartige  merkwüidigc  Ije/iehungen ,  vom 
denen  sogleich  ausführlicher  die  Rede  scTn  wird* 
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Die  ftrookenen  Bfetalloxyde  und  ihre  Ver- 
bindung eii,  liesgleichen  die  Fluor-,  Chlor-  und 
Seien  -  Verbindungen,  »o  wie  der  Kohlenstoff 
nnd  eeine  Verbind angen  worden  bk  jemt  in  BlMen- 
riwnen  beaeltiseber  Gebilde  nicht  naehgewieeen. 

\  um  8  e  Ii  w  e  f  e  1  u  n  d  seinen  \ c  r  b  i  ji  tl  u  ii  g  e  n  kommt 
jiur  der  Schwefel  selbst  in  blasigen  Weitungen  einiger 
Beeab-Laven  des  Eilendes  Bmai^on  ansgeBeiehnet  yor. 

Ans  der  Reihe  der  Metalle  nnd  ihrer  Verbin- 
dungen endlich  ist  bloss  das  Gediegen  -  Kupfer  au 
erwähnen  9  welches  >  wie  bekannt,  mit  Stiibitea,  Chabasieen, 
Prehniten  u«  s.  w.  hin  und  wieder .  Torkommt.  Besonders 
Interessant  ist  das  Erseheinen  jenes  Metalles  b^  MttrHats 
Cove  in  Nova  Scotia*  Kupfer  -  Drähte  ragen  aus  den 
Wandungen  der  Blasenräume  hervor  und  diesen  sisaen  ein- 
seine  grttn-gefibrbte  Anaklni- Kristalle  anf,  aneh  sieht  nuui 
das  R  u  p  f  e r  aum  Tbeil,ak  Einsehhiss  in  Analeim-Krystallen 
CJacesom  und  Alger). 


Wie  das  Ausfülioiide  in  die  Blasenränme  eindringen 
konnte,  ist  eine  in  vielen  Fällen  schwierig  zu  lösende  Auf- 
gabe» Unter  den  verschiedenen  Ei^USrnngs- Arten  hat  die 
fiinseihangs^  Hypothese  bis  Jeat  die  meisten  Vertheidiger  ge- 
funden und  allerdings  scheint  uiclit  selten  eine  Erfüllung 
durch  Infiltration  sehr  unzweideutig  und  das  Eindringen  ge- 
ISster  Substanzen  von  oben  ziendieh  offenbar '  zu  werden. 
Den  Charakter  einer  Absezznng  auf  nassem  Wege  tragen 
solche  Einschlüsse  fast  ohne  Ausnahme. 

Beachten  wir  znerst  Erscheinungen  j  in  vielen  Gebirgen 
so  gewöhnlich;  die  Chalzedon-,  Qnar  -  nnd  Achat- 
Nieren  wie  solche  in  gewissen  basaltischen  Gebilden^ 
namcntlicli  in  Wacken  *  gefunden  werden. 

*  Dass  man  viele  Wacken  nicht  mehr  den  Basalten,  sondern  dea  A  a- 
K  i  t  -  P  o  r  p  h  7  r  e  n  beixfthU,  haben  wir  ketneswega  uberaebea,  es  war 
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'Es  kmm  nieht  Absiebt  seyn,  hei  beluuiiiten  Thntsaelien 
lange  zu  verweilen.     Man  gestatte  uns  nur  wenige  Worte 
über  die   Gestalt •  Verhältnisse  Jener  kieseiigen  £iii- 
seblttste,  über  die  Steliniig  welche  sie  im  6ebirg«-€f#- 
stein  einnehmen,  besonders  aber  <fiber  Besebaffsnlielt  mnä 
eigeiithümllche  Anordnung  der  dieselben  ausmachenden  Sub- 
ttaiiBen«  Das  Aosfllhrliclie  der  Natur  solcher  Vorkomniiilsce 
ist  eincoseben  ndtlilg.  um  über  die  bestehenden  Biidongs- 
Hypothesen  ein  Urtheil  zu  haben. 

Wir  schicken  einen  der  einfachsten  Fälle  voran. 

Im  Berge  Knmoul  .  ia  der  Sekotiüeken  CiraCschaft  Perik, 
beriibmt  dareb  die  randllchen  Massen  verseidedenartig  ge- 
färbten Chalzedons  und  durch  die  A  c  h  a  t  -  Nieren,  wel- 
che hier  sehr  mannlchfaltig  was  die  Grösse  betritit^  iu  Menge 
als  Einselilttsse  verschiedener  Trapp -Gesteine  geteiden  wer- 
den, konunen  deren  vor,  die  eine  allmählicbe  Einseibonf 
kieseiigen  Materials  besonders  deutlich  zeigen.  In  den  nur 
theUweise  mit  Chalzedon-Stalaktiten  ausgekleideten  blasigen 
Rtfumen  bXngen  kleine  Tropfsteine  von  der  Decke  herab  und 
sesten  sich  aacb  in  entgegenstehender  Ricbtimg  auf  6em 
Boden  an  (Fig.  1.  Taf.  L)  **. 

Die  auffallende  Anhäufung  der  Stalaktiten  an  einer  Seite 
des  Raumes  dürfte  darin  ihre  Erklirung  finden,  dass  des 
Eindringen  flüssiger  Masse  hier  besonders  begünstigt  \\  orden. 
Die  Stellung  ist,  wie  IVlACCUtLOCH  ausdrücklich  bemerkt 
dieselbe  welche  die  jNiere  gehabt,  als  sie  sich  noch  in  der 


davon  bereits  dt(  Rede:  allein  för  Betrachtun  p-en  wie  die,  welihe  uns 
geg'enwörti^  l)eM  iiJüti<^en,  ist  jene  l  ntersrheidmiu:  wemgei  ^vesentUeb. 

*  In  Oberstcin  j  wo  zuu  eiien  alnilii  he  Ersr liei  n  nneren  vorkoniiueii, 
liöi  len  wir  von  den  ,  mit  Gewinniinp^  i  Arhate  bt\st  häfri«i:ten  ,  Ar- 
beitern ,  solche  Chakedon-Troptsteme  als  kry s tailis irte  W«»- 
•  er-Spizzen^'  bezeicluiin. 

*  Diese  und  einige  andeic  der  zur  Erläuterung  niitgethcilten  Abbil- 
dungen wurden  von  Macculloch,  von  L.  v.  Buch  und  von  Fr.  Horr- 
HAitif  SttHebnt;   die  äbrig^n  «ind  nach  Exemplaren  meiner  Samw 
brnf  dsficsleilt 
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anstehenden  -Feismasse  befbnden ,  cl.  h.  die  Tropfsteine  wa- 
ren senkrecht.  —  Unwilikühriich  ruft  das  Bild  die  Phäno- 
Bune  ins  Gediohtiuss,  wekhe  gewUae  mit  Kaik*StalakUieit 
aiiigeklaldete  Grölten ,    aar  in  ohTefgleiehbAr  gHtoseran 

Massstabe  anfsiiweisen  haben» 

«  Elin  anderes  Verhalten,  wo  neben  der  Infiltration  aueh 
Wirkniig  der  Schwere  bei  Yertheilong  .eingeflöester  Massen 
Bu  erkennen,'  seigen  die  Aiisfidlungen  vieler  Biaeenräome 
in  Scholtischen,  Irländischen  und  Isländischen  Mandelsteinen, 
so  wie  in  jenen  der  Faröer,  £ia  Theil  der  W  eitungen  wird 
reo  wagerecht  geordneten  Lagen  eingenonunen. 

Man  hat  yerscfaiedene  intereasante  Thatsaehen  an  be* 
achten. 

Eines  der  einfachsten  Verhältnisse  ist,  wenn  der  un- 
tere Theil  des  Mandel-fömugen  Raomes  horiaontaie  Lagen 
tragt,  während  im  obern  der  Decke  anhängende  Tropfstein- 
Gebilde  erscheinen.  Anch  dringen  zuweilen  Ciialzedon- 
Stalaktiten  —  vielfach  gewunden  nach  Art  des  Faser-Arra- 
gonS)  der  sogenannten  Eisenblttthe  —  in  die  anf  dem  Boden 
iyefindlichen  wagerechten  Chaisedon -Lagen  bis  ma  gewis^ 
sei-  l  iefe.  (Fig.  2.  auf  Taf.  I.)  Es  ergibt  sich  im  lezteni  Falle 
ein  gewisser  Weicliheits-Zustand  der  horizontalen  8chiehten 
während  die  flüssige  Masse  eindrang  welche  die  Stalaktiten 
bildete ,  oder  die  Chalsedon  -  Tropfsteine  müssen  yorhanden 
gewesen  und  erst  später  von  dir  Auflösung  umflossen  woi»- 
den  seyn  aus  der  sich  die  wagerechten  Lagen  absezten. 

Andere  Blasenränme  sieht  man  gane  erfüllt  mit  Chalf- 
sedon-  und  Kasehoiong-Snbstana.  Alle  Cbalsedon- 
Lagen,  scharf  von  einander  geschieden  ilurch  ungleiche  Ver- 
hältnisse in  Färbung  und  Glanz,  erscheinen  vollkommen 
wagerecht.  In  der  Tiefe  der  Weitung  erlangten  sie  ihre 
grösste  Stärke,  5  bis  6  Linien;  aufwärts  werden  die- 
selben schwächer  und  hier  treten  dünne  Kascholong- 
jSchichten  dazwischen  auf.  Senkrechte  Chalzedon  - Sta- 
laktiten ragen  von  oben  dnrch  die  horizontalen  Lagen  mehr 
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ond  weniger  weit  hinab.     Sie  schllessen  sich  lÜesen  Innigst 
an  und  machen  damit  ein  Ganzes;  aber  dennoch  bleiben 
ihre  Tropfstein -ForoMii  soharf  begrenat  und  auf  dae  be- 
etimiitesto  erkennbar.   Was  diese  Stalaktiten  noeh  beson- 
ders auszeichnet,  ist  der  Umstand,  dass  alle  im  Innern  bohl 
ond  mit  Griinerde  -  Snb stanz  erfüllt  sind.    In  manchen  zieht 
eine  so  beschaffene  Röhre  ^  nicht  stärker  als  ein  dOnuer 
Draht,  durch  den  gannen  Tropfttein  hin  and  genau  in  seiner 
Mitte.  (1  i^*       '^^^^  lai'  1.)^  in  andern  Fällen  ist  die  Grün- 
erde-Ausfüliung  beträchtlicher,  so  dass  dieselbe  In  gewissen 
Verliäitnissen  rar  Sftftrke  der  Chaisedon -Stalaktiten  ma  ste- 
hen scheinti  Auch  die  Xnssere  Oberfiflcbe  der  Bfandel)  ^e(* 

che  im  längsten  Durclunesser  ungefähr  4  Zoll  hat,  zeigt  sich 
mit  einer  Grttnerde-Üiiide  bekleidet  und  unverkennbar  ist  an 
▼ieien  Stellen,  wo  die  GrOnerdc-Ilecke  entfernt  worden, 
dass  das  Eindringen  der  leetereh  Sabstans  in  die  Chalse- 
don-Masse  von  aussen  stattgefunden  *. 

Verwickelter  werden  die  AasfUlinngs-Beziehangen,  wenn 
konsentrische  Lagen  sogleich  ndt  wagerechten  sich  einstel- 
len. (Fig.  4.  nnd  5.  auf  Taf.  I.)  Im  ersten  der  dargestf^ttten 
Verhältnisse  hat  mau  die  geraden  C  hal  z  e  do  n- Lagen  ,  die 
untere  Hälfte  der  Höliiung  einnehmend  als  die  früher  vor- 
lianden  gewesenen  sn  betrachten;  die  olieren  den  Wandun- 
gen des  Ranmes  parallelen  Lagen  des  gleichnamig ca  Minerals 
sind  offenbar  sjiäter  entstanden  und  in  Folge  desselben  Pro- 
zesses;  welchem  die  gewöhnlichen  konsentrisch  erfUiten 
Nieren^  yon  denen  sogleich  die  Rede  seyn  wird,  ihr  Daseyn 
▼erdanken.  Has  Uebrige  der  Höhiang  ist  mit  quarziger 
Substanz  besezt.  —  In  Fig.  5  sieht  maji  über  den  untern 
wagerechten  Lagen  die  obem  so  geordnet  ^  dass  die  äosser- 
sten  den  Wänden  des  noch  vorhandenen  Ranmes  in  Ihren 
Biegungen  folgten,  wälirend  sie  aufwärts  nach  und  nach 

*Da8  Prachtstück  ~  ein  Gescheak  weleltes  ich  der  Gaade  S.  K.  U. 
de«.Kronprinsen  CiutOTLiif  von  D&aemark  verdanke  —  int 
von  OesUröe,  «ine  d«r  Farorr« 
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dem  GerailL'lIni^en  sich  mehr  näherten  und  culezt  wieder 
ToUkommen  horizontal  wurden. 

Wenden  wir  uns  nun  ma  den  mit  konMitrisehen  Lagen  ans- 
geAlllten  Blasenriamen ,  in  den  Mandelsteinen  Deui$ckkmi» 

und  Frankreichs  sehr  häaiig  voi  Loininende  Erscheinnngen. 

Solche  Einschittsse,  in  den  Fels -Massen  de«  Ne%bergeM 
bei  Ihfeldf  in  jenen  von  TkeU*  nnfem  Klmuen  in  Tffrü 
a.  a.  e.  a.  0.  enthalten,  zeichnen  sich  oft  dnrcfi  das  Eigen- 
tKüniliche  ihrer  Gestalt  ans.  Rundlich  plattgedrückt  im 
Ganzen  sind  sie  breit  gewölbt,  Kolben-artig,  an  einem  Ende, 
während  das  andere  Keil-ftrmig  zugeschflrft  ersoheint.  Das 
zageschärfte  Ende  sieht  man  hei  den  Tom  Gestein  noch 
umschlussenen  Mandeln  hänfig  mehr  oder  weniger  abwärts 
gekehrt,  so  dass  deren  längster  Durchmesser  oft  nicht  riel 
von  der  Vertikai-Lin^e  abweicht  Entfernt  sie  sieb  in  Ihrer 
Stellung  vom  Seidirechten ,  so  sind  dieselben  meist  flacher 
gedrückt,  and  diess  um  so  melir,  je  näher  sie  der  horizon- 
talen Lage  sich  befinden«  Auch  die  swischen  Wagerechtem 
and  Senlurechtem  das  Mttel  haltenden,  die  gleiehsam  scbwe^ 
beiiden  Mandeln  lassen  nicht  selten,  was  die  Art  ihres  Vei*- 
theiltseyns  im  Gestein  betrifft,  eine  aufiallende  Ebenmässig- 
keit  wahrnehmen;  sie  erscheinen  eu  mehreren  nach  einer 
Richtung  geneigt  und  so  eingeschlossen,  dass  ihre  Inreiten 
Flächen  einander  genau  parallel  sind. 

*  Nehme  ich  hier  lum  an/'  sa^^t  La^ius,  ,,da88  Warme  mit  Feurhtig- 
„keit ,  und  dalic-i  t  nt.sieliende  Gährungen,  cinij^e  Luftartcii  aus  der 
jjnoch  weiehen  Masse  des  Gesteins  entwickelten,  diese  sit  h  in  Luft- 
„blasen  zusammenzog^en,  die  wegen  Strengflussigkeit  der  Masse  nicht 
„nach  der  kürzesten  Widerstands-Linie  in  die  Höhe  steigen  und  an  der 
„äussern  Luft  serplazzen  konnten,  so  ist  nichts  natürlicher,  als  dass 
,,die«e  Luftblasen  naeb  unten  so  spie  oder  zugeschärft  und  nach 
,>oben  sa  mnd  oder  gewölbt  werden  nrassten.  Denn  die  Neigung 
,,der  Luft  in  ^ner  schweren  Materie  naeh  der  kSneitea  Widentaads- 
yßJoM  in  die  HShe  an  steigen,  m|ichte  ach  nach  dieser  Riehtang,  in 
,,dem  snr  Zeit  des  fßederschlags  aas  dem  Wasser  noch  breifönnigen 
„Thdle  der  Gebirgsmassen,  cke  Art  GewSlbe,  was  bei  nachhei^er 
,,Erh&rtQag  der  Gehirgsmasse  stehen  blieb  und  die  Fonn  behieK/^ 


Das  diese  Rüiune  Er&Uende  Ist  hdchst  syouiietrlseh  ge- 
ordnet. Allein  bei  gewisser  Einfiidibeit  sind  die  Verhältnisse 

mitunter  dennoch  sa  verwickelt,  dass  &ie  durch  V\  orte  nur 
mit  einiger  Schwierigkeit  sich  schildern  lassen.    Die  einzel- 
nen Lagen  verschiedener  Mineralien)   kieselige  Sub- 
stanzen, —  QnariE,  Amethyst,  Chaisedon,  Kar- 
niol)  Hornstein   —  alle  scharf  von  einander  getreuiit, 
findet  man \im  einen  gemeinsamen  Mittelpunkt  geordnet;  sie 
folgen  einander  als  w&ren  dieselben  Ergebnisse  allmiShlleher 
Niederschläge.  Die  Mandeln  in  seuki*echter  Stellung  gedacht, 
haben  die  Lagen  ihre  beträchtlichste  Stärke  am  ohern  Kolben- 
ilinlichen  Ende ;  nach  unten  nehmen  dieselben  aiimühUffib  ab^ 
um  enlest.  oft  beinahe  anmerkbar  zu  werden.   C^ig*  6.  auf 
Taf.  I.)    Minder  häufig,  so  scheint  es,  tritt  ila.s  um^Lkelirte 
Verhältniss  ein,  indem  die  Stärke  der  Lagen  am  untern  Keil- 
förmig zugeschürften  Ende  bedeutender  wird.  C^ig«  7.  aif 
Tafl). 

Ijei  den  von  Kiesel  - haitigen  Fossilien  ganz 
ausgefüllten  Weitungen  ist  im  Iimersten  meist  nur  reiner 
durehsichtiger  duars  vorhanden.  Zuweilen  gelingt  es  ?er- 
mittelst  mecbaniseber  Trennung  die  obern  regelrecht  aus^ 
bildeten  und  scharf  in  einander  eingreifenden  Enden  von 
^narz  -  Krystallen  cu  entblössen  und  sie  seigen  sodann  in 
ihrer  Richtung  das  bekannte  Fbünomen:  die  Axen  sind  alle 
dem  Mittelpunkte  des  Raumes  zugekehrt.  Die  ChalEedon* 
Einschlüsse  g  a  t  e  n  i  d  r  a)  der  über  Nummuliten-Kalk  ihre 
Stelle  einnehmenden  Dolerite  im  Vicentinüeken  —  namentlich 
Jene  des  Thaies  delt  0  bei  den  Gtttem  von  Cer€k»or$la  auf 
den  Bragonzc  \ievgen ,  so  wie  die  von  Maim  d Arzi^nono^ 
Alontegolda  j  Care ,  Brendola ,  ferner  die  des  Thaies  Flo- 
riano  bei  MarosHca  u.  s.  w.  —  enthalten  bewegliehe 
Tropfen  einer  Flüssigkeit,  welche  bis  Jezt  f&r  Wasser  anr 
j5fcsehen  wird.  Die  Wände  der  kleinen  Höhlungen  im  Innern 
der  Chalaedone  sind  mit  mikroskopischen  Quarz  -  Krystallen 
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betest.  Neben  den  CükalMdoiieB  itrfffi  omhi  ui  den  AUmo- 

i'äuiiit'ii  des  Gesteines  grünlichen  Steatit  (  ^)  und  Kalk-spath  *. 

Den  minder  häufen  Er^clieiiiiuigeu  äiad  jene  bei^uzäh- 
luäf  wo  Beben  Qu  Ars  en  und  ChalsedMen  u.  a.  w.  Sili* 
kate  gane  anderer  Natnr,  oder  boreaure  SalBe^ 
leriiei*'  manche  metallische  Sabstanxen  u.  s.  >v.  auftre- 
ten« So  üudeii  sich  die  W  audiuigeii  gewisser  blasigen  Rüuuie 
durch  eine  wenige  Linien  etaribe  C ii als  edon- Lage  bedeekt, 
darfiber  Qnars,  SM«  10  Linien  stark,  kryetaUinieeh  and 
kl*)  stftüisii  t,  wie  gewölmiicb,  und  die  ganze  quarzige  OberÜä- 
che  mit  zierlichen  Harmotom  - Krystalien  beseat (ft^rstem}» 
Andere  Chaiaedon- Mandeln  sind  im  Innern  erfiBUt  mit 
l>atolltb8path,  oder  es  sissen  einzelne  l^stalle  dieser 
Substanz  auf  den  die  W  ände  solcher  Mandehi  überkielden- 
den  Am e thy st- Drosen  (TAeüs  hei  Ciamen)  u.  s.  w. 

Nicht  selten  folgen  übrigens  auch  aaf  die  9  den  Wan- 
dungen der  BlasenrXome  sich  anschliessenden^  Ohalzedon- 
Lagen  die  quarzigen  Schiebten  nur  bis  auf  gewisse  Weite; 
das  Innere  wird  wiedennn  yon  Chalaedon-Snbetans,  den 
Korn  bildend,  eingenonunen.  In  ihren  Xnsaerliehen  Umris* 
sen  liaben  Icztere  Lagen  sich  oft  unverkennbar  nach  den 
Endspizzen  von  dnarz-Krystailen  gemodelt,  und  die  duarso 
seheinen  fest  geworden  an  seyn,  während  der  Chalaedon- 
Kom  noch  eine  Gallert-artigo  Besehaffenheit  hatte. 

Blieb  eine  Höhlung  theilweise  frei,  und  traten  neben 
den  kieseligen  noch  andere  Substanzen  als  erfüllendes 
Material  anf,  Kalkspat  h,  Barytspath  u.  s«  w«,  so  finden 
sieh  diese  in  IcrystaUinischen  Parthieen  und  in  ICrystalfen 
meist  im  obern  Theile  der  Mandeln  zusammengeiiänft ,  ohne 
dass  ,  sie  bis  nach  unten  Tor drängen.     Auch  Chabasie- 

*  IMtuuseonti^  mdle  form,  deiie  roeee  da  FieeMimt.  P*  18d.'^  Vor- 
dem fandea  sieb  die  Wasser -halltgen  Cbslsedoae  anf  den  Berid- 
Bergen.  Die  Angabe ,  dass  dieselben  in  einem  Ttaff  vorkSmen ,  ist 
doTchans  irrig ;  man  hat  ein  aas  der  Zersessnng  des  Dolerits  «nt- 
sCehendes  Waeks>artiges  Gestein  lifir  Tuff  ani^eseheD. 
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Krygtalle  flielit  muk  snldfetfen  in  der  lOtte  qmniger  Dnuan 

schweben.  —  Solche  Erscheinungen  weisen  darauf  hin,  dass 
der  Aiisaz  an  den  Wänden  der  rundlichen  Höhlungen  begon- 
nen, das«  ihr  Inneres  saiest  erfiollt  oder  nit  Krystellen  ans» 
gehört  vrordtti. 

Dieses  voransgesezt ,  wenden  wir  uns  \^  ieder  im  den 
Andeutungen  und  Beweisen  für  stattgehabte  luiiitrationen. 

Am  obem  Umfange  gewisser  Mandeln,  sowohl  der 
ndt  konsentriseh  als  der  mit  wagereeht  geordneten  Lags% 
erkennt  man  —  wenn  die  Blasenräume  nicht  zu  kleni  sind  — 
bald  mehr  bald  weniger  deutlich,  Spuren  einer  vormal^eB 
Oeffnnng.  Dnreh  diese  mttsste  das  von  BlasenrXnmen  Uaa- 
schlossene  naeh  und  naeh  eingefilhrt  worden  seyn.  An  sol- 
chen Stellen  hören  die  konzentrischen  Lagen  mitunter  gans 
auf,  oder  es  erscheint  nor  die  innerste  als  in  nicht  onterlNrs- 
chenem  Zusammenhange  mit  dem  Aenssem  stehend;  die  dma 
Gestein  sich  zunächst  anschliessenden  Lagen ,  die  finsserskli 
der  Mandeln  ,  sind  getrennt«  Auch  die  Zunahme  der  Lagea- 
Stärke  von  oben  nach  unten,  oder  nmgekehrlf,  beMht  sldi 
auf  jenen  bestimmten  Pnnkt,  durch  welchen  die  gelösten  Seb- 
stanzen  eingedrungen  scheinen.  (Fig.  8.  auf  Taf.  L)  —  AUeiu 
damit  ist  keineswegs  das  ganze  Räthsei  gelöst. 

Man  begreift  nicht  leicht,  wie  die  eindringende  FMir 

fiigkeit,  indem  das  Wirken  der  Schwere  fast  als  aofgehobea 

eu  betrachten,  durch  Adhäsion  allein  bestimmt  worden,  sich 

ringsum ,  nnd  oft  sn  häufig  wiederholten  Malen  an  den  Waa- 

den  der  Blasenräume  so  höchst  ebenmässig  nnd  in  nickt  gis- 

trfBnntem  Zasammhange  ansEubreiten,  wie  sok»faes  bei  konaenr 

trischer  Lagen- Vertheilung  statt  gefunden  haben  mnsste  — 
f  *  ■ 

*  Diese  Betraditnng  veranlanit  andere,  Slinliehe  Besiehni^ea 
*  angebead ,  welche  sp&terhin  noch  bedeutender  wird.  Wir  besissea 
einen  Mandelsteia  von  MkMd  anf  efaier  der  Faroer  desscs  Uft> 
«ige  Raunte  sich  durch  eigenthämfiche  Gestaltaag  aasseidbnen.  Bei 
einer  Lftnge  von  l(  Zoll  Pariser  Zoll  and  darfiber,  betragt  die  Breüe 
der  meisten  kaum  eine  Idnie.  Diese  Weitongen  haben  keine  g^radt 
Richtung,  sie  sind  anf  die  seltsaaisto  Wose  gewnnden  und  gebe» 
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Hat  mall  die  BlMenntonie  ab  gans  nit  Flflssigein  erfttUt  an* 

zunehmen,  das  seinen  Kieselerde  -  Gehalt  stets  an  die  W  iui- 
dnngen  dui*ch  Adhäsion  abaaate  and  sich  fortdauernd  dnreh 
Aisaere  Einaeihnngen  erneute  f 

Was  femer  Zweifel  Tön  Bedeutung  erweekt,  ist  ^ 
Präge :  wie  die  Fortciauer  des  Absezzungs  -  Prozesses  inner- 
halb der  blasigen  Räume  erklärbar  sey,  nachdem  die  der  Ge- 
stein-Masse Bunäehst  befindlichen  Lagen  Jene  kleinen  Weitun- 
gen sehen  mit  einer  mehr  dichten  Rinde  hegrenst  hatten?  Ge- 
wiss bleibt  es  wunderbar,  dass  die  IniLltratioiis-Oeffnang  nicht 
schneller  Terschlossen  worden. 

Ferner  haben  wir  sn  bedenken,  dass  da  das  AnflSsunga- 
Mlttel  stets  nur  lüelne  Mengen  des  Cielösten  in  die  Rfinme 
führen  konnte ,  ein  wiederholtes  Eindringen  neuer  Autlüsung 
statt  gefunden  haben  mnss  y  bis  Materie  genug  abgesezt  wor- 
den, um  die  Höhlungen  sn  flillen.  Und  so  wird  der  Zweilei 
rege,  wohin  die  übrigbleibende  Flflss^eit  gekommen?  Ein- 
dringende Wasser  konnten  nur  so  lange  die  Felsarten,  bla- 
sige Basalte ,  Mandeisteine  n.  s.  w. ,  noch  heiss  waren  Kie- 
selerde auflösen  und  in  bereits  yerhandene  Räume  abseusen ; 
entstanden  naeh  dem  Erkalten  neue  Weitungen,  namentlich 
Spalten  und  Risse ,  so  hatten  keine  Absäzze  weiter  statt, 
weil  In  der  Kälte  Auflösungen  Jener  Art  nicht  vor  sich  giu^ 
gen.  Daher  ist  es  einigermassen  erklärbar ,  wenn  in  vielea 
Gebirgen  sich  die  Fossilien,  welche  Blasenränme  auskleiden, 
auf  solche  \V  eitungen  beschränkt  zeigen,  ohne  dass  von  ihrem 
Durchgänge  eine  Spur  surttckgeblieben,  weder  in  der  Masse 
des  Gesteines ,  noch  in  den  Spalten  desselben  oder  auf  ihren 
Wandungen.    Hin  und  wieder,  wie  z.  ß.  am  Galgenberge  bei 


gen  mid  rersweigen  sieh  dabei  höchst  Yislar%,  ohae  äbrigens  Jai 
gegenseitieeB  Zasdnunenhange  su  stehen;  jeder  Bluearaam  bildet 
ein  AbgeBchloBsencs  f&r  sieh.  Bure  Wandvngen  erscheinen  ohne 
Ansnahme  mit  einer  fiosserst  dännea  Gr  Coerde- Rinde  Sehr  gleich* 
^Srnug  bededit.  ~  VerhUtnisse  wie  die  enräfanten  sind  angenliUlig 
mehr  auf  Anssehddang^  als  auf  InfiitratioB  su  besiehea. 
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Idart  onfeni  Oieniein^  fomer  an  ^dem  «ba«  «nvXnlMkeii  Berg* 

Kinnoul  «.  a.  e.  a.  O.,  seKzen  allerdings  iii  den  Trapp-Ma»««!! 
IBUweilen  Adem  und  »Schnüi*ü  von  i^iiarz  und  Achat  auf, 
und  leatere  zeigen  dieselbe  Gttrtel- förmige  Stroktar  wie  die 
kieseligen  Nieren.  —  Mitunter  efsoheint  filr  gewisse  Weite 
aufwärts  durch  das  Gestein,  als  Fortsezzun^  des  Infiltratiens- 
Puniites,  eijie  enge  »^jmlte  und  deutet  den  Weg  an,  welchen 
das  Aufgelöste  genommen«  —  Aaeh  hat  man  Spalten  beobaeh< 
tet,  welehe  einselne  Blasenrltanie  verbinden  vnd  in  ihnen  die 
nämlichen  Substanzen,  wie  iii  den  Höliiungen.  —  Indessen 
gehören  alle  Erscheinungen  solcher  Art  den  Ausnahmen  an 
und  nicht  der  Regel  und  für  Betraehtnngen,  wie  die  gegen- 
wärtigen,  ist  es  vor  Allem  nothwendig,  die  allgemeinen  Hanpt- 
züge  festzuhalten.  Bei  weitem  in  den  häufigsten  t  ällea  — 
und  dieses  bleibt  immer  eine  der  gi*üssern  Schwierigkeiten 
für  die  Elnseihungs- Theorie  —  sind  alle  Kanüle,  selbst  alle 
sarten  Röhren  versehwunden,  deren  Daseyn  liei  statt  gehabten 
Infiltrationen  vurausgeseEt  werden  muss ,  wenn  man  nicht  an- 
nehmen i^'ill)  es  wären  dieselben  erst  durch  die  eindringen- 
den Auflösungen  hervorgebracht  worden,  um  sich  spttter  wie- 
der Bu  schliessen  ohne  eine  Spur  »u  hinterlassen  und  so.  dsss 
kein  Faden  des  Gewebes  zurückgeblieben  *. 

Endlich  vermisst  man  in  kleinen  und  grossem  Wei- 
tungen und  Zellen  schlackiger  Gebilde  die  krystalüjn- 
sehen  nnd  andern  Einschlüsse  und  Ausfidlungt  n  ganz.  In  den 
Seillacken  w  elclie,  dem  Tage  zun&chst,  an  den  Aussenseiten  ba- 
saltischer Ströme  sich  finden ,  oft  anch  in  deren  lülasse  selbst 
vorkommen,  fehlen  alle  fremdajrtige  Snbstansen,  während  die 

^Weon  entsciliedeae  Aabiingcr  des  Neptunismus,  wie  n.  a.  Righard- 
■ON  y  nicht  einmal  das  in  BlaBenrJLttmen  eingeschlossene  Wasser  für 
Injliltration  gelten  lassen  wollen  —  indem  die  ^  Risse  und  Sprunge 
welche  man  in  Wasser  enthaltenden  Weitungen  wahrnehme  nadi 
der  Oberüftcbe  der  jLhlsgwimgett  xu  allmählich  sehmiler  Wiarden, 
vm  sieh  seiest  im  festen  Gesteia  gans  xa  verlieren  —  so  ist  nicht 
SU  fibersehen,  dass  solchen  Behanptnngea  gans  andere  Absichten  zum 
Grande  -lagen.  Wir  erwthnen  der  Sache  bloss  im  Vorbeigehen. 
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mMenrimne  der  ntalksli«!!  hwen  bald  in  grSaaererKiM  in  ge» 

lingerer Häuiigkeit  verscliiedenartige  AnsMlujtgen  enthalten*. 

'  Aas  dem  ViMphei^ehenden  hat  sieh  gesseigt)  dasi  nach 
ttDserep  gegenwärtigen  Kenntniss  an  eine  Inütvation  der  mehr 
üd^r*  ¥reiii|Sfer  «awwielrfachew  Ckhah  besieaenden  Auflösungen 
keineswegs  unbedingt  zu  glauben  ist,  ohne  die  Nator  in  ihrem 
freien  Gange  gestört  m  sehen«  Es  entsteht  dämm  die  Frage: 
eh  nicht  ftr  iriele  Fälle  aneh  em  imieriieher  BIMonga  Proaess 
anzunehmen  sey,  eine  KntwickeJung  bedingt  <liirrli  die  mit- 
unter sehr  verflochtene  ThätiglLeit  vieÜacher  W  ahi-V  erwandt- 
aohaften,  ein  Zuaanmientreffen  von  Urst«iff-Theüeny  die  sich 
f^chselweise  ergriffen.  Dabei  mnsste  deMn'%in  mehr  aUaef'- 
tiges  äusseres  Eindringen  in  die  blasigen  Küume  statt  gefun^ 
den  haben. 

'£ine  solche  Meinong  brachten  whr  bereits  vor  einer 
Reihe  Ton  Jtdiren  mr' Sprache        Sie  ist,   bedenkt  man 

alle  zusammentreffende  Umstände^  dorch  manehe  nieht  wenig 
mUchtige  'Gründe  unters tüzt.  •  '  • 

Mb  Abktthlnng  basaltischer  Lav€^  hatte^  ohne-  ImOBA 
sehr  alfanählfeh!  statt;  darauf  Üthren''^»*  tleie  tthereinstfan« 
mende  Erfahrungen,  die  an  Ergüssen  neuerer  Feoerberge 
gemacht  worden.  Als  jene  Ablagemngen  so  weit  «haltet 
wai^vn ,  dass  nicht  alle  yen  aussen  eindringende  Wasser  wb»- 
Ihiehtigt  werden 'konnten  9  ECrsesten  diese  bei  ihrer  hohem 
Temperatur  einen  Theil  der  Gestein-Massen.  Die  entzogenen 
fieatand>  Stoffe  worden  in  die  blassen  Rämne  jgeiohrt*  Jh» 
Anfgeittste,  wosn  in  häufigen  Fällen  auch  der  Gehalt  ans  'dnr 
Tiefe  emporsteigrender  Dämpfe  ganz  oder  theilweise  sich  ge- 
sellt haben  dfii'ite,  trat  in  bestimmten  Verhähmssen  susam- 
 '  '  •  *   .     •      ♦ , 

*  Wenig  befriedigend  scheint  die  Aanalnne,  es  wey-  liier 'keine  Aasllll- 
lang  darchliäitralion  aiGgUch  gewesen,  indem  da«  Fia^tü^  (Sasteioa 
der  Art  bei  dan  dfiansn  Scheidewindea  ihrer  blasigen  Rftiuae*  sn 
schnell  dofcfadningea  habe,  um  die  SUalhf  welche  es  enthielt»  absea- 
san  sa  k5naea. 

Charakteristik  der  Pelasttea.  S.  la  and  . 
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die  maiuiichfaltipr^n  W«»ser-lialtigoii  Silikate. 

Auch  Ist  denkbar  dass ,  nachdem  eine  Scheidanfr  des- 
len  ^  nicH  »ilwninnwigehttrt  »talt  gefimden,  gewisse 
IbMaitilobw  Lave%  die  noch  im  geaclunobi|iN»ii  Jmatwnäm  wui 
flicht  mit  der  übrige«  Masse  oheadscli  Tmidbar  wavea,  Ib 
selche  Räiuie  eindrangen.  Zu  Vermuthungen  der  Art  gaben 
besonders  mttltthe  Weitangen  Anksa,  die  so  aeksam  geatal^iet 
erschefnen ,  dass  Oto  von  Ihim  aaMdhlossenen  Fo^silioa  sieb 
gkiehsam  mehr  als  Gemengtheile  darsteilen* 

Um  nahe  liegende  Verhäituisse  akht  unerwähnt  zu 
lassen ,  gedenken •  wi^  der  heuMite^  eWohl.  dieeelben,  wie 
bekannt,  meist  Braeugnisse  neuerer  Vadfcane^ ai^d«  Sie 
werden  nachdem  man  iil tei  e  Hypothesen  mit  siegenden  Grtte- 
•den  an  beseitigen  gewusst ,  ais  Ausscheidungen  des  feuerig- 
Afissigen  Teiges  betnMlbtet  Da,  wo  dieselben  in  kleinen  Höh- 
Jungen  der.  Laven  TorboiMnen,  findet  tu»  sie  stets  nur  Mit 
einer  Seite  angewachsen  und  L.  v.  Buch  bemerkte ,  dass  die 
K^yttaiie  sich  nach  dw  Yerschiedenai^Ugeu  der  blasigeu 
Ra«-i>  gemodelt}  kjkanere,  mehr  regebecbt  ansgebildete  ffsv- 
^en  nur  in  den  runden  Weitungen  getroffen  9  Ifinglicbo  Bhr 
senräume  enthalten  meist  grössere  Leuzit-Krystrdie  die  gleich- 
falls nach  einer  Richtung  verlängert  sind  und  diese  Rlriituog 
Ist,  anMfend  genug)  die  des  Fliessens  der  Strome.  JUitteR 
in  Lenzit-Krystallen,  nämentÜcb  in  jenen  der  Lava  TOn  iKsff- 
ieUo  cLeuzit-JUoieritO  findet  mau  kleine  Theiicheii  der 
wbllUeilden  Laf!Cn:«&ibstan*,  des  Gebkgs- Gesteines,  cm- 
^ddessen^  -  öder  Bmehsttteke  ang^Hscber  KrystaUe      a.  w. 

Wir  haben  zunächst  einige  Tbatsacben  aur  Sprache  sn 
bringen,  welche  wir  selbst  an  Ort  und  Stelle  zu  beobachten 
jGelegeobeit  gefnndenji  oder  fttr  deren  Beurtheiinng  ausge- 
wählte und  ToriHiglieb  beaeiebnende  HandatOeke.  Toa  ivicbti- 
gen  Fundstätten  uns  zugekommen.  Unter  vielen  besondem 
Fällen  mögen  nur  die  wich  tigern  hier  eine  Stelle  finden.  Wir 
acbicken  die  allgenieine  Bemerkuiig  voraas,  dass  die  seoli- 
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Ausfilliungen  blasigen«  Räume  nun  die  Rede  seyu  »aHy  weder 
luMizeutrische  noch  wagerechte  Lagen  -  Anordwu^  M|gejg|| 
wm&gßtOM-  nio  w  dein  Gmiß,  das«  die  Finrlplf  mufft 
■nr^'im  enifidniiesitti.  JenMi  der  qnam^en  Eias^hlüsse  ver- 
gleichbar wären.        .  > 

'  '  RAannd^i»«  i^f^it^i^Ji'g  Jni»^)^  f fgftwtbftnjiihn  hicfhct. 
hörende  Phlnmaene  ist  der  Pajr  die  ftfmMe*  Man  ftadet  da- 
selbst  Meaotypr  und  Apophyllit  -  Kr  ys  talie  In 
HruchstückfiA  umgeiwandeiten  Sässwasser  Kai- 
Jiiea  M^haiien,  weielie  in  raikanischen  KfiHgloni«^ 
VAtfttii  eirigeaohiotaeB  Bind.  Die  Thatsacha  war  länger 
laehant  **,  oKne  das»  maBy  unsers  Wissens j  über  die  nähern 
fieaidhangeu  ein.  Wqrt  g^agt  und  wii;  hät4:en  nun  jw  benel^ 
imä'j  jm^  v^y-$ai  wutmr  Wandemig  dnreh  Auvi^gm,,d9m 
Yerbliltaiss  bei  genalier' Anfineniiaandieit  gefanden. 

>  ■  •  Der  Puy  de  Piqueife ,  ein  vereiu/elter  Hügel  von  wenig 
regelmässiger  KegeUorm^  atüBigt ,  b^4ia  Porjfe  Aianlon,  VLßgft 
tMktp  dre»  Standen  Wk^CUrmtmi^  mm  SffMvaaser-Kalk  «i»- 
fftOfi*  .En  beafetlit  ans  baaaltiachen  'FHintner- Gebilden  aeW 
manniohfaeh  was  Festigkeits  -  Grade  und  Färbung  beU'itfj^ 
kleine  üruchstüdie  aem^ten,  mei&t.  WAcke-art^n  Hintes, 
TlMÜsben' eeltf^ipeiHfier  iimd  blasige  «cbwarBer  ^Schjact^eii, 
wobl  ^aoa^al^üldete  Aagit-KrystRÜe  nnd  zahUpge  Nadeln  und 
Körner  %on  Augit  **  sieht  man  mit  kleinen;  Fragmenten 
wiaotig  umgeifvandelten  Kalkes  .  snsaiaoKengebaiten  dar<di  ^ 
MMü^gBttidiebgTCilen  edert  «^wMweiiy  aoeh  dnreh  einen  br^n 
gefilrbten 'Teig.  -  Da»  €hinee  der  Masse  gibt  einen  niciit  un- 
beträchtlichen Kaik-Gehalt  *  au  erkemuen  nnd  kleine  ^MiBS^t)^ 
Einsehkfcsse»  •ftt'naifiJHmktey  evadieiBen  mciit':8<i(jl4»n. 

'*  Bereife  im  Jahre  1824  erhielt  ich  Exemplare  dutcli  die^^fkl%keil 

des  Herrn  Grafen  v.  Laizer. 
**K)iiT^-t'  ►S(  lirittstcller ,  welche  des  Konglomerates  «erdenken,  reden 
.  von  Hol  ubleiuie-Eiii8rlilÜ8J*en.    Mög^Hcb  ,  das«  Aii^it-Krystalle  damit 
verwechselt  worden :  denn  alle  Nadel  -  Gestalten  die  ich  zu  tiehen 
Gelegenheit  gehabt  waren  nnverkcunbare  Augite.         '    -  * 


Lecoö  und  ÄoWttBT  *  erwütmen  sweier  Basait-Ctoiige 

von  einer  gewissen  Mächtigkeit  die  im  basaltischen  Trto- 
«ler- Gestein  aufsezzen  und,  ohne  den  Tag  zu  erreichen, 
Bi^h'  äUnifthÜefa  anskeüen.  Die  Mm«&  dieser  Glinge  iak  etwM  | 
zersezt  und  Säulen-förmig  abgesonMfc ;  die  kldneii  PrinM^ 
deren  Kanten  wenig  Schärfe  haben,  Heeren  horizontal,  so 
dass  sie  Mt  Hangendem  und  Liegendem  nnter  rechten  WiBr 
kein  zveammentreffen 

Kalk-liruehstiicke  jeder  G^öss^,  mitnivler  wahre  BISeke, 
findet  man  in  zahkeicher  Menge  in  der  vulkanischen  Bi*ek- 
^e.  Si^  tragen  meiet  aof  ihrer  Aass^nfläehe  naverkennbare 
Abzeichen  erlittener  starker  Reibnng,  eo  daas  »iele  «b  Öe- 
schiebe  gelten  könnten.  Manche  überzieht  eine  dünne  wetiee 
Hülle ;  die  in  S&nren  vollkommen  lösbar  ist.  Wo  grössere 
Kalk-Massen  eingeschlossen  sind,  ^nde«  man  sier  «mgehfln 
mit  einer  Rinde  des  verinderten  Gesteines. 

Die  kalkigen  Einschlüsse  haben  ihre  gewöhnlichen  Merk-  j 
.  male  weniger  oder  m^r  ^gebüsst  und  zeigen  nicht  s« 
terkennende  Spuren-  4e^evigw  Einwifknng.    Diekte  wtd 
Hätte  nahmen  bedeutend  eo,    aneh  evscbtlnt  da«  Oestvi 
stets  dunkler  gefärbt,    braun  oder  grau.     Die  auf  soIeKe  | 
•Weise  verftnderten  K.alk- Brocken  sahen  wir  swar  im  Ahge- 
meineii  "frei  von  organischen  Resten,  Idn  andwwinder  ahtr 
enthalten  dieselben  kleine  Paladinen,  gleiebsani' nm  Je- 
den Zweifel  ttbel^  den  ursprünglichen  Zustand  der  Felsart 
ta  beseitigend   Sie  sind  dem  Kionglom^«le,iiB  wokhem  die-  ' 
'selben  liegen,  aof  das' innigste  yofbunideiife ;  *  ei—eine  BrulsiiM' 
Theile  drangen  in  das  Kalkiae  ein,   so  dass    sie  mitantCT 
gana  davon  umschlossen  erscheinen.     ISicht  wenige  Kalkr 
Brocken  der  Ar^  «eigtew  sieh^  vmk^en  «dieselbe«  sersdhkgsai» 
im  Innern  von  zarten  Rissen  und  KldUten  durchzogen^  dem 


*  Vues  et  Coupes  etc.  2«™«  lAvr.  p.  2U,   •  ■• 
*^  Di«  Gänge  niüssen  erst  nach  unserer  ^aweaenlieit  durch  den  vfr- 

geficiniUencu  Stei^bnlcb-Baa  «tt%eschiikS8en  worden  seyn.  j 
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Wimle  eine  Memtyp  -  Rind»  «berdeekt;  mnb  entKKBe  dwp 

Kalk  durch  das  Ganze  seiBW  Masse  häulig  kleine  Mesotyp- 
Tk^ilehen  eingesprengt;  Man  rennag  sehr  leicht  »ch  Hand- 
•ticke  sn  Tenduiffen  die  sor  Hälfte  ans  Kalk  und  snr  HäUke 
aas  Brekrae  bestehen  und  an  denen  alle  erwähnten  Phäno- 
mene nachweishai*  sind  *• 

Bei  weitem  merkwfirdlger  aber  ist  eine  andere  Art  Um* 
wandelnng  welche  der  Kalk  erfahren.  Die  Farbe  des  Gestetnes 
blieb  z^\  ar  im  Ganzen  ziemlich  unverändert,  nur  etwas  dunk- 
ier  findet  man  solche.  Auch  fehlen  die  bezeichnenden  V  erstell 
aeningen  nicht,  Limneen,  Palndinen,  Reste  Ten  Jb-* 
äusia  tuMataf  nnd  beide  lestere  oft  In  Menge,  eo  dass  ein^ 
«eine  Handstücke  blosse  Haufwerke  dieser  Ueberbleibsel 
aind.  Der  Kalk  ist  um  Vieles  härter  als  gewöhnlich.  £r 
erwcheint  zerrissen,  klfiftig,  yoUer  kleiner  Hdhluttgen,  anm 
Tlieli  so  9  wie  bei  gewissen  Doleriten.  Aber  das  kttrnige 
Geftige  fehlt  und  die  kleinen  Hünme  sind  nicht  mit  Bitter- 
spath-Rhomhoedern  auf  ihren  Wandungen  bekleidet)  sondern 
mit  Substanzen  die  hier  gans  unerwartet  auftreten,  iiümlieb 
mit  den  sierlichsten  Krystallen  von  IM  e  so  typ  nnd  Ton 
Apophyllit.  Bald  sieht  man  die  kleinen  Räume  ganz  von 
Strahl-Mesotjp  eingenommen,  der  sich  allen  Windungen 
gemin  angeschlossen;  bald  treten  weingelber  Kalke path 
und  weisser  Mesotyp  gemeinschaftlich  auf ^  lange  M eso- 
typ-Nadeln  durchziehen  die  Blätter  -  Lagen  des  Kalk  Spä- 
th es  and  beide  Mineralktfrper ,  obwohl  einander  innigst 
ferbundmi,  sind  schon  durch  Farben-  und  Olann^Verbfiltnlsee 
scharf  unterscheidbar.  Auch  kleine  Paludinen  gesellen 
sich  dazu ,  thciis  in  Kaikspath  liegend ,  theils  von  Mesotyp 
umschlossen.  Die  Krystalle  yon  Mesotyp  und  von  Apo- 
phyllit,  bekannte  Formen,  erscheinen  oft  im  Innern  der 
Indusien  -  Röhren.     Indessen  findet  mau  erstere  auch  in 

•  *Hr.  Prof.  LiEBiG,  der  eine  kleine  Menge  des  iimfrewandelten  Kalkes 
zu  prüfen  so  gefällig  war,  fand  in  demselben  keine  Sjpur  von  B  i  t- 
t  er  er  d  e. 

I.  15 
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MndieH  WeitaBgen  des  «agewaadeiteti  Kalke« ,  die  mit  eekr 

aufgelösten  Konglomerat-Theilen  angefüllt  sind.  Diese  Brek-  " 
sien-Xlieiie ,  höchst  porös  und  von  geringer  Festigkeit,  tra- 
gen gaiiB  die  Farbe  de«  Kalkes;  sie  brausen  selbst,  Jedeeb 
'    mip  yorübergehend,  mit  Ssareii.   AUem  andere  Einseblfitse 
der  Artj  bei  denen  die  Zersezzung  minder  weit  vorgesehrit- 
ten, lassen  kein  ,  bedenken  über  die  wahrhafte  Natur  der 
Mbstann.   Mitunter  sind  die  Weitongen  der  Kalk-Brocbea  I 
dbeilweise  erfittllt  von  der  anfgeldsten  Breksien-SiibslMui  uni  ' 
die  Mesotyp  -  Krystalle  treten  sodanu  ans  der^eibaa  iiervef^ 
•der  erscheinen  davon  nmivickeit. 

Endlieh  bat  das  KonglonMrat  anch  pflansiiche  Ua- 
berbleibsel  aufzuweisen;  kleine  Holz-Fragmente  und  ein- 
selne  Zweige^  meist  nicht  über  6  bis  S  Linien  stark,  seiiner 
von  mehr  als  einem  Zoll  Dnrcbmesser.  In  geringem  mik 
Mwn  Graden  verkohlt  *  nnd  schwarz  von  Farbe,  aber 
mit  deutlich  erkennbarem  Gefüge,  liegen  dieselben  in  <ler  j 
Brekzie  j  jedoch  weit  sparsamer  als  die  kalkigen  Trümmer. 
Sie  sind  nadi  allen  Seiten  nmgeben  mit  einer  Rinde  van 
Strahl-Mesotyp ,  deren  Stürbe  1  bis  2  Linien  beträgt;  aeeb 
ist  Mcsotyp  -  Substanz  ins  Innere  der  vegetabilischen  Reste 
eingedrungen  und  bildet  kleine  liegen  jparaUel  den  Fasen, 
•der  es  vrecbaeln  dünne  Mesotyp-Strablm  mm  ntebrercn 
Malen  mit  Holnfiieem,  wie  dieses  anf  dem  Cbierbrnche  jdatt 
gedrückter  Ast-Stücke  am  dentlichsten  wahrnehmbar. 

Die  ClesttiMntbeit  der  Phänomene  am  Puif  de  PigMÜt, 
wie  wir  seldie  geaebildert,  weiset  anf  innere  Bildungs-IVe* 
Besse  hin.  Von  den  BestamitlK  ilen  der  zeolithischen  Mine- 
ralien, welche  die  Scheidekunst  für  Silikate  von  einem  Ai- 
Ui  oder  von  einer  alkaliscben  Erde,  nnd  fittr  Siükate  van 
Thonerde  verbunden  mit  Krystallisadons*  Wasser  erkamSl 
hat,  dürfte  nur  der  leztere,  das  Wasser,  und  vielieiclit  selbst 
dieses  nicht,  als  Inüitration  £u  betrachten  seyn.    Durch  die 

*T>er  mang^clnde  Luftzutritt  mnsste  v«riündern,  dass  diese  Hoiztbeüe 
güuxlich  aufgezehrt  wurden. 
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Beschaffeidieit  eingeschlosdeiier  Kalk  -  Broeken ,  dorch  den 
Zustand  vorhandener  Holxtheile  wird  die   einstige  hob^ 
'  Tempeftttnr  des  KonglaMvatei  «iu«er  Zweifel  i^steJb«  B#> 
traehteR  wlv  4ea  Ursprung  vea  Geeteiiits  dÜetev  Aft  «p* 

dem  Gesichtspunkte ,  wie  solcher  auf  den  nächstfolgenden 
Blättern  genauer  entwidLeit  werden  soll,  so  ist  an  gewaltig 
M^ächtigef  dfti  Koiigioinerat  mitertevfende  BMett-ilaeeeil  #0 
glauben.  Die  TeAperatvr  der  ieslern  wer  6hm  ZweiM 
um  Vieles  höher,  als  jene  der  von  ihnen  empargeitrieheoeii 
Brekeien,  und  unter  Umständen  wiB  die  iißgßnpmmß90ßf 
nmaste  die  Erkaltung  der  Baeake  besenders  aUpiAlieh  W0W 
sieh  gellen.  Nichts  wideratrefliet  als«  der  Ansicht ,  dass 
aus  den  Basalten  autsieigende  wässerige  Dampfe  iß.  flie  Kon- 
glomerate eindringen  konnten.  £s  ist  keinesw^^  PHUiMigUeki 
itm  die  Dämpfe  aick  Verdichtern,  4a8  djeeelbeit  ßb^stflm  M9r 
•tandthelle  der  Basalte  auflösen  u.  s.  w.  Allein  die  Teo^pe^ 
ratur  der  Koiiglouieraj;e  kaiw  ai|ch  «n  und  Uifi  $ick  hoßh  §^ 
Mg  gewesen  eeyii  9  m»,  ä%r^  Vmvm/ttebmg  des  wisei^rlig^ 
Gekaltes  eiiigednuigener  Tage-Wasser,  Kieseilerde,  Kafteipde^ 
Alkalien  u.  s.  u.  in  besUamitc  chemische  \  erbindung^o)!  tre- 
ten Uiad  ^o  Me^type  .pud  ApophylÜte  entstehen  xai  lassen. 
Ib  den  eingesehlesseneii  KalkrBrpeken  fendea  die  sMi  kSd^ 
den  Bfi«eralkör])ep  eive«  Han|it  -  Biestandtheü  *  und  ausser** 
dem  auch  zum  Entstehen  voUendeter  Krystalle  Aikhige  Räu- 
me y  darum  jim^steh  hier  soiej^  Prosesse  besond(Sfe  begftif- 
stigt  werden.  Unsem  Erfahrungen  xn  Folge  kommen  in  der 
Masse  des  Konglomemtef  eelbst  weder  M esotyp  -  nodi  Apo* 
phyllit-Krystalje  vor. 

Ungeföhr  in  ähnlicher  Besiehung  ist  die  gtüBsere  der 
Cjyklopen-htmkk  an -der  Kllsto  £!^dY«eM  merinNbrdlg.  Sie  hat 
seltsam  überraschende  Thatsachen  aufzuweisen,  deren  Wich- 
tiges der  Beachtung  früherer  Forscher  nicht  ganz  entgan- 


Der  Kalk-Gchait  dos  Mesotyps  vom  Pui^  dt'  Piquette  wurde,  jt^^einer 
Bitte  gemäss,  durch  Hrn.  Pxof.  jd^i'ge.Ulfin« 
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gen  ist.  Dieses  Eiland  und  tlie  von  demselben  durch  Mee- 
res-Gewalt  losgerissenen  Theile,  die  kleinen  Inseln  oder  Klip- 
pen nnter  dem  Namen  Fariglüm  iWüraglimd)  bekannt,  aehei- 
nen  UeberUeilkael  eine«  meiat  seratörten  Laven  •Stromea. 
Die  Grundlage  des  Eilandes,  so  weit  sie  sichtbar,  besteht  aas 
Dolerit,  der  in  seiner  Masse  wenigstens  zwei  Drittheiie 
Anakim-Einmengangen  enthält  *.  C.  Gsmellako  in  Catmm^ 
deaaen  geo^nostfaehen  Arbeiten  über  aein  Intereaaantea  Yaterr 
land  man  besondern  Werth  zngestehcn  mnss,  hat  von  der 
eif^enthümliclien  Znsammcnsezzung  Anlaaa  genonmien^  das 
Geatein  durch  den  Anadmek  Anälcimit  ed  beselcbnen 

Dieaer  Dolerit  reieht  bia  en  grosaer  Tiefe  nnter  daa 
Niveau  der  Wasser  hinab.  !Nach  oben  vi'ird  er  seilig ,  bla- 
aig,  ein  wahrer  Mandelateln.  Der  Teig  enthält  sodann  die 
Anaisim-Einmengnngen  bei  weitem  aeitner  und  ateilenweise 
werden  sie  ganz  yermlsst.  Da<^(  nren  findet  afch  jenea  Bline- 
ral  in  den  häufigen  Bia^senraitmen  in  grossen  prachtvollen 
Kryatallen  ein,  dreifach  enteckte  Würfel  von  anageseichneter 

*    _   

Klarheit  und  nicht  aelten  über  5  Pariaer  Linien  imDnrchmei- 

ser  *** ;  noch  höher  liegt  ein  tertiäres  Gebilde,  ein  kieseliger 
Thon,  deutlich  wagerecht  geschichtet.  In  diese  Felsart  ist 
der  Dolerit-Mandelatein  bei  aeinem  Anfateigen  nach  mumich- 
fachen  Richtangen  eingetrieben  worden  (Fig.  4.  Taf.  XD), 

so  dass  er  mitunter  Gängen  ähnliche  Verhältnisse  zeifift.  Wan- 
dangen  von  Klüften,  und  Spalten  des  Xhones^  der  durch  das 

*Die  Aoalsime  wurden  ioiSiclffaii^  und  nanMatlich  auf  den  CyJfcfayws»- 
Inseln  zuerst  von  Dolomicü  wahrgenommen  und  als  ZeolUkes  dteres 
bezeichnet.  Sie  sind  schöner,  als  die  an  irgend  einem  andern 
Orte  bis  jezt  nachgewiesenen ;  nur  die  von  Dalsttype»  auf  Sandoe, 
eine  der  Faröer,  stehen  ihnen  mitanler»  was  Gröase  und  Klarheit 
betrifft,  näher. 

Ueber  die  Eig;enscbwere  der  Felsart  haben  wir  oben  S.  160  Nach- 
richt gpgebpn.  ^ 
*'**I)ie  %veitcn  ßlasenraiime  enthalten,  wie  wir  im  Vorbeigehen  bemer- 
ken wollen,  sehr  kleine  Krystalle  eines  Minerals  ,  das,  nach  dm 
vorliegenden  Handstnckcn  zu  urtheilen ,  sog^enanuter  Pbillipsit, 
.   d.  h.  Kail -Harm otom  eeyn  durfte. 

/ 

'  •    •*  • 
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Ganze  seiner  Masse  keine  Spur  von  AnaJztm  erkennen  iKsst,  « 
sind  h&iifig  mit  einer  Rinde  eeJir  JJeiner  Aneitiim  -  Krjetalit 
IlberKogen 

Vor  allem  wäre  es  nnn  wichtig,  fiber  die  Abknnft  der 
Analzime  sich  Aufschlug s  zu  verschaffen.  Betrachtet  man 
diese  Sobstensen  als  Ergebnisse  der  Infiltration  Ton  Mee- 
res-Wassern      dnreh  welehe  der  Lavenstrom,  dessen  Ue- 

berbieibs»el  die  Cgkiojien-lnaüi  und  liie  FuritjUam  ausmachen, 

*  Erscheinungen  ,  an  die  mit  ein»  dSnnen  Mesotyp  -  Rinde  bedeckte 
Oberfläche  mancher  Basalt- Säulen  erinnernd.  —  Hr.  Gemmbixaro 

—  dem  wir  obige  Mittheihinp-  und  mehrere  vorzügliche  Haiulstücko 
der  in  Wahrheit  interessanten  Gehirgsart  verdanken  —  sieht  den 
Thon  für  Mergel  au;  allein  der  Kalk-Gehalt  ist  äusserst  unbe- 
trächtlich. Einer  von  Hrn.  Dr,  T.okwig  auf  unser  Ersuchen  ange- 
stellten Prüfung  zu  Folge  bestellt  das  Gei.t<  iM  last  ganz  aus  Thon- 
und  Kieselerde.  Uebrigenn  iimlet  man,  so  bt  i  ii  I)t(  te  mir  mein  Sici- 
lianischcr  Freund ,  an  der  nahen  Meeresküste  von  Trezza  noch 
andere  tertiäre  Thon  -  Ablagerungen.  Früher  Fiatte  Gemmellaro  die 
auf  den  lta>altischcn  Gebilden  der  Cf/A/ryvr/?  -  Klippen  ruliende  Fels- 
art als  /.ei.sc/.tea  üasalt  betrachtet  (Atti  delVAcad.Gioenia;  T.lf^ 
p.  öJ  etc.)  Von  Fkrrara  war  dieselbe  als  Kreide-Mergel  und  von 
Baocchi  als  ein  vulkanisches  Erzeugniss,  als  eiu  Tuff  be- 
BCichnet  worden.  Daitbeny,  der  die  neptuuischc  Bedeckung  der 
basaltisehen  Gebilde  auf  den  Cykloi?en  -  Klippen  durch  eigene  An- 
sicht keimen  gelernt,  redet  daTdn  als  von  einem  Mergel.  Er 
sagt:  „obwohl  gegenwärtig  getrennt,  haben  diese  Inseln  nnd  Klip- 
pen  einst  eine  nicht  nnterbroehme  Ablagerung  gebildet;  denn  sie 
sind  mit  einer .  Mergel  -  Sdiicht  bedeckt  >  deren  Tormaliger  Zasam- 
menhang  sehr  angenfililig  ist.^'  (Heserqvf.  an  Fofoaaos  eie.  p.  208.) 

^  Bekanntlich  will  u.  a.  Bonr  nn  St.  Ymcnirr  beobachtet  haben,  dass 
wat  Bwrbanf  besonders  am  €hroM^Miime,  die  ceolithischeii  Ein- 
schltoe  in  Basalt -Laven  nar  so  weit  sich  finden^  als  diese  voi^ 
Wusern  benest  oder  durchdrangen  worden»  (Fcy^^a  daiit  las 
qMoiref  prnicfpäieB  Miea  Se$  Mert  Fol.  II,  p.  35.)  — 

Ohne  den  Antheil  sa  varkennsny  d^n  Wasser,  atnasphArische  nnd 
andere,  aa  Erscbemangon  wie  die  in  IVage  liegenden  vielleicht  in 
den  meisten  Fällen  haben,  darfman  keinesw^  übersehen,  dass  Boar 
on  St.  YmcnMT's  natnigeschicbttiche  Ansicbtan  iticht  selten  anf  an 
wett%  begrfindeten  Yenavthungen  beruhen.  —  Besondere  Aufmerk- 
samkeit verdienen  FoRCHHAMnum's  —  bis  jezt  freilich  isolirt  stehende 

—  Erfabrnngea  fiber  di»  dauernde  Bildang  k eo  lithiseher 
S  übst  ans  en.  Er  sagts  „Sülbite,  Mesotype  and  Ai^phjUita  tre- 
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i$    einst  bedeckt  gewesen,  so  ist  es  —  andere  Bedenkllchkciten 
abgereebnet     wie  aehon  Moeicahb  sehr  richtig  Iremerkte  *y 
nicht  wohl  erklärbar  ^  weshalb  in  der  Thon-Decke  die  Anal- 
sRim-Krystalle  im  Allgemeinen  so  klein ,  oft  mikroskopisch 
sind,  während  dieselben  in  den  tloforn  Laven  von  bedenten- 
der  Grösse  gefunden  werden.  —  Denkt  man  sich  alle  Am^ 
Bim-Theile  ans  der  doleritiachen  Lava  hinweg,  so  erscheint 
diese  als  ein  Blasig-Zeliiges ,  durch  und  durch  Poröses ,  als 
ein  wahrhaft  Zerfressenes,  und  es  ist  kaum  elnsusehen,  wie 
die  vulkanischen  Massen  nnter  dem  Druck  des  Hönes,  wenn 
dieser  ein  späteres  Erzeugniss  seyn  sollte,  zu  bestehen  ver- 
mochten^   Ebenso  wenig  begreift  man,  im  Falle  einer  Abla- 
gerung des  Thones  Aber  den  vorhandenen  Laven,  wesshalb 
derselbe  in  den  grössern  Weitungen  und  seifigen  Rännen 
des  vulkanischen  Gesteines,  sogar  in  dv.i'  nnmittelbareu  !Nühe 
beider  Feisarten,  gänzlich  vermis.st  wird.    Hätte  er  nidi^ 
vermöge  seiner  flüssigen  Beschaffenheit  und  dem  Gesene 
der  Schwere  gemäss  In  jene  Räume  sich  senken  und  diese  | 
erfüllen  müssen  ?  Ferner  verdient  erwogen  zu  werden,  dius 
Risse  und  Spalten,  deren  Wände  man  mit  einer  krystaiÜni- 
schen  Analsim-Rinde  bedeckt  sieht,  nicht  entstehen  konntm, 
so  lange  die  Thon-Decke,  von  Wassern  uberragt,  im  \V  eicii- 

„ten  fast  immer  als  spätere  BiMnngeD  in  den  Blasenräujueu  auf 
„and  nut  ihnen  sagleicli  der  kohleasaare  Kalk.  IKe  Bildung  voo 
„Zeolithen  daith  Einwiiinnfl^  des  atmosphärisclica  Wassers  auf  Do- 
„lerite  seheint  noeb  immer  fortav^ben.  In  Scblocbten  Inldoi  sieb 
»,nocb  bin  mid  wieder  Konglomerate ,  wo  Zeolitfa  die  Rollo  des 
„Kalksbters  spielt^  Qneilon  sesxe»  daon  ibnliebon  (Sinter  ab ,  und 
y,wena  im  Sommer  die  kleiaen  Bftcbe  anstrocknea,  Ist  ihr  ganua 
,,Rirobette  weise.  Ja  leb  bebe  in  tieftn  Hflblen,  wo,  bei  nieikiger 
„TlNBperator  mid  grosser  F^cbllglieH  der  LafI,  Ibst  keine  Fcrda»> 
,,pAin«  statt  findet,  balb  gallertarlige ,  baib  kiyataHibiacbe  Mass» 
,,geAindea,  welcbe  die  daaomdo  Bildung  von  Zcolifb-Kryatallea 
aaaöer  Zwollbl  seaicn/*  (Deber  die  gcognost.  Bescbaifenb.  der  Fa- 
röer  In  Karst  ob's  Arehiv  Uhr  IHin.  B.  II,  B.  MT.) 
*  Vorleaang  in  der  natorfiNsefaendsa  OasoUsebafl  an  Geaf.  Wir  kea- 
aon  4leroa  labalt  nnr  dnreb  dip  von  Gnaaav  gefMgten  Anasag. 
<AnB.  d.  Ulys.  B.  LXTI,  &  SM  f.)  * 
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heits -Zustande  verblieben.  Dieses  AJles  benimmt  der  von  ^ 
Manchen  geäasserten  Vermathimg  statt  gehabter  LilUtratio* 
mm  jede  WabFflcheivJiolikeit»  ^  IndeMeit  dürfte  ttberhanpt 
•in  gans  änderte  Yerkaben  aaMiaehmen  seyn.  Jene  TKe»* 
Ablagerung"  scheint  keineswegs  das  neuere  Gebilde,  vielmehr 
hat  es,  nach  dem  was  wir  durch  Gsmsllaro  wisaen,  gans 
du  Ansehen,  dae«  auf  der  Cifklopen -huelf  wie  an  andern 
Stellen  Sieiiiens  wo  Baealte  mit  tertiltren  Gebilden  in  Be- 
rührung sich  darstellen,  die  Thone  u.  s.  w.  bereits  vorlian^ 
nen  waren  und  ron  den  vulkaniaehen  Massen  durekhroelien 
wurden.  Für  ein  solches  Verhültniss  spricht  insbesondere  auch 
sehr  entschieden  die  Beschaffenheit  gWisserer  MnsterstQckey 
mit  welchen  Hr.  Gemellaro  uns  zu  versehen  die  Gefälligkeit 
gehabt.  Sie  sind  roa  Stellen  entnommen,  wo  Thon  und  bla- 
siger Bolerit  einander  onmittelbar  berühren*  Seitsam  ge- 
staltete, gewissen  SchlaolEen  gleich  ylelarti^  ^'ewnndene 
Theile  des  ieztern  Gesteines  finden  sich  umhüllt  von  der 
Thon-Bfasse.  Dolerit  and  Thon  sind,  bei  gegenseitiger  schar- 
fer Abgrennung,  höchst  fest  verbanden,  mit  einander  ver» 
schmolzen  und  in  einander  verflossen,  wie  solches  wohl  nur 
durch  Feuer-Gewalt  geschehen  konnte.  Dabei  zeigt  sicli  der 
Thon  anffailend  verändert«  Das  Zarte,  £rdige,  Zerreibliche 
Ist  En  Steinichtem  geworden  nnd  hin  nnd  wieder  sieht  man 
die  geglühte  Thon  -  Substanz  porös  und  von  kleinen  Blasen- 
räumen durchzogen.  —  Wäre  es  sonach  nicht  natnrgemässer 
ansnnehmen,  die  Anahdme  sejen  Ansscheidongen  ans  der 
Laven -Masse  während  ihres  fenerig- flüssigen  Znetandesf 
Aber  wie  drangen  dieselben  autw  arts  in  die  Thon  Ablagerung, 
um  an  den  Spaltuiigs- Wänden  sich  abansezzen?  Sollte  man 
Biobt  berechtigt  seyn,  an  Snblimationen  m  gknbenf 

Soviel  über  diesen  Gegenstand.  Wir  müssen  Ghemlkem 
die  Entscheidung  überlassen ,  in  ^vie  fern  eine  solche  Hypo- 
these mit  den  von  ihnen  erkannten  Gesezzen  verträglich, 
oder  mindestens  nach  unserer  gegenwärtigen  Kenntniss  nieiit 
gans  nnhaltbar  sey. 
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Was  i«ni«r,  die  Betnwlitiinjfr  toleher  Beslelnnigeii  wei- 
ter verfolgt,  besandere  Aufnierkäamkeit  verdient,  ist  die 
•igenthttoiiiche  Betehaffeiiheit  des  Felsarten- Teiges  in  der 
Bielisteii  Umgebung  mit  seoÜtliisclien  Sab8taiMie&  erlWtser 

Blascnräume. 

In  nicht  seltenen  Fälien  lind  gewisse  Aenderungen 
welche  die  Gestein -MaMe  anter  Verbältiiiaseii  der  Art  er- 
fbhr  «nverkennbar.  Die  Kryetaüe  imd  kryttalUniicheii  Tlieik 
der  erwälinten  Einscldüsse  sizzen  nicht  unmittelbar  auf  der 
umgebenden  Gebirgsart,  sondern  auf  einer  suweiiea  melu'ere 
Idnieii  starken  Rinde ,  welche  die  Htf  hlangen  Tom  Oauea 
scheidet.  Mit  dieser  HttUe  sind  die  eeolithisclien  Fessllieiij 
namentlieh  S  t  i  1 1)  i  (  \un[  Heulandit  -  Krystalle,  innig  ver- 
bunden,  wenigstens  h<it  bei  weitem  in  den  häutigsten  1  allen 
keine  regelmässige  Scheidong  statt;  Ansllilliing  und  HttUe 
Tcrfliessen  oft  allmählich  in  einander. 

Wo  die  Rinde  stellt  juvi  ise  fehlt,  findet  man  »e^^  ölijilich 
die  Stilbite  nicht  zu  regelrechten  Gestalten  ausgebildet,  nur 
krystallinisch  und  sodann  tob  der  Felsart  schärfer  geschie- 
den. Bei  genauer  Betrachtung  aber  zeigt  sich  leztere  po- 
röser als  gewoliiilich  und  enthält  häufigere  von  Grünerde 
erfüllte  blasige  Räume.  Die  Oberfläche  der  seolithischen 
Mandeln,  wenn  es  gelingt  solche  ans  der  Gestein-Hlllle  rein 
absolösen ,  ist  rauh  ,  gekSmt  ond  mit  einBeinen  rundlichen 
Erhöhungen  besezt.  (Island.^ 

IHe  Trennung  der  Ansseheidnngs-Rinde  —  mss 
gestatte  uns  diese  Beeeichnnng  —  von  der  fibrigen  Masse 
ist  wohl  erkennbar.  Durch  einen  solchen  Rand,  weleher 
das  in  blasigen  Räumen  Elngesciüossene  umgibt,  wird  der 
Zusammenhang  mit  dem  Gänsen,  die  wechselseitige  Versclmiel- 
uing  mehr  oder  weniger  aufgehoben.  Mitunter  trennt  eine 
carte,  vielartig  gewundene  und  -ausgezackte  Kluft  die  Ans> 
scheidungs-Rinde  selbst  wieder  vom  umgebenden  Gestein  ond 
die  kleinen  Höhlungen  Jener  Kluft  sind  mit  einem  krystalü- 
»iichen  Zeolith-Ueher«nge  bedeckt.  In  der  Nähe  der  Rinde 
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erscheinen  Speckatein-fthnliche  Parthieen  —  Umwandelangen 
augidscher  Theile  von  denen  wir  noch  weiter  zu  reden  haben 
—  oft  im  Gemenge  mit  StilhitrSiibstaBz,  die  sich  meist  durch 
ihre  rothe  Farhe  yerr&th«  In  andern  Fällen  Ist  die  Rinde 
braun,  schlackig,  por^s  und  mngrenzt  Stilbit-  und  Chabasie- 
Gruppen  u.  s.  w*  alä  eine  düime  Lage ,  so  dass  man  geneigt 
werden  könnte  nn  gkuben,  ee  aej  da«  Freiwetden  dw  Wär- 
me beim  Uebergange  der  seoMtbiachen  Aofltfaungen  in  featen^ 
Zustand  nicht  ohne  Einfluss  auf  die  nächsten  Umgehungen 
der  blasigen  Räume  gchiieben. 

Die  Stiibit-  nnd  Heniandit-Einachiilaae  der  baaaJiti* 
aohen  Gebilde  SeMHands  — besonders  Jene  der  Felsmassen 
lüi>gs  des  Clyde  in  der  Gegend  um  KiUpatrik  und  bis  in  die 
Nähe  von  J)umbarto7i  —  lassen  Erscheinungen  wie  die  er» 
wälmten  häolig  wahrnehmen;  man  siehst,  dasa  mn  «ie  herum 
eise  Veränderung  im  Felscrten-Teige  vorgegangen.  IHe  €^ 
steine,  doieritischer  Natur,  sind  meist  in  etwas  zerseztem 
oder  vielmehr  umgewandeltem  fast  Wac|ie-artigem  Zustande. 
£s,yerhbeben  Ihnen  dabei  Featigkeita^Grade,  wie  man  solche 
bei  verwitterten  Felsarten  nicht  zu  finden  pflegt.  Da  sich 
unser  Urtlieil  ausscJiliessiich  auf  genaue  Betrachumg  einer 
Reihenfolge  von  Handstücken  besehränkt}  ao  berufen  vrir 
una,  waa  die  Felaarten- Beschaffenheit  im  Allgemeinen  be- 
trifft, auf  (l;is  Zeugniss  Boue  s  ^  Der  unverkennbare  Dolerit 
büsst  aliinaliiich  sein  ki*ystalliuisch-kürniges  Wesen  ein«  £r 
wird'  erdig  im  Bruehe  und  nimmt  grttnliehe  und  graue  Far-, 
ben  an.  Bfit  dieser  Aenderung  ist  eine  ZeMasung  der 
augitischen  Theile,  von  der  schon  die  Rede  gewesen,  ver- 
bunden. Sie  wandeln  sich  zu.  Speckstein  -  artigem  um  nnd 
eraehelnen  gränliehaehwars  geüirbt.  Zahllose  metaUiseh 
glänzende  Punkte  erkennt  man  raeist  för  Magneteisen,  nur 
wenige  dürften  kiesiger  Natur  seyn*  Bei  weiter  vorge- 
aehcittener-  Aenderung  verflieaaeit  die  ungleichartigen  Parti- 


*  Ecmse.  P.  26Q  etc. 
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kein,  deren  Beisammenseyn  die  Gestein  -  Masse  ausmacht, 
noch  mehr  in  einander  und.  nun  glaubt  Huin  eine  scheinbar 
gleichartige  Felaart,  eine  anrein  grün  oder  hraim  gelMite 
Waeke  s«  «dien. 

An  den  Basalten  des  Piiy  de  Marman  in  Auvergne,  an  je- 
nen de«  A^steines  onfern  Eschwege  in  Kurkesseri  o.  e,  w.  ia- 
hen i¥ir  faat  ohne  Ausnahme  das  «n  Mesotyp- Droeen  sieh 
zunächst  AnsehUessende  sehr  Terffndert ,  mehr  and  weniger 
au^elöst,  die  schwarte  Farbe  za  grau  uingt^n  andelt  n.  s.  w. 

In  andern  F&iien  aeigen  sieh  krystaiUsirte  iSlüibü-Par- 
thieen  verbunden  mit  Kalkspath  nnd  Clvars  ab  &  Bissen* 
r8nme  ausklL  idciicl.  Das  ieztere  Mineral  hat,  wie  es  scheint 
durch  eingedrungene  Mesotyp-Substana^  hin  und  wieder  ein 
etwa«!  freaidartiges  Ansehen  erkngt.  Die  Ansscheidmgi^ 
Rfaide  ist  theilweise  yon  gleieher  Besehaffenhett,  wie  soicke 
im  Vorhergehenden  geschildert  worden  j  dabei  trifft  num 
jedoeh  die  jSpeckstein-fthnUchen  Parthieen  mit  andern  nater- 
mengt,  kleine  sart-schuppige  Theilchen,  weiche  sich  dank» 
ans  wie  Chlerit  verhalten.  S^bst  gans  umschlossen  ?ia 
Stilbit-Massen  kommt  dieses  Chloritische  yor 

Die  dichten  Basalte  von  H^neff  im  Sieben  ^CfeHr^  cat- 
halten  suweilen  Mesotyp  - Einschlösse  von  eigendittmikkir 
Beschaffenheit.  Kleine  Nieren  und  rundliche  Massen, 
beim  Zerstuäen  des  Gesteines  sich  rein  ablösen,  foJghik 
ihrer  Hfille  nur  schwach  verbunden  vraren.  Das  Aenaaert 
dieser  Einschlüsse  ist  mit  einer  aarten  Decke  bekleidet,  dto 
bald  einem  Firnisse  ahnlich  sieht,  bald  et^as  Chlorit-arfiges 
hat.  Die  Oberflftehe  der  Räume,  aus  welchen  solche  Mesa- 
typ-Nieren  genoaunen  worden,  aeigt  genau  dieselbe  Deekew 

Die  Heul andi  t -Mandeln ,  gewissen  basaltischen  Ge- 
bilden der  FarSer  so  gewöhnlich,  haben  eine  sarte  Gräa- 

*  Das  Exemplar ,  welches  diese  Phänoinens  wsbrasiunen  liest ,  iil 
gleichfalia  yon  Killpatrik.  —  Auch  BBRTRATtD-GfiSLm^  Tiubttekbk« 
und  Marascbihi  beobachteten  ,  dass  aus  der  Zerstdmni^  aaipltiac^ 
Sabstsos  talkig«  und  Speckstein  •  artige  Maesea  facnrsfgsksn. 
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erde-Hülle ,  die ,  obwohl  nur  einem  farbigen  Saume  gleich, 
ihnen  so  fest  verbunden  ist,  dnss  sie,  beim  Ablösen  dep 
Mandel  aus  dem  Gestein,  ntekt  eine  Sfmr  svrllcklilMt  a.  s»  w; 

Unerwldint  darf  nicht  bleiben,  daet  die  seolithl» 
sehen  Substanzen,  gleich  den  kieseligen,  auch 
Spalten  und  Risse  erfüllend  vorkommen,  jedoch  ebenfall» 
keineswegs  häufig.  Zu  den  besonders  merkwürdigen  Bei- 
spielen der  Art  gehdren  die  Fon  Jacksoh  and  Aiom  In 
Nova  Scotia  beobachteten  Thatsachen.  An  der  Bucht  von 
St.  CrM  selgt  sich  längs  der  Ost-Küste  eine  Mandelstein- 
Ablagerung  unter  Säulen-förmig  ebgesonderleni  Trapp.  Beide 
Felsmassen  bilden  senlureohte  Winde  von  fttnf  Meilen  Länge  ; 
sie  reichen  bis  zur  MartiaVs  Bucht.  Hier  ist  der  Heulan- 
dit  nicht  beschränkt  auf  die  Blasenränme  des  Mandelstei- 
nes,  er  macht  Adern  nnd  kleine  Glinge  aus,  die  snm  Thell 
eine  Mächtigkeit  von  6  Zoll  eriaAgen  und  von  dem  €h?nnde 
des  steilen  (ieliänges  bis  zur  höchsten  Höhe  emporsteigen. 
Meist  ist  das  Mineral  wasserhell,  mitunter  aber  auch  rodi 
gefUrbt)  wie  die  Sehottländisehen  und  die  Deutschen  Hen-^ 
landite. 

Merkwürdig  sind  endlich  die  Nachrichten,  welche 
C.  GsMMfeLLARO  *  In  Betreff  des  Vorkommens  Ton  Mesotypy 
Thomsonit,  Herschelit,  Harmotom,  Arrugonit,  ron  Nadei* 

förmigem  Augit  u.  s.  w.  auf  Sicilien  mitgetheilt.  Wühvend 
bei  dortländlscheu  dichten  and  noch  un^rsezten  Basalten 
Olivin 'Kdmer  inst  su  den  ausscfaliessUcken  Einmengungen 
g^Oren,  trifft  man  jene  „Infiltrations-  oder  Snblimations- 

Erzeugnisse  "  nur  in  den  blasigen  Räumen  bis  zu  gewissen 
Graden  verwitterter  Basalte  und  unter  solchen  Verhältnissen 
an  einigen  Stellen  (um  Aci  Cofteiley  JPmhgoma  n*  s.  w.)  in 
Häufigkeit.   An  Sublimationen  glaubt  der  genannte  Kennt- 

niss  l  eiche  Sicilianische  Naturforscher  weniger ;  der  Umstand, 
dass  solche  Erscheinungen  in  unaersczten  Gesteinen  g&na- 


*  Mi  deU*  Acad.  Gwenia  etc.  T.  Ii,  p.  63  etc. 
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lieh  vermisst  werden,  scheint  ihm  dagegen  zu  ttreifofi.  Aber 
die  venaitteinde  Einwirkung  von  Luft,  Wasser  u.  s.  w. 
erachtet  er  ab  wesentlich  vorbereitejid  imd  bedingend;  die 
mennichliMshen  Urstoffe  froher  ma  Augit,  Fddspeth,  OMirui 
Q.  s.  w.  in  festen  Basalten  verbunden,  traten  unter  vielerti- 
gen  Yerh&ltnissen  aof  s  Neue  «usammen  u.  s.  w. 

Sonach  vereinigen  sich  manche  Erscheinnagen,  den 
Glauben  begründend ,  vi'elcher  ron  uns  in  Betreff  der  Ans- 
fdUnngs-Art  gewisser  Blaseiiräume  dargelegt  worden.  Vieles, 
was  man  nicht  so  schnell  entsiffern  liaan,  wird  deatJicher 
werden,  wenn  wir  die  Yerhftltnisse  mehr  nach  allen  Seiten 
keimen  lernen  und  sehen,  wie  gewisse  Gesesse  ihre  GlÜr 
ligkeit  noch  weiter  zeigen. 

Für  Jest  erwithnen  wir  nur  im  Allgemeinen,  daas  das^ 
was  von  nns  Ansscheidnngs  -  Rinde  genannt  worden, 
selir  verschiedenartig'  seyn  könne  und  mü»se  in  Absicht  auf 
Formen-  und  Bestand-Beziehungen  je  nach  dem  Maiiuichfal- 
tigen  der  Felsarten  welche  das  Phänomen  wahrnehmen 
lassen  nnd  aadi  -  ima  Ungleichen  »nthmasslich  begleitender 
Umstände. 

Wir  wollen  bei  dieser  Crelegenheit  auf  einige  £rfah- 
rangen  lilnweisen,  weiche  wir  an  sogenannten  Beimen- 
gungen von  Basalten,  theils  auch  an  denen  anderer 
Felsarten  zu  machen  Gelegenheit  gehabt.  Sie  zeugen  unse- 
res Erachtena  nicht  ondentlich  für  Ansscheidangen 
der  Bestandstoffe  nach  den  GesesEcn  chemischer 
Wahl  -  Anziehung  und  werden  in  gewisser  Hinsicht  mk 
dem  so  eben  Entvdckeiten  in  merkwürdiger  Uebereinstiak- 
mnng  gefanden. 

Das  Titaneise  n>Korn  im  Basalte  von  Vnkei ^  er- 
scheint deutlich  mit  einer  sehr  dünnen  Rinde  umgeben ,  die 
sich,  nach  Glanz-  und  Broch-Verhältnissen,  so  weit  JBeob- 
achtnng  möflich,  als  Qnarn  sn  eriiemien  gibt  nnd  in  wel* 

"1^  war  davoa  berMt«  eben  S.  132  die  Rede.  ^ 
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olier  mm  miler  stark  vergrttMerndeiii  l^ehglase  hia  ani  ^ 

wieder  äusserst  kleine  Feldspath-Pci^dn  xn  eriuniieii 

glaubt» 

Yordlglieh  siohthar  und  in  mehr  nngetrenntem  Znaam* 
menhange  eeigt  sich  eine  solche  Q;nara«H<llie  um  die 

Chrysoberyll  -  Parthieen,  welche  der  bekannte  Granit 
von  Haddam  im  KonnetUikut  einschliesst.  £ine  stellenweise 
bei  2  Per.  Idn»  breite  Quars-Lage  scheidet  den  Chrysobe» 
ryU  vom  TeiVe  seines  Mutter-Gesteines;  nnr  einseine  Köi»* 
uer  und  unvollkommen  ausgebildete  Krystalle  jenes  ]Vline> 
raJs  sind  in  die  quarzige  Rinde  eingedrungen. 

Ein  anderes  schönes  Beispiel  gewähren  die  Blassen 
schalig  abgesonderten  Granates  welche  die  Glimmer- 
schiefer Bükmens ,nic\it  selten  enthalten;  sie  zeigen  sich 
ebenfalls  von  qnarsiger  Hülle  umgeben  n.  s.  w. 

Eine  fihnliche  Erscheinung ,  die  uns  anch  einiges  Licht 
gibt,  obwohl  das  eigenthümliche  Vorkommen  nicht  übersehen 
werden  darf,  ist  die  auf  der  Grube  Rmg  und  Silberschnur 
SU  Zellerfeld  beobachtete*  Jene  'Grube  baut  auf  einem  in 
Granwaclie  aufsessenden  Elsenspath  -  Gange.  Bruch- 
stücke des  Gehirgs  -  Gesteines rund  oder  nicht  sonderlich 
scharfkantig,  liegen  eingeschlossen  in  der  Gang-Masse  und 
alle  ündet  man' höchst  regelvoll  mit  einer  Qua rn- Rinde 
nmsogen,  die  nach  aussen,  d.  h«  wo  sie  den  Elsenspath  be* 
rührt,  krystallisirt  ist  *. 

Besonders  merkwürdig  ist  endlich  die  von  Bkddant  an 
Einschlüssen  Ungarischer  Basalte  beobachtete  Aasschei-  . 
dangs-Rinde.  Um  SalgOy  SamSe-'KS  u.  a.  e.  a.  O.  ent- 
halten jene  Gesteine,  wie  diess  bereits  früher  erwähnt  wor- 
den, kleine  mndliche  Feldspath -Massen  bis  zu  12  Linien 
im  Durchmesser.  Das  Fossil,  weiss  oder  grünlich  und  Perl- 
mutter -  glänzend ,    zeigt  sieh  theils  gebogen  -  blätterig  und 


*  Ich  verdanke  dieses  in  mehrfadier  Beziehung  lehrreiche  Handstuck 
der  geHUligen  MiltlieUiuig  meines  wür4igen  Freundes  Badersacus. 
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Mkngt  dttinreh  dm  AiUMhea  sdudifer  Abfloaderong,  f-lwilt 
ist  dasselbe  yon  atttetiumderlmifeiid  faseriger  Strttktar.  Sol- 
che Feldspat h  -  Mas s eu  sieht  man  umgeben  von  grün 
gafilrbter  glasiger  Sabatanci  die  Abcelehen  erUttener  St hmel* 
Mng  träft  n.  «•  w. 

Es  kommt  che  mnn  sich  für  eine  oder  die  andere  der 
dargelegten  Mainungen  entscheiden  kann  dai*auf  an,  dass  die 
Kette  ^om  Uraachett  nmd  Wirlumgeu  mhr  genigeiad  einge- 
edien  werde*  Wir  beaeheiden  ina,  dksa  die  Terbettdeiiea 
Erfahrungen  zu  uttvolistlUidig  sind,  um  eine  Theorie  ia  akek 
BU  enthalten. 


Man  erlaube,  ehe  wir  diesen  Abschnitt  achlieasen,  noch 
einige  Betrachtungen ,  die  zam  Tbeil  nna  achon  früher  ent- 

gegendrangen. 

Der  Umstand,  dass  viele  Ansfiiilungs-Massen  schwierig 
lösbar  sind,  ist  eine  nicht  unwichtige  Einrede  gegen  die 
Infiltrations  -  Theorie ,  wie  solche  früher  angenommen  wur- 
de *.    Wälilt  man  die  von  uns  dargelegte  Ansicht^  so  lassea 

*  Wir  übersehen  keinesweg^s  die  1>ei  solchen  Untersuclningeii  weniger 
uttd  nehr  ia  Betracht  kommenden  schönen  Erfebmngen  too  S/m^ 
s^ftzAin  und  Refctti  über  das  Eetsteten  tob  Beiy  -  KrystaBen  fa 

den  Höhlungen  der  Kaikstcine  von  Carrara,  über  die  in  Draaen- 
rüomen  jener  Felsarten  und  swischcii  fönten  Berg^-Krystallen  gefun- 
dene weiche  Masse,  weiche  an  der  Lnft  zur  Chalzedon - fibnlicbM 
Substanz  erhärtete  u*  a.  W.  In  Reichem  iSjinf  beaebtunp^svrertb 
sind  die  Wahrnelimiin^en  Wsbsteu's  denen  zu  Folge  man  im  Jhale 
das  Furmu  auf  dem  Eilande  St.  Micliael  «wischen  Kieselsinter- 
Lagen,  von  heissen  Quellen  abgesezt,  ein  lockeres  weisses,  im  feuch- 
ten Zustande  Gallert- artiges  Pulver  fand,  das  sich  als  reine  iGesel- 
erde  mit  sehr  weniger  Hiunerdc  ergab ;  auch  zeigten  sich  die  lüe- 
selsinter-Stalaktiten  auf  ihrer  Oberfläche  häufig  mit  kleinen  g^Iänzen- 
den  Berj*'-Kr>  stallen  bedeckt.  Endlich  deutete  Schivtidt  auf  besondere 
Wirkuiifren  der  Basalte  hin,  bei  denen  vielleicht  heisse  Quellen  eme 
Rolle  gespielt.  \ni\Qm  Nassnntf^rhen  Gf^h\r^(^  beobachtete  er  den  Chal- 
zedon  nur  auf  zwei  Ganjjcn.  aiit  dem  Kupfererz  (rnnap  am  Virnen~ 
bfrtje  bei  nheifthreithnrh  und  auf  dem  Eisen.«^t(  in  rrauo;-e  Her  Zeche 
neue  Hoffnung  bei  Nieder-DreUbmch  unweit  Daaden  im  Saimschen, 
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•Soll  die  meUtMk  ErichaiBttageu  m«br  ganttgancl  ditMheib 

i\ur  bei  oe wissen  Tliatsachen  befand  man  sich,  selbst  was 
die  angedeutete  Bedeukliclik.elt  betraf,  weniger  im  ZweifeJL 
liaiMiKtUch  fait  solekes  von  Mandeln  deren  Mäste  reiner 
kohlen  saarer  Kalk  ist.  Ans  frühester  Zeit  her  waren 
die  chemischen  Eigenscliaften  der  Substanz  bekannt,  daher 
blieb  es  ausser  Frage,  dass  kalkige  Einschlüsse  durch  spi^ 
tere  Infiltration  gebildet  worden.    Man  fand  In  hfinfigen 
Fidlen  das  die  Blaseiu*IEanie  filnnehmende  durch  das  Ganne 
der  Gesteine  sichtlich  zerstreut,  oder  es  zeigte  sich  in  Ih.« 
rem  Verhalten  gegen  Säuren  das  Vorhandenseyn  kalkiger 
Theile.    Die  Grene- Scheidung  blieb  bei  solchen  Einschlfie- 
sen  in  der  Regel  sehr  bestimmt  nnd  das  Eindringen  von 
Kalk-Substau2  aui'  gewisse  Weite  abgerechnet  waren  keine 
Aendenuigen  In  der  unnuttelhfiren  Umgebnng  sichtbar.  Wo 
basaltische  GeMtde  von  Kalk-Ablagemnfen  ftberdeckt  wer- 
den, oder  wo  es  wahrscheinlich,  ilaiö  iiheilem  ein  solches 
Verhältniss   statt   gehabt ,  da  konnten  nicht   wohl  Zwei- 
fel, enstehen.   Allein. eine  Torwickelte  Frage  bleibt  uns  hier 
cn  untersuchen  fibrig.    Die  grössten  Kalkspatfa  -  Einscblflspo 
werden  in  einer  Gegend  getroffen ,  wo  die  W  irlviuigen  un- 
terirdischer Hizze  sich  in  dem  Maase  ausgebreitet,  dass-  de^ 
Ganse  als  ein  Vnlkan  angesehen  werden  kann,  -^iMkJUmuL 
Leider  haben  ültere  nnd  oenere  Reisende  weipig  Befrie4i* 


An  beiden  Orten  triff  das  Mineral  als  jüng^ste  Ausfullungs-Maga^  auf 
lind  ist  offenbar  narii  der  grossen  ümwandelunf^  entstanden,  weldlS 
die  Atmosphäre  in  den  obern  Gan 2:  Drusen  hervorp^ebrach*  hat.  Zo 
Rheinhrfitbach  bedeckt  der  Chalzedon  das  aus  Kupferlcies  odc» 
Kupterj^laiiz  später  erzeugte  pbospliorsaure  Kupfer;  auf  der  netten 
Hoffmatg  uberzieht  unser  Fossil  die  durrli  Umwandehiug-  von  Ei- 
»enspath  entstandenen  Braun  -  Eisensteine  in  den  Drusenrännien, 
Beide  Gänge  stehen  mit  müchti^^en  Basalt  -  Massen  in  naJier  Bertib- 
rung".  Kieselerde  ist  nur  bei  selir  lioljer  Temperatur  im  Wasser 
lösbar;  der  feucrig  -  flussig-c  ßasait  konnte  Quellen,  die  durch 
Quarz-reiclif  Gänge  früher  ihren  Weg  nahmen,  erwännea  n.  g.  w, 
(ZeiUciir.  für  Mio.  Jahrg.  1826.  1.  B.  S.  4^.) 
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gendes  fiber  die  Art  des  TorkonMiis  einer  mnendrSoWteM 

^sagt ,  w  eiche  seit  E.  Bartholin  s  schöner  Entdeckung^  mit 
•üem  Rechte  so  berühmt  geworden.    Bei  Reydarfiördur  im 
Miila-^üslu  smn  Austfirdmga^IiorduHgr  gehdrig  seheint  die 
Haupt-Niederlage.   Hier  trifft  man,  Mie  Olafsbm  and  Po- 
VELSEN  berichteten,      eine  so  vollkommene  Generation  de« 
Isländischen  Krystails,  dass  im  ganzen  Lande  ni«^ 
ihres  gleichen  sey.^'  Es  wird  gesagt,  die  Lage  (t)  hthe  t&A 
in  einer  Bergkhift  (?)  zwischen  Felsmassen  gebüdet  und 
ihre  Mächtigkeit  wiirc  so  bedeutend,  dass  man  Stücke  Ton 
der  Griisse  eines  Kubikfnsses  erhalten  känne.  Die  äusaern 
Umrisse  grösserer  Massen  „Isländischen  Doppelspa* 
thes"   welche   wir  zu   untersuchen  Gelegenheit  fanden, 
gaben  wenig  Aufscliiuss  Über  das  Vorkommen  derselben^ 
indessen  gestatten  wir  nns  die  Schilderang  einiger  Stäcke 
Ton  seltener  Schönheit       Bas  grösste  hat  über  9|-  ZoU  im 
Durchmesser.    Nur  einem  Theil  des  Aeussern  ist  die  ur- 
sprüngliche Beschaffenheit  geblieben ;  denn  nach  mehrere« 
Seiten  begrenzen  künstliche  Spaltongs-FIächen,  den  Hanfrt^ 
Durchgängen  des  primitiven  Rhomboeders  entsprechend,  das 
Exemplar.    Die  zuerst  erwähnte  Oberfläche  —  rauh,  giani- 
ios  nnd  stellenweise  mit  parallelen  Forchen  versehen,  oder 
dorch  sahllose  Eindrücke  lieBeichnet,  die  theils  von  Stiftit' 
Krystaüen  herrühren,    tlicils  von  andern  regelrechten  For- 
men, olme  dass  wir  uns  eine  bestimmte  Uinweisnng  erlanbea 
möchten  —  besteht  ans  Flächen-Thellen  von  welchen  eh^gt 
ma  Havt's  Abändemng  melaitatique  gehören,  während  man 
andere  auf  die  Varietäten  inverse  und  eqmaxe  beziehen  zu  dür- 
fen glaubt.  An  einem  sweiten  Exemplar,  weldles  dem  geschil- 
derten in  der  Grösse  wenig  nachsteht,  zeigen  sich  die,  nicht 
durch  Spaltung  entblössten,    Theüe    der  Oberiläche  zwar 
eben  und  minder  rauh,  aber  keineswegs  so  beschaffen,  dasi 


*Dpr  Gnade  S.  K.H.  des  Kronprinzen  Ckristtan  von  DIof- 

mark  verdaoke  ich  <lie«e  Zierden  mciuer  SammluBgi.  , 
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HM»  tuleiie  ab  mit  der  Wudiuig  eise«  BksenrMmie«  In  ir- 
gend einer  Beziehung  sich  denken  könnte.  An  einer  der 
Seiten  des  Exemplars  ist  ein  betrttebdiclier  Einsehnitt  vmr* 
httidan  —  wir  wiasan  die  Erscfaeininig  nielit  treffender  mm 
Ikeseiehnen  dessen  Wfinde  vollkommen  eben,  glatt  und 
▼aaa  gewöhnlichen  Glänze  des  Kaikspathes  geiündeii  werden. 
Hier  aiebt  man  Theiie  mit  einander  yerbundener  Krystali* 
Fkchen,  weiehe  aieh  gleielifalis  als  der  VarietXt  «i^«fM»- 
^ue  angehörend  zu  erkennen  geben,  wÄhrend  andei*e  offen- 
bar denen  des  sechsseitigen  Prismas  angehören.  —  Sonach 
iat  wenig  oder  nichts  yerkanden,  was  diese  Massen  als 
Theiie  der  Ansfidlnng  blasiger  Räume  erkennen  iiesse*  Nur 
für  das  Kolüsäaie  der  Weitung  sprechen  Ix  iiie  Stücke.  Auf- 
fallend bleibt ,  dass  beim  kohlensauren  Kalke  Islands^ 
der  so  rein^  so  dnrehsiehtig  ist,  dass  ibm  weidge  auf  Dro- 
aenrfiumen  Fon  Glüigen  oder  «nter  andern  Yerliältnissen 
vorkommende  Kalkspat  he  gleich  stehen  *,  die  regelrechte 
Gestaltung  meist  auf  Entwickelung  innerer  Verhältnisse  be- 
schränkt blieb«  Ihe  Insel  scheint  sehr  arm  an  Kalksfiatb- 
Krystallen.  Der  grösste  Krystallograpb  des  Jahrhnnderts 
sagt:  Les  cristaux  de  cette  variete  **  äonnes  par  la  natura, 
$mt  ordinmrement  grwpis  €t  transiueidei,  Lei  arutams 
gne  t(m  «ppelle  vulgairement  spatii  ttJ$lanäe  an  erütaus 
dlslande  presenfcnl  bien  un  rhomhoide  de  la  tneme  forme, 
tnais  ne  sont,  le  plus  souvent,  que  des  fragtnens  d!un  cristal 
diffirent  an  ime  masse  irreguUhweni  UrmMe^  dmU  m  m 


^Wie  sehr  übertreffen  n.  a.,  um  eines  weniger  bekannten  Beispieles 
SU  gedenken,  die  Isländischen  Kalkspathc  in  allen  erwähnten 
Eigenschaften  jene,  weiche  in  Laven-Spalten  um  MilitcUo  im  Val 
di  Noto  auf  Sicilicn  vorkommen  und  von  denet»  es  ausser  Zweifel, 
dass  sie  auf  Einscüiniifrpii  7m lirktreführt  werden  müssen  ;  höhere 
Kalk'Ablageruugen  gaben  das  Material  her  u.  s.  w.  Beide  Ersehei- 
nungen  sind  fast  in  jeder  Beziehungj  die  Einerleüieit  d^s  chemischen 
Bestandes  abgerechnet,  nnvcrgleichbar. 

*  Es  ist  von  der  Kemform  die  Rede.  Tratte  de  Mineralogie.  See, 
edU,  7.  Ir,  p,  306. 
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de  la  propnctc  qu  iis  ont  de  doubler  les  objets.  Uns  ist  nnr 
ein  angeblich  aus  Island  abstammender  Kry stall  vorge- 
kommen der  Aktfndermig  melasioHque  mmgdUüvig,  Die  R&ame 
mlltsen  folglfah  nieht  besondes  deca  geeignet  eeyn,  am  die 
Krystalle  «ich  ringsum  mit  Flächeii  begrenzen  zu  lassen;  oder 
der  Uebergang  der  Üüssigen  Masse  soip  festen  Zustande  hatte 
mter  Umstünden  Btett|  welehe  der  regeivolien  Äussern  Ans» 
bildong  wenig  günstig  waren.  Bass  die  Kalkspatke 
Jilands  vüik  vulkanischen  Gebilden,  basaltischen  oder  diesen 
verwandten)  nmgeben  werden,  leidet  übrigens  keinen  Zwei- 
fek  Man  weiss,  dass  mifc  wenigen  Ausnahmen  alle  Gesteine 
der  Insel  Fener-Erseagnisse  sind  und  in  Sorte rbrande^ 
oder  in  dem  durch  seine  Fisch  -  Reste  bekannten  tlioai^eii 
Schlamm  wird  Niemand  die  Lagerstätte  der  Kalkspatha 
•nchen  wollen«  Bas  Wiehtigste  fllr  ansere  Betracktm^ 
wäre:  die  Fels-Schichten  kennen  mi  lernen,  ans  deiMii  txS- 
iosende  Wasser  die  Kalktheile  entnahmen,  um  solche  Hiasen- 
rinmen  oder  andern  Höhlungen  snEuftOhren.  Die  heissm 
bellen  semcen  hloss  Kieseltoff  ah.  Dass  Jiland  stellea- 
weise  mit  nun  gänzlich  zerstörten,  bis  auf  die  lezten  Spuren 
weggeführten  kalkigen  Ablagerungen  irgend  einer  Ai-r  /ver- 
deckt gewesen,  ist  eine  Voraussensnng ,  die  kanm  Büligong 
Inden  dürfte.  Wie  aber  die  Abstammung  des  Kalkigen  er- 
klären? An  nnmittelbare  Herkunft  aus  dem  Meeres- 
lyasser  ist  nicht  An  denken;  damit  sind  die  £rfahrungeii 
welche  wir  Bergman,  Vogel,  Bovillon-Lagranob,  M uulat, 
Pfafp,  Marcbt  und  andern  Chenukem  über  die  Znsam- 
mensezzung  jenes  Flüssigen  verdanken  unverträglich  *.  Gegen 
Ahsäzze  im  sehlammigeii  Zustande  streitet  die  hohe  Klarheit 


*Dss  IHseiefl-Wssssr  soll  allerdings  beim  Abdampfen  eine  nicht 
«nbsdettteBds  Meage  icohleDsamrea  Kalkes  lielimi  md  dieser  wiri 
als  Qoelle  betrachtet^  wober  die  pelagiaehen  Sdialthiere  das  Material 
sor  BUdang  ifamr  HfiUtn  rnJunca.  Sollte  mm  beraehligt  seyn,  auch 
dee  /jIMifefts»  Kalkspatb  daher  shsnlsifen? 
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der  Masse»,  die  durch  Anfnahme  irgend  eines  Fremdartigen 
verunreinigt  9  wenigstens  getrübt  werden  mussten  Und 
Bffiümngen  die  nUm  hin  and  wieder  an  den  Kästen  ge* 
nuichi,  wo  das  ErflBllts^yn  der  BkselirSnnie  Ton  Mandelstel- 
nen  durcli  Kalkspnth  mv  Ih  der  ^Sälic   der  Meereswasser 
statt  findet,  während  ähnliche  Ausfüllungen  in  derselben  Feh- 
ari  an  höhem  £lteJlen  gta»  vermiast  werden,  lassen  sieh 
den  Thatsaclien,  ▼on  welchen  wir  reden^  nieht  ?ergleiehen.  — 
Lfige  etwas  Widersprecheudes  darin,   wenn  wir  die  son- 
derbare Erscheinung  so  ma  deuten  sachten,  dasa,  als  die 
Laren  Isiands  aus  den  Tiefen  des  Weltmeeres  heryortraten, 
kalkige  Schichten  durchbrochen  und  Theüe  derselben  ein^re- 
hüllt  im  ieuerig  ~  flüssigen  Teige  mit  emporgehoben  und  zu 
klarem  Kalkspath  omgewandek  worden  f    Die  bereits  er- 
wChnten  Erfahrungen  yon  J.  Hall,  die  spätem,  nicht  weni- 
ger belehrenden  Versuche  von  Bucholz  **  haben  dargethau, 
dass  kohlensaurer  Kalk  durch  künstliches  Feuer  unter  einem, 
oft  nur  1  Prosent  betragenden,  Verlust  von  Kohlensfiure 
fsar  Glaa-Xhnlichen,  feinkörnigen  Masse  geschmolaen  wer- 
den kann,  welcher  nicht  imbL-trächfliche  Härtegrade  eigen 
aind.  —  Wir  übersehen  keineswegs,  dass  die  manjiichfachen 
Aendemngen,  welche  Kreide  ond  andere  Kalksteine  rer- 
schiedenster  Art  durch  Einflnss  basaltischer  Gebilde  und 
anderer  Laven  erleiden  —  Phänomene,  die  demnächst  aus- 
führlich zur  Sprache  gebracht  werden  sollen  —  nicht  in 


*  So  hat  der  jüngste  Meeres-Kalk ,  welehsn  wir  als  EnEeugniss  sol- 
eher  Art,  als  einen  schlammigen  Absas  ans  dem  Seewasser  betrach- 
ten, nicht  selten  sandige  Theilchen  in  geringerer  und  grösserer  Quan> 
tität  beigemengt,  dadurch  werden  die  Uebergänge  dieser  Felsart  in 
den  jüngsten  Meeres-Sandfitein  vermittelt  u.  s.  w.  Stilbite  trphi}- 
rcn,  unsern  Beobachtung^en  f^emas.«? ,  zu  den  einzigen  Eiiisrhiiisseu 
des  Isiändisf ])CTi  Kalkspathes.  Sic  erscheinen  in  isolirteu  zniten 
Federn  uhnliciieu  Gebilden  von  fler  krvstalllieUen  Masse  umflossen, 
oder  man  sieht  Garben  -  förmiLr  t:,i  u[)j)ir Stilljite  ,  i  iiteckte  rektan- 
guläre  Prismen,  in  Di  iisen-artig;en  lläuraen  auttreten. 
Jouru.  für  Chem.  und  Phyiu  von  Gehlsk.  B.  I,  S.  271  ff. 
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vollkommener  üebcreinstimmuiig  mit  einer  Annahme  ^  Mae 
die  eben  aiugesprochene ,  süid^  aber  bis  zu  gewissen  Gra- 
den Termag  man  die  Analogieen  verfolgen.  Besduränkte 
sieh  hier  die  vulkanische  Macht  darauf,  das«  sie  lockere 
Kreide  zu  festem  kürjiigcn  Kalkstein  umwandelte,  so  kawn 
ihr  Einwirken  in  andern  Ffiüen  bis  zur  Bildung  rein  kry- 
atalliniseher  Kalkspäthe  gesteigert  gedacht  werden,  ohne  dast 
wir  durch  die  geäusserte  Vermuthung  die  Natnr  nngesezlich 
zu  Werke  gehen  liei»sen  *.  Es  ist  diess  die  nämliche  Wir- 
kang,  nur  auf  verschiedenen  Stufen*  Gelang  es  bis  dahin 
der  Chemie  nicht,  voUkoinmenen  Kalkspath  zu  ersengen,  ao 
müssen  wir  uns  bescheiden ,  dass  die  innere  tiefgreifende 
Gewalt  vulkanischer  Feuer  gar  manche  andere  Phänomene 
bedingt ,  die  nicht  berechnet  werden  können ,  wohin  das 
Experiment  nicht  reicht. 


Urmasse  der  Basalte. 

Jjtt  it  h$  tusumed  tliat  the  me(nl$  nf  ihe  tartht  and  ulkaliet,  in  unoy 
teiih  common  mrtal* ,  «rirf  ü»  large  ^  uautHUM  betuath  tk*  turface ,  tkm 
tUtir  aeHinäaX  «apoture  to  the  aetUm  of  «Ir  and  touter ,  manf  prodwe*  lAe 
efferf  nf  siifstrrrtmtim  fit* »  tmd  a  frodtut  tftmttky  mut  itotty  matttr  amm- 

logOMM  to  luVUt, 

Woher  nahm  die  schaffende  Gewalt  die  ersten  Grund- 
stoffe? Wie  gingen  die  ewigen  Naturkrftfte  zu  Werke  ,  um 

aus  jenen  Elementar-Theilen  die  zahllosen  Aenderungen  in 
Mischungs  -  Verhältnissen  hervorznbringen^  um  die  uner> 
«ehOpIliche  Menge  and  Mannichfaltigkeit  ihrer  Ersengnisse 

zu  bilden?  —  Nicht  wohl  dürften,  im  Gebiete  im  organischer 
Natur,  Fragen  von  gleich  hoher  Bedeutung  mit  diesen  seyn 


*Wir  erwfihnen  hierbei  4er  Yerhfiltmsie,  vafer  denen  Icdmiger 
Kalk  und  Kalkspath  in  Pargas  vorkommen ,  welche  durch  die  vod 
ihnen  umschlosseaen  Herablende-Krydtalle  so  denkwürdig»  werden* 
Im  Jahrb.  für  Min.  n.  s.  w.  L  B.,  S.  31  ff.  ist  davon  die  Rede  ge- 
wesen und  in  eiaam  spätem  Abschnitte  dieses  Buehea  aoUea  joü 
Besieknugan  Gegenstiiida  besondcier  Untersachuag  werden. 
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«ad  jedes  Betlrelwii  in  der  LeluMii)  weleliee  alek  bearidbl 

die  Entstehung  zu  erklären,  kann  als  frncht bringend  gelteoi 
«o  bald  man ,  wena  anek ,  wa»  aicht  wohl  au  vermeiden^ 
ngJeiehen  Riehtangtn  folgend  j  nmr  einen  fetten*  Ponkt  im 
Auge  behfilt.  Ailein  wer  ist  Bürge,  dees  der  eingeeehiegeae 
Weg  der  rielitige  sey  ?  W  as  stellt  ans  sicher  gegen  Irr- 
pfadef  lüeBUiBd  wird  dieeen  folgen,  jenen  nicht  wählen 
wollen« 

Vermag  man  nnn  zwar,  wenn  von  den  Anfängen  der 
Dinoe  und  yon  dem  daraus  Entsprungenen  die  Rede,  in  den 
Mnfigaten  füllen  nnr  dae  £reiniilthige  Bekenntniss  der  Un«- 
wiasenlunt  anennipreehen;  eo  liann  denmich  der  Yersncb^ 
Aufklärnug  zu  erlangen  über  einzelne  Thatsachen,  weniger 
Tadel  finden ,  als  wejin  man  der  Gedanken  -  Trägheit  Raum 
gibt)  Ailea  ablehnend-,  was  sieh  n&dit  sogleioh  erreichen 
und  fiberachanen  Ifiett»  Eine  anfimmtemde  Anregung,  liegt 
dariii  5  dass  mit  der  zunehmenden  Zahl  unserer  Ei  falirunoftn 
im  Gebiete  chemischen  Wissens^  and  anderer  Termitteinder 
Kenntnisse  wir  nniidap  oft  so  entschieden  snrtiekgewiesmi 
werden,  als  diess  bei  Tkeorieen  früherer  Zeit  der  Fall  ge- 
wesen. 

Der  aufmerksame  Beobaehter  mnss  jede  Gelegenheit, 
sieh  zu  belehren  ilber-  die  oft  in  kurzen  ZeitrUnmen  statt 
habenden  Aendemngen  in  der  Körper-Mischnng,  um  so  eif- 
riger benutzen,  da  es  ihm  nur  sparsam  vergönnt  ist^  die 
schaffende  Natnr  sn  belaoschen  auf  ihrem  gewohnten,  gere« 
gelten  mlilgen  Gange  im  Erzeugen,  Bilden  und  Aendens 
ihrer  Produkte.  Ausserordentliche,  meist  durch  Zerstörung 
schreckende  Ereignisse ,  wie  namentlich  die  Phänomene 
Tülkanisohe  Ausbrüche  begleitend,  sind  es,  welche  noch 
Öfter  die  Mittel  gewähren,  einige  Andentnngen  zu  erlangen 
üher  das,  was  im  Tiefsten  der  Erde  vorgeht ;  darum  ist  auch 
in  dieser  Beziehung  mit  dem  Stadium  der  Feuerberge  ein 
Interesse  Ton  hdchster  Wichtigkeit  verbunden. 

Wenden  wir  Betrachtangen  der  Art  auf  die  basaltiBchen 
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OchiUe  ft%  ifattMui  wii^  «ber  di»  Unnaese,  ms  wddier  alt 

hervorgegangen j  so  muss  iiütlivv endig  der  Unistand,  dass 
alie  giftirhnamigftn  Trappe  ^  und  imtar  diesen  ziunai  die  am 
weitaaten  Tai^railetoii,  etaander  all  »o  idiateiih  aind  ifarM 
HanptzUgen,  so  libereitiistinnaaiid  im  ^AligeaMiiien  tuaaerÜdber 
und  innerer  Eigenschaften ,  tlaiür  sprechen ,  dass  sie  aus 
einem  Grund-Material -antatandeu  seyen.  Ein  Yerflchledenea 
der  durch  die  valkamsclieii  Giewaiten  bearbeiteten  Stoff» 
mttflste  nothwendig  grösser«  Mannfekfaltigkeit  der  Produkte 
bedingt  iiaben.  Bei  nachbarlichen  Feuevbergen^  deren  Tha- 
Ügaeyn  imaerar  Zeit  angehört,  iaaaan  die  Erseagitee  jmotiat 
mehr  nnd  weniger  beaeidinemde  Abweiehvngan  wtbuMli^ 
men*  Es  ist  solchen  Vulkanen ,  deren  fortwährendes  Wir- 
ken auf  sehr  zusammengesezten  Bau  lunweiat,  eine  ge\Tisse 
Eigenthttmlichkeit  des  Charakten  verliehen,  weiche,  in  lan- 
gen {|(eitr£nmen  sieh  gleiehblaibend,  dovek  daa  nieht  lieber-' 
einstimmende  ihrer  Produkte  erkeunhar  wird.  Häufig  sind 
sogar  die  Laven  eines  und  des  nündiclien  Vulkans ,  aus  uu- 
gieiohen  Perioden  ahatanmnend,  leicht  «nteraeheidbar  dnrck 
gevi'isse  ihnen  verliebene  charakteristische  Merkmale,  doreh 
einen  oder  den  andern  in  ihrer  Grundmasäc  auffidleiid  vor- 
herrschenden Gemengtheil,  durch  diese  und  jene  in  grösserer 
Freqoenn  antretende  Einaehlikase  n.  s.  w«  Dagegen  sahen 
wir,  nicht  ohne  Befremden,  bei  Vergleichnng  der  Basalte, 
der  Dolerite,  der  Anamesice  u.  s.  w.  aus  entlegene 
Landstrichen,  ja  selbst  ans  yerschiedanen  Weittheilen»  jene 
anfallende  Uebereinstimmung  in  allen  weaentbehen  Verhllt- 
nissen  und  Eigenthtimlichkelten.  Und  dieses  Gleichartige 
'  bleibt  den  basaltischen  Gesteinen  bei  ihrem  Auftreten  in  den 
rerschiedenaten  Hdhen  nnd  Tiefen,  wie  bei  grdsater  Man- 
niehfaltigkeit  geschichteter  rnid  nnfeachichteter  Felsmaaaea, 
aus  (1p TU  11  sie  hervorbrachen,  um  einen  Ausgang  nach  dem 

*  io  vf^rscliicdcnartig;  zci^-en  sich  iii(  lit  oft  Hie  Produkte  der  Vulkane 
einer  Gruppe.  Der  Epomeo,  mit  dem  l  esitr  zu  demselben  Systeme 
gehörend^  hat  nicht  eiaea  einzigen  Leuzit  hervorgebracht. 
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Tilge  mm  fiaden.  Die  Basalte  Jsümii  ttber  Knide  live  Stolle 

eiiinelmieiid ,  jene  die  de  n  Traiisitioiis  -  Gebilden  der  £ifel 
ttUfitiegen)  wie  die  Auuergner  Basalte  von  Graniten  iue> 
•dilo«»e%  alle  tragen  die  nllBlidieii  Zflge,  ihre  UeabhlBgig- 
kalt  Ton  jedw  Lag erangs-Beeiehiuig  bewihrend,  den  Bewelk 
bietend,  dass  die  Naturkraft  deren  Resultate  sie  sind  in 
sehr  abweichenden  Zeiten  ond  unter  den  vielartigsten  Ua- 
atünden  mit  eln^  Glelchfönnigkeit)  mit  einer  Allgemeiahelt 
wirkte ,  die  jede  Zurückfiihruug  auf  vereinzelte  Ursachen 
abweiset  Und  wenn  neben  den  umfassenden  Analogieen 
baaiitiaeher-  Gebilde  gewisse  Abfindemngen  derselben,  ans 
diesen  und  Jenen  Landstrichen  entnemmen,  mehr  unter- 
einander übereinstimmen  —  wie  solches  der  Fall  mit  man- 
chen Trappen  der  Farüer  und  jenen  von  Salisbury  CraißS 
unfern  JEdinäurgk,  mit  den  Basalten  ron  Calder  bei  Glasgow 
und  denen  vom Montatfdous  in  der  Nähe  von  ClermOHt  u.  s.w. 
—  so  gehören  Erscheinungen  der  Art  gleichkam  zu  den 
Ausnahmen  der  Regel ;  sie  vermögen  die  grosse  Ganzheit 
im  Charakter  dieser  Feismassen  nicht  an  stören  und  gelten 
nna  nur  als  Modiiikationen  jener  alinmiiissenden  Macht  wei- 
che die  basaltischen  Gebilde  entstehen  liess. 

Der  neptunischen  Schule  entging  das  Wichtige  einer 
solelien  Gleichartigkeit  in  Betreff  der  fiber  Basalt  -  Genese 
ansznsprechenden  Meinungen  keineswegs.  Den  Umstand 
Eum  Vortheil  ihrer  Ansichten  benuzzend,  stellte  sie  die  Be- 
Imnptnng  auf:  die  Basalte  müssten,  wenn  dieselben  Feuer- 
Ersengnisse  wfiren,  in  ihrer  Natinr  sieh  ▼ersehiedenartiger 
zeigen,  je  nach  der  Beschaffenheit  der  Gesteine  in  welchen 
Vulkane  die  sie  hervorgebracht  ihren  gehabt. 

'^Dsss  drtUclie  YsifaUtalsse  hin  und  wieder  Ueine  AasaaliiBev  nm 
der  Regel  bedingen ,  darf  übrigens  nicht  gsns  enbeaditet  bleiben. 
So  zeigen  sich  n.  a.  doleritische  Ginge  in  manchen  Landstriehea 
von  dichterer  Masse  wo  sie  ansschliesslich  in  ThonschieÜBr  anfses- 
sen»  als  da  wo  dieselben  wechselnde  Sehichtea  von  Kalk  vad  Tbon< 
selnslbr  durchbrochen  haben  n.  s.  w. 
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eigenthü  miiclier  Art,  unabhängig  von  irgend 
einer  andern  bereits  vorhanden  gewesenen  Ge- 
•  tein*Bildang,  nnter  Einwirkung  Tnlkan|«eher 
Agentien  durch  nnmit t elbares  Zasamnentretea 
Ton  Urs toff-1  h  eil e n  aus  unermesslick en  Tiefen 
kerrtthrend  entstanden! 

Ist  man  berechtigt  enr  Annahne:  Jene  Ge- 
steine Seyen  ans  der  limwandeiung  und  Schmel- 
Biing  anderer  Feisarten  hervorgegangen  nnA 
die  Massen  iiessen  sich  nachweisen,  anf  wel- 
che das  Feuer  eingewirkt,  die  Aenderun^  der- 
selben zu  basaltischen  Laven  bedingend^ 

Biese  Fragen,  eben  so  bedentend  als  schwierig  in  ihrer 

Beantwortung,  machen  genauere  £ntwickeluiig  noth wendig. 

Wir  sind  der  snerst  ansgesproehenen  Ansicht  zngetliaii. 

Abgesehen  davon ,  dass  sie  ujis  als  die  mehr  naturgcmässe 
erscheint^  werden  durch  dieselbe  viele  Bedenklichkeiteu  eot« 
krfiftet)  weiche  jede  andere  Vorsteilong  über  die  Bildnngs- 
Weise  der  Basalte  mit  sieh  verbindet.  Im  Allgemeinen  war 
man  indessen,  und  selbst  bis  zur  neuesten  Zeit  geneigter, 
der  leztern  Meinung  das  Wort  zu  reden;  man  glaubte 
Grundlagen  suchen  cn  müssen  ^  woraus  der  Tolkanische  Ba- 
salt entstanden  sey. 

Wir  wollen  dieses  bald  niiher  eriirtem  und  jent,  ohne 
nnsern  Gegenstand  ans  dem  Auge  sn  verlieren  ^  einige  Be- 
merkungen einschalten,  die  UrsnbstanE  der  Laven  betreffend, 
welche  von  Feuerbergen  ergossen  worden  ^  die  seit  der  ge- 
schiehtlichen  Zeit  th&tig  gewesen. 

Die.  Beliairitunnf  der  nr jiMniischen  Schule:  Laven  der 
Art  Seyen  geschmolzene  Trapp- Gebilde ^  war  nicht  auf  das 
Brgebniss  chemiseher  Analysen  begründet.  Sie  ist  bei  wei* 
tem  ülter,  als  unser  Wissen  vom  Uebereinstimmenden  des 
Innern  Bestandes  beider  Gesteine.    Es  gijig  jene  Meinung 
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yielmelir  am  Wekhir'«  Theorie  der  VolkaBe  haryw  miA 

welcher  Kohlen  -  Brfittde  die  Ursachen*!  so  grossartiger  £r- 
•ohelamgeii  ifiweMii,  eine  Hypotliefle  die  viele  Anhänger 
gefiuiden,  ohwehl  die,  wie  man  seit  einer  Reihe  tob  Jeliren 

erkannte,  mit  geognos tischen  Thatsaehen  in  offenbarem  Wl* 
dnreprache  stand,  and,  wie  namentlich  ü.  Davy  bewiesen^ 
ans  ehevisehem  flinlehtepwnkte  hetraehtet,.  siir  Erkiänuig  der 
Phfinomene  als  die  aai  wenigsten  geeignete  sieh  aeigte 

Gewisse  unverkennbare  Analooieen  zwischen  Basalten 
und  modernen  Laven  ***  liessen  für  beide  eine  ähnliche 
£ntotehnng  ahnen.  Zwar  ist  jenen  Fels- Gebilden  eft  eine 
Dichte  eigen,  wie  soIcIm  bei  Erceugnissen  gegenwärtig  thi- 
tiger  Vulkane  nicht  g^e wohnlich :  die  blasigen  Räume  in  Man- 
delsteinen von  Basalten  und  Doieriten  sind,  wie  wir  sahen, 
grossen  Theils  aut  Icrystallinischen  und  andern  Snbstanaen  er* 
follt,  während  Einsehfasse  der  Art  in  den  Weitangen  der  La- 
ven fa3t  ganz  vermisst  werden ;  Glas-ähnliche  Produkte ,  mit 
neueren  Laven  so  häafig  verbunden,  sind  bei  Basalten  seltne 
Erscheinungen  o.  a.  w«   AUein  wenig  bedeutende  Umstände^ 


^Allein  nachdem  KBiimsDT*s  Zerlegangen  bekannt  geworden,  unter* 
Hess  man  aicfat  die  gelVisdeneii  Resnltale  sa  Gimstea  anfgesteiltet 
Bdiaaptangea  so  devtea. 

"Wo  wir  Thatsaehen  begegnen,  die  nun  längst  aufgegebene  Hypo* 
these  scheinbar  begünstigend,  wie  z.  B.  am  Kegelberge  von  Jangeae 
im  Ftuorols  —  nach  seinem  Bccher-förmigen  Krater  la  Com|P0  tfo 

Jtmjeac  benannt  —  da  ergeben  sich ,  bei  genauerer  Betrachtung, 
stets  auch  widerstreitende  Beweise.  Der  befragte  Kegel  steigt  ans 
Gliedern  des  Kohlen  -  Gebildes  hervor,  welche  die  Tiefe  enies  weit 
erstreckten  Querthales  füllen ,  das  zwischen  Gneiss  -  und  Granit- 
Bergen  eingeschlossen  ist.  Hier  könnte  man  wohl,  iur  den  ersten 
fluchtigen  Blick,  dem  Gedanken  Kaum  geben,  es  seyen  die  vulka- 
nischen Feuer  durch  Kohlen  -  Lager  unterhalten  worden.  Allein  die 
Basalt-Massen,  den  Kegeiberg  zusammensczzend ,  schliessen  hänfip; 
Bruckstiicke  jener  sogenannten  Primitiv  -  Gesteine  ein  urrf^  \h\m  auf 
eolche  Weise  dar,  dass  der  Fenerheerd  in  jedem  Fal!e  miterlialb  der 
mächtigen  ^Sandstein  Ablagerung ,  auf  welcher  die  Kohicn^Scbichten 
ruhen,  seinen  8iz  gehabt  haben  müsse, 
^  S.  oben  Seite  7  ff. 
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abweichender  Bildung«  -  Ursachen  gelten ,  alü  viehnehir  für 
ein  Yer«ehiedeiiartige«  begieitender  Uimtfniie»,  Die  B^eaile 
wurden  soBeeb  ale  MediüietiöiiNi'  de«  ntaliehen  PrMeMee 

betrachtet ,  durch  welche»  noch  heutigen  Tages  Laven  ent- 
stehen. Die  Gesainuitheit  der  Er^oheinungen  sprach,  nach 
manchen  Geelajgen,  bei  nenern  Ynlitanen.  dendick  ^aUir^  dasi 
ihre  £rEe«gnisfte  dnroh  fanerige  Blnmriclrang  ans  Bestand- 
theilen  nachbaiiiclier  Felsarten  entstanden  seyen,'  ziio^ieich 
verwieaen  jene  Fhünoiuene  auf  eine  Tiefe  des  Brenn -üaa- 
OM!«  CQ  welcher  nnr  Granite^  die  niwthmanafeehen  Granik-Ge- 
birge,  hhiabreichen  aoUten  und  so  ivorden  diese  Beafedne 
nur  Li'-Substanz  £iir  Laven  wie  für  Basalte. 


Als  vulkanisirte  Granite  wurden  die  Basalte  be- 
reits von  GusTTAKD  uiid  I)esmar£ST  betrachtet.  Leitern 
sagt  *i  ,ydie  nUKere  Kenntniss  der  Natur  des  Basnltee  unl 
der  Agentien,  welche  bei  seinem  Entstehen  thfidg  waren, 
^viirde  nur  unvollkommen  zu  nennen  seyn,  vermöchte  man 
nicht  zugleich  das  Material  nachauweisen,  welclies  fobi 
Feuer  geschmolzen  wurde  ^  um  Jenes  Gestein  zu  erzeagen.'^ 
Der  Französische  Akademiker  stüzte  seine  Behauptung:  dass 
Granit  als  Urmasse  der  Basalte  gelten  müsse,  auf  eine  Rei- 
henfolge von  ihm  gesammelter  Crranit-Bruchstttcke ,  welche, 
die  Tielardgsten  Grade  durch  feuerigen  Einfluss  erÜtteuer 
Aenderungen  zeigend,  auf  Iczter  Stufe,  wo  sie  das  Höchste 
der  Schmelzung  erfuhren |  sich  als  wahre  Basalte  dar- 
stellen sollen. 

Wir  werden  im  Verfolg  Rechenschallt  geben  Ton  den 

Aenderungen  die,  nach  unserer  Erfahrung,  Granite  da  zu 
erleiden  pflegen,  wo  basaltische  Massen  mit  ihnen  in  Be- 


*  UisL  de  l'Acad.  de«  Sc,  Ä,  1771.  P.  723. 


Digitized  by  Google 


0 


ruhrung  traten.  Phänomene  dieser  Art  waren  zu  wiclitig, 
m  ni^  im  Vektif^  in  dor  Auvergne  und  in  MwUrn  besaelN 
ten  Latodbläriitt&en,  wo  Bmb» Eruptionen  dnrcli  granhisdie 
AiilBgerungen  beolmchtbar ,  nnsere  nngetkelk«  AofiiieTksMn* 
ieit  zu  erwecken.  Die  an  Ort  und  Stelle  aufgenommenen^, 
•ät  g»dee6er  Sorgfak  tt^sgewählleny  MasterstOoke  liegen'  vor 
etieem-  Ai^n  Indem  wir  dieeen  Gegenetand  enr  Spnuslie 
bringen.  Wir  vergleichen  damit  mannicli faltige  fremde  Er- 
fahrungen. 'JSkegends  zeigen  sich  That«achen  &u  Gnusten  der 
Aneicht  ÜBaMÄEBST  s«  . 

Bremi,  ein  C^ognoet  über  dessen  Werth  nur  dne 
Stimme  unter  uns  istj  sagt  in  seinen  so  lehrreichen  Bemer« 
kungen  ttbev*  Predazzo  *:  „dass  er  wohl  feinkörnige  Granite 
gefondeO)  welche  einen  Uebergang  swiechen  dem  CauMseoU» 
Granite'  and  dem  Trapp  sn  bilden  schienen;  dagegen  habe 
er  an  mehreren  Stellen  die  geii warben  dichten  Gesteine  in 
dentlioh  getreunten  Gängen  und  in  Nez-artigen  Geweben  den 
£sliyi.ttnugen"€&anit  dnreheiehen  sehen,  ohne  dass  Tersohmei- 
mang  eingetreten.  Es  sey  m9 glich,  dass  beide  Arten  äeB 
Zosammenhanges  statt  fänden  zwischen  Granit  und  Trapp, 
wiridiohes  Uebergehen  nnd  Gang  -  ^nüches  Durchdringen; 
allein  bei  btfchst  wichtigen  Gegenständen,  wie 
diese,  dürfe  man  sich  nicht  mit  Wahrschein* 
lichkeiten  begnügen  u.  s.  w. 

Audi  das  was  durch  S.  Hibbbet,  den  man  sicher  keiner 
ebevflichlielien  Untersnebnng  zeihen  darf,  von  angehll« 
chen  Uebergän^en  aus  Basalten  in  Granite^  da 
wo  beide  Gesteine  einander  berühren,  mitgetheilt  worden 
bleibt  sehr  problematisich.  Er  weiset  nomal  auf  Thatsaeben 
bin  onfem  ffühwich  Ness  in  SkeHmd^  deren  Irtther  schon 
Maccdlloch  erwähnte.  Allein  Hibberx  geht  yon  einer  Mei- 
nung ans,  gegen  die  sich  Manches  einwenden  lüsst.  Ihm 


Zeitschr.  fiir  Min.  Jahrg^.  1829,  I.  B.,  S.  257  ff. 
*  BaBwma ,  Edinb*  Joem*  «f  Sc.  Nr^  I,  p.  106  etc. 


•fhcSilt  e«  n^Uffitkf  daif  Hornblende- «nd  Avfit 

lieh  in  einander  übergehen  könnten,  dass  auf  solche  Art 
Mineniien  entstanden,  Mittelstufen  zwischen  beiden  GmtUmr 
gen  einnehmend;  dast  Hornblende^  ao  gnt  ob  A-ugil^ 
Jenes  innige  Gemenge  ensmaeben  dtfrfte ,  wekbee  mit  ikm 
]Namen  Basalt  bezeichnet  wird  u.  «•  w.    Auf  Mickle  Roe^ 
daem  Eiknde  im  Norden  ron  BmbU0  Fee»  finden  eioh  k 
bedeutender  Erslreckanf  Trapp  •  Oeetefne ,  wie  gesngt  wiid 
Basalte ,  die  iiinifi^e  Gemenge  aus  vorwaltender  Hornblende 
und  wenigem  l^'eldspath  seyn  sollen.    Mit  denselben  teitt 
eine  als  Granit  beaeiobnete  Feltart  anf;  aie  ist  wn  dnara 
■nd  Feldspa<b  snaanunengesezt ,  ohne  GUranrnr.    Bei  Müh- 
wich  Ness  und  um  Maris  Grind  berühien  sicli  beide  Ge- 
steine und  überall  soll  das  allmähliche  Verlaufen  dea 
nannten  Basaltes  in  den  Granit  wabmebadmr  seyn;  am 
Srsebdnnng,  die,  naeh  HiaaBRT's  Ansicht ,  wesent&eh  dnreli 
den  Guarz  vermittelt  wird  und  so  beginnt,  dass  das  was 
Ibm  für  Basalt  gilt  sehr  kkine  Theüehen  dieses  Mineisb 
anfnimmt.    Dem  Granite  näher  neigen  sich  die  ^aam-Ps^ 
tikeln  zahlreicher  und  grösser.    Das  Gemenge  wird  als  ge- 
bildet aus  Guarz,  Hornblende,    Feldspath  und  GrünsteiB 
bezeichnet;   nnter  Grilnstein  aber  will  Hibbbrt    ein  ans 
Hornblende  nnd  Feldspath  innig  YerscbmoLBenes  Terstan* 
den  wissen.     An   der  unmittelbaren    Grenze   des  Granites 
treten  die  Theile  des  sugenaimten  GrünsteinS)  durch  Zu* 
nähme  yon  Feldspath  nnd  Gnans  erseaty  nnrHek,  ao  dsss 
man  eine  ans  Feldspath,  Gnarz  nnd  Hornblende  gebidete 
Felsart  vor  sich  hat,  bis  endlicJi,  mit  dem  Yerschw Inden  der 
Hornhlendey  der  Granit  auftritt,  wie  solcher  oben  angegeben 
worden.       —  Man  sieht,  dass  diese  Meinung  einen  tob 
nns  hoehTerehrten  Crelehrten  mit  aligemein  angeuommeneu 
Begriffs-Bestimmungen  nicht  verträglich  ist. 

Wir  sind  jedoch  .weit  entfernt,  auf  Phänomene  wie  dis 
erwShnten  Überhaupt  in  gegenwärtiger  Beziehung  mehr  Ge- 
wicht zu  legen,  als  zulassig.    Es  handelt  sich  nicht  sow(^ 
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darum :  ob  ans  Graniten  darch  die  Giuht  ron  Basalten,  wel- 
che zwischen  den  Massen  Jener  Gesteine  sich  einen  Ausweg 
balinten.  Basalt  -  ä  h  n  H  e  h  e  Gebilde  entstehen  kttn- 
nen,  sondern  ob  ftr  die  Basalt -Genese  im  AI  Igt  meinen  dar- 
aus Beweise  abzuleiten  seyen  ^  und  eine  solche  Annahme 
ist  darchans  uneulAssig.  Die  Umschaffang 
BQ  Basalten  in  den  Erd- Tiefen  dnrcb  ynlkanisebe 
M  H  c  h  t  e  kann  mit  den  Erscheinungen  von  welchen  die 
Rede,  nicht  verglichen  werden ;  Prozesse  wie  jener  müssten^ 
die  grössere  Intensitfit  der  Hizze  abgereebnet  aach  einen 
weit  yielartigem  Konflikt  yon  UmstSnden  erwarten  lassen. 

Um  die  Aendernngen  nicht  ganz  zu  übergehen  ,  welche 
künstliche  Glühten  auf  granitische  Massen  bewirkten ,  be- 
merken wir,  das»  der  bekannte  Brocken  -  Granit,  auf 
unsere  Veranlassmig  einem  Bweistilndigen '  heftigen  Fener 
an^gesezt  *,  keine  Merkmale  zeigte,  die  auch  nur  im  ent- 
ferntesten an  basaltische  JN^atur  erinnern  ^  wohl  aber  war 
das  Granit*Stttck  sehr  mttrbe  und  rissig  geworden ,  fast  Je- 
den Skisammenhanges  der  Theile  beraubt,  im  Innern  stellen- 
weise gefrittet  und  oberflächlich  mit  dünner  weisser  Schmelz- 
Rinde  bedeckt 

AiBliniiche  Erfahmngen,  welehe  €.  Gkmiibllaro  gemaeh^ 
dürfen  hier  nicht  onberOhrt  bleiben.  Seine  Versuche  ***  —  tm 


'  Durch  die  eben  so  ^eföllige  als  Kenntniss-  reiche  Sorgfalt  eines 
liegst  bcwibrteo  Freundes ,  cles  Hm.  Berg  •  Probirers  Bauersacbs 
wurden  zu  Zellerfeld  die  Terscbiedenartigsfen  Barxer  Gesteine 
in  stark  ziehendem  Ofen  einem  sweistfindigem  Feaer^  welches  Silber 
und  Kapfer  gut  sn  schmelzen  vermag ,  unterworfen.  Die  £i^b> 
alim  dieser  interessaatea  Yersaehe  zeigen  die  mannichfaltigsten  vor 
jnns  liegenden  Handstucke  in  anschaulicher  Folge,  Wir  wurden  in 
mehreren  Maien  uns  darauf  wa  beziehen  haben. 

*  KiÄWAN,  in  seinen  Einreden  gegen  die  HuTTOw'sche  Lehre  (Trans- 
act  of  tke  Ä.  Irish  Acad.  Vol.  V,  sag^ :  Granit  schmelze  ,  wenn 
man  ihn  durch  sehr  starke  Hi;zze  in  Fltiss  bring;e  ,  zu  gleicharti- 
gem vnohr  oder  weniger  gefärbten  Glase  ^  welches  übrigens  vom 

Basalte  seiir  abweielie. 

*  Sie  wurden  von  ihm  in  einer  kleinen  1823  zu  Catania  ersthienenen 
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denen  er  sich  durch  einige  auf  dem  Aetna  gefundene  Granit- 
Bruchstücke  zunächst  veranlasst  äalie,   blieben  keineswegs 
frvchti«»).  obwohl  sie  nur  oiivoils^djgefirfidinngeii  iiefertok 
Am  Fasse  der  nach  SieiUen  fortgesesten  granitisebeii 
Reihe  Kalabnens  macht,  wie  bekannt,  der  gröbste  Vu/ka/i 
von  Europa  ein  für  sich  bestehendes  Üerg-äystem  aus.  Ha- 
«altUche  Abiafertiogen  ^  Über  die  wir  apttter  ausfiiiiriichev 
ipOL  reden  haben,  seBsen  nach  alle  Selten  den  Fnra  des 
Feuerberges  zusammen ;  der  Heerd  aber  sclieint  durch  Gra- 
nit-Gebilde begrenzt  2U  werden,  oder  unterhalb  dieser  seime 
Steile  einsonelunen)  denn  in  der  Iltthe  des  Mm^^pM» 
wurden,  nicht  ohne  Ueberrasohnng ,  wie  ea  erwarten ^  vor 
wenigen  Jahren  Graiiit- Fragmente  getroffen.     Diese  Aus- 
würflinge ungewölinücher   Art  fessein  unsere  Tiieilnahme 
anf  melirfache  Weise*   IXkhJt  allein  ihr  VorlEoianien  vitcff 
Verhältnissen  wie   die  erwähnten   macht  dieselben  höchst 
denkwürdig,  sondern  auch  der  Umstand,  dass  jene  Zinnerz- 
führende  Granit-Trümmer  mit  Lava-Iüasse  yerbnndeii  scbei* 
nen.   Bie  leetere  Besiehung  gab  Hoffnung  einige  Aimlwaft 
zu  erhalten  über  die  Macht  \  ulkaruschen  Feuers  auf  Giaiiii. 
indem  sich  solche  ^Hatur- W  irkungen  hier  gleichsam  ia  engem 
Schranken  betrachten  Hessen.   Gbiiiisllaro  beschreibt  dis 
.meist  regellosen,  seltner  unvollliommen  Säulen-förniigen  Frtf- 
mente,  deren  Länge,  bei  verhältnissmässigcr  Breite,  2  Li»  4 
bis  5  Zolle  beträgt,  als  tbeils  grobe  theils  feine  Gemei^ 
ans  weissem  oder  rötliiichem  Feldspath,  ans  Cbrnns  mid  sm 
kleinen  Zinnere  -  Kdmem  und  KrystaUen ;  mehr  ausnahms- 
weise gesellten  sieh  Gümmer  und  Uornblende  zu  jenen  Sub- 
etanien.   Die  Oberfliiebe  mancher  Anawür^ge  trägt  Spa- 
ren erlittener  feneriger  Einwirkung;  einigen  findet  msa 
schwarze  sclilackige  Lava  mit  KrystaUen  glasigen  Feldspa- 
thes  angeschmolzen;  noch  andere  erscheinen  eingeschiosses 

Srhrift  —  Sopra  alcuni  pezzi  di  granttu  e  di  lart'  antiche  truraU 
pr^'ssa  alla  ctma  dell^  Etna  osservazioni  fUiche  —  eiufacia  atti 
mit  weaigen  eiugescbobeneu  Bemerkungeo  vorgelegt. 
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in  solcher  Lam  und  sind  ihr  mitnnter  sehr  Innig  verbunden, 
ohne  jedoch  auf  ihrem  Aeussern  stets  Abzeichen  erlittener 
SdinMlsaiig  eu  haben  Um  ttber  den  Einflnss  kiliifllieher 
Cäoht  ein  Tergleichendes  Anhaitea  m  eilaiigen,  worden  Gnn 
mt-Bruehstüke  aus  weissem  Feldspathe  und  aus  Zinnerfs- 
Körnem  bestehend^  dem  Feuer  eines  stark  ziehenden  Wind- 
ofens  aasgesest  Die  Oberfllche  der  erliisten  FragMante 
bedeckte  sieh  mit  sehwaraem  sohamDliiem  Olaae.  Im  Innant 
hatte  die  Masse  graue  Farbe  und,  wie  gesagt  wird,  Poi^ 
phyr- Gefüge  angenommen.  Nor  Bonäehst  der  glasiehtan 
Rinde  sah  man  gawiase  Theile  so  vartfndert,  das«  solche  mit 
manchen  ule/fia  -  Layen  eliie  entfernte  Aehnlichkeit  zeigten» 
Diese  Laven  beschreiht  Gemmellaro  ah:  grau,  grobkörnig) 
von  Porphyr*artigem  Geföge ,  Feldspath-Krystalle  in  gveasa» 
Menge  nmtehliesaend,  aünder  häafig  «m^  Kryatalle  Ton  An» 
git.  —  Wie  entstanden  die  Feldspath -KrystaJJe ,  von  denen 
wir  nicht  hörten,  dass  soiciie  im  Granite  vorhanden  gewe* 
aen,  der  anm  Eiperimente  yerwendet  worden.  Wohin-  ka- 
men die  Zinners-Kfimerf  Wie  wXre  die  Bildung  der  Angit* 
Krystalle  erklärbar ,  wollte  man  eine  solche  Umwandelung 
des  (jrranites  in  Lava,  oder  selbst  nnr  in  Lava  -  ähnliche 
Subatanz  durch  künstliche .  Glnhten  sngebenf  Das  sind 
Bedenklichkeiten  yon  Gewicht  und  selbst  unwiderlegbare 
Beweise  die  man  —  will  man  sich  nicht  vom  Schein  des 
Augenblickes  blenden  lassen  und  versuchen  die  Schwierigkeit 
ten  durch  hypothetische  Annahmen  bei  Seite  su  schaffen  — 
gegen  jene  Metamorphose  einzuwenden  hat.  Auch  wusste 
unser  Sicilianischer  Freund  das  sehr  Problematische  der 
Sache  bedfichtig  auseinander  an  sefisen« 


*Ich  hemzze  durch  die  Gute  des  Hrn.  Moricand  in  Genf,  cm  an- 
geblich vom  Vesun  ausereschleudcrtea  Granit -Bruchstück,  a»  wel- 
chem ehenfalls  keine  Spiui  u  durch  Feuer  verauloäster  Aendcnin^en 
walirneiiiiibar.  Der  Granit,  kleinkörnig,  sehr  feldspathreich  und  mit 
Blättchen  schwarzen  Glimmers  überfällt,  trägt  auf  einem  Theile 
seiner  Oberfläche  anverkennbare  Abzeichen  erlittener  Keibuug. 
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DiSMARSST*»  Iblnang  ither  die  Bütato-feame  itmk  kH 

dessen  unter  gleichzeitigen  und  spätem  Geognosten  manche 
Vertheidiger  * ;  denn  dem  Gedanken :  Granit  sey  das  Ur» 
gprilngliclie,  das  waliriiaft  allgemeine  MBtter^Geatain,  liliehea 
stets  Viele  sogetiian,  ol»wohl  man  mir  üeberseugung  gekngt 
war,  dass  die  Basalte  der  Auvergne  u.  s.  w.  unterhalb  der 
Granite  herrorgekomnien  aeyen,  ihr  Tulkanischer  Heerd  feig» 
Ueh  in  grösserer  Tiefe  gesneht  werden  mfiase. 

In  andern  Hypothesen  wühlte  man  diese  und  jene  Feh- 
arten  9  um  Basalte  daraus  werden  zu  lassen.    So  wurde  es 
nanendÜoh  für  nieht  nnwahrscheinlich  erklärt ,  dass  ^  aller 
Basalt  seinen  Ursprung  im  Urgebirge  und  hier  wohl  Hei* 
leicht  aus  Porpli}  r  habe"  **.    Steimnglr  hielt  es  friiher 
üär  mö^ii^lich  *** ,  dass  der  Siz  der  vulkanischen  Thädgkeit 
in  der  Eifei  in  grossen  !Niiederlagen  organisclier  Steffe 
mSchte  an  suchen  seyn,  welche  von  Crranwaoke  eln^ 
schlössen  gewesen  •    die  Basalte    wiiren   Umbildungen  aas 
Granwacke  vermittelst  chemischer  Ki*äfte,  wobei  Hiaas 
eraeogt  worden;  die  Granwaeke  gehe  stellenweise  in  Man» 
delstein  über,  ein  Umstand,  der  in  der  Bildungs- Weise  des 
leztern  seine  i^irkiaruag  ^den  dürfte  u«  s.  w.  t*   Mit  der 


So  Uess  a.  a.  Selb  den  Basalt  ans  Granit,  den  PTioncv- 
lith  aus  Saadstein  eatstebea.  (TasdieDb.  filr  Blin.  B.  XYU, 
S.  28.) 

KBFBR8T£irr*8  g;eog;no8t.  Bemerk,  ubcor  die  bssaltiscbea  Q^mUs  dm 

westlichen  Deutschlands.  S.  VII. 

Denn  später  wurde  er  von  dieser  Ansirlit  zurükg-eführt. 
^  „Dein  sey,  wie  ihm  woiie ,  imniei\  sein  int  es,  musste  die  Gebirg»- 
niasse  zuerst  erweicht  werden ,  che  sie  sich  in  Xeg-el  so  heben 
konnte,  dass  die  Gcbirufsschicliten  rundum  keine  Verwerfung^  zeigei, 
und  nicht  Htirrh  die  Hebung  zerbröckelt  und  zertrümmert  sind.  V'ni 
dieses  ist  doch  fast  in  allen  Fällen  bemerkbar,  wo  wir  in  der  Eiftl 
gehobene  Bcrgke^rel  beobachten  können.  Nur  an  den  Vulkanen  zu 
Daun  und  Trittsc/u  idt  scheint  das  Gebirg-e  sehr  zertrümmert  und 
mantelförmip;-  crr hoben,  ist  nun  die  Weichheit  und  der  Fluss  vulka- 
nischer Massen  nicht  durchs  Feuer  bo\viikt  ;  ist  dieses  vielmehr  in 
dem  ganzen  Prozesse  nur  iüues8ori«cb ,  »o  lösst  es  sich  leicht  den- 
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■imiiifcgiwiw  Bew4MiffMihek  hM^r  Fdbartoa,  6ra«- 
waek«  und  Im  Basalt««,  Ut  atee  solch«  Hypotfaasa 

iinvarträgliali  *•  Dasselbe  gilt  von  der  Basait- Entstehung 
aas  haiitaa  Sandstein}  wia  seiche  o.  A*  Wills  beoMrkt 


ksD,  dsss  dss  Gsbirgtt  bei  slboftblicher  Yerladmag  durch  verschie- 
dens  ZostiUide  geben  konnte»  welcbe  die  des  Mandelsteinet,  des  dieb- 
lea  Basaltes ,  des  g^änsteinartig^n  Trapps ,  PorphTTScliiefers  ,  und 
endlieb  des  Domits  einerseits  auf  der  andern  Seite  aber  dee  Bsssl> 

tes,  der  Augit-Lava  und  der  Schlacke  seyn  konnten,  wo  in  leeten 
Falle  starke  plözliche  Hizze  -  Entwickelung^ ,  im  andern  lang;sames 
-  Fortwirken  verändernder  Kräfte  ohne  solche  starke  Hisse  Statt  fin- 
den mochten.   Bei  allem  dem  wird  asn  sber  weil  sebsn »  dess  die 

vulkanisch  ausgestoasenen  Massen  selten  selbst  aas  einer  Tiefe 
herkommen  mögen ,  die  für  uns  durchaus  eine  fremde  Welt  ist, 
wenn  auch  in  solcher  Tiefe  die  erste  Ursache  der  vulkanischen  Er- 
scheinungen zn  suchen  ist.     Und    wenn  Basalte  und  basaltische 

Laven  die  crloscliencn  Vulkane  rliarakterisiren  ,  so  srlieint  das  nur 
eine  besondere  Art  der  vulkanischen  Thätig^keit  anzudeuten,  woriiueli 
Gebir^arten  verändert  wurden,  die  sich  niebt  sowohl  durch  die 
Summe  ihrer  chemischen  Elemente  ,  al«  durt  h  das  Yerhältniss  und 
die  Art  untftrsrhieden  ,  nach  welchen  diese  Elemente  in  ihnen  ver- 
bunden sind/'  (Die  erloschenen  Vulkane  in  der  £üel  u,  s.  w.  S.  76 
und  77.) 

•Schmelz-Resultate  von  den  mit  schieferiger  Grauwacke  angeführten 
Hohofen  -  Rasten  lieferten  der  STKiNiNGER'schen  Ansicht  .sehr  entgc- 
gengesezte  Beweise.  (Stbisgel,  Noeggerath's  Gebirge  in  Pthein- 
land-Westphalen-  B.  I,  S.  80.)  —  Wir  gedenken  liier  einiger  Er- 
fahrungen, welche  Versuche  mit  Harzer  Grauwacken  ange- 
stellt gewährten.  Die  bekannte  feinkörnige  Grauwacke 
vom  ZeUerfelder  Hauptzuge  erschien ,  auf  ähnliche  Weise  behan- 
delt, wie  solches  S.  253  erwähnt  worden,  im  Innern  wenig  oder 
nicht  verändert,  äusserlich  aber  stellenweise  gerVthet  nnd  fiberglast, 
mit  dänner  Sdunels-- Rinde  bedeckt,  die  Quarz -> Kitner  gefrittet 
CWiissmene  gens«  denen  enteprechend ,  von  weleben  wir  S|»ftter  eis 
dnreh  bsselÜscbe  Olnbt  bervorgernliBii  tv  reden  beben  weiden.) 
Qeersreiehe  mehr  dichte  G  renweeke  <~  Orsnwsste  eiligsi 
Ssndstoin  —  von  der  ifiisMibe  nnweit  dee  Stimittikerges,  sehe 'hinlief 
Crteeldesn  Ottsder  (SehrsMbensteuie)  nnd  Leptaenen  §SSanMf  neigte 
sidusberfiebKsb  foth  gefärbt  nnd  schwecfa  gefrittst^  Un  nndrwie» 
der  encb  nüt  glesiehtem  Sdnneis  fibenegen ,  besondsm  ist-lenteffss 
bei  den  Terstdnemngen  Feil.  (Wir  erinnern  hierbei  eni£bn li- 
ehe Xrfhhfimgen  Yen  J/Tmucow.  ■>  Regellos  runde  fciess^B  Mm* 

L  n 
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m  luJbeit  glonbie  *  tu     Wm   Gegen  «dl»  igftrfptKafcan  Ue- 

bergUnge,  die  Manche  aas  Thon&chiefer  und  Grauwacke  ond 
«IM  Sandstein  in  Bafinlt  gefunden  haben  woUen»  redet  die 
Natnr  »a  lanfe  lattd  VMnieliailkk  —  Endlich  ivmn  .vrenij^ 
Geognotten  sogar  der  Meinnng,   das«  TieUeicht  alle  69- 

b  i  r  g  s  a  r  t  c  n  geeignet  seyen ,  um  aus  ihnen  Basalte  entste- 
hen SU  lassen. 

I  :  .  •  • 

>  iea  ifln  Mag^aesian  limestone  von  Ferrjfhtüge  esthaltei, 
}      erlitten ,  in  Brennöfen  gebracht ,  durch  Venntttclung  des  sie  umge- 
'  banden  Kalkes,  oberflächliche  Scbmelsung;  man  fand  m  mit  £inaU 
-edar  nü  4«rdisi«htig«r  Glasrinde  bedeckt.    S.  Phil,  Mß0.  mm  stfr, 
V,  IVf       401  etc.)  —    Auffallender  sind  Aenderungtn,  we\c&ie 
Granwaeken  -  Bruchstücke  erfuhren,  die  in  Qnara  c>j]ge> 
sehlossen,  oder  sni^cich  mit  ThonscUafer*  and  Quarz  -  Frag:n)&DtflB 
durch  ein  Eisenspath  -  Biadcauttel  aasimHiengehal ten  auf  Gängen 
.  des  ZellerfeUUr  Hauptzugea  vorkonuaen^  namentlwb  auf  jenen,  die 
duEcb  die  Grube  Regenbogen  aufgeschlossen  worden.     Die  doreb 
q«arsige  Gaagmassen  umhüllten  Grauwacke- Stucke ,  mitunter  nar 
-  wenige  Linien  in  Länge  und  Breite  messend,  sieht  man  meist  uber- 
zogen von  glasichter  Hiillc  und  im  Innern  durchdrung'cn   von  gl»- 
f?ichtrr  Substanz  5   auch  der  Quarz,   itt   ^ez  Arti<i*rn  Geweben  zm- 
8clirn  den  Grauwrirke  -  Trt'ininnfrn  liluzichciid  .    hat    fi«?t    ohne  Aus- 
Jialinie  oberflächliche  8<  ImirlT-un^-  erlitten;     rr    Ci  scliciiit    mf»hr  tind 
minder  vollkommen  geflossen,   pewissea  Hyalithen  nicht  un'dhnlich, 
wahrend  seine  inneren  Tlieile  Kr  il  -  förmige  Absondf^rnn^eu  zeigen, 
den  Amethysten  g-leich.   Kleine  Pvissp  und  Spalten,  die  Ganzheit  der 
Grauwacke  -  Fragmente  unterbre(  hend,  sezzen  in  die  quarzige  Hülle 
fort  u.  8.  w.    Ebenso   vcrlialtcn  sich  im  Alicempinen  die  durch  Es 
senspath  gcl'imdonen  (n  nii\vri(  kc-Stücke  und  der  mit  ilineri  zugleich 
I      auftretende   Quarz;   das   kolilcnsaure  Eisenoxydul  ist  schwarz  ge- 
brannt, sehr  rissig  und  trägt  unverkennbare  Spuren  oberflächlicher 
Schmelzung. 

*Er  sagt,  indem  er  von  dem  fVn    die   vulkanische  Phaaumene  des 
Basaltes  so  höchst  wichtigen  Wilden  steine  bei  Büdingen  spricht: 
„Zwischen  diesen  Basalt  -  Massen  befindet  sich  eine  Stelle.,  wo  man 
.    ganz  weisse  sandige  Säulen  —  wie  gebrannte  Gestelli»teiue  aus 
I.   Hohöfen  —  antriffk,  di%  nach  und  naeli  fester  werdend,  melir  grao, 
>  .  dann  grau  und  weiss,  g^an  und  schwara  gebandert,  und  endlich  ganz 
'  aebwarz,  ala  Basalt     verkesnMq,  und  so  aus  dem  San  de  in 
Basalt,  mitnnter  an  eineai  Stnske,   den  anffallendatea 
/'  s  Uabergang  (?)  büdea»  dass  VMB  ü.  der&idtenK der  Baaal(.£ai- 
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'  Ohne'  berl^pothesen  »n  vnfw^len ,  die  wenig  fraclil' 
bringend  seyn  dürften,  woilen  wii*,  ans  uoeh  einfiuil  dfif 
MfilMong  ihMiAiuM'a  moMoiämdi  ^lEm^iä  stcUoii: .  wi« 
verträgt  flicb  eine  <tfahe  ■  Anaabme  mit  der  ZaMouaenseJUiiuig 

basaltischer  Gesteine,  deren  nähere  Kenntiiiss  uns  mineraW 
gische  und  chemische  Forschungen  gewährten  ^'  —  Was  ,i% 
Ak^tAi  des-  Granits  $kth  «vgibt,  wird  4Wk  Alibfdtea  bieten, 
oni  das- Möglieh«  «dar  .  WahrseheidÜelie  :4er  Umwandcikmf 
axulerer  Felsarten  in  Bflsalt-Gebilde  zu  beurthetJen.  , 
Wir  biittei»  zunächst  mit  den  früher  dargelegten  lU'f^bf 
nuifHt  iW.:dflh  Allii««! -Baatand  daleritjj^elier.ond  baealljf 
aeher  Qe8tdike'*dio'1Uaaltata  sa  vergleichen,  i^-eldia  jc)ieia|tr 
8che  Analysen  in  Ahsi(  lit  des  Innern  Gehaltes  jener  Fel^-; 
«rteo  geliefert ,  um,  sodann  auch  daifiiacU  diQ>  M^ÜehkejU^ 
ihres  £ntstekena.a«s«,lßra|itt-€febildan  ca-jiritfen.  Zwar,dfir£i 
ten^  wenden!  wir  das '  was  C*  6.  Gxblik  bei  Gelegenheit 
seiner  wichtigen  Abhandlung,  die  chemische  Kenati|i$4  de^ 
Phoneiithe  'betreffend liagt,.aiinlichst  .auf  Bj^salte  an,  .süwp&l^ 
liofais  lüitera  Analysen  dieaer  Gfsateiiie  wenig  Vert|*aiieA 
di^neil  denn'  auch-  der  Basalt  wurde  bis  je^t  als  Indi- 
viduum betrachtet,  als  Ganzes  zerlegt,  obwohl  dai^  Um 
gieichartlge  desselben  4orcii  die.  entsobi^denen  U«^*gfing^ 


stehung  ganz  irre  geleitet  wird,  und  nicht  behaupten  kann,  Aast 
aller  Basalt  als  eine  MnsKC,  bestehend  aus  Fcldspath  und  Hornblende 
<?I),  zu  betrarhtrn  ist,  sondern  auch  aus  andern  Gesteinen,  und  so 
liier  aus  Sandstein,  prebildct  werden  kann  u.  8.  w."  (Beschreibung 
der  Gebirgsmasscn  zwischen  dem  Taunus-  und  Vosrels  -  Gebirge  ; 
S.  93.)  —  Behauptungen  solcher  Art  erinnern  an  die  Apifsserungen 
Hbmlow's  ,  die  Granite  an?  Anfflesea  wSren  aus  Umwand  r  Inn  gen 
hervorgegangen,  welche  Sandsteine  auf  feuerigem  Wege  erfuhren. 
(Transact  of  tht  Camhtidffp  phil.  Soc.  Vol.  /,  P.  2,  p»  428.)* 

•*  Naturwissensch.  Abhandl.  u.  s.  w.  B.  IT,  S.  133  ff. 

•Namentlich  das  was  Bkrgmapi  (Opusc.  T.  III,  p.  213),  Mater  (Na- 
turforscher; XIV.  St.,  S.  5),  Mönch  (v.  Creljl's  neueste  Entdeckun- 
gen in  d.  Chem.  Tli.  XI,  S.  59),  Faüjas  di:  Saim  Fond  (Essai  sur 
l'higt.  mit.  des  roches  de, Trapp.  Paris;  1788),  Rüzijüzka  (Mem. 
de  VAcad.  det  scimces  de  Turin.  7.  FI)  q.  A.  geleistet,  hat  nur 
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^    SM  — 

in  Dolerit  aatser  ZmÜM  Ist  fiekr  fbrnUbitfifc  fehelat  uns, 
dass,  was  Gmelin  durch  seine  schartsinnige  Ailbeit  in  Be- 
tttebang  der  n«ii«Uthe  dargelhan,  näaikk  daat  iie  Ihm  ig« 
6«Hi«iige  ans  mehreren  Hauptmassen  seyen,  btf 

]iUnfti£ren  Unteräuclmngen  auch  in  Betreff  der  Basalte  mk 
ergeben  werde.  ♦ 

Halten  wir  «ns  indessen  mi  die  Terhandenen  ebeadsclwi 
Analysen ,  se  Terdlmt  rer  Alleni  die  grosse  Uefcerefnstii* 

mujig  beachtet  zn  werden ,  welche  die  Erg'ebnisse  im  Gän- 
sen wahrnehmen  lassen ,  sowohl  was  Basalte  unter  sich  be- 
triffi,  als  anch  was  Basalte  und  gewisse  Delsrife»  angieht. 
Es  bestfitigt  dieses  das  Beständige  ^r  in  dichten  Basattesi 
innig  verschmolzenen  Gemengtheiie  und  zugleich  die  durch 
andere  Bealehnngen  ans  bekannte  Einerleiheit  Ton  Basaken 
nnd  Dolerlten  in  ären  wesentUehen  Mengsteffra. 

R.  Kknnkdy  —  der  sich  schon  Im  Jahre  1798  das  Ver- 
dienst erworben ,  im  Schottländischen  Whinstone  and  ia 
mehreren  Aetna "iMven  Natren  anfgeÜnnden  an  haben  — 
«erlegte,  wie  sehen  hei  einem  IHlhem  Anlass  erwihnt  WS1^ 
den»  die  basaltischen  Gesteine  von  Staffa^  den  Dole- 
rit CAnamesit)  von  Salühury  Craigs  bei  Edinburgh  und 
jenen  yen  -Cmiton  MiU  in  der  Nähe  derselben  Stadt.  Klat- 
aorn  analysirte  den  Basalt  vom  ffasenierge  hei  Xlappe^ 
unweit  I^ltQckawis  in  BOhmen  *. 


noch  i^eschichÜicbes  Interesse  ,  und  die  unter  Vau<;>ueun's  Lieitoag; 
♦ngestclltea  Zerlegungen  verschiedener  dichter  Trapp -Arteo  (Ann. 
de  Chiftu  V.  LXXXVII,  ISO  etc.)  dürften  nicht  hierher  g-ehöreo. 
VAlf  DER  Booif  Mesch  erwalmt  einer  Zerlegung  des  Basaltes  vom 
Bei^e  Gede  BU^Java :  die  genaueren  Angaben  aber  den  Gang  der 
Arbeit  werden  jedoch  vermisat.  (Disput,  yeol.  de  incendiis  moHtiuM 
i$m  ardeMÜHm  eic,  Luffd.  Bai.  1826  /  p,  ed.)  AU  g^efuudeue  ht- 
stsaAbcUe  werden  aufgefährt: 

Kieselerde     •    .    •  49,20 

Thonerde  .    .  '  ,    ,  25,60 

Eisenoxyd     .    ,  11,09 

Kaikerde  ....  4,01 
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—    261  — 

{  Der  Whinstone  von  Salübury  Crai^f  ist,  nach  deoi 

I  wjtf  ILuiiiUY  dartthw  bemorkt,  ein  klelnkönuger  Beierit 
(AmamesiO  *y  v«n  ^  Fdbart  4m  Sumiiergw 
Klafroth:  ,,illeMr  Basalt  ersdiaiiit  deoi  IMan  Aoge  Iii 
seinem  Innern  rein  und  gleichartig,  so  dass  er,  im  mineraio- 
gSathen  Siime^  llttgileh  als  eine  eiii£M)he  Staii^pMuig  ang»- 
nonuMii ' werden  kann,  ob  er  ea  gleioli  Im  atrengern  Sfamo 
iiiclit  w  irklich  ist ,  sondern  ans  einer  mit  Homblend^Pank« 
ten  innig  gemengten  Masse  bestellt.  Nor  inasersi  sparsaiL 
koauMa  darin  kleine  Olivin-Kömer  Tior  n.  s«  w*'^ 
Die  Reankate  der  Zerlegungen  sind: 
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Bei  Analysirnng  der  Gebirgsart  von  Staffa  und  des  dnreh 

kleine  Feldspatli  KrystaUc  ausgezeichneten  Dolerites  voaü 
CaltM  Hill  erhielt  K&HMfiDY  ähnliche  Ergebnisse. 


'Talkerde  .....  3,07  * 

Manganosjd.   .   .  1,84 

Natron     ....  1,23 

Wssser    .  •  «  .  1,61 

Yeriost    ....  1,46 

100,00 

*  Oiwa  Zweifel  die  nämliche  Felsmasse  deren  wir  oben  8.  154  s« 
«rwilinen  Cklegenfaeit  hatten  und  ron  welcher,  nnter  Nainmer  S31p 
in  der  1-  Anfi.  der  g-eognostisch  •  petrefaktolo^schen  Liefemngear 
des  Heidelber^pr  Mineralicn-Comptoir«  Mustcrf^tfirke  ^funden  wer- 
ben» AuSaUende  Aehnlicbkeit  seigt  dieser  Anamesit  mit  den  i^leidi* 
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.  '  Ohne  Zweifel  werden  wiederholte»  AsmlyMn  iMSftUlscher 
Gesteine  uns  veränderte'  Ansiohten  über  die  chemische  "Na* 
tar  derteUben  gewUiMn  kMen.  fit  ist  jedoeh  höchst  wümeli- 
bar,  das«  man  ma  soiebem  Behofe  alle  wohl  brntehnoteii 

Abänderungen  jener  Gebilde,  alle  Mittelglieder  zwischen  den 
diebteaten  Basalten  und  den  höchst  krystalUniscben  Duitri- 
ten  fai  Ihrer  mlartigem  Mannidiiidtigkett  soi^gsam  auiwIiU«. 

C.  G.  Gmelw  hat  dargethan ,  dkaa  die  PhoneKdie  der 
Jiäun,  so  wie  jene  aus  dem  Begau,  als  innige  Gemenge 
von  Mesotyp  and  Feldspath,  aber  in  sehr  verschie- 
denartigem Verhäitmtae  sn  betrafen  sind.   Der  Gebalt  der 
Basalte  uiuss  zusammengesezter  seyn.    Wir  haben,  BobM 
dem  Eisen-Oxydul,  ein  Augitisches,  ein  Feld spa- 
ihiges  nnd  ein  Zeolitbisches  *  zn  erwarten;  fiisea 
nnd  Talkerde  aber  werden  als  die  eigentliche  Ba- 
salte vorzus^sweise  charakterisirend  EU  betrachten  seyn**. 
Das  Felds pathige  in  Basalten  und  Doleriten  dürfte  sich 
meist  als  Labrador,  neutrales  Kiesel-saures  Natron  und 
Kalk  mit  Kiesel-eanrer  Thonerde,  ergeben  ***• 
*  III 

namigen  Gesteinen  von  nischof fingen  am  Kaiserstuhl  mul  mehr 
noch  mit  jenen  von  Slem/un/i.  bei  Hanau,  in  so  fern  mau  aus  der 
leztern  Gegrend  solche  Abaiulerung;cn  zum  Verg;leiche  wählt,  die  firci 
sind  von  Kinuien»  unsren  kohlensauren  Eisens. 
*  Schon  Flbüriau  dk  Bkllevük  fand,  dass  die  Masse  des  grfiSsen 
Theiles  vulkanisclur  C/i\sicnic  die  Eigenschaft  habe  mit  Säuren  sa 
gelatiniren.  (Juuni.  de  Phys.  V.  hX,  p.  409  etc.) 
•*  Gmelin  a.  o.  a.  O.  S.  161. 

Hessel  zeigte  durch  bereciinende  Yergleiehung  der  ResuUatR  ven 
Klafaoth's  Analysen  des  Basaltes  und  des  Angites,  diu 
flBtersndit»  Basalt  vom  Basenberge  1»eatehcii  wfirde  ans : 
,  Labrador  ,  .  .   .  65^80 

Angit  15,60 

BUgDsteisen  .  .  .  16)40 

I  97,20 

Auf  Labrador  weisen  nn«i  auch  die  schönen  BcobarhtunsT»  vo« 

,  Struve  hin.  Er  lipnmiite  sich  zu  zeigen,  dass  die  Minprnl->V  nsser 
ihren  Salz-GelmU  aus  Fels-Gebilden  aufnehmen  ,  durch  w-ej(  be  sie 
ilirea  JUauf  babi^n  aad  das«  soklies  vorzüglich  bei  den  in  vuUua»- 
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vieiardgeii  Moditikationen  der  Trappe  in  mannichfach  waii^ 
deibaren  VerhältnUsen  sieh  einander  verbnadeii  iiAbeii.  Mi^ 
Atm  Aibaytrichimdn  im  likher  B— iihwwf  MOaaen  aach  dU* 
Rifeaflchwam  Tan  BaMllen  wd  iMcriftta  mekr  od  lalndav 
i^deutend  varüren  u.  s.  w. 

Fassen  wir  tum  dm  Ximtiaclien  nad  dia  sehr  walur^ 
tahalnüdiea  Sehlvssfoigan  ^  ans  dma  Dargeiegtea  tkii  arge« 
gend,  aaaananen,  so  weiset  Alles  daraaf  hin,  das»  die  ba« 
saltischen  Gebilde  nicht  wohl  aus  einem  der 
ans  bekanntan  Gesteine  daroh  abermalige 
Sekmelaang  herrorgegangen  seya  k4»nnen. 

Der  Au  t  -  Gehalt ,  das  die  Basalte  Vorzugs weU«) 
Bejeeichnende ,  ist  aus  statt  gehabten  Umwandelangea  von 
Graniten  nad  ihrea  Geoieiigthailen  nicht  erklärbar»  Wollte 
man-  aneh  HombJende-reioIie  Granite,  Syenite,  eder  dißjeni» 
gen  Granite,  in  welchen  der  Glimmer  ilurch  TaJk  vertiLten 
wird y  JuRUiES  Protogynes,  als  Urmassen  von  Basaltea 
anedieB^c  so  würde  dadurch  wenig  gewennea  ceyn  Ar 
die  anaanehmeade  Umbüdong  granitiacber  Haaien  an  Baaal* 
ten  *. 


sehen  Landstiiolien  vorhandenen  Natron-haltigCD  Wassern  der  Fall 
«ey.  Seine  Versuclie  tliun  dar,  dass  Basalte,  Plionolithe  und 
Porphyre  Kali  sowohl  als  Natron  enthalten;  der  TS atron-Antheii 
aber  ist  um  das  Dreifache  bell  achtlicher  als  der  Kaii  -  Gchult  und 
die  Mens^en  beider  zeigten  sich  um  Vieles  grosser,  als  mit  der  Vor- 
«tellung  :  jene  Gesteine  führten  ?4atron  -  oder  Kali  -  Feldspatlu^  al.-« 
Gemen^heile  verträg-lich  ist.  — •  —  Wir  erinnern  lucrlui  noch  an 
die  BBRTHiER'sche  Analyse  des  ZSatruu  reichen  sogcnunntcn  dichten 
Feidüteines  von  Sala  und  au  die  BERZKLius'sche  Bemerkung,  da^s 
dieses  Mineral  als  ein  zusammen  erstarrtes  Gemenge  zu  be^ 
tränkten  seye  ;  ähnliche  Gemenge  haben  viefieicht  auch  mancbe  Ba- 
salt-Gebilde aufzuwciMü. 
*Und  Hjrpotiiesen  wie  jene  des  gelatvoUen  nnd  Kenntniat-feiehea 
Seaon ;  daet  l^etSnde,  das  Aufsteigen  granitiaeher^Massen  beglei- 
tead,  MetamorpheaeB  von  Glimmer  in  Homblendr  bedingt  haben 
lülnnten^  werden  wenig  BeUali  finden.  (fitMidtr.  ee  Vißte*  f.«  218.) 
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Eben  sowenig  UM  tleli  fl«r  M agneteiseor^CMiak 

von  Graniten  ableiten :    auch  er  dürfte  darum  als  arsprün^- 
liioiie  £ig«iillitiflilichkeit  dw  Ballte  geilen.  IKe  £igMsdMft 
des  Eisens  in  melvliicheii  YeritikniMeii  mit  Sftaerstoff 
hindbar  zu  seyn,  erleichtert  das  Entstehen  der  Basalte  dorc& 
Umbildung  anderer  Gesteine  nicht.     Oder  ist  es  glaobbaft, 
ibet  die  .Laven  den  beträchtiiehen '  metalÜschon  Gehah,  aif 
ilireni  Wege  aas  den  Tie^  nach  oben,  dareh  fikiUinialien 
von  Eisenglanz  aufgenommen  haben?    dAuülisson  der,  sich 
atüsEead  auf  den  Eisen -Reichtbnm  der  Basalte,  ihren,  Ur- 
aprang  dareh  Umwandelong  von  Graniten  heefefitt)  ttellla 
die  Frage :  oh  man  einen  primitiven  Basalt ,  einen  ynlksAuS- 
ten  Urtrapp  anzunehmen  habe,  durch  dessen  Schmelzung 
die  basaltischen  Laven  entstanden  seyen  *^  Auch  SAUSSUti, 
MoNTtosm  and  Dolomibu  hatten  Xhnliche  Ansichten. 

Was  endlich  den  Zeoli  th -6  e  h  alt  betrifft,  so  kann 
derselbe  nicht  als  Einseihung  betrachtet  werden,  er  ist  Abs- 
seheidong  aas  der  Gestein-Masse ;  denn  Anaiogieen  toh 
Zosammenscasang  der  Phonolithe  entnonunen ,  sdiliesaen  je- 
den Gedanken  an  Ijildung  der  Mesotype,  Stilbite  u.  s.w. 
durch  Infiltrationen  aus. 

Und  wohin  kam,  wollten  wir  Basalte  aas  Graniten  eil- 
stehen  lassen,  die  so  bedeatende  QoantitSt  Kieselerde,  wel- 
che die  rerschiedenartigen  Gemengtheile  dieser  Gesteine  aaf- 
SQWcisen  haben  und  wovon  wir  nur  eine  verhäitmssBOtotig 
geringe  Menge  in  Jenen  wiederfinden  ?  —  Die  im  lanani 
vulkanischer  Schifinde  and  Spalten  zu  mehreren  Malen  auf- 
schwellenden  und  wieder  verdichteten  granitischen  Massen, 
uns  denen  endlich  Basalte  werden  sollen,  bieten  keineswe^ 
eine  Erklfirnng  von  welcher  man  sich  vollkommen  klare  Bs- 
chenschaft  so  geben  vermöchte.  So  sehr  auch  Schmelzon- 
gen ,  die  in  Folge  vulkanischer  Tkätigkcit  eintraten .  dm 
Spiel  chemischer  Kräfte  begOnst^en  müssen,   so  bleib« 

■ 

^J4mr».  äe  Phyt,  V,  LXXXVili,  p,  434. 
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demiMii:  iÜB  AnÜidbaif  betttlMBdsr  VcvUnAuiigen ,  ime 

Anstousch  von  Bestandstoffen ,  die  Wieder- Vereinlgang  dea 
Getrennten  nnter  neuen  Verbäitniesen  scbwierig  löeWe 
P^Ueme. 

Wir  glauben  demnach  die  Basalte  als  gebildet 
aus  Elemen tar-Theilen  ansehen  sa  dürfen;  Bildun- 
gen welche  in  meigrfindliehen  Tiefen  nnter  Einwirkong 
▼ulluuiischer  Agentien  nnd  den  Alfinititt- Gemessen  genÜM 

vor  sich  gegangen.  Das  Entstehen  der  Basalte  erscheint 
alsdann  nicht  minder  räthselhaft ,  als  jenes  der  Granite  und 
ihrer  Gemengtheile ,  als  das  Werden  dea  Feldtpetheti  dee 
QoerBes  und  des  Glimmers« 


Ehe  wir  die  £i|twiekelnn^  über  Urmasse  basaltiseher 

Gebilde  als  abgeschlossen  betrachten  durften ,  blieb  es  vom 
entschiedensten  Werthe ,  durch  den  Anspruch  eines  Chemi- 
kers SU  kdren,  in  wie  fem  wir  in  der  dargelegten  Ansieht 
uns  der  Wahrheit  genShert;  denn  ehemisehe  Erfahrungen 
mussten  hier,  wie  leicht  einzusehen,  den  geologisch-geogno- 
stischen  Erwägungen  au  Hülfe  kommen.  Die  Bitte  um  pr&- 
feiide  Dnrohsicht  wurde  an  C.  G,  Ghsun,  den  tiefhlicken* 
den  Seheidekiinstler,  welehen  unsere  Zeit  mit  hoher 'Aek- 
tong  nennt ,  gerichtet.  Ihm ,  der  sich  das  gi*osse  Verdienst 
erworben^  die  wahrhafte  Natur  der  Phonolithe  aufzuklttreni 
stand  das  Tollgfiltigste  Urtheü  über  onsere  Hypothese  an. 
Was  er  dagegen  einzuwenden  gehabt,  wttrde  dankbar  aner- 
kennend benuzt  worden  seyn.  Mit  unendlichem  Vergnügen 
Temakmen  wir  seine  Billigung  und  empfingen  sugleieh  durek 
die  auyorkoumiende  CUlte  des  verekrten  Freundes  ^  als  ekie 
Mittheüung  von  hohem  Werthe,  nachstehende  Resultate  sei- 
uer  mit  Basalten  durchgeführten  analytischen  Arbeiten. 
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'    C.  G.  fiiiBUil^s  UBterMdiimfeii  dar  Basalte. 

,,Die  Analyse  der  Basalte  wurde  aof  ähnliche  "Weise 

wie  die  der  Phonolitlie  aufgeführt. 

Basalt  Ton  SMUmj  einem  hasaltischen  Kegelberge 

im  Hegau 


100  Theile  der  gelAtiniren- 
den  Masse  enthalten: 

Kieselerde  •   .    .  3S.741 

Alaunerde  .  .  .  11  121 
Eisenozydul-Oxyd .  16.015 
Manganozyd    .   .  1.487 

Kalk  11.914 

Strontian     •    •    •  0.112 
Bittererde  .   *   •  10.434 
.  Natron  ....  3.264 

Kali  1.204 

M  asser  •   •   •    •  6.330 


97.822 

100  Theile  der  nicht  gela* 
tinirenden  Blasse: 


Kieselerde  • 
Kalk  .    .  . 

Bittererde  • 
Alannerde  • 
Eisenoxyd  • 
Manganoxyd 


48.500 
17.395 
13.131 
6.792f 
9.383 
0.436 

9^637 


Menge  des  analy- 
sirten  Basaltes 

der  gelatini- 

rendeii  Masse 
—  der  nicht  ge- 
latin.  Masse 


10.162  Gr. 

6.254  Gr. 
3.90dGr. 


Hieraus  ergibt  sich  Air  den 
ganzen  Basalt  folgende  Zmr 
sanimenseszung : 

Kieselerde   .   .   .    •  40.64 

Alannerde    ....  9.57 

Kalk   IUI 

Strontian     .   *    .    .  0.07 

Bittererde    ....  11.47 

£isenoxydul>Ozyd      •  13.33 

Manganozyd     .    •    •  1.10 

Kali    .   «...    .  0.74 

Natron   2.01 

Wasser   4.01 


9e.98 
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«ich  —  wenn  man  von  dem  Eisenoxydid- Oxyd,  welches  als 
Magnet  -  Kisenstein  der  Masse  beigemengt  aiiBuseiiißa  lAt,  ab- 


•tnihirt  —  folgendes  Resultat; 

Kjpsele'i'dö 

.  44.50 

Alannerde  *. 

.  13.85 

StFOntiaii 

.  0.14 

Bittererde  • 

.  13.00 

Natron    •  • 

•  4.U0 

KaU    .   .  . 

.  1.49 

Wasser  .  . 

.  8.13 

100*00 

Es  stimmt  dieses  Ergebniss  mit  keinem  andern  Fossil 
in  Hinsielit  seiner  Zosammensessong  genau  llberein,  doch 
nähert  es  sich  einigermassen  der  von  6.  Rose  entdeckten 
Feldspath'Art,  Anorthit.  Der  Anorthit  lässt  sich  durch  kon- 
sentrirte  Salzsttnre  vollkommen  zerseissen ;  er  enthält  gleich- 
falls eine  heträchtbche  Menge  an  Bittererde,  was  besonders 
beachtet  zu  werden  verdient,  da  sonst  kein  an  Bittererde 
reiches  Fossil  bekannt  ist,  welches  mit  Säuren  geiatinirt.  — 
Die  Menge  der  Kieselerde  nnd  des  Kalkes  in  diesem  mit 
Sinren  gelatiiürenden  Theile  des  Basaltes  stimmt  sogar  toU- 
kommen  genau  mit  derjenigen  übcrcin,  welchen  der  Aiiortliit 
enthält.  —  Auf  der  andern  Seite  ^enthält  aber  der  Anorthit 
eine  weit  betrftchtUchere  Menge  von  Alannerde,  bedeutend 
weniger  Bittererde  nnd  kein  Alkali.  Ueberhanpt  aber  seheint 
der  mit  Säuren  gelatinirende  Theil  des  Basaltes  die  form* 
bare  Masse  su  seyn^  aas  welcher  sich  die  rerschiedenartlgeii 
krystaliisirten  Indivldnen,  welche  in  dem  Basalt  so  hfinfig  vor* 
kommen,  entwickeln  konnten.  Man  sieht  z.  B.  leicht  ein,  wie 
durch  das  Zurücktreten  von  Bittererde  Labrador-Feidspath, 
der  so  allgemeine  Gemengtheil  der  Dolerite  und  Syenite 
und  sogar  mancher  Meteorsteine,  wie  ferner  der  in  den 
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BMftlten  M  hiafige  StilUt,  wi«  ChAuamy  Preknlk,  Am- 

gojiit  u.  s.  w.  au«  dieser  Masse  hervortreten  komlen. 

Die  nicht  gelatinirende  B'Iasse  hat  nahe  die  Zu- 
•ammensesaimg  des  Angits« 

Die  Analyse  des  Basaltes  ynm  Hohmutoff ein  ItaB«^ 
wnrde  noch  nicht  ganz  vollendet.  Das  Verhältniss  der  gelati- 
renden  Masse  suder  nicht  gelatinirenden  ist  —  6.197:3.8(4| 
also  sehr  nahe  dasselbe,  wie  bei  den  Basalten  Ton 
Stetten,  was  wohl  bemerkt  au  werden  rerdient. 

100  Theile  der  gelatinirenden  Hasse  endialten: 

Kieselerde     ....  35.13 

Alaonerde     .    .    •    .  12.24 

Eisenexydni-Ozjd  •   .  18.30 

Manganoxyd  •    •    •    •  1.70 

Kalk   8.08 

Bittererde    •   •   .   •  13.17 

Natron   3.05 

Kali   1.01 

Wasser    •   *    •   »   .  4.59 

08.17 

Ohne  Zweifel  hat  die  nicht  gelatinirende  Blesse  dis 
gane  analoge  Zusammensezzung  mit  der  des  Basaltes  tos 

Stetten. 

Die  gelatinirende  Masse  des  Basaltes  Tom  Slemkrf 
bei  Vraek  hat  wiederam  in  ihrer  ZnsanunenseBBong  iBs 

grösste  Analogie  mit  dem  vorhergehenden.    Bei  diesem 
Salt  fiült  die  relativ  sehr  grosse  Menge  der  gelatinireaden 
Masse  auf;  sie  verhält  sieh  ntelich  an  der  nicht  gelatireB- 
den  SS  100  :  14* 

100  Theile  der  gelatinirenden  Masse  bestehen  ans: 

Kieselerde  *  •  ,  •  36.94 
Alaonerde  •  .  .  .  10.38 
Eisenoxfd    .  .   •  «  13.34 
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Manganoxyd  •    •       •    #.M  * 

Kalk   14.1S 

Bilt«r«rda    .   «   »   .  11.04 
Katron  

Kali  2.46 

Wusser  3.59 

»5.73. 

Basalt  aas  der  Gegend  von  Wezlar 

Dia«er  Baidit  aeigt  eine  «ehr  enfgeseklmete ,  t  ftis  4 
Linien  starke  Yer^tterangs- Rinde  von  UaoUchgrauer,  nn^ 

wo  die  Zersezzunfif  nach  aussen  weiter  vorgeschritten  war. 
von  heilgelbiicher  Farbe.  Die  Rinde  ist  sehr  scharf  ab- 
geichnitten*  —  Hier  wurde  also  eine  Untersachang  der 
fHsehen  sowohl  als  der  verwitternden  Masse  erfordert. 
Zu  lezterer  verwendete  man  solche  Stücke,  die  am  vollkom- 
mensten verwittert  waren.  £s  stellte  sich  das  Haupt-Resni- 
tat  hervor  9  weiches  im  voraus  su  erwarten  gewesen ,  dasa 
nämlich  heim  Verwittern  die  relative  Menge  der  gelatioiren- 
den  Masse  sich  verminderte. 

beim  mmerses- 


Die  gelatinirende  Masse 

verhielt  sieh  bot  nicht  gela- 
tinlrenden:  i  ^^^^  verwitter- 


ten Basalte   =  0.(1747  :  1 


ten  Basalto        0.S110  ;  1 

100  Theile  dar  gelatinirenden  Masse  das  firiaehen 

Basaltes  enthielten: 

Kieselerde    .    .    .    •  28.91 
Xltanafiare    »   .   .  . 
Alannerde     ....  11.64 

Elsenoxydul-Oxyd  .  .  28.70 
Maiiganozyd  •  •  .  0.21 
Kalk  IM 


Dureh  Hr.  Humdbahagbn  erhaltea. 


I 

i 


Natron     .....  3.67 

Kali  1.5a 

Wasser    .   .   •   ,   ;  t^M 

99.50 


Der  nicht  g eiatinirende  Antheii  zeigte  eiiie  beson- 
dere Zasammenseeziing  C^e  Analyse  rnnss  aber  wiederiiok 
werden,  du  der  Gewichts-Verliist  »t  bedeutend  ist)« 

;  .  ,  ,            .  Kieselerde    •        .    •  56.65 

'  Alaunerde    .   •   .   •  9.16 

Eisenoxyd     ....  3.99 

Kalk   12.65 

.    Bittererde    «   •   .   •  3.91 

Natron    .   •   .   •   •  3.17 

Kali   3.13 

92.66 

Der  alkalische  Gehalt  ist  aaffallend;  von  einer  Yenn- 

reinigung  mit  KaU,  an  welche  man  denken  könnte,  weil 
die  Kieselerde  der  gelatinirendeu  3Ias$e  von  der  nicht  gelaä- 
nireaden  durch  kohbnsaores  Kali  getrennt  wurde,  bana 
nicht  die  Rede  seyn,  indem  das  Pulver  envor  mit  verdfian- 

tcr  S<ilzsäure  digerirt  und  liieraul  äürgiaitig  ausgevi  aachen 
wurde. 

Die  Untersuehung  der  gelatinirenden  Masse  des  renfi^- 
terten  Tbelles  gab  das  Resultat ,  dass  die  Menge  der  Kie- 
selerde, der  Titansäure,  des  Kalkes,  der  Bittererde,  ile» 
Alkalis  vermindert,  dagegen  die  des  £isenoxyde8  bedeutend 
vermehrt  sich  eeigte« 

'  Alle  analysnrten  Basidte  Üessen  Chrom  aullinden,  das 
ohne  Zweifel  im  Olivin  enthalten,  vielleicht  auch  als  Chrooi- 
elsen  gegenwfirt%  ist.  Hr.  PrDf..BiJZBailmsR  in  Freibuig 
hatte  einen  Chrom-Gehalt  schon  ISngst  diy*ch  das  Ltflhrobr 
nachgewiesen. 
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Tön  Si^BsSkire  war  bei  den  wieder  rorgmimmmmtn 

Untersiichangen  nichts  zu  finden ;  ebenso  wenig  von  Schwe- 
felsfiure.  Auf  Flusasfinre  iind  die  PrOfungen  Mch  aanr 
stellen.  Ein  Llfthion-Gehalt  war  nicht  xa  entdecken.  Stron- 

dan  fand  sich  keineswegs  immer  vor;  im  Basalte  von 
Stetten  vrurde  jedoch  ein  Strontlan-Gehalt  auf  das  entschie- 
dediste  nachgewiesen«'^^ 


Herr  P^fessor  Libbig  der  unserer  Bitte  nachgegeben 

ond  die  basaltische  Schlacke  des  Kamvierberges  hei 
£ger  —  es  war  davon  bereits  S,  178  und  ISl  die  Rede 
Kerlegte,  fand  darin: 

Kieselerde  .  .   •  42,48 

Kalk     ......  13,64 

Thonerde  5,94 

EUenoxyd  

Natron  •    .   •  « •   •   •  10,44    •  • 

101,20 

Der  genannte  treffliche  Chemiker  fü^t  die  Beraerknng 
bei,  dass  das  £isen  als  Oxydul  im  Minerai  vorhanden,  aber 
als  Oxyd  beatinunt  ond  berechnet  worden  sey^  daher  rühre 
der  kieine  Ueberschusa  ron  1,2  Prosent. 


.  Als  Sclilnsa  *  Betrachtung  erlaube  man  uns  des  yon 
6.  Kivox  in  Basalt-Crebilden  nachgewiesenen  Bitumen-Ge- 
halt es  zu  gedenken,  so  wie  der  durch  G.' Bischof  un> 
tersuchten  salinischen  Ausbiühungen  basaltischer 
Sehiacken,  \  ' 

O.  Kkox  wurde  durch  düs  Ton  ihm  im  Bachstein  auf- 
gefundene Bitumen  veranlasst  in  gleicher  Beziehung  weitere 
Forschungen  mit  mannichfachen  Mineral -Körpern  tind  Fels- 
arten  Torsunehmen.  £r  wählte  eine  eigenthiimliche  Methode ; 
das  gepnlvwi«. Gestein  wurde  deiftülir^t,  um  dk  .flacbtlgen 
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BtstaadlMfe  ni  6vluüteii.   Wir  hebwi  mm  tdaep  intevti- 

santen  Abhandliuig  *  nur  die  um  näher  angehenden  Re»iil- 
Uim  hervor. 


B  m  8  a  1 1    (  Anamesit  ?  )  von 

Gianls  Causeway    .    .  . 

Dergleichen  von  Disco  Js- 
Imd  

Basaitif  eher  Grünste  in 
(Anamesit Ol  Lager-artig 
im  Granite  yan  Netory  in 
DewMkire  vorkommend  • 


andeUtein  von  DUeo 
Ulmd   • 

W  a  c  k  e  ,  bei  InmarsoaU 
an  der  Sodkfiste  von  Disco 
Jsknä  in  Begleitung  von 
Basdlt-'Tnff  und  Brannr 
kohlen  anftretend  •   •  • 


Auch  in  manchen  Augi- 
ten,  Feldspathen  nnd 
Hornblenden  Wörde  von 
dem  Englischen  Scheide- 
kfinstler  ein  Bitnmen-Gehalt 
entdeckt;  wir  erwähnen  der 
Thntsache,  da  Jene  Minoral- 
Snbstännen  mit  der  Zosam» 
menaessung  der  Basalte  in 
so  inniger  Besiehnng  stehen. 


Verlust  beim 

( 1 1  n  ii ('  n  nu 
Pia  t  i  11    Tiegr- 1 . 


ErgebRiM  d«r  IMUMIm. 


6,051 


6)250 


193400 


6  Prozent  Bitumea 
und  Wasser. 

2,312  Bitumen  and 
Wasaer. 


I37&O  reines  Bim- 
men ausser  dm 
Wasser* 

3,100  bitnmUsi 
Wasser. 


1 1,420  bitombliw 
Wasser,  4  KabA* 
soll  KohlensiBf 

und  S  K.  Z.  ge* 
kohltes  Wa«»- 
stoffgas. 


•PJMI.  TroMoct.  Qf  the  H.  Äoc.  Year  1823.  P.  527  etc. 
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Verlnst  beim 
Ülähen  im 
Flatiu  -  Tiegel. 

LrgvbniM  der  D««ini«lt«a. 

Angit  von  AretuU  •  .  . 

0,500 

0,350  bitnminöaes 

Wasser. 

Weisser  Felds path  von 

0,400 

0.350  dergleichen. 

Hornblende  von  Schnee- 

3  Pruz. 

0,750  dergleiciien. 

Nach  den  Untersuclrangeii  Ton  G.  Bischof  und  Noso- 
osnATH  ^  enthalten  die  basaltisehen  Schlacken  der  Falkenlei 

bei  Bertrich  weisse  flockige  Ueberzüue  und  zarte  iiörnige 
Ausblüiidngen ,  oberflächlich  sowohl  als  in  blasigen  Räumen 
deren  Wände  damit  bedeckt  erseheinen.  Die  ehemische 
Analyse  ergab,  dass  jene  üeberziige  o.  s.  w.  ans  schwefel- 
saurer Alaunerde,  niit  etwas  wenigeni  Eisenoxyd,  aus  ßitter- 
.erde,  einer  äusserst  geringen  Mei^e  eines  Alkalis  und  aus 
Salssänre  bestehen  ^» 


Säulen  -  ai  tige  Absoudcruiigco. 

i  • 

MitM.  ÜMVCt  md  Http  MOmtmt  4**  JfuiH»  T^gt^Ute*,  l>our  t^u'nn  pm$te  rt- 

fgnrdtr  leiir»  cofißp-rnttfiont  >  r,mme  des  ftccifieua  j-arlü  ulien  diit  itu  hnzart!. 
L'n  fjftf  iiusti  touoetit  repelt  doit  twoir  s^t  Cause»  i  uuw««  puüt^u'U  ite  $€ 
TtHtontre  put  ätuu  toitt«»  It*  lm*$  %  il  diptnd  de  r|rroii«f«intr«f  pvrtiatiürta 
h*mie«iip  pluM  friqmnUt»  4ima  U»  prennet»        4»  »«trt  giolte ,  f ait  dmu 

DoLOMlEU. 

Seltsam  Oberraschende  Erscheinungen ,  wodurch  gewis- 
sen Fels-Gebilden,  im  Gegensazze  Tieler  anderen,  auffallende 
Auseeichnuug  verliehen  ist,  uiussten,  mit  gutem  Grunde, 
schon  früher  als  Phänomene  von  hohem  Interesse  betrachtet 


*  Gebir^  in  Rlieiül.  We.sljili.  B.  IV,  S.  249  ff. 
Aehnliche  ZuKammciisezzung;  zeigten  aucl»  die  an  den  Trass-Fel- 
sen  des  BruhUhalea  unfera  And^rnack  auswitternden  Salze. 

L  IS 

9 


« 
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werden.     Dahin  gehört   ganz  besonders   die  Trennung 
gewisser  abnormer  Gesteine  in  regelrecht  gestaltete 
Theile.    Namentlich  basaltische  Massen  erlangen 
durch  solche  Formen  gar  oft  einen  entschiedenen  Charakter 
und    eine    ganz    eigene  Bedeutung.    Bei  iiinen  zeigen  die 
absondemden  Klüfte  grössere  Beständigkeit  in  der  Richtw^; 
darum  erscheinen  die  Prismen  meist  weit  regelvoüer,  sls 
bei   Di  Otiten,  Phonolithen,    Trachyten,  beiden 
Laven  heutigen  Tages  thätiger  Feuerberge  *  o.  s.  w.  Aach 
ist  da«  Pliänomen  im  Allgemeinen  den  Basalt-Gehiides 
am  hfluiigsten  nnd  in  grösster  MannichfaltiglLeit  eigen 


*  Unter  den  iicueni  Vulkanen  ist  der  Aetna  ausgezeichnet  durch  die 
S  .i  II  I  e  11  -  G  e  8 1  a  1 1  c  n  seiner  Laven  ;  fast  alle  zerspalten  uch  beiii 
Abkühlen  in  nieist  (unfseitig^e  Prismen.  Man  kano  diese  Thatsacbe 
vorziip^lich  an  den  dem  Meere  sngekelnrtea  Seiten  der  E^^dsse  Im 
mächtigen  Feaerberges  wahraebmea ;  •bisr  eradieiiiMi  sie  fireier  mm 
Schlacke» I  von  vulkanischem  Sande,  von  Ascke,  Erde  u.  ,s.  w., 
womit  dieselben  landeinwäiits  gewöhnlich  tiberdeckt  sind.  Ten 
pN«»?fo  s.  B.  bis  cum  Hafen -Damm  von  Äei  iSt  Teeta,  iStew 
and  BoforUzxo  seigen  sich  die  Laven  besondHrs  ngehrecht  gestal* 
tet  Yor  allem  denkwürdig  aber  ist,  in  dieser  Beziehang  eine  von 
Lava  umschlossene  Höhle',  die  Ortftta  deUe  CcMombe^  in  der  Kihe 
der  jlftfitti  Jto«si.  Die  Wände  der  Höhle  bestehen  ans  den  deat- 
liebsten  gegliederten  Pfeilern.  W2re  die  Masse  nicht  aene  Lavs, 
durch  Feldspatb- Theile  wie  gewöhnlich  ansgeaeichnet ,  gch5rte  sie 
nicht  aogenflUig  einem  wahren  Strome  an  —  ein  Yerlilltnisn  nater 
welchem ,  wie  wir  später  sehen  werden ,  die  basaltischen  Gebilde 

•  auf  dem  it«tita  und  an  dessen  Gehänge  nicht  beobachtbar  sind  — 
so  könnte  man  leicht  zur  Vermuthnng  geführt  werden  ,  das*  hier 
Basalte  und  keine  moderne  Laven  vorhanden  seyen.  Die  Ecken, 
die  Kanten  der  Säulen  findet  man  sehr  scharf,  ihre  Glieder  gross, 
aber  unter  einandoi  nicht  parallel.  Tn  gewisser  Höhe  verliert  nck 
die  Säulen-Zerspaltun^;  das  Ganze  bildet  eine  dichte  Masse  ,  wel- 
che hin  und  wieder  auch  abwärts  zwischen  die  Säulen-Reihen  eing«- 
drun^n  ist.  (C.  Gemmeixaro,  Attk  4M'  Accademia  tHoema.  T*Uf 
p.  63  etc.  T.  IV,  p.  184.) 

'^Nar  im  Gegensazze  des  ausnehmenden  Reichthumes,  den  gewisse 
Landstriche  und  Gebirw^sziig-e  an  basaltischen  Säulen  zeigen  ,  findeo 
sich  solche  Ersrlieimin^r n  in  andern  Gegenden  um  Vieles  sparsamer. 
An  den  verschiedenen  Basalt-Strömeu  auf  lU^-Frtuice  m*  B.  sind, 
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'  Einem  liöchdt  achtbaren  Landsmanne,  dem  ersten  Deafr* 
«etten  Geognosten,  der  Tiel  so  lief  lierabgesest  wftre,  wollte 
UMB  ihm  blossen  Zeitwertb  eugesteben,  entging  scbon  vor 

länger  als  drei  Jahrhunderten  die  Wichtigkeit  der  Sache 
keineswegs.  Der  scharfsinnige  GsORG  Agricola.  hat  die  frö- 
iieete  Anregung  jßir  diesen  Gegenstand  gegeben. 

Besondenr  Reiz  gewann  das  wanderbare  Phfinomen  ' 
durch  seinen  an  sich  nicht  leicht  zn  fassenden,  zweifelhaf- 
ten Ursprung.  Man  genoss  den  grossartigen  Eindmck  müob* 
tiger  Reihen  dieht  zusammengefügter  und  auf  weite  Strecken 
gleichbleibender  Ssulen^Gestalten.  Man  erfreute  sieb  des 
AnbUckes  gewaltiger  Berge  aus  wuldgeordneten  Gruppen 
prismatischer  Gebilde  bestehend.  Allein  zugleich  wurde  eine 
gerechte  Neugierde  rege;  muan  wollte  die  Kraft  kennen  ler- 
nen, die  solche  Wirkungen  hervorzubriii^i-n  vermochte. 

Auch  das  völlig  Unzulässige  fand  Eingang  in  Absicht 
auf  die  bedingenden  Ursachen  der  S&ulen-Bildungen.  Wie 
BuLKBLEY»  FoLBT^  PococKE  Q.  A.  darfll>er  gedacht^  dieses  ma 
erwähnen  hatten  wir  früher  Gelegenheit  *.  Raspe,  dem  die 
Oli vin-Theile  im  Basalte  für  Zinnerze  Ct)  galten,  war 
geneigt  die  sonderbaren  Prismen -Gestalten  als  dnreh  An- 
wesenheit jener  metallisehen  (?)  iSTubstans  her* 
beigeführt  zu  crklarLn  '  Hamilton,  der  auf  dem  Abhänge 
des  Vesuv  Bruchstücke  basaltischer  Säulen  fand,  von  denen 
er  glaubte,  sie  seyen  aus  dem  Krater  geschleudert  worden, 
stellte  die  Frage :  ob  nicht  anzunehmen,  wäre ,  dass  regel- 
rechte Bildungen  der  Art  sich  im  Innern  der  Vulkane  ge- 
staltet hätten?  £r  wurde  geneigt  Gianis  Causewßjf  und 
ähnliche  Säulen  -  Reihen  als  die  Kerne  yon  Feuer* 
bergen*^  zu  betrachten,  welche  Im  Verlauf  der  Zelt  durch 
„ausser liehe   Ursachen^'   ihrer  leichter  zerstörbaren 

nSLihFREYcmT.r  (Vüi/age  autüur  du  moiidf.  Historiqiie.  T.  T,p,ZSO), 
die  prismatischen  Formea  bei  weitem  seltueri^  als  hu£  Bourbon* 

*  Einleitung:.  S.  41  iTiid  42. 

^  Schreiben  von  Maty  in  jPÄf/.  TransacL  Vok  LXIy  p.  581. 


Digitized  by  Google 


—    276  — 

Üoihttllang  beraubt  worden  \  Seine  Hypptliese,  weiche  mit 
der  des  Grafen  A.  F*  r*  Vblthiim  **  ttbereinkenunt,  war; 
,,dA8s  Basall-Sttolen  imr  im  Innern  Imtaltlaeher  Berge  ent- 
stehen^  wenn  eisenreiche  Kiese  mit  den  nebenliegenden  Erw- 
arten an  dünnflttMiger  Lava  schmeisen,  nnd  diese  in  imter- 
irdisehen  Hanpt-  nnd  Nelien-Weitongen  Seen  büdet,  darmf 
aber  ruhig  erkaltet;  wo  wir  jezt  aus  Basalt > Säalen  beste- 
hende Felsen  treffen,  lagen  in  eijiciu  frühern  ^Veitalter 
voUumiiche  Kordilleren ,  die  eine  nachfolgende  Revointion 
YöUig  abgetragen  nnd  Ihr  Inneres  theils  mehr,  tfceils  vreni- 
ger  aufgedeckt  hat."  jSarh  Bory  de  S.  Vincent  herrscht 
auf  Bourbon  die  Meinung,  dass  prismatisch  gestaltete  Basalte 
doreh  Laven  gebildet  würden  nnd  man  dem  Proaesee  gleieh- 
aam  (!)  beiwohnen  könne.  Uebrigens  hilt  er  alle  Theorieen, 
die  bedingenden  Ursachen  das  Entstehen  solcher  PrismeQ 
betreffend,  für  ungenügend.  —  Besonders  strebte  man 
die  sävllgen  Formen  auf  Krystaiie^  durch  regel* 
rechte  Aggregation  entstanden,  surUckzuführen. 
Walch,  der  die  Basalte  den  wesentlich  geformten 
Stein-Gewächsen  beiafihlte,  sprach  davon,  dass  sie  ihre 
^bestimmte  Figur  und  Gestalt  durch  Kongela- 
tion  erhalten"  haben  könnten.  Reüss  T.  Uothk  f 

u,A.  erwähnen  basaltischer  Krystalle  mit  Zuspiz- 
sungen,  S&nien,  die  in  Pyramiden  sich  endigen 
V.  a.  w.  Patrin  tt  handelt  in  einem  eigenen  Artlicel  die 
„Kry  s  t  allisa  t  io  11  der  Basalte"  ab.  U.s.w.  — In  die- 
ser Hinsicht  konnten  Indessen  nicht  lange  Zweifei  obwalteU) 
und  weit  Irtther  ais  die  Ueberseagung  erlangt  wurde  ^  dssa 


*  J«M.  Fol.  hXX^  p.  48. 

*  lieber  die  Bildung  des  Bassites.  Leips.  1787. 
V9lßa§e  Omt  hs9  ^wafre  prmdptaet  IUb  Set  Men  tPAfH^ 
Vol.  I,  p,  277  eie, 

Orograph.  des  nordwestlichen  Slittelgel».  S.  35. 
t  Skrivter  of  naturhist  Selskabet.  B.  III,  p.  307. 
ftNmm,  JHetiomiair€  O^hkL  aat.  7.  III,  p,  7S  «fr. 
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bei  solchen  Absonderanf^en  die  innere  Strnk* 
tnr  nicht  bis  ins  Unendliche  eine  entschiedene 

Richtung  genommen,  lernte  maji  die  b.isaltisclien  Sfiu- 
len  durch  das  sehr  Veränderliche  und  Unbe- 
stimmte der  Winkel  und  darch  den  Mangel 
anderer  Merkmale  geometrischer  RegelmAssig- 

keit  von  wahren  Kristallen  unterscheiden« 

Die  Frage  ttber  das  Entstehen  der  regelreehten  Abson- 
derungen basaltiöciier  Gesteine  wurde  früher  und  später 
mit  einer  andern  als  in  nächster  Besiehnng  stehend  betrach« 
tet)  nämlich  mit  der  Frage  ilber  ihren  mehr  oder  we- 
niger ausschliesslich  submarinischen  Ursprung. 

Auf  äusseres  Einwirken  wiesen  manche  Wahmehmnn* 

gen  sehr  entscheidend  hin.  Laven-Ströme  welche  das  Meer 
erreicht  und  in  dasselbe  sich  ergossen  hatten,  zeigten,  so 
weit  sie  ttber  dem  Wasser- Spiegel  yerblieben,  nur  regel- 
lose nach  allen  Richtungen  ziehende  Spalten.  Die  mit  Flüs- 
sigem bedeckt  gewesenen  Ma&seu  aber  erschienen  in  Säulen 
getheilt^  üire  Formen  um  desto  vollendeter  entwickelt,  je 
tiefer  sie  hinabreichten.  Mächtige  Prismen  stellten  sich, 
gegen  den  Boden  hin,  in  kleinere  Säulen  geschieden  dar 
u.  S.  w.  So  Sailen  sich  viele  Geognostea  bestimmt  die  säU' 
Ilgen  Absonderungen  als  auf  altem  Meeres-Boden  unter  dem 
Drucke  gewaltiger  Wasser -Massen  gebildet  zu  betrachten» 
Einige  ^bezweifelten  selbst,  dass  irgend  eine  Lava,  die  beim 
Luft  -  Zutritte  geflossen,  Säulen-Gestalten  ajigenommen  habe. 
Wenige  Gebirgsforscher  waren  nicht  nur  dieser  Meinung, 
de  gingen  noch  um  Vieles  weiter  und  behaupteten  nn  yor- 
eilig  die  uii  t  ermeeris  eh  e  Entstehung  aller  Ba- 
salte. 

Dass  gendsse  Basalte  Ereengnisse  submariner  Vulkane 

sind,  ist  durchaus  nicht  in  Zweifel  zu  stellen.  Wir  ver- 
weisen  auf  Thatsachen  in  der  Italischen  Halbinsel  beobach- 
te^  nnentlich  im  VieetUmüehenf  auf  den  öftem  Wechsel 
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liaMkiselier  ond  neptmiiaoher  Ablagemingen  n.  a«  w."  — 
AHein  gegen  eine  nasscKIiessHelie  Bildung  unter  dem 

Wasser  streiten  die  gewiolitigsten  Gründe.  Die  Basalte 
finden  sich  —  anderer  Verhältnisse  nicht  zu  erwähnen,  weir 
che  später  Ckrgenstände  der  Untersnchnng  werden  sollen  — 
in  gewaltigen  Höhen ,  anf  Stellen  von  denen  es  nidit  denk- 
bar, dass  sie  je  durch  Meereswogen  überfluthet  worden. 
Obwohl  einer  vergleichungsweise  neueren  Zeit  angehörend, 
wetteiferten  die  Trapp-Gesteine  was  die  Erhabenheit  betrifft 
ZQ  denen  sie  emporsta'geji^  selbst  üüt  den  Felsarten  der  so- 
genannten Ur-Periode. 

In  den  Jtkein-Gegendenf  im  Odenwalde^  in  Oher-Schle^ 
$ie%  SchoUland  und  Irland  sehwankt  das  Niveau  der  Basalte 
zwischen  1200  und  2450  Fuss.  Im  Westencalde  nnd  in 
Sieben- Gebirge  erreichen  dieselben,  nach  Schmidt  ,  in  der 
Loewenburg  nnd.  in  der  Spizze  des  Oelherges  absolute  Hidieii 
von  1413,S  nnd  1472,8  F.  Die  basaltischen  Säalen  des 
Mendcbcrgcs  bei  Linz  liegen  in  einer  Höhe  von  1389.5  F., 
die  Dolerite  des  Kazzenbuchels  in  1871  Par.  Fuss.  Die  Bi- 
sait-Masse  des  Annaberges  in  Oberseklesieny  Sänlen-Bildangea 
seigend,  erreicht  nach  C.  v.  Oeynhausen  nnd  ThOrnagei, 
eine  Höhe  von  1422  Par.  F.  über  dem  Ostsee-Spiegel.  Der 
Kalkstein  j  von  welchem  der  Basalt  nach  allen  Seiten  umge- 
ben ist,  weiset 9  durch  ein  Niveau  von  nicht  gewöhnlicher 
Erhabenheit,  unverkennbar  auf  Hebungen  hin ,  die  er  durch 
jenes  vulkanische  Gebilde  erlitten.  Auf  dem  Schottischen 
Eilande  Mull  steigen  die  Basalte  bis  nn  ungefiihr  2000  F. 
Aber  den  Meeres  -  Spiegel.  Ausserdem  kennt  man  nach 
NfiCKBIt-DS-SAiTSSUliE  in  Schottland  ^wenige  Beispiele,  dass 
eine  Seehöhe  von  mehr  als  ISOO  F.  durch  Baj>aite  erreicht 

*Es  war  die  Rede  davon  in  den  eioleitenden  Betracbtangen.  S.m£ 
#   ^Barometrische  Mesraagen,  bei  welchen  das  Ifivean  des  Bbeiaet 
onfem  KmdgsuMer  zn  ito  Par.  Fnss  über  dem  Heeres  -  Spiegel 
angenommen  worden,  gaben  die  SeehShe  der  Jjoewen^urg,  wie  jeaa 
dM  Otlberget  sa  1444  Par.  Wvm  an.  (Hertha,  XIL  IL  S.  IM.) 
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wurde*  In  Irland  treten  die  erhabensten  Basalt- Ablagena^ 
gen  iD  1864  hU  SSSO  F.  auf.    BeMltische  SAnlen- Reihe« 

finden  sich  nach  Richarsson  in  1000  F.  Meereshöhe  bei 
Cace  Hill  und  die  Basis  der  tiefsten  senkrechten  Abstürze 
seleher  Fa^aden  noi  Bienh-addeek  and  Mmgn^miifj  0  bi«  IS 
Mellen  landeinwXrts ,  mitst  1400  F.  abeolnter  HOhe.| 

In  grösserer  Lrhabenlieit  trifft  mau  Basalte  ;uif  dem 
Riesen  -  Gebirge  und  in  Auveryne,  Die  kleine  Schneegrube 
hat  das  Gestein  naeh  Karsten  In  einer  Hdbe  von  4001  P*F* 
anfiraweisen;  die  erhaiienste  Stelle  so  welcher  Basalte  in  • 
Deutschland  emporstiegen,  —  Li  Auvergne  mUssen  selbst  die 
frfihesten  vuiiianischün  Ausbrüche  auf  dem  weit  erstreckten 
TafeUande,  na  3000  bis  5000  Fnss  den  gegenwMrtlgen  Meeres- 
spiegel Überragend ,  nicht  nor  statt  gehabt  haben,  nachdem  je- 
nes Plateau  aus  dem  alten  O^ean  emporgehoben  war,  sondern 
in  einer  Periode^  in  welcher  die  Sösswasser-Seen  dieser  Ge- 
gend ihre  Ablagerangen  gans  oder  grossen  Theils  beendigt 
hatten.  Zn  den  höchsten  Punkten  basaltischer  Yorkonunnlsse 
gehört,  n«ich  Ramünd,  der  Puy  de  Chagourdet^  im  Osten  des 
Fi^  de  Srntf^f.  1551  Meter  (Iber  dem  Meere.  Der  Gipfel 
des  Berges 9  ans  sehr  festem  Basalte  bestehend,  seigt  aal 
seiner  Oberfläche  blasii^e  und  verschlackte  Massen. 

Die  Basalte  von  lieyla .  zwischen  den  Bergwerken  von 
ReiU  del  MmUe  and  den  Minerai- Wassern  von  I'etanike^  so 
berfihmt  durch  Humboldt'»  sch5ne  Darstelhmg,  liegen  2000 
Meter  über  dem  Spiegel  des  Ozeans. 

£hr£NB£Rg  und  Hemprich  wiesen,  auf  ihrer  Wanderung 
durch  Aegifpteny  Stfrien^  Arabien  und  am  östlichen  Abfall  des 
Mabeuimeeken  Hochlandes  y  bei  Haddet  hi  nngifldir  0000  F. 
über  dem  Meere  Basalte  nach,  und  IIeinwardt  fand  auf 
dem  Gipfel  des  Talaga  Bados  in  Java,  in  einer  Seehöhe 
von  wenigstens  7000  Engl.  F.,  basaltische  Gesteine. 

Endlich  berichten  W.  nnd  F.  Glenie  und  J.  Tatlok, 
dass  sie  beim  Ersteigen  des  Mexikanischen  Feuerberges  PO" 
paeatepeüf  10,825  EngL  F.  über  dem  Meei*e,  Felsen-Par- 
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AiMn  «IM  üdiwaraaai  Stfaltii- artig  abgesonderten  Braake 
gatroffen«    Spalten  and  Bisse  swiseliaii  den  Prionen  waren 

mit  Eis  erfüllt. 

Benehmen  nim  manche  Höhen- Verhüituiäse  aa  niid  für 
deh  fler  geäusserten  Termnthnng  eines  submarinen  fiatste- 
hens  atter  Basalte  sehen  Vieles  von  Ihrer  Wahracbekilichkei^ 

so  «gesellen  sich  in  der  Art  dt  a  \  orkommcns  noch  andere 
nicht  weniger  entscheidende  Gründe  dazu ;  denn  es  aiad^ 
wie  wir  sehen  werden,  viele  basaltische  AbJagemngen  ent- 
schieden spKtem  ün^mngs  als  die  jüngsten  yoi4iandenea 
marinischen  Gebilde  gewisser  Gegenden,  unci  kein  ßewei» 
spricht  daliür,  dass  die  Meeres- Wasser  nar  Zeit  basaLtiseiier 
Katastrophen  noch  gegenwärtig  waren,  oder  daes  sie  vimiifr. 
telbar  nachher  jene  Landstriche  wieder  bedeckt  hätten.  — 
Und  sollte  man  von  basaltischen  »:>äiileu  -  Reihen  und  Grup- 
pen glauben  dürfen,  sie  seyen  unter  den  Meeres  -  Wassern 
gebildet  und  nachher  sn  so  gewaltiger  Hdhe  emporgehebea 
worden,  oline  dass  Verschiebungen  und  Zerbrechnngen  statt 
geitinden,  welche  die  regeivolle  Anordnung  ihres  Haues  we- 
niger und  mehr  störten  oder  vemlohteten  f  Hätte  niebt  die 
auftreibende  Kraft  an  gewaltsam  wirken  müssen,  als  da» 
scliiaiike  Prismen  -  Gestalten ,  100  Fuss  und  darüber  hoch 
und  mitunter  weni|^er  als  einen  Fuss  im  Durchmesser,  sich 
erhalten  konnten  I  — *  Bory  dk  St.  Yincsht  *  berichtet,  dass 
auf  Bourhon  die  Basalt«- Säulen  um  desto  grösser  und  res^el- 
niässiger  gefunden  werden,  je   mehr  man  sich  den  Gi|ifek 

der  Berge  nähert.  Bis  cur  halben  Hdhe  des  Gross  ^  Mime 
steigen  gewaltige  Pfeiler  der  Art  hinan. 

Basaltische  Ströme  in  mehr  und  minder  beträchtlicher 
Erhabenheit  auftretend,  lassen  dieselben  Erscheinungen  wahr- 
nehmen, wie  jene  die  in  das  Meer  sich  ergossen*  Yom 
Felsboden  der  sie  trägt,  von  Ihrer  Unterlage  an  sind  solche 
Ströme  Säulen-furmig  gestaltet^  Prismen,  wechselnd  in  der 

*  Vuifuge  etc,  Fol,  //,     421  «fc. 
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Helle  ?0B  4  bU  iO  uad  ^.J^ui*  vad  MMhr^  je  naeb  4er 
Mächtigkeit  einer  Ablagerung  |,  «nd  Ten  echtfüster  BlMinig 

erscheinen  in  der  Mitte  des  Festlandes  wie  auf  dem  See- 
grnnde.  Die  Olmr^äche  «teilt  ein  Haufwerk  ungestalteter 
Blöcke  der. 

Besahiflclie  4  Gebilde  in  Gang-Artige n  RHonett  ewiteben 

andern  Felsmasseiif Angeschlossen,  zeigen  sich,  wie  wii-  die- 
ees  später  ausfülurlicher  zu  entwickeln  liabeu,  ebentaiis  pris- 
matieeb  gespelten;  die  Säulen  liegen  boriaontal,  .den  begrßit- 
senden  Geetein-Winden  nntei^  rechten  Winkeln  zugekehrt* 

Und  unter  allen  diesen  Verhültnisseii  bleibt  die  hasalti- 
eohe  Natur  genau  dieselbe.  —  So  sollte  diQ  grossere  Dichte 
gevHaeer  Basalte  eineii  Beweis  ihres  antermeeEiscben  Ur- 
sprunges abgeben,  und  der  stärkere  Dmek  flberliegender 
W  asser- Massen  wurde  al^  betliii^^ende  Ursache  betrachtet. 
Allein  wir  liennen  nicht  einen  Fall,  der  wahrhafte  Unter- 
sbbiede  zeigte  nwisdien  anbniarinen  Basalten  and  sokben  die 
es  nicht  sind.  —  Layen  ergossen  von  nenem  Fenerbergen 
die  ihren  Siz  im  Meeres^Grunde  haben ,  oder  doch  in  Fels« 
Lagen  onterhalb  der  grossen  Wasser -Bedecknng,'  sind  den 
beim  Loflt^Zntritt  geflossenen  dnrcbans  ähnlich«  Warna 
sollte  man  eine  solche  Ueberein Stimmung  bei  Basalten  ver- 
missen $  Hätte  die  Dichte  der  Basalte  stets  ihren  Grund 
im  Druck  unter  dem  sie  entstanden,  so  begreift  man  nicht) 
dass  mit  Gesteuien  die  jenes  Merkmal  sehr  ausgezeichnet 
tragen,  gar  oft  und  auf  ganz  ungeregelte  Weise  blasige  Ba- 
.  s^)lte  verbunden  sind,  merkwürdig  durch  das  Zellige  ihres 
Baues.  Ja  in  minder  häufigen  Fällen  sessen  senkreebte 
Spalten  dureh  versehiedenartige  basaltische  Gesteine  bindnreb. 
So  beobachtete  Vaysey  am  iSeeiaOaldee  -  Berge  in  Calcuffa 
nnyollkommen  Säulen-artige  Zerspaltnngen ,  welche  porösen 
Basalt,  Wacke  und  Trtinunei^Gebilde  durelisieben  *• 

Das  Problem  der  Säulen- Zerspaltung  basaltischer  Mas- 


*Hem*  «f  tke  Werner,  net.  kkk  Ase.  VoL  F,  299. 
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«en  wire  dmiuidi  in  »o  fern  anfgeidlb^  »It  man  k«iM0wefi 

die  Meeres -Wasser  für  die  elftisigen  bedingenden  Vnth 
chen  anzusehen  hat.    In  allen  bekannten  Fällen  aber  er- 
scheint die  Creetaltong  in  Folge  des  Abkühlen«  vet- 
mittelst  der   Bertihrang  mehr  und  wenigei* 
dichter  flüssiger  Medien  ode*  »ftJstep  Kdrper^ 
geei£;iipt  der  Lava  ihre  höhere  Temperatur  zu  entziehen. 
Naeh  MiTScmucn  s.  n«  A.  Versuchen  tritt  die  Sinlen-förmigB 
Zerkhiftong  ein,  wenn  ausgegossene  gesdimeisene  Masse  auf 
zwei  outorpgengesezten  Seiten  stärker,  als  auf  den  ü'brigen 
abgekühlt  wird^  wodurch  sie  Uuerspränge  bekonunt,  die 
dorch  die  abgelitllilten  Ebenen  gehen  and  sich  in  Tteiea 
Riehtongen  sehneiden,  in  Folge  deren  die  Masse  beim  Er> 
kalten  in  eckige,  Säulen-förinige,  oft  mit  sehr  geraden  Seiten 
Tersehene  Stücke  aeriUllftet  wird  *. 

B0LOMIEV9  nnd  'Tor  ihm  Bmmaust,  l>emtiht  das  Fhiaa* 
men  sn  erfassen  wie  es  sieh  in  seinen  Theilen  mid  im  (iaa- 
sen  darstellt,  waren  unseres  Wissens  die  ersten,  vveWli© 
vom  Znsammenaiehen  fboerig- flüssiger  Laven -Massen  ^eim 
Eriialten  sptachen.  Und  für  eine  solche  Annahme  sind  die 
aogenfälligstcn  Beweise  vorhanden,  wie  die  weitere  Ent- 
Wickelung  darthun  wird.  Wir  gedenken  vorläutig  nur  einer 
wichtigen  Thatsache«  Basaltische  Säoien-Reihen^  deren  eia» 
seine  sehr  regelvolle  Prismen  in  engster  Berührung  stebea, 
zeigen  mitunter  das  Phänomen ,  dass  von  der  Gestein-Masse 
eingeschlossene  Olivin  -  Brocken  durch  die  Absondemiip- 
Spaiten  nerrissen  worden;  ihre  H&lften  erseheinen  in  swei 
naehbarÜehen  Prismen  enthalten.  *  Die  Trennmig  mon  statt 
gefunden  haben,  als  die  Lava  schon  bis  zu  gewissem  Grade  er- 
starrt war;  »e  ist  selir  vollständig  und  so,  dass  es  keUiem 
Zweifel  unteriiegt,  wie  das  Cretheilte  früher  ein  Ganaaa  aai- 
gemacht  **•   Erscheinungen  der  Art  sind  nicht  zu  verlLca* 


*Bbksbui»  Jabres-Bericht  für  18S1,  S.  SM. 
Hierher  namcBtUeh  cüe  Bepfcarhlangsa  vsa  VmtLm  Scaofs  aa  du 
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Desm AREST  hatte  bereits  im  Jahre  1765  die  Bohauptung 
anlj^^ellt,  dase  die  Zmammensiehung  gesehmolBe- 
ner  Materie  bei  allmihliehem  Erkalten  ab  d!# 

Forzüglich  beiiingende  Ursache  der  den  Laven  eigenen  regel- 
rechten Gestaltiing  betrachtet  werden  müsse.  Er  besfhräiikte 
sich  nicht  darauf  ^  für  jene  £rklämng8- Weise  die  Gesanmt- 
heit  an  Strtaen  valkaniaeher  Bfaasen  von  ihm  wahrgenom- 
mener Thatsachen  zu  benuzzen;  die  Theorie  galt  ihm  kei- 
neswega  als  auaaclilieaBlich  anwendbar  aaf  Produkte  dea 
Feuers;  jede  weniger  und  mehr  voükonunen  anstrocknend« 
Snbstams,  die  früher  eine  weiche,  Teig-artige  Beschaffenheit 
gehabt,  müsste  fähig  seyn,  ähnliche  Erscheinungen  zu  zeigen. 
Im  Bestreben,  Phänomene  aufzufinden)  denen  der  Basalte 
entsprechend  9  prismatische  Formen  an  yon  Laven  wesent- 
lich verschiedenen  Gesteinen  nachzuweisen,  wendete  der  Fran- 
j&üäi^che  Naturforscher  (1T76)  seuiQ  besondere  Beachtung 
nuf  die  Gyps-  und  Mergel-Ablagerongm  am  Monimartre  und 
an  andern  Stellen  der  Pariser  Umgegend;  Ablagerungen 
deren  Massen,  wie  bekannt  durch  senkrechte  Säulen -artige 
Zerspaltungen  mitunter  etwas  Hegelvolles  zeigen       Er  be- 


Basalten  bei  Burzet  iin  Vivarais.  (fionsiderations  on  Volcanos* 
P.  136.) 

*  Welchen  Vortheil  die  "Vi  ptimisten  aus  solchen  £rscheinung-en  zu 
ziehen  heimilit  j^cwesen.  wollen  wir  hier  nicht  wiederholen.  So  wie 
man  von  der  Meiuiiiit;' :  dcv  Basult  sey  ein  vulkanisches  Krzeugniss, 
sich  abgewendet,  wuide  der  Grund  der  Säulen-formigen  Bildungen 
ia  Rissen  und  Spalten  gesucht,  welche  beim  Austrocknen  der  wei- 
chen Massen  entstanden.  Was  Zweifel  erwecken  und  grosse  Schwie- 
rigkeiten herbeiruhren  mnsste ,  das  waren  die  glicderig^en  Prismen ; 
dem  weder  ihre  Glieder,  noch  die  zwischen  denselben  enth^tesen 
halben  Spharoide  schienen  durch  blosse  Aastroeknung  erU&rbar. 
likdesseB  wann  einige  Gcldirle,  ssn.  a.  Schatofos  benäht,  die  natdr- 
liehen  Kr&fto  an  nntersaehen,  welche  beim  AnstnM^en  thätig  wur- 
den und  die  Umstftnde,  nnter  denen  dieselben  wirkten;  sie  glaubten 
jene  Zweifel  und  Schwierigkeiten  gldcUich  beseitigt  sa  haben. 
<6]UB8RT»  inn.  d.  Phys. ;  Bw  XXHI,  S.  '4U  ft) 
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mOhee  flieli  in  den  peiwiatiachen  Famen  jener  Wasser-iJ^ 

sazze  die  vollkommensten  Analogieen  mit  gÄuligen  Baealten 
dari^uthun  und  glaubte  dadurch  erst  seiner  Theorie  die 
wttnschenswerthe  umfwende  Ausdehnung  verlleheu  2a  ha- 
ben. In  einem  besondem  AufnaEse  wurde  von  DssMiRSSr  * 
die  Vergleichung  prisoiaClsch  gestalteteir  Gypae  und  Mergel 
ii»it  i^g^echt  abgesonderten  Basalten  und  andern  dichten 
Laven  versueht« 

Der  Umstand,  dass  die  einzelnen  Basalt-Sfiolen ,  oft  n 
tausend^!!,  mit  ihren  ISeiteiiÜächen  so  höchst  dicht  und  genau 
an  einander  gefügt  sind,  dasa  beinahe  jeder  trennende  Zwi* 
aehenranni  vermisst  wird,  hat  als  Grand  einer  l^nrede  ge- 
dient. Bei  so  naher  gegn iseitiger  Berührung  der  Priemen 
erachteten  manche  Geognostcn  es  für  unmöglich,  die  Zer- 
apaltnng  als  Folge  einer  Zusammenziehnng  fest  werden«ier 
basaltischer  Massen  ansnsehen.  Allein  man  darf  nieht  unke- 
dacht lassen,  dass  die  Kraft,  welche  das  Phänomen  herror- 
gebracht^  innerhalb  höchst  beschrÄnkter,  unserer  Wahmeh- 
mang  sich  fast  enteieltenden  Räume  gewirkt  haben  könne. 

Auf  die  Vollendung  der  Prismen  -  Bildungen  war  das 
aUmähliche  Erkalten  basaltischer  Massen  vom  entschiedenst» 
Einflasse.    Ihre  .Formen  erlangten  da  die  meiste  Bestiami- 
heit,  wo  die  Abkühlung  am  langsamsten  und  mit  grösserer 
Ruhe  vor  sich  gegangen,  d.  Ii.  in  den  tiefern  Theilen  voa 
Strömen  9  an  Stellen  viro  durch  örtliche  Verhältnisse  besan- 
ders  bedeutende  AnfhMafungen  noch  flüssiger  Massen  eD^* 
standen,  bei  Laven    die   Spalten    zwischen   bereits  festen 
Gebirgs-Gesteinen  eingenommen  u.  s.  w.  Trat  im  Gegeutheü 
plösliches  Festwerden  ein,  oder  Abkfihlang  in  mehrfachen 
Riehtungen ,  wie  an  den  Aassenseiten  and  an  andern  frei 
liegenden  Theilen  von  Strömen  u.  s.  w«,  so  stellte  sich  dk 
Prismen-Zerspaltong  mehr  regellos  dar* 
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Als  durchgreifendes  Gesez  wurde  erkannt,  data  die 
Axen  der  ^tooleii  «eBkreeke  «of  der  £rJuütiiDge-£beM  eiehen. 


Seildem  man  gewohnt  ist  die  Natur  Uber  lüinliche  Ge- 
^natfinde  genauer  En  befragen,  wurden  in  den  Wir  kan- 
ten  der  Basalte   auf  Fels -Gebilde  mannicb- 

fachster  Art  mit  denen  sie  in  Berührung  getre- 
ten, ähnliche  Phänomene  beobachtet.  Sie  übertragen  gewis- 
aernussen  ihre  bildsame  Tendenz  auf  solche  Gesteint,  deren 
veränderte  Gestalten,  obwohl  raeist  in  sehr  verjüngtem  Maas- 
stabe, den  basaltischen  Sftulen  abgeborgt  erscheinen. 

Daran  reihten  sich  unmitteibiire  Erfahrungen  fiber 
das  Wirken  künstlicher  Feuer.  Sie  verleihen, 
neben  so  vielen  andern  Belehrungen,  auch  in  Absicht  des 
Entstehens  der  Prismen  einige  genauere  Kcnntniss.  Man 
sah  hier  an  Säulen  -  Bildungen  von  Gestellsteinen  u.  s.  w. 
dieselbe  plastische  Thtttigkeit,  welche  jene  Formen  her- 
vorruft. Die  durch  natürliche  oder  künstliehe  Glüht  Säulen- 
förmig gewordenen  Sandsteine,  Gneiase  u.  s«  w.  schliessen  sich 
in  ihren  einseinen  Prismen  dicht  an  einander  i|.  s.  w.  —  So 
wurde  das  Phänomen  gleichsam  vor  Augen  gebracht  und  der 
Kiiilluss  im  Einzelnen  deutlicher  rlarf>estellt. 

In  beiden  erwähnten  Beziehungen  erscheint  das  Wasser 
ohne  alle  Mitwirkung;  man  begr^ifit  darum  nicht,  wie  sein 
Einfluss  beim  Entstehen  prismatischer  Basalte  als'  ein  we- 
sentlich bedingender  zu  betrachten  seyn  sollte. 

Dieses  Alles  im  Zusammenhange  aufgefasst,  erweiterte 
unsere  theoretischen  Ansichten.  Die  »ngedeuteten  GesecEe, 
welche  man  an  die  Erscheinungen  bu  knüpfen  wosste,  zeigten 
auch  hier  ihre  Gfiltigkeit ;  die  Haupt  -  Resultate  fanden  sich 
durch  diese  späteren /Erfahrungen  auf  ttberrasehende  Weise 
bestätigt.  —  So  vermögen  wir  die  ersten  Zttge  der  Lösung 
des  Prohlemes  mit  einiger  Sicherheit  zu  entwerfen  und  in 
den  Phänomenen,  von  welchen  die  Rede,  einen  gewissen 
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nothweniligen  Gang  der  Natnr  nacliznweiseiu  Allein  das 
eigentlich  Bedingende  bei  der  Kegelmässigkeit  der  Gestalteu- 
Bildnng  dürfte  dennoch  nicht  so  leicht  m  entziffern  flep, 
und  die  Meinungen  in  Betreff  der  wnhren  Ursache  ma  jenen 
gehören,  über  die  vielleicht  noch  für  lange  eine  entschiedene 
Crewiseheit  vermisst  wird  \ 


POULETT  SCROPES  Theorie. 

Uttte^  den  verschiedenen  Erklämngs- Arten  üher  dai 

Entstehen  basahischer  Säulen-Formen  zeichnet  rieh  jene  be- 
sonders aus,  die  von  dem  berühmten  Verfasser  der  Consi- 
deroHans  mi  Volcmos*^  abstammt.  Poülett  Scropbs  Anftichi; 
ist  interessant  in  mehr&chdr  Beziehung.        H$ren  ivir  &n 


*  Sehr  beachtuogswerth  ist  Sbft8THom*8  'BemeAuBg ,  dan  du  «ige- 
lieuer  grossen  Eisnassen ,  welche  die  See*n  Sehwediiu  hcdedcs, 
bei  alimftblicheiii  Erwirmen  uuter  0^  Temperatur  Risse  htkommen 
und  sicli  in  fünf-  and  sechsseitige  Saulea  serspalton,  genau  wie  die 

•  Basalte.  —  Hicilior  auch  die  interessanten  Erfahrungen  von  Sco- 
RSSBT  d*  J.  tiher  Bildung-  und  Uinbildun<^  der  Eisfelsen  und  Eis- 
berge ,  besonders  in  Betreff  der  Struktur  ihres  Eises.  Die  gewal- 
tigen Eisnassen  der  Pole  gehören  mit  demselben  Rechte  der  Ge»* 

gnosie  an,  wie  jedes  andere ,  aus  wirklichem  Gestein  zusamroenge- 
sezte  Gebirge  ;  sie  dürfen  sogar  hinsichtlich  ilires  Alters  grössere 
Ansprüche  machen,  als  viele  der  leztorn.  Ans  der  Kni£s\«chen  U^ 
bersezKung  der  Englischen  Urschrift  entlehnen  wir  folgende  Stelle: 
})Pie  obere  Schicht  des  Eisfeldes  ,  die  ursprünglich  ans  lockerfm 
leichtem  Schnee  bestanden  hatte,  war  an  Diike  sehr  zusnniniPii^- 
Rchmolzen  und  in  niifwarts  trerirhtete  Nadeln  nnd  rot;rIvi)(ie  Prifs- 
men  von  durchsieiih^cm  l-i*»  luii^ewandelt.  Dir  Prismeri  wnren  an 
einem  andern  Eisfrldr  .  das  ich  früher  zu  uutersucli'  ii  drlcs^u 
heit  gehabt,  und  das  sich  in  ähnlichem  ZiK^tande  wie  dieses  betaiiti, 
5  bis  6  Zoll  lang  und  schienen  ihre  Gesiult  gegenseitifi-  durrh  einander 
erhalten  zu  haben;  denn  jede«  Prisma  hatte,  wie  man  soh  lies  an  B»- 
s alt- Raulen  sieht,  so  viele  Seitenflachen,  als  die  Zahl  der  Prismen  be- 
trug, die  iiiit  ihm  in  Bernhrnng  waren.  Sie  schienen  nur  eine  sehr 
leichte  Verbindung  mit  der  Kisfliiclie  aui  welcher  dieselben  standen  uod 
wenig  oder  gar  keine  unter  einander  zu  haben.  An  einer  andern 
£ifma&«e  war  aller  Schnee  auf  degr  .Oberfläche  unter  ahalidieu  Ii» 
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•eUkSt:  ,,Iad#m  das  Fiitoflige  *  in  leeren  Räumen  von  Laven 
enthtittn  snm  Xheii  entweicht  und  aUmftlilieli  sioh  abkttUft» 
treten  die  festoiif  Partikebl  niiliep  Basamiiieii;  denn  dle>  ela- 
stische Kiaft  des  noch  zurückhieibenden  Fluidum's  wird  ver- 
mindert.^^ 

„Kommen  jene  TheUchen  ia  gehörig  Nähe,  ao  werden 

ihre  gegenseitigen  Anzieheng«  -  Kriflte  thütig,  und  indem  die 
noch  zwischen  ihnen  vorhandenen  Dünste  sich  verdichten. 


ständen  in  lauter  kleine  durch  sich  tij2;^e  Eisstöckchen  umjjewandelt. 
Biese  wechselten,  nach  ihrer  Laß-p.  von  der  Grosse  einer  Erbse  bis 
zu  einer  Mnskat-Nnss  und  seilest  eiin  i  AValliiuss.  Sie  waren  eini- 
germassen  kngeltürmig,  aber  so  wie  du-  Prismen  in  der  Zahl  ihrer 
Seitenflächen  sehr  verschieden  sich  zeigten,  so  schien  auch  die  Ge- 
stalt dieser  Kürper  tiicils  durch  die  Form  und  Anzahl  der  mit 
ihnen  zusammengreuzenden  Stücke  ,  theils  durch  eine  Art  Krystal- 
lisation  bestimmt  worden  zu  seyn.  Es  fanden  sich  mehrere  8tu(  ke 
von  so  regelmässig^er  Bildung^,  dass,  wären  sie  abgesondert  ^etruffeu 
worden,  man  dieselben  für  Eis-Kiystalle  gehalten  und  ihre  Gestalt 
als  blosse  Wirkung  der  XrystallisatiOD  angesehen  haben  würde ; 
'dieses  waren  nSmlidk  Dodekaeder,  Wfirfel,  Körper  mit  rhomboidalen 
Seitenidche,  gerade  Prismen  und  Pyramiden.  Diese  Yerwandehin;^ 
des  Sdinees  ia  durebsicbtige  Eis-Stficke,  bei  einer  Temperattir,  bei 
iveleber  es  Ibaat,  kann,  gewissermassea  aar  Erllaternng  der  paral- 
lelen BeSien  von  Luftblasen  dienen,  die  in  den  'meisten  Stocken 
von  Siisswasser-Eis  vorkommen;  ingleichen  der  I3mwandelung  des 
Eises  ia  lotbredite  Prismen ,  wenn  es  in  einer  schicklichen  Lage 
langsam  schmüst*'  u.  s.  w. 
*L9e,  eit  P.  M  He»  —  Wir  finden  uns  veranlasst,  die  beiVagCe 
Stelle  auch  in  dw  Ursprache  hier  aafzunebmed.  ffBoik  tke  pmrtuii 
eseapB  and  gradmA  refirigenAim  cf  tte  isterslijiMl  ßM,  tfj. 
mimsMng  ike  tia$Ue  iyring  whät  remaüu  ta  tt«  kuw,  htingM 
•tt  solaf  pariMe*  inio  cioser  aaton/^ 

ff  Am  tisy  npiuroach  within  the  due  distmces,  tte£r  laafv«! 
DroctttM  f Vrees  are  developedf  and  emue  them  to  aggregaie  fo- 
gethar  {camdeHsing  the  iMermediate  rapour)  into  a  solid  tnass,  which 
toW  be  more  ar  lese  pwmt»  aecording  to  the  size  of  the  ergstai- 
Kne  particUif  'm»d  the  previous  irregularüy  of  their  polar  arrmge- 
ment  Thia  aggregatum  cannut  take  place  withoHt  oceaekmütg  a 
Mkriakinffy  or  ditninution  of  rolurne.'^ 

yylf  this  process  vommeiice  in  the  centre  of  a  liquid  bo^^ 
which  unU  gield  from  aU  sideu  teuwds  th»  p/urt  tket  eoMtrmet»,  m 
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entsteht  eine  feste  Masse,  melir  oder  weniger  porös,  je  nach 
Grösse  der  krystallinischen  Partikeln  und  nach  der  frii^ 
liern  Regeiioaigkeit  ihrer  pokrischen  Anordimiig.  Kolhwen* 
dige  Folge  dieser  Aggregation  ist  Zmamiiieiiziehiiiig  oder 
Volumen- Verminderung.'* 

„Begann  ein  solcher  Prozess  in  der  Mitte  einer  flil»a- 
gen  Masse  j  so  ^ hatte  gewisses  Nachgeben  von  aüen  Seitea 
gegen  die  fest  werdenden  .Theiie  hin"  statt ;  es  wird  keine 
Trennung  erfolgen.  Diess  ist  der  Fall,  wenn  Laven  anter 
Einwirken  finssern  Brackes  erhärteten;  keine  Spaiten  schei- 
den die  sich  bildenden  kugeligen  Konkretionen/^ 

Separation  of  parts  wüt  etme»    Such  U  Cfe  eM€  idten  «  Mtt  sf 
'   lava  is  cwMolidaMhg  exterma  pressrnre^  tke  gMudar  eottertOomt 
then  formed  ars  m4  separaied  by  any  crevfees/* 

^yBut  if  the  proee$8  of  cotuoHOoHon  hegin  Ot  fie  titrfmee  • 
auf««,  as  is  aiwt^  Hhe  cm  wkm  U  it  effected  by  emämei 
eäktr  m  rtarer  w  ctMer  body  f  fft«  Undent^  to  eontraet  is  tsetied 
UfÜth  equtd  energy  qn  aU  pHtinis  of  Iftcfii  superficUU  kiyer  widek  t» 
underyinAg  the  process*  The  actiom  ef  ffttf  cotArat^tte  faree  m  • 
direc^»  perpenMiHUw  I»  the  smfaeey  efeets  no  reMtf  eimte  Ikt 
iavu  Ut0t  remoLns  aurcA  mwre  perfectty  ikfM  bemsatk  tUe  mtrfeee 
yieids  ar  sitbsides  freeiy  In  that  direetkm  j  bui  am  the  cmärmtyf 
that  perHoB  ef  the  eoatraetüe  fmree  whhh  is  emerted  i»  the  fimt 
of  the  starfece,  or  in  ontt  parallel  to  it,  is  oppesed  om  mtp  psiii 
by       contemporaneous  shrinkmy  of  aU  the  surrotmdißy  pmrts.*^ 

,,By  the  acOo»  of  these  oppoeite  forces  the  layer  must  be 
vided,  by  a  yreatcr  or  less  niimber  of  rents  into  diHmct  portioKS, 
im  eäch  of  which  the  individual  furce  of  coMtractkm  overeomes  the 
opposite  contractile  forces  of  the  proximale  parts.    In  each  of 
thf  sc  jtortions ,  thercfore  ,  a  ccntre  of  attraction  establishes  ttse^f; 
the  crystall'me  particli's  that  nrcitj)y   the  centre  remaining  statio- 
nniy  ,   white  those  that  s  n  round  it  are  draivn  niore  or  iesK  from 
all  fidf'f!  tofrards  the  codre.   The  rents  or  /issures  of  retreat  «rtll 
be  obi  loit^ly  perpe/ttlK  t/lar  to  the  plane  uf  Ute  surfacr  at  whick 
the  coHsolidation  coimnences ,   and  are  produced  alo/nj  those  lines 
in  which  the  contraeiile  forces  of  the  protimutt  centres  of  atr 
traciiuu  balance        another.  If  Ute  process  tras  i't'r/'t  ctf  i/  contetn- 
poraneous  thromjlKtut  the  whole  laper,  a/td  Us  substance  vompirtt  ljf 
uniform,  it  t«  c.'eur  that  the  pvuiU  o>i  irhtrh  the  centre)»  of  attrat  tion 
eatablish  themselües  wüuld  be  symnutncaL  and  et/ui-di^U*Htp  and 
th^  coetractUe  forces  perfectiy  ei/ual" 
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„Andere  Verhiiltiiisse  miissten  eintreten  j  wenn  die  Kon- 
solidation von  der  Oberilache  einer  Laven-Masse  aus  ihren 
AaÜBMg  genommen,  wie  toielies  immer  geschah,  wo  Bertth> 
mng  mehr  vaä  weniger  dichteF  oder  kalter  Mittel  das  Fes^ 
werden  bedingen  ludt.  Auf  allen  Punliten  der  sodann  entste- 
henden Oberfläche  äusserte  sich  das  Kontraktions  -  Streben 
mit  gleicher  Stärke.    ÜV^kte  diese  Kraft  senkrecht}  so  yer- 

y,In  this  case  all  tke  spheres  of  attraction  woiild  be  equaUff 
similar  in  size  and  form  ,  and  wmld  (tTrange  tkemgHvea  aa  cUh 
sely  as  possible,  thui  ü,  tii  tik  maoner  eftheeeiis  in  m  koney  comb, 
er  «s  aevenü  umted  eircies.  Tke  fUaitrea  nf  rt^traat  pntäueed  by  tke 
eoniraMe  force  nf  äU  the  9phere$ ,  aethtp  cmiitmpwMeimsly^ 
9nu§t  evideiitUy  Uerefwe  Öxeide  fJb«  comuMdated  laifer  into  hexa^ 
0ons  /  each  straigM  fissure  being  toHgetttiai  lo  the  ^pimlie  tphereM 

y^But  9inee  tk»  Uqmmty  vf  üie  Umm  btmtOk  tkh  wperß^ 
eial  layer  Mntt  ü  to  ^ieM  to  U»e  eimfnK^  fwee  aetiMg  in  « 
direcUim  perfieitäieittar  to  Uke  SHrfaee,  no  fiuitre-  wUl  be  predueeä 
pärM^  to  that  surfäve  j  bat  bg  thecofftimiedfm^mgation  iewardtg 
of  tke  proeeee  of  coMoUdutkm,  tke  fiseurea  of  retreat  aireaig 
form^  toUl  be  protonged  towards  Os  ieterior,  mid  nuutJlMde  file, 
mass  into  so  mang  he^i^mud  prisms ;  in  each  ^  which  the  line 
described  by  tke  veniree  of  attraction  forms  the  weis.  The  dia- 
meter  of  t/te  ketfagoM,  or  tke  dütmcf  s  of  the  proximate  cetttreS 
of  attraction  f  will  vary  üteereefy  with  the  intensity  of  tke  at- 
tractive  force,  and  tlterefore  with  the  circumstances  which  favour  tke 
actirity  of  this  force,  vit.  the  slowness  of  tlie  consolidating  pro- 
cess,  and  the  mohility  of  the  solid  particles.  Jhtt  in  all  lavas  the 
ronghnexs  and  irreyularity  of  the  outcr  surface  prevent  the  nni^ 
form  propayation  of  tlut  process  of  ronsoUdation  in  true  planes  ; 
and  their  substance  can  netter  be  cu/it/flrtely  uniform;  henre  rnn~ 
stiutt  irref/ularities  miist  arise  in  the  diamfter,  and  in  tJi"  iunnher 
and  length  of  the  sides  of  the  polygonal  pn.'iins  into  which  (/ir  mass 
divides  itself;  it  is  hmmver  a  well  known  fact,  tJiat  thtw  figures 
tisiiitUy  oscillate  aboiit  the  hexayon }  and  that  the  more  well- 
de/ined  tlw  columnSj  the  more  nearly  do  they  approach  to  the  true 
hexagonal  prism.  It  is  obmus  that  the  yreater  the  li(iitidity  of  the 
lara,  and  the  more  homoyeneous  its  stdistance,  the  murc  uinfornily 
tviii  the  force  of  attraction  be  disper^ed  Utruuyh  it  ;  and  also  that 
the  more  slowly  the  consolidation  is  propagated ,  tite  greater  will 
be  the  regularitg  with  wiuch  the  centres  of  attraction  arrange 
themselvee»^ 
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anlaMte  sie  hdn&  Spftltangen ;  denn  onierMb  der  In  festen 

Zustand  übergehenden  Oberflfiche  verblieb  noch  eine  bei  wei- 
len ilflssigere  und  mehr  nachgebende  Laven-Masse.  Allein 
Jenem  Theile  der  sneammensielienden  Gewalt  wekher  in  der 
Ebene  der  Oberfläche  eder  in  einer  damit  parallel  liegenden 
wirkte,  widerstand  auf  jedem  euizeinen  Punkte  die  gleicii£el-> 
tige  Kontraktion  aller  umgebenden  Theüe.^^ 

„In  Folge  derThätIgkeit  solcher  «iitgegengeseBtenKrICfte, 
musste  die  ihrem  Wirken  unterworfene  Lavcii  Laore  durch 
mehr  oder  weniger  Spalten  in  deutliche  Theile  ^esiondert 
werden.  Und  in  jedem  dieser  Theile  Iftberwfiltigte  die  indiwU 
doeHe  Kontraktions -Gewalt  die  widerstrebend  wirkenden 
Zusammenxiehungs  -  Kräfte  zunächst  gelegener  Theile.  ILs 
bildete  sich  sonach  in  jedem  der  gesonderten  Theile  ein  At* 
traktions-Zentmm.  Bie  krystaUinischen  Partikeln  des  Innern 
eines  Zentrums  der  Art  blieben  unbewegt,  während  jene^ 
welche  es  umgaben  ^  von  allen  Seiten  mehr  oder  weniger  ge- 
gen die  Mitte  gezogen  wardem  Risse  und  Spalten,  Folgen 
des  Zusammenaiehens,  werden  merldieh  senlirecht  gcj^en  die 
obeillächliche  Ebene  seyn,  auf  welcher  das  Festw  erden  be- 
gonnen. Sie  entstanden  längs  den  Linien,  in  denen  die  Kon- 
traktiv-Kxäfte  der  nächsten  Anslehnngs- Mittelpunkte  einan- 
der das  Gegengewicht  hielten.  Trat  ein  solcher  Proeess  in 
derselhen  Zeit  durch  dua  (jlaiize  einer  Laven-Ablagerung  ein, 
derea  Substanz  überall  die  nümiiche ,  so  mnssten  die  Punkte^ 
in  denen  Attraktions  -  Zentra  entstanden ,  unter  sich  in  elien- 
m&ssigem  Verhältnisse  und  gleichweit  von  einander  liefen; 
ihre  Anziehungs-Krüfte  mussten  vollkommen  gleich  seyn,^' 

,Jn  solchem  Falle  werden  alle  Attraktions -Kreiae  genan 
dieselbe  Grtfsse  und  Gestalt  haben.  Sie  erscheinen  so  dicht 
als  möglich  zusammengedrÄngt,  ungefähr  wie  die  Zellen  einer 
Honigscheibe.  Die  Spalten,  entstanden  durch  die  gleichzeitig 
wirkende  Kontraktiv-Kraft  aller  Sphären,  müssen  nothwendig 
die  erhärtende  Laven-Lage  in  lauter  Hexagone  trennen  ;  denn 
jede  gerade  Spalte  verhält  sich  wie  eine  Tangente  gegen  die 
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entgegengesezten  Attraktion«  -  Sphären ,  zwischen  denen  sie 
gebildet  worden.^^ 

^Nun  gestattet  aber  da»  flfisaige  Wesen  der  Laren,  dn- 
ter  dor  oberflächlichen  Lage  befindlich,  d«8S  diese  der  aus 
der  Hübe  senkrecht  wirkenden  Kontraktion»  -  Gewalt  nach<* 
gebe,  darum  kann  keine  der  Oberfläche  parallele  Spalte  ent- 
stehen«   Indem  jedocb  die  Festwerdong  gegen  das  Innere 
weiter  schreitet,  müssen  die  bereits  vorhandenen  Spähen, 
Folgen  des  Zosammenziehens,  nach  der  Tiefe  hin  sich  wei- 
ter fortsecsen ;  daraus  geht  Theilnng  der  Masse  In  seehs- 
seitige  Prismen  hervor  nnd  in  jedem  derselben  bildet  die 
•  durch  das  Attraktion»- Zentruui  beschriebene  Linie  die  Axe. 
Die  Durchmesser  der  Hexagone,  oder  die  Entfernungen  nach* 
barlieher  Ansstehw^- Mittelpunkte,  stehen  in ' umgekehrten 
YerhMltnissen  -mit  der  Intensität  der  Attraktiv >  Kruft  und 
folglich  mit  den  Umständen,  welche  die  Wirksamkeit  dersel- 
ben begünstigen,  nämlich  mit  dem  Allmählichen  des  Ueber* 
gangs  sum  festen  Zustande  und  mit  der  Bewegtiehkeit  fester 
Massen  -  Theilchen.    Das  Rauhe  und  Regellose  der  äussern 
OberÜäche  aller  Laven  hindert  das  glelchmSssige  Vorschrei- 
ten des  Konsolidations  -  Prosesses ;  daher  die  Irregularitäten 
im  Durehmesser,  wie  in  Zahl  nnd  Länge  der  viebeitigen 
Prismen  in  welche  man  Laven -Massen  geschieden  sieht  *. 
Höhere  Grade  des  ITlüssigseyns  und  der  Homogencität  der 
LiaTen-Substantf  werden  eine  mehr  gleiehmässiga  Verbreitung 
der  Aneiehnngs  -  Oiewalt  durch  dieselbe  sulassen,  und  je  all- 
mählicher  das  Festwerden  statt  hat,  um  desto  höher  das 
Regeivoile  in  der  Aneinander  -  Reibung  der  AttraktioM- 
Zentren/^ 

*BIsIir  TegfcWolle  sechsseitige  SSnIen  g^ehSren,  nnsern  Erfsbrnngen 
gemäss,  zu  den  minder  häufigen  Erscheiamigea ;  fänf-zund 
vieTseidge  sind  bei  weitem  im  Allgenwinen  gewohnlicber.  Am 
Riesem-^Wege y  wo  Tier*,  üfinf-,  'sechs-,  sie&en-  nnd  aebtseitige 
Prismen  ^funden  werden ,  sollen  sich  neben  den  fnafseitigen  die 
hexag^onalen  Säulen  besonders  oll  seigen,  die  ^ellenseitigen  aber 
am  seltensten  vorkommen. 
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UnwillkfiMteli  eriimerl  ein  Theil  dmr  BcioisWlMn  ThM- 

ric  an  T.  (jRtBER  s  Abhandlung  v  o:i  der  Figur  der  Basalte  *. 
Hier  gilt  swer  ein  Wechsel  von  Wärme  und  Külte,  von  ISänse 
umA  Troekene  ab  Bedingende«  der  SpeHen,  des  Vieler^g« 
der  Formen  aber  wird  aas  AneiehiiBgen  erklärt^  die  UM  g»- 
widfie  Mittelpunkte  statt  gefunden  u.  s.  w. 


Manche  Andeutungen  über  Art  und  Webe  des  Entete- 
hens  basaltischer  Säulen  -  Gebilde  ergeben  sieh  sns  deu  Ver- 
hrttffiiw  ikrer  SteUnng,  ihre«  Gmppirteeyne  a.  «•  w« 


Beim  Verwittern  lassen  viele  basaltische  nnd  doleritUche 
Sinlen  eigenthämÜche  Erseheimmgen  wkhmehaieii,  die  in 
Verbindung  stehen  mit  vorhandenen  Cbierspiilten.  Geglie- 
derte i^rismen  jsamal  lösen  sich  allmählich  2a 
Kugeln  auf  *\ 

Die  Gliederung 9  hasaltiselien  und  dolerkiaehen Pris* 
men  einen  besondern  Charakter  verleihend  ist  vielleicht 
nirgends  ausgeiteichiieter,  als  am  Wunder-vollen  Bau  des  Ir- 
iäiiäisekeH  BMUmi^IhimmeMm  Die  S&uien  —  wie  eolche  Wig,  4. 
auf  Taf.  n.  nnd  Flg.  6.  auf  Taf.  IIL  darstelien  —  aind  Mist 
32  bis  33  Fuss  hoch  und  eine  jede  Säule  von  solcher  Länge 
findet  nuin  in  36  bL>  40  einzelne  Glieder  geschieden*  JLrschei- 
nnngen  diesen  gleieh  bat  CrM^Britumem  anaaerdem  nicht 
anfruweiaen.   Die  Säulen  dea  Eilandea  Staffa^  obwoU  he- 


*  Physika! .  Arlycit.  H.  pinträrht   Fi  t  uiiile  in  Wien.  TT.  Jahr«;'.  S.  1  ff. 

*  Dass  dip  Kimf'l  L!ilduiii;t'n  der  Basalte  sich  mit  jenen  desPyronie- 
rids  und  tk*s  bekannten  Korsikanisrhf ii   üinrits  kiiiir«wejfg 
gleichen  ln«sen,  dürfte  zu  tx  iii>'i  L<'ii  L;uiin  iuitln\  nulii:  so\  ji. 

•Da«  Pbnnoiucn  steht,  ^o  weit  unsere  £rlahriinj>:en  renJirn.  dea 
durch  basalli.st  lu  diuhf  gebildeten  Sand-  undKalkstein-Saulen  u.  .v,  w. 
eben  so  wenige  al»  dcii  durcit  kuu^tUcbe  Feuer  Siaifa -lffr'*»*y  scr* 
kluAeteu  FeUauunen  zu. 
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trächtlich  länger,  zeigen  sich  mehr  gliederlos ;  sie  bestehen 
fast  alle  ans  einer  Masse ,  sind  gleichsam  wie  aus  einem 
Gosse  I  wenigstens  seigen  ihre  Qnersprdnge  nie  die  Ckleak« 
flirtigen  Verfaindangen ,  welche  den  Sttolen-  Ofiedern  von 
Giants  Causeicay  so  gewuhnücl»  zustehen.  —  Weiset  dieses 
nicht  auf  einen  gewissen  uothvvcndigon  Gang  der  Katnr  hin^ 
der  sich  yielleicht  einst  darthim  lässtf  —  Aai  SH^a  sieht 
man  nur  den  Seitenflächen  rechtwinkelige  Absonderungen, 
welche  gleichsam  deren  Endflächen  darstellen Verhältnisse 
wie  die  zulest  erwühnlen  rnfen,  wenn  sie  häofig  and  in  grös- 
serer Annäherung  vorkommen ,  die  PJatteh-förmigen  Basalte 
hervor  und  gar  viele  dieser  Gestein -Massen  scheinen  das 
gleichzeitige  Streben  zur  Säulen-  und  Platteu-ßiidung  in  sieh 
KU  bewahren  f  an  einer  Oertlichkeit  ti*ltt  nur  diese  y  an  der 
andern  jene  Absonderungs-Art  deutlicher  hervor. 

Die  Form  der  Glieder  sÄuHger  Basalte  und  Dolerite  wur- 
den oft  in  bildlichen  l^arsteliujigen  verkünstelt  oder  übertrie^ 
ben  wiedergegeben  ^* 

Wir  wissen  dämm  die  nnvorkommende  GefölUgkeit  eines 
jujigen  Freundes  ,  des  Hrn.  Robert  Allan  in  Edinburgh  — 
der,  wohl  unterrichtet  und  höchst  genau  im  Beuhachten,  zu 
den  schönsten  Hoffnungen,  berechtigt  —  nicht  dankbar  genug 
KU  erkennen.  Durch  ihn  erhielten  wir,  nach  handschriftlichen 
Bemerkungen  seines  der  wissenschaftliehen  Welt  auf  sehr 
chrenwerthe  Weise  bekannten  Vaters  und  nach  eigenen 
Wahrnehmungen,  nicht  nur  einen  amstlEndlichen  Bericht  ttber 
Jene  denkwürdigen  yerbfiltnisse ,   wie  solche  am  JUesen- 


*  Ur.  AiXAiv  Vater  bat  solche  in  der  von  ihm  gpefertigten  t^ortrefflidien 
Abbildaag  der  FingaU^Gtott»  selir  Natur-^etrcu  dargestellt 
Wir  erinnern  hier  nur,  weil  man  sich  mitunter  darauf  bezogen  hat, 
an  die  wahrhaft  Karikatur-artige  Zcirhnung  in  den  Planches  pour 
VEncyclopedie,  T.  F/,  Mineralogiey  PI.  VI.  —  Des  elirwurdig^en 
Bluivienbach'.s  Abbildungen  naturhistorischir  Gegenstände  mar!n*n 
eine  srhr  aclitl)air  Aiisnnhnip:  die  18.  Tafel  ist  so  genau,  wif  Alles 
was  mau  dem  hochverdienten  JXestor  Deutscher  Katurfortcber  ver- 
dankt. 
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IVege  beobnchtet  werben,  tondani  sttdi  melwere  Katar- 
getreue  Zeicbnuiigea,  Beide  liegen  den  folgenden  ölittheilun- 
gen  MUH  GriuiAe« 

Jedes  einzelne  Glied  oder  Gelenk  in  sofern  ier  Gliederftflo 
als  ein  vollendeter  zu  betrachten ,  hat  eine  konkave  und  eine 
konvexe  £ndflliche*  Bei  senkreehter  Stellung  der  Säulen  sind 
die  konkaven  Flächen  aller  Glieder  stets  nach  oben  gekehrt, 
von  den  konvexen  werden  sie  unten  begrenzt,  und  die  rund- 
Ifehen  Erhabenheiten  und  Vertiefungen  zweier  unmittelbar 
Aber  einander  ihre  Stelle  einnehmenden  Glieder  pausen  ge- 
nau in  einander. 

Konkavitftten  and  Konvexitäten  der  Glieder  einer  Säule 
sind  übrigens  bei  weitem  nicht  gleich,  jene  werden  bald  mehr 
bald  weniger  vertieft,  diese  in  höheren  oder  gferinjsferen  Gra- 
den erhaben  gefunden ;  nur  die  einander  unmittelbar  berüh- 
renden zeigen  sich  gleichmiissig.  Die  Glieder  einer  Säule 
können  ziemlich  leicht  von  einander  getrennt  werden,  obiirohl 
dieselben  so  genau  in  einander  gefügt  sind ,  dass  man  zwei 
sugleich  abzuheben  vermag,  ohne  dass  sie  ihreji  Zusammen- 
hang einbOssten.  Zwischen  einer  konkaven  und  der  darauf 
rnlienden  konvexen  Flfiehe  beträgt  die  Entfernung  höchsteas 
die  Stärke  eines  Fadens.  Auf  Taf.  XIV  sieht  man  in  Fig.  6 
eine  gliederige  Säule  in  aufrechter  Stellung^  Fig.  7  zeigt,  in 
einer  gefallenen  Sttnle,  das  gegenseitige  Uebergreifen  der  Ge- 
lenke; in  Fiß.  8  ist  die  obere  oder  konkave  Fläche  «ine« 
Gliedes  bemerlibar. 

Zu  den  Erscheinungen  gegliederter  Säulen  -  Gebilde  von 
GümU  Cauimott^  welche  alle  Aufmerksamkeit  verdienen  und 
denen  man  nichts  zu  vergleichen  weiss,  gehdren  die  T-or- 
sp ringenden  Spizzen  —  im  Lande  Spurs  gennnnt 
Der  Zahl  der  Seitenkanten  eines  Gliedes  entsprechend,  ragen 
sie  3  bis  4  Zolle  und  weiter  Uber  dasselbe  hinaus  und  sind 
dem  Ganzen  so  lose  verbunden,  dass  schon  die  Lnffc-Einwir- 
kung  allein  i>oichu  nach  einiger  Zeit  davon  i^u  trennen  ver- 
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nag  \   Ihre  Obttrflieb«  ist  glasi'g-glinaeiMl ,  tvle  die  ftatam 

liijide  der  Prismen  **. 

In  einer  FeUen-Grotte  bei  der  iiapelie  aiif  der  liandi" 
Krone  am  Ahrfluney  wo  Basaite  an«  dem  Graqwaeken- Ge- 
birge hervortraten,  eei|(en  deren  Säolen  —  aenkreeht,  von 
ungefähr  1  Fuss  Durchmesser  und  jenen  des  Riesen^Weges 
an  Regelmüssigiceit  nicht  sehr  nachstehend  deutliche 
€rlieder«ng)  die  einseinen  Gelenke  meesen  meiat  nur  secha 
Zoll  Hahe  ***.  —  Vorallglich  kurz  gegliedert  findet  man 
femer,  nach  C.  Gemmellaro^  die  Säulen  am  Fusse  des  Hügels 
von  Ad  CaiteUo  in  SictUen  n.  s.  w.  Aach  dia  Stfnien  der 
Basalt  -  Gruppe  beim  Kloster' .^i^eA!&a/  in  der  Wetteraa  ba* 
ben  deutliche  Gliederung,  aber  das  Gliedermass  ist  sehr 
ungleich  f* 

Was  die  bereits  erwidmte  Entstehirng  von  Kit* 
geln  aofl  Priamen  betrifft^  so  fand  ttber  den  Hergang 

•  Als  Obiges  nieder^scliricben  war ,  fanden  wir  zufallig ,  das«  der 
Bcarlieitcr  des  Artikels  Pav^  des  Geans  m  der  Encyclopedie  oh 
JMct.  raisonne  des  scieneeM  etc.  T.  XII,  p.  155  dieser  Tbatsache 
erwilmt ;  denn  die  Worte :  „ceite  convexite  et  ctftte  eoiiemvite  ioitt 
garmes  d'un  rebord  qui  a  autant  d*€Uigies  que  la  colonne  a  de 
cötes,  et  qui  s'engrainent  exactement  sur  la  cortcavite  et  sur  iet 
axgles  de  VaHiculation  suivante  sind  ohne  Zweifel  auf  unsere 
„spurs"  zu  beziehen.  Die  Erscheinung-,  wie  wir  solche  geschildert, 
\s'\v(\  nicht  unpassend  mit  einer  Krone  aus  altcrthüniHcher  Zeit  ver- 
^lirlii  ii  .  wobei  man  ein  einzehies  Glied  im  Any;e  hat  und  sich  das- 
gelbe  mit  dem  konvexen  Ende  nach  oben  gekehrt  denkt.  Ob  der 
yyEncyclopediste'^  nach  eigener  Ansicht  geurtheilt,  wollen  wir  un- 
entschieden lassen ;  möglich  dass  er  E.  Mendez  da  Costa  natural 
Imtory  of  fossils  benuzte ,  ein  Werk  welches  von  uns  leider  l  nicht 
verg"Hchen  werden  konnte. 
**  Hr.  Allan  Vater  verwahrt  in  seiner  so  prachtvollen  als  lehneiclien 
»Sammlung  eine  vorspringende  Spizze  der  beschriebenen  Art  von  5^ 
Zoll  Länge.  Sie  ist  in  Fig.  9  auf  Tat.  XIV  von  aussen  gesehen, 
dargestellt  und  war  bei  **  dem  Saulen-Giiedc  verbunden.  Auch  in 
den  Figuren  6,  7  und  8  sind  jene  Vorspränge  und  ihre  Verhältnisse 
wahrzunehmen. 

***  iNoKGcjbiiATH  in  MuLi-  a  ueueu  Jalub.  d.  Berg-  und  llüttenk.  U.  III,, 
S.  221  ff. 
t  Beobachtung  von  A.  KufSTEipr. 
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der  SAcho  Im  GiüiBfln  miter  den  Nttarfbceclieni  Ton  Jeher 

wenig  Meinungs-Verschiedenheit  statt.  Nur  Dbsma«SST  n. 
e.  Andere  b6ti*achteteu  die  Kugeln  als  das  Material,  welches 
die  HatDr  verwendet  habe,  nm  deriMie  Säulen  nn  erbMiea. 
Gegttederte  Prismen  seilen  •  in  Fo%e  der  Pressung  entstan- 
den scyn,  welche  die  Kugeln  erfuhren  u.  s.  w.  —  Wir  er- 
wähnen dieser  wunderlichen  Ansichten  und  iSchlussfolgea 
Uess  im  Yerabergehen,  denn  die  meisten  Oeegnosten  frtthe* 
rer  und  späterer  Zeit  erfassten  das  Verhalten  ans  dem  wah- 
ren Gesichtspunkte.  Die  Kugel  -  Gestalten  galten  ilinen  als 
Folgen  späteren  Einflusses  nersttfrender  Kräfte,  als  JErgeb- 
nisse  eines  ven  aussen  wirkenden  Aufloeungs-ProaesseS)  dem 
die  Säulen  erleiden.    Wir  verweisen  auf  die  Arbeiten  von 

D&LARBRE  ,  FaUJAS-D£-Saint-F0ND,  BfiSSOM ,    J.  Ph.  BlESS  U. 

tA»  Znmai  der  erstere  erklärte  das  Phänomen ,  wie  aolches 
Ton  ihm  in  der  Gegend  des  Mant-Dare  beobachtet  wurde, 

auf  sehr  naturgeniüüse  Weise.  Neuerdino^s  hat  A.  Klu  steix, 
uacli  Waiirnehmungen  in  der  WeUerau  und  im  Odenwalds, 
Tie!  Gründliches  über  die  Erscheinung  gesagt 

Die  Prismen-Theile  sondern  sich,  indem  Uebergänge  der 
Masse  in  ein  Erdiges,  Wacke-artigcs  statt  haben,  nach  und 
naeh  su  Kugeln  ab.  Dieser  Process  schreitet  aus  der  Höhe 
gegen  die  Tiefe  und  von  aussen  naeh  dem  Innern  vor. 
Manchen  Säulen,  deren  obere  Hälfte  nur  ans  kugeligen 
Stücken  zu^ammejigcsezt  erscheint^  ist  dennoch  ihr  allge- 
meiner Formen -ünuriss  verblieben.   In  andern  Fäiien  aber 
tritt  eine  Art  allmählicher  Abrnndung  der  Kanten  ein;  in- 
dem der  Mnsser!ich  fünf-  oder  sechsseitige  Basalt  verwittert, 
verlieren  Kanten  und  Ecken  nach  und  nach  Üire  Destimmt- 
heit,  ihr  Scharfes  ^  bis  die  Mitte  des  Durchschnittea  krei^ 
förmig  wird  und  mehrschalige  kugelige  oder  eirunde  KjSrper 
«um  Vorschein  kommen.    Die  Kugehi  —  aus  konzeiitrisch- 
schaligen  Hüllen  mit  festem  Kerne  bestehend       wechseln  in 


♦Hertha.  B.  Xll,  S.  50J  ff. 
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der  Gr6sM  toi  ehÜg&a  Linien  bis  mi  4  Zoll  «ad  darttber  im 

Durchmesser.  Nach  der  Tiefe  nimmt  das  Regelrechte  ihrer 
Gestalten  ab  3  feinere  Kugeln  sieht  man  zu  grössern  ver* 
bwideii  n«  a.  w. 

Baaondera  avsgeseiohiiet  stellt  sieh  diese  eifenthfimlitdie 

Wirkung  zerstörender  Gewalten,  das  Entstehen  der  Kugeln 
aus  Säulen,  nach  Klipsxein  «un  sogenannten  Ros^feld  unfern 
Halxheim  in  der  WeU^rm»  dar« 

Ein  basaitischer  Dorchbrneh  hat  Jiier  dnrcfc  eine  vor- 
handen gewesene  Basalt  -  Ablagerung  statt  gehabt  (Fig.  1., 
Taf.  Iii}  Zwischen  Piatten-färmig  abgesonderten  Hasait- 
Massen  <^  die  einaelnen,  mitnater  2  F*  mächtigen  Lagen 
stellenweise  so  regelrecht,  dass  man  Schichten-artige  Abthei» 
lungen  zu  sehen  glaubt  —  stiegen  basaltische  Siiuien  hervor, 
indem  sie  über  das  Vorhandene  sich  ausbreiteten.  Dass  die 
Prismen  später  entstanden,  als  ihre  Unterlage,  daüllr  spricht, 
ausser  den  sehr  verschiedenen  Festigkeits  -  Graden  heider, 
auch  der  Umstand,  dass  d^e  senkreqhten  Zerklüftungen  von 
Säulen  und  Platten  ausser  allem  Zasammenhange  sind. 

Aneh  die  schon  erwähnten  Engelf  kaier  Säolen- Basalte, 
jene  der  Fancrhacher  Kolonnade  uiul  ille  des  Kalbenberges 
bei  Lümmerspiel  in  der  Wetter  au,  so  wie  die  des  Fürstber" 
ff  es  bei  Greee^Biberau  im  Oiemoidde  eeigen  die  Kogel-Bildun- 
gen ans  serfallenden  Säulen  sehr  deutlich.  An  der  lestem 
Stelle  sieht  man  die  Prismen  durch  agei-echte ,  nach  oben 
einander  stets  näher  befindliche  Quer  -  Ablösungen  geschie* 
den  und  je  -ktbrzer  di^  Säulen -Theile,  um  desto  augenfiüliger 
das  Entstehen  der  Kugeln.  —  Aehnliche  Erscheinungen  wur- 
den von  uns  am  sogenannten  Käseheller,  eine  bekannte  kleine 
Grotte  unfern  Bertrick,  wahrgeuommen  *\ 


**  Die  Zeichnung  verdanke  ich  Hm.  D.  Klipstbin. 

*  Eine  aasiiihrliche  Beschreibung  der  Grotte  und  ihrer  Umgebung  lie- 
ferte Kefbrstbin  (geogQost.  Bemerk,  über  die  basaltiscbea  Gebilde 
des  westl.  Deutschi.  S.  87  ff.) 
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wanden  wir  aas  mni  mu  im  muuMdm^m  YwhMkak' 

seil ,  die  basaltisclie  ond  doleritische  BfinleB  dxrA  Tendlie- 
denartige  Lagen  und  Stellungen  erhalten.  * 

Betrachtet  man  die  Axen  aolcher  PrisoMMi  alt  gmh 
linien,  so  erscheihen  dieselhen  entwado*  imier  aieh  parailc^ 
oder  es  ist  dieses  nicht  der  Fall. 

SäuieA  y  deren  Azen  das  Phänomen  gegen- 
«eitigan  Parailelismus  saigan ,  ruhen  senkreck 
avf  der  hortsontalaB  Ebene  f  ader  aie  liegen  wagerecht,  oder 
es  haben  dieselben  eine  schiefe  Stellung.  —  EinzeJne  Basalt^ 
Gruppen ,  die  sich  aaffaüend  frei  and  selbststündig  erhöhet 
mid  anagehildet ,  hissen  anweflan  ein  Verbondeaes  mahverer 
-  solcher  Sffalen  -  Stelinngen  und  Lagen  wahrnehmen. 

Die  aulsteigenden,  die  vertikalen  Prismen* 
trifft  man  anmai  bei  basalüsehen  Strömen  ond  hei  Lager- 
arligen Massen ,  welche  in  dickflOssigem  Znstande  an£  euier 
mehr  horizontalen  Ebene  sich  langsam  bewegrten.  Sie  sind 
mitunter  sehr  schlank,  oft  püegt  ihnen  aber  auch  ein  verlvsilt* 
nissmfissig  starker  Dnrehmesser  neben  grosser  Länge  dget 
an  seyn.  So  hat  die  Reihe  Ton  Fatrkead  Sfinlen  anfsnweiseB, 
welche  bei  150  Fus;»  Hohe  einen  Durchmesser  von  5  Fuss 
eeigen,  und  die  ]ioloss;den  Prismen  der  Pallisado  rocks  am 
MudMU"  Fhisse  CTaf.  XU,  Fig.  Xy  haben  nicht  selten  F. 
Höhe  bei  einer  StMrlce  yon  12  F.;  am  Mmäeberg  nnfern 
Linz  findet  man  durch  seltene  iiegelmässigkeit  ausgezeichnete 
Säulen,  deren  Durchmesser^  bei  einer  Länge  Ton  50  Fuss  nsd 
daräber,  nur  4  bis  5  Zolle  beträgt.  ^  Im  Aligemeinen  sehel- 
nen  die  Prismen  von  betrachtlicher  Stärke  mehr  in  der  Tiefe 
vorzukommen.  Die  Säulen  der  Anamesit  -  Ablagemiigen  too 


^  \Vil(lfnstein  })i  \  Biidi)>yen  konnte  man  vor  einigen  Jahren  Gmp 
pen  basaltig  her  8äult*ii  scIien  ,  die.  g-pweiltiuen  Tropfsteinen  nicJii 
unähnlich,  aus  der  Höhe  Kenkrechl  Erf^ii^^'i  fli^"  Tiefe  jjekeKrt  er!»chi^ 
nen  ;  allein  diese  auffaliende  Stellung:  war  keiiie  iiatüriiche,  &t 
entstand  in  Folgte  der  Sprengung  des  Felsens^  wie  wir  diesa  spita 
darthuu  werden. 
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i  Steinhmm  mlbm  Bornum  emlelieii  mweilen  dben  Dnrckiiie»- 

i  ser  von  10  bis  11  Fuss.  Ihre  senki*eckten ,  mabr  Pfeiler-för- 
Bugen  Absondermigea  sind  deutlich ,  aber  wenig  regpinriturig. 
Dnreh  Trennnng  der  Pfeiler  in  ettliÜger  Richtiing  werden 

dieselben  in  Platten  von  verschiedener  Dicke  getlieilt.  In  den 
neuerdings  aufgesciilosseiien  Steinbrüchen  am  Pfaff  'enhrunnen 
nnd  in  der  eogemuinten  Teufeükaute  ^  besondere  in  leaterer^ 
tielit  man  die  Erscheinong  am  «usgezeiclmetsten 

Die  INürdküste  von  Irland  ^  namentlich  der  berühmte 
Bielen- Weg  —  Fig.  4,  Taf.  II  und  Fig.  (>  Taf.  III  —  meh- 
rere der  Inseki  an  A^v  ßekoUüeken  Weetkiate^'  u.  a;  das  Ei- 
land Staffm  mit  der  bekannten  Ua^Bkiim  oder  Fmgals-^wivttey 
die  Farigliom  oder  Faraglioni  unfern  Catania  **,  das  südliche 
Frankreich,  vorzüglich  Vivaraü^  Nord  -  Amerika ,  u.  a*  die 
n^cky  BüU  tmfem  Hartford  im  Xmneiiikut  i¥ig.  &  sief 
Taf.  Y)  u.  e  a.  6.  sind  tfberans  reieh  an  solehen  Reihen  nnd 
Gruppen  senkrechter  Säulen.  Wir  gedenken  noch  als  interes- 
santer Beispiele  der  Külonnade  bei  fatierößcky  nnd  der  schönen 
Gruppe  loMeh^r  Tertikaler  Basalt-Prismen  bei  Kloster  £fi- 
gelihal,  beide  in  der  Wetterau^  so  wie  jener  des  Frauenberges 
bei  Marburg,  u.  s.  w.  —  Besonders  interessant  werden  mau- 
ehe  in  vertikale  Sflolen  getrennte  basaldsche  AUagerongen 
dnroh  ihren ,  später  genauer  m  entwickelnden ,  "Wechsel  mit 
andern  Trapp  Gebilden,  wie  n.  a.  bei  Porfmoon  und  am  Vor- 
gebüge  Bengore.     ig.  Ü  und  3  ^uf  Taf.  ViilO 

Li^r-artige  Basalt^  nnd  Anamesit-  Gebilde  ndt  gleichn»- 
  \ 

•  Nach  BeobacIjtung:en  von  A.  Kijpstbin  —  zur  Zeit,  wo  ich  noch  in 
Hanau  lebte,  war  der  3teiabrtich-Bau  an  diesea  Stellen  uiuiit  so  weit 
vorgeschritten. 

Fi{?.  6  Taf.  V  stellt  die  grossere  dieser  Inseln ,  oder  vielmehr  Klip- 
pen, nach  einer  von  Hr.  R.  Au.aiv  g^ütig-  mitg-etlieilten  Zeichnung 
^dar.  Doleriti«5che  Säulen  von  geringer  Höhe  alle  sinkiecht,  bilden 
die  Grundlage  jener  kh*inen  Eilande.  Bruch stu<  ke  holcher  Prismen 
liegen  in  Menge  am  Ufer  aulgehäuft.  —  8aint  -  Non,  V^oage  de 
Naples  et  de  SicÜe,  T,  JV,  jVr.  35 ,  »cheiut  dieselbe  Insel  abge- 
bildet zu  babea. 
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inigen ,  auf  Gang-ähnlichen  Weitungen  eSngesehloMeiien  Müs- 
sen zusammenhängend  ,  zeigen  gewöhnlich  nur  in  jenem  Yer- 
hidtiiisse  die  aenkreckle  &iiiiien*Zerspaltiiiig.   Hierher  n.  a. 
dbe  htÄ  M0km  in  YorkäkirB  (Taf.  ID,  Fig.  2>  imd  im  JKOer^ 
s( Udler  Walde  bei  Jjnnjen   unfern  Darmstadt  (Fig.  11  auf 
Taf.  YlJ  durch  Steinbruch-Ban  aufgeschlüsseneu  Thatsacheo, 
yon  denen  im  Verfolg  aoaftthtflieher  die  Rede  eeyn  wird.  Ver- 
tikale Saufen,  snnal  aolebe  deren  Masse  diehter  Basak 
Ist,  erscheinen  im  Allgemeineii  schwieriger  «erstörbar  5  sehr 
eberflächüche  Einwirkungen  atmosphärischer  Agejotien  abge- 
reelinet,  lassen  «Se  oft  Uine  Spnr  von  Zersnunng  wahr- 
nehmen. 

Man  gestatte  uns  hier  die  Einschaltung  einer  Bemerkung, 
die  vielleicht  schon  friiheF  om  so  mehr  an  ihrem  Orte  gewesen 
wffre,  de  dieselbe  keineswegs  anf  die  vertikalen  Prismen  aus- 
schliesslich zu  beziehen  ist.  Dichte  Basalte  zeigen  sich  im 
Allgemeinen  zu  regelrechter  Säulen  -  Bildung  besonders  ge- 
neigt; allein  gewissen  Doleriten,  namentlich  den  vonmi 
als  Anamesite  beeeichneten ,  steht  jene  Eigenschaft  k 
nicht  iHin<ler  hohem  Grade  zu.  So  sind  namentlich  die 
prachtvollen  Säulen  von  GimU  Cmtseway  and  von  Slafftt^ 
nach  dem  sn  nrtheilen,  was  wir  gesehen,  wohl  meist  Ana- 
mesite. Nar  grobkörnig  -  krystallinische  Bolzte  mit  deut« 
lieh  auseinander  tretenden  Gemengtheüeu  dürfte  das  Phäno- 
men seltener  oder  auf  minder  vollkommene  Weise  wahmeb' 
•  men  lassen. 

Eine  und  dieselbe  senkrechte  Basalt-Säule  ersclieint  nicht 
selten  am  untern  Ende  vollkommen  dicht  und  schwarz  ^on 
Farbe;  aufwärts  stellen  sich  nach  vnd  nach  kleine  Pores 
ein;  noch  h(jher  vdrd  die  Masse  blasig,  indem  KugleicK  mehr 
braune  Färbung  eintritt ;  endlich  hat  man  einen  wahren  Man- 
delstein vor  sich,  dessen  Weitnngen  sodann  mit  Cbabasie, 
Harmotom ,  Arragon  o.  s.  w.  erfüllt  sind«   Nach  Hessel  * 

*BIUd  veidankt  dem  grundlicheu  l^eobachter  viele  y  auf  die  Yei^att- 
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hat  ^er  Stempel  bei  Marburg  ausgee«idiM(e  Belfplde  iolelMii 

Vorkommens  aufzuweisen.  * 

IHe  wagerejehten  Säulen  werden,  wie  schon  er» 
wiknt,  samal  an  den  in  Spalten  eingesoUoMenen  Baealten 
nnd  Doleriten  gefunden.  Be!  TerhfikniMmässig  geringer  Lftnge 
sind  solche  Prismen^  deren  Axen  auf  den  Wandungen  vei*ti<- 
itaier  GangWiame  fieniorecht  stehen  j  eft  Ton  starken  Durcb» 
messer.  0o  haben  die  mir  7  bis  19  Foss  langen  Sänlen  «wi- 
schen Mahehourg  und  Port-Bourbon  auf  lle-de-France  einen 
Umfang  von  12  bis  15  F.  und  mehr.  In  andern  Fällen  steht  die 
Weite  Gang-artiger  S|»ahen  mit  Länge  nk|d  Durchmesser  darin 
vorhandener  basalCiseher  Prismen  in  gewisser  UebereinstinH 
mung^.  So  beobaclitet  man  unfern  Auerbach  in  der  ßergslrasse^ 
an  der  Stelle  genannt  der  todte  Mann,  einen  Basak-Gang 
Ton  1^  F.  Müchtigkeit  der  ii|  Gaeiss  aof^nt;  die  Gangmasse 
ist  in,  gegen  Hangendes  nnd  Liegendes  senlnrechte,  Säuielien 
gespalten ,  welche  meist  nicht  über  einen  Zoll  St^irke  haben. 

Wagerechte  Prismen  geliüren  zu  den  sehr  gewöhnlichen 
Brsehdnungen*  Fig.  4  auf  Taf«  III  st^t  die.  in  wagereehte 
Pfeiler  abgesonderte  Mbisse  basaltiseher  Gfinge  dar,  welche  im 
vulkanischen  Konglomerat-Felsen  von  Si.  Michel  bei  Le  Puy  im 
Velay  aufsetzen  ;  Fig.  1  auf  Taf«  . XVI  seigt-  die  bekannten^ 
durch  Laven -Ablagemmgen  emporgestiegenen  Basalt^  Gibige 
des  jSomma- Berges  u.  8.«w.  ^  Auf  Bourhon  müssen  Be- 
ziehungen wie  die ,  von  welchen  die  Rede ,  nicht  selten  und 
besonders  sehto  beobachtbar  seyn  £ine  frei  stehende 
Feiewand  ans  meist  wagerecht  geordneten  Sänlen ,  unfern 


ni^se  h;is;iltisrhpr  Sfinlcn  sich  beziehende  ,  schäzTiarn  Brnicrkmio^ou. 
Schriften  der  Gesellschaft  zur  Beförderung  der  gesammteu  ^atur- 
Wissensch.  zu  Marburg.  I.  B.  S.  153  ff. 

BoRY  -  PE  -  SAmx- Vincent  stellt  (V(/ya(fe  en  Afrique ;  PI.  XD  ei- 
nen iiu  i  kwürdig^n  Fall  dar,  wo  am  i>^//t«-Flu88e  senkrec  lito  Basalt- 
Pfeiler  eiupni  steior^»!!,  während  iu  geringer  Entfernung;  am  eutgegen- 
g^sezten  Uler  in  wai;rt(  (  iite  Prismen  getheilte  Basalte  zu  sehen, 
Gänge  ausmachend,  welche  durch  Spalten  in  der  Lava  aufwärts 
gedrungen  sind. 
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Kode  im  Fuldaück^n,  Terdtont  hier  gleifalk  besondeiM  Er- 

w&hiiuug  \ 

Bei  wageve^  Htgende»  basaltischen  Prismen  in  Gang- 
artigen  Weitongen  eingeschlossen)  sieht  man  mitonter  nur 

die  den  Wänden  des  Neben  -  Gesteines  zunöchst  befindlichen 
Massen  aus  dichtem  Basalt  bestellend,  in  Pfeiler  getheiit^ 
das  die  Mitte  des  Raumes  Erflttliende  eeigt  Bfandelstein- 
Struktnp  and  hier  werden  die  erwtfhnten  Ahsondermigen 
nicht  gefunden.  (Aufgang  des  Val-Nera,  nach  Al.  Brongniart, 
n«  a.  O.) 

Enthl5sste  Wffnde  Gang-^toniger  R&nme  die  erflilit  sind 
nrit  wagerecbt  liegenden  prismadschen  Basalten,  hat  man  sehr 

passend  dem  verglichen ,  was  die  Römer  opus  reticutatum 
nannten  Die  Köpfe  der  dicht  snsammengeliagten,  horinen- 
tat  liegenden  teilen  mit  ihren  fibif-  und  vierseitigen  Umtissen 
geben  dem  Gänsen  grosse  Aehnlickeit  mit  jenen  Kunstw^ 
ken***.  Auch  die  Oberflächen  senkrechter  Prismen-Grappea 
lassen  das  nftmiiche  Phtfnomen  beobachten*  So  n.  a«  der  Ir- 
ländiscke  JKieseft^Damm,  Fig.  6  anf  Taf.  III. 

Die   geneigten   Säulen,  auf  der  HopiKontal -Ebene 
schief  stehend,  wie  angelehnt ,  finden  sich  an  vielen  Basalt- 
Bergen.    Während  es  bei  manchen  Prismen  der  Art  iuiitm 
sn  hcffweifeln,  dass  die  schiefe  Stellung  eine  nrspHIngliche 
.  sejy  dürften  andere  ihre  Richtung  durch  Senkungen  in  Folge 


^Jordan  hat  die  Gruppe  bescbriebeo  und  abgebildet,   Mio.  ReiM> 

Bemerk.  S.  103  tiiid  Taf.  I. 
**  Bri  iliicu  ti  iihe2»teu  Bauten  befol^ften  die  Röniei  (llc  Grundsazi^e  der 
Etrusker.  Später  waren  bei  ihnen  zwei  vcrsf  hiedojic  Arten  des  Mau- 
rens im  Brauch,  das  i/ncrh/m  oder  tiniKfUfnm  und  das  reticttiatum. 
Bei  lezterem  wurden  vit-ierkip^  behaiiene  Steine  so  Eusammenpesczt, 
dass  ihre  Verbindangps-Linien  t;ep^t*n  die  Seiten  der  Mauer  Diajcf"»- 
len  bildeten  und  auf  solche  Weise  derselben  ein  JNez  >  förmiges  An- 
sehen verliehen. 

•••Zwischen  Basalten  eing^esrlilos.seno  Massen  g^e^Iiibter  und  «in^e.<.ul 
teter  Sandsteine  zei^j^eu  genau  dieselbe      scheinung.  (Fig.  1.  aut 
Ta£  XIV.) 
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d«s  EiRwIriieiM  der  Schwere,  oder  dareh  Beiiiiiigeii  evUteii 

haben. 

Dea  besouders  iiiteressaaten  VerhäitiiUaeii  Ut  das  von 
M$§ia  beüwsäbleii  niid  jenes  unfern  VesÜna  und  am  B^ka^ 
Ber^e.   Ch*.     Stsrnbbro  hat  Ton  lesterem  in  seiner  „  Reise 
dorch  Tyrol'-  eine  sehr  gelungene  bildliche  Dai*.stellnng  gelie- 
fert.   Zu  beiden  Seiten  eines  engen  Tieftbales  neigen  sieh 
die  basiiltisehen  Prismen  Tom.  Berg -Innern  abfallend.  Die 
Basalt -  Felsen  und  die  Kaskade  von  Regia  kennt  man  ans 
HuMBotDT  S  vues  pitL  des  CordilL  Cl'ab.  XXI t).  Geneigt© 
Säulen  erseheinen  hier  mit  Tertikaien  auf  sehr  denkwibrdige 
Weise  Terbnnden.    Aueh  die  Omppe  anter  den  Trilmmeiii 
der  alten  Feste  Münzenberg  nicht  fern  von  Friedberg  in  der 
Wetterau  —  Fig.  1  auf  Taf.  iV  —  zeigt  lehrreiche  hierher 
gehörende  Besiehnngen*    An  senkrecht  emporsteigende  Pri«^ 
men,  gleichsam  die  Gnmd- Pfeiler  des  Ganzen,  lehnen  sieh 
geneigte  und  etwas  gebogene  und  üind  ersteren  mit  ihren  En- 
den genau  angeschlossen 

Ein  solches  Verbnndenseyn  *  mehrerer  S^tellongs- Artea 
und  Lagen  der  Gruppen  basaltischer  Sftulen,  horizontale 
von  senkrechten  oder  geneigten  abgeschnitten  oder  durchsest 
n.  8.  w.)  wird  um  desto  merkwürdiger,  da  die  Prismen  einer 
Blasse  mit  denen  der  andern  oflk  niemlieh  bestftndig  denseiboA 
MTinkei  machen.  Yerhfiltnisse  wie  diese  riefen  die  maleri- 
schen Gruppen  hervor,  deren  wilde  Pracht  so  uberrasclieiid 
und  mannichfaltig  ist.  Scheinbar  ohne  alle  Regel  ttber  einan- 
der gestärkt,  blieben  die  einseinen  Theile  dennoch  im  mehr 
und  minder'  deutlichen  Zusammenhange. 

Bei  nich^  parallelen  Säulen  laufen  deren  Axeu  • 
nach  oben  zusenden,  wie  Linien,  die  Ton  allen  Punkten 
der  Gmndflfiehe  eines  Kegels  naeh  der  Spicse  .desselben  ge- 


"*  Kj.if.s TK.m  ,  von  dem  wir  den  Knt^vurl  der  LvM:\mm\\^  eiliieltm,  hat 
eine  j;eiiaiie  Schilderung  der  Münzenberger  Basalt-Gruppe  ^eiiefert. 
Tascheub.  für  Miu.  XYIU.  B.  S.  234  ff. 
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sogen  gedaclit  werden;  oder  es  dirergiren  die  PriMBen  gegm 
die  Hshe,  wihrend  Ihre  Axen  iibwilrts  in  einem  Punkte  des 

fird-Innern  zusammen  zu  treffen  scheinen  ;  endiicii  findet  maa 
auch  Sfiolen,  gleich  den  Radien  einer  Kngei,  von  gemei»' 
eamem  MitteipunlLte  nach  allen  Richtungen  ausgehend. 

Divere^enz,  wie  Konvergenz  der  Säulen  scheint  mitunter 
dadurch  entstanden,  dass  sie  auf  konvexer  oder  IconluLver 
Oberflftche  gebildet  worden*  Andere  «ind  der  Meinung,  dasi 
Prismen,  ftokhe  Phänomene  zeigend,  bei  ihrem  Entstehe* 
hesondern  Anziehunffs-Ki  afh n  nachgegeben. 

Na^h  oben  gegen   einander  sich  neigende 
Slinien,  einen  an  der  Spiase  etwas  abgeschnittenen  Kegel 
ansmachend,  dürften  jenen  Basalten  besonders  anstehen)  de- 
ren feuerig  -  flüssige  Masse  durch  eine  nach  oben  verengfe 
Oeffnnng  aufwärts  gedrängt  wurde.       Hessel  beobachtete 
eine  solche  Thatsache  am  Simpel  unfern  Mßt^kurg*  Der 
Ton  drei  Seiten  dnrch  Steinbmeh  -  Arbeit  am  Gipfel  ange- 
griffene Berg ,  iässt  üherali  das  geschilderte  Verhalten  wahr- 
nehmen nnd  frähere .  Abbane  j^eigten  stets  die  nämliche  Grap* 
pirang  basaltischer  Prismen.        Aehnüehe  Erscheinu^ea 
nahmen  wir  am  Kalvaricnberge  bei  Fulda  wahr. 

Nach  oben  divergirende  iSäulen  —  vielleicbt 
aolchen  basaltischen  Kegel -Bergen  besonders  eigen,  dem 
Massen  ans  .Trichtern  ähnBehen  Weitungen  emporquollen, 
so  dass  dieselben  gegen  die  Höhe  sich  ausbreiten  mnssteri  — 
wurden  u.  a.  von  Schmidt  *  am  JJruidenstein  bei  Mecäers^ 
d»rf  unfern  Siegen  in  einem  vorsngsweise  bemerlLeaswer- 
then  Beispiele  nachgewiesen*  Von  der  Kuppe  auf  der  Kord* 
.  Seite  fallen  die  Prismen  unter  S5^  gegen  N. ;  auf  der  Ost- 
selte senken  sie  sieh  mit  60^  gegen  0.;  auf  der  Siidaeite 
hat  Neigung  gegen  8.  unter  48^  statt,  und  auf  der  West- 
seite fallen  die  Säulen  mit  85*  nach  W.  So  scheinen  die 
Basalt-Pfeiler  einen  nach  allen  Seiten  aus  einander  iaofendea 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^  ♦ 

*NoBooaaATB,  Geb.  ia  BbsiaL  Wesipbslfin«  B.  U,  S.  S3ft  £ 

I 

V. 
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grossen  Strahlen-Böschei  zu  bilden.  —  Einen  der  besonder- 
sten Fidle  «ahen  wir  cm  Kirnkberg  bei  Ifünfsid  im  Ful^ 
iäiitken.  Hier  sind  die  Pvismeii  auch  glefehsam  henrorge- 
gtralilt ;  sie  neigen  sieh  -  nach  den  verschiedensten  Seiten 
(ilig.  1  auf  Tat'.  11)  *.  Die  kleine  Säulen-Gruppe  des  Vor- 
gmndes  steh^  ToUkommen  frei  \  dnreh  aeiitoiie  Festigkeit 
deä  Gesteines  widerstand  sie  der  GeWmmii»^.  —  Nach  €• 
Gemmbllaru  kommen  auf  Siethen,  besondirs  bei  Ademd,  am 
Hügel  von  Ldcadimy  in  der  Gegend  ron  Vakarrente  u.  s.  w« 
Idiiiliche  ^Erselieinangen  noeh  oben  auseinander  gehender^ 
oder  9,Pftclier«rtig  gruppirter^  Stfolen  vor. 

Die  dritte  der  erwähnten  Beziehungen  nicht  paralle- 
ler Säoien,  wo  dieselben,  den  Strahlen  einer  Kngei 
gleieh,  nach  allen  Seiten  au«  einander  gehen, 
stellten  unter  den  an  ansgezeichnet  grossartigen  basaltischen 
Erscheinungen  so  reichen  Hhein-Landen,  die  Steinbrüche  am 
Müchersberg  bei  Ober-Kassfl  besonders  deutlich  dar  Die 
entbltfsste  senkrechte  Wand  im  sogenannten  Rmwehlecke^  ei- 
nem am  höchsten  auf  dem  Rüchersberger  Abhänge  befindli- 
chen Steinbruche,  zeigte  einen  Theil  der  iunern  Berg-Struk- 
tur ,  ein  Zerkiüftetseyn  der  Basalt-Masse  in  starke  Platten. 
Auf  der  Sodseite  des  Braches  lagen  diese  Platten  koneen- 
triseli-sclialig  um  einander  und  bildeten  so  im  Profil  einen 
Halbkreis  vom  nngewöhnliph  grossen  Durchmesser  der  gan- 


^Die  Zeichnung  wurde,  anf  migerer  Wanderang  durch  Hessen,  im 
September  1830,  von  Dr.  Blum  entworfen.  Diese  Bemerkung^  durfte 
nkbt  überflüssig'  seyn,  da  der  Steinbruch-Bau,  so  unbedeutend  der- 
selbe avch  ani  Kirschberge  betrieben  wird,  dennoch  nach  und  naeh 
Aendeningen  der  Ansicht  herbeiführen  könnte. 
**  No£OOERATH  a.  a.  0.  S.  250  ff.  hat  sich  wesentliche  Verdienste  er- 
worben durch  umfassende  Schilderung  und  durch  Mittheilung  einer 
von  Senff  auf«^enomnicnen  Natur-g^etreuen  bildlichen  Darstclluns:  f^er 
80  anziehenden  Vrrhältiiissr;  dfs  Rifckfrsherfffs.  Wir  <>;eben  die 
Beschreibung  grüsaern  Xbeilea  mit  den  eignen  Worten  de«  Verfa«- 
sers  wieder. 

I.  .  90 
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Stolnbnicli-StMMe.   Naoh  NorcUn  ]«gtaa        dilr  Phttm 

förmigen  AbsoDderungen  mehr  wngereoht  *, 

Dem  vor  der  Steinbrach  -  Strosse  stehenden  HeohaclitMr 
telen  ^  die  in  der  Sohle  das  Bmelies  befiadllthen  Pialteii  ms 
d.  h.  sie  senkten  sieh  gegen  Weeten.  Bergabwärt9,  in  den 
tiefer  am  Gehänge  aufgescbloasenen  Stellen,  bleibt  die  Nei- 
gung für  gewiaae  EMtreeloing  mwar  dio-iiifiiüc|M;  aber  im 
Elnsehiessen  wird  niieh  nnd  naeh  geringer  -luid  mhMt  toH* 
kommen  wagerecht.  Noch  mehr  der  Tiefe  zu  ist  {las  Fidlen 
Östlich 9  anfangs  nut  wenigen  Graden,  jedoch  am  Bergfoiüe 
stets  annelmiflnd,  so  dass  dasselbe  endücfa  boiiiabe  rertücai 
wird*    Ein  in  geringer  Entfernung  gelegener  Stelnbnwliy 

^NoBctosRATa  sagt  a.  a.  O.  S,  367:  ,,Um  das  durch  Plattmi-ßnmgt 
Gestaltung  als  Produkt  der  Haupt  •Absonderung  entstehende  Bild 
Ton  der  gansen  BSckenberger  Basalt -Masse  nicht  nttdentNch  sn 
nadien^  erwfthnen  wir  erst  hier  einer  sweitea  AhMndening  la 
Säulen^  welche  mit  jener  vereinigt  vorkonunt ,  aber  im  Ganses  go> 
nommen  weniger  deutlich  und  vollkommen,  auch  ia  so  weit  seltner  ist, 
als  die  Absonderungs^Klnfle,  weldie  Platten  produziren,  weit  nlber 
ausammenliegen ,  als  jene,  welche  Säulen  darstelltB»  Die  PlallM 
sind  3  bis  18  Zoll  dick,  die  irrogulftr  vielseitifen  Sänlan  hiagfgta 
sw&lf  und  noch  mehrere  F^ss.  Die  weniger  bestimmtmi,  aber  dodk 
meist  mehr  geöffneten  Absonderunf^s-KIufte,  welche  die  Säulen  her- 
vorbringen,  stehen  immer  senkrecht  auf  denjenigen  KNiften,  welehs 
die  Platten  darBtellen,  so  dass  sich  also  stets  die  ciacn  Mch  den  an- 
dern richten ,  und  die  Säulen,  in  Platten  gespalten  oder  aus  vielcB 
übereinander  liegenden  Platten  susaromengesezt  sind.  Dort,  wo  die 
Platten  -  Absonderung  auf  einem  beschränkten  Raum  horizontal  er- 
scheint ,  steht  mithin  die  Säulen-Absonderung  vertikal ,  wo  leztm 
horisontal  ist,  zeigt  sich  diese  dapreg^n  vertikal  u.  s«  w»  Mach  dem 
Tage  hin  wird  die  Säulen-Absonderung  dadurch  immer  mehr  ausge- 
sprochen, dass  die  zu  ihrer  Darstellung  erforderlichen  Klüfte  häuS- 
ger  sich  einfinden,  und  es  erscheinen  daher  als  Produkte  beider  Ab- 
sonderung-cn  an  manchen  Stellen  kleinere  Massen  von  fast  gleirhea 
Dimensionen,  die  dnrrh  den  Einfluss  der  Verwitterung  an  den  Kan- 
ten sich  abrunden  und  unvollkummen  lcn«;^flir>;  werden. —  Der  Basalt 
vom  Riickersherg  bildet  aUo  gewissermasscn  einen  Üf btf^in^  von 
Platten-£u8alt  in  Säulen- Basalf." 

••Denn  durch  den  lebhaft  betriebenen  Steinbruch  -  Bau  könnfr  das 
Ansehen  seit  dem  Jahre  1822  ,  iu  welchem  Noeggerath  die  Thatsa- 
cben  untersuchte  und  schilderte,  manche  Aenderuog  erlitten  babeik 
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cUr  theilweUe  schon  wieder  verschüttet  worden ,  iiess  im 
Giuifleii  iUmiiehe  YerhäitBisse  wakrnehmeii)  nur  mit  dem  Un* 
terwiüede ,  dan  der  avdi  von  lumoentriiiöb  «chali^  nm  eift* 

ander  liegenden  Platten  ^usammengcsezte  Jlalhkreis,  in  sei- 
ner Au&bildang  jenem  des  Jiauchhckes  entgegengesezt  war^ 
00  d*88  durch  ein^  ohno  WemAxmg  godoebtos  Aneinander- 
SohMifcen  der  Skhichten  beider  Halbkreiee,  «in  gaiiser  ent- 
stehen würde.  Die  Kugel  -  Sesment:  -  artigen  Gebilde  lassen 
o&eli  foigüehj  wie  iMofiOOERATH  dargethan,  als  Theüe  einer 
Kngol  vpa  ongoboaerem  Umfange  betrachten,  oder  vieUnefar 
aJs  Theile  einer  dlipsoidischen  Blidnng ,  welche  im  Grossen 
der  ganzen  Masse  des  Bergrückens  zukommt  War  das 
£lüp8oid  nrsprüiigÜeh  volikomnMn}  ia  flieh  «eibst  geflehloesent 
so  ist  das  gegenwärtige  Gehfinge,  von  dem  die  Kngel  nach 
einer  Richtung  schräg  durchseht  wird  .  späteren  Entstehens. 
Aos  seleher  Annahme  ergibt  sich  zugleich,  dass  der  JBcrgrük- 
koii  aniange  fast  noch  einmal  «o  hoch  gewesen  seyn  mttssoi 
denn  die'  längste  wagereehte  Axe  des  Elttpsoids  liegt  nieht 
fern  vom  rlerumli^eii  (iipfol.  Die  sciikreckte  Axe  des  in  sei- 
ner Ganjfibeit  gedaeiuen  Ellipsoids  muss  sodann,  selbst  in  der 
VoravaaamBnng  daas  der  Basalt  onterhaib  der  Thalsohle  ^  wo- 
idgsftens  :in  gleiohartiger  Abaonderung,  nieht  tiefer  niedereest, 
500  bis  600  Fuss  betragen ,  die  Höhe  des  Rückersberges  £U 
ungefähr  300  Fuss  ang^BBommen* 

Zu  den  besonders  merkwttrdlgwi  £r»ehouiQngen  gehören 
endlich  gewisse  g«bofehe  SünJen,  and  die  verschiede- 
nen ersonneuen  firklärungs- Arten  dürften  für  die  mannich- 
faidwi  Fätte  batneawwga  sorelchend  seyn»  . 

Eines  der  am  meisten  anffallenden  Beispiele  wird  in 
den  Hehridm  getroflFen,  wie  schon  Pennant  *  erzählte. 

*In  GftrHB's  ZÜntscinift  ^wax  Matar^Wisseasdkalt "  wo  man,  TL  B. 
S.  126        den  erwähnCeo  NoBOGBRATB'scben  Anftax  abgedruckt 
'    liest ,  hat  der  Yerfluscr  eine  ideale  Zeichaung  des  gaBsea  Zssan- 
menhanges  beigefügt,  welche  nachgesehen  an  werden  vcrdieaf. 
Timr  in  Sc$Um>id  mnä  voffoge  Id  ffta  Mrife«.  S<  eiit  Umitmt 

ine.    so*  ate.  9k  xrx 

20  * 
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Auf  Staffa  findet  «ich  nämlich  eine  höchst  malerisch« 
Gruppe  soieher  Säulen,  die  mH  beiden  Enden  emporragen 
(Fig.  3  anf  Taf.  ED).   Aneh  Bo^-i^ka-^la ,  eine  kleine  S^^a 
znnäehät  gelegene  Insel,  welche  iianz  aus  basaltischen  oder 
doleritischen  Säulen  besteht,  zeigt  ähnliche  Verhältnisse  je- 
doch mH  etwas  Terttnderten  UmstiUiden  Der  Glanbe^ 
das  Gebogene  sey  Folge  eiiies  I>rueke9  von  eben  bat  wenige 
oder  keine  .Wahrscheinlichkeit  für  sich.  Die  Säulen  müssten, 
In  solchem  Falle,  anfangs  eine  horizontale  Lage  gehabt  und 
die  Iklasse  wekbe,  als  die  Grnjppe  noeh  im  weichen  Zustande 
sieb  befbnden,  den  Bruck  verursacht,  nach  Grdise«  und  Ge- 
stalt-Verhältnissen dem  gebildeten  Becken  entsprochen  haben. 
£ine  solche  Voraussessung  kann  nicht  gebilligt  werden.  Auch 
wttrde  den  Prismen  y  wie  Ye&tueim  sehr  richtig  bemerkt 
ihre  Form  nicht  geblieben  seyn ;  jene  in  iler  Mitte  des  Bek- 
kens  müssten  breit  und  in  einajuier  geschoben  erscheineBi 
die  ttussem,  dem*  Rande  nunfichst  befindlichen  aber  merkbar 
aus  einander  gedrttckt^  das  Ganse  könnte  sich  nicht  so  rs- 
gelvoll  erhalten  haben.  —  Sollte  dem  Grunde  der  Weitung, 
ehe  dieselbe  von  der  basaltischen  Ablagerung  eingenommen 
wurdC)  die  Becken -Form  eigen  gewesen  und  die  gebogenen 

m 

Stfulen  nach  ihren  Unterlagen  gemodelt  worden  seynf  Oder 
wäre  vielleicht  der  Boden,  nachdem  zuerst  horizontale  Pris- 
men entstanden,  allmählich  tiefer  gesunken  und  dadurch  die 
Biegungen  TcranfaiSBt  worden? 

Im  GegenssBEe  der  liegenden  gebogenen  SSnIen  auf 
Staffa  verdienen  jene  vor  allem  Beachtung,  welche  die  i>y« 
Tunata  Goala  ***  auÜBoweiseB  Imt.    Dieser  >  schönste  unter 

*  Iioe.  cit  PI.  XXIX.  —  Li  wie  ftra  man  dm  dofdb  Hoesi.  in  aeiuai 
Sicilianischen  Reiseweike  dargestelltea  gebogenen  Slulea,  die  aa- 
tm  Tresaea  sieh  finden  sollen,  Glauben  beimessea  darf,  wagen  wir 
uiciit  sn  enticheidea. 

Anhang  sa.  Cnsu's  Uebersetsuag  von  Hawltür^s  Biiefim  tter  JU- 
tfin  n«  s*  w«  6«  i65t 
***NAckter  Doanerskerg,  eine  Vsllaehiacht  Beaeanung,  aif 
das  DoanerJhnlicfae  Oet5se  der  ram  Bs^ge  kerafeslinanden  Bialia 
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den  basaltischen  Bergen  Sieienhürgens,  zwischen  Offenbanya 
und  Zalathna  im  Unter-Albaneser  Komitate  *  ^  zeigt  an  sei- 
■er  östlichen  und  sttdlichen  Seite  praohtvolle  aufgerich- 
tete Sihilen,  die,  vom  Fasse  bis  Etim  Gipfel  ragend,  alle 

nach  einer  Richtung  gebogen  erscheinen  **. 

Zw^  andere  F&Ue  gebogener  Sftnien  haben  wir 
bei  dieser  Gelegenheit  noch  zn  erwfihnen*   Sie  sind  merk-. 

würdig  in  ungefahi*  älinlicher  Bcziehong.  In  dem  beiühmten 
Basalt  -  Brache  zu  Unkel  am  Rhein  beobachtete  man  eino 
S  fftrmig-gekrOmmte  Säulen-Gruppe,  die  nach  obeiL 
sich  wieder  ^fade  emporrichtete,  und  DvmaBT  stellt 
einen  in  Pfeiler  abg<  sonderteii  gewaltigen  Basalt  -  Felsen  be* 
Matavae  auf  TaUi  dar«  Die  Pfeiler  stehen  in  der  Höh» 
volllcommen  senlmcht,  während  dieselben  unten  zum  Tbteil 
auffallend  gebogen  sind  f. 


sith  bczieliciiil.  In  g«ring^r  Entfernung-  liegt  die  Dye  Tunata  floc- 
Cosa,  b  e  w  u  t  h  s  e  ii  c  r ,  richtiger  bemooster  Donnersberg^. 

*■  Wenn  Born,  Esmark  und  Bkckkr  von  den  SiebeHbffrffischPn  Basalt- 
GfbüdpTi  niclit  reden,  oder  derselben  nur  im  Vorbeiß;eben  {gedenken, 
80  fiat  f  mau  keineswecrs  unbemerkt  lassen,  dass  iiiren  Untersuchun- 
gen vor/.ii^'licli  lierf^manniscljc  Absicliten  zum  Grunde  lacren  ;  auf- 
fallend aber  bleibt  es  ,  d;tss  Bkj  daivt's  gcognostiRcbei  Karte  von 
L'ng;arn  gerade  die  interessantesten  Basalt  -  Berg"C  IsiebenbürgenSf 
jene  zwischen  Zalathna  und  Off'cnbanya  fehlen.  —  lieber  die  Dye 
Tunata  Guala  schrieb  zuerst  Guilxeaume.  (Hesperus,  Jahrg.  1814.) 
Später  th eilten  Zipser  (Taschenb.  für  Min.  XIV.  Jalug.  S.  186  ff.) 
und  Fk.  Tamivau  (Zeitschr.  für  Min.  Jahrg.  1826,  II.  B.  S.  333  ff.) 
einige  weitere  ISaciirk-liten  mit.  Beide  lieferten  Abbildungen  des 
Berges  ;  die  TAWNAu'sche  dürfte  bei  weitem  die  vorzüglichere  seyn. 

*"Auf  das  Gebogeue  der  Säulen  soll  der  seltsame  Namen  Piatra^ 
Csitycra  -  nyaffra  —  schwarze  Geige  —  hinweisen ,  womit  die 
Kuppe  gleichfalls  belegt  wird. 

« 

^''Auf  einer  der  wohlgerathenen  Kupfertafeln  ^  an  welchen  denen 

Voyage  autottr  du  monde  so  reich  ist. 
tNiihere  Angaben  vermissen  wir  ,  da  der  jene  Tbatiache  erlaatenide 
Text  uns  bia  jest  nicht  zugekommen. 
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Basaltische  Konglomerate. 

Sf  Vhmnmt  s*^taU  h»int  A  ttmtüftr  des  fnUt ,  U»  seieneew  naiwrwitta  n* 

tf'ttent  encore  ^u'une  nomeitrJnhtre  MtMie  ^  et  Juwiis  iV  ji'e,:,t  rnnnu  tti 
^tmdes  lots  de  Itt  tiutttre.  C'ett  «n  comparunt  entre  «ux  let  phettomenes^ 
et  en  chtrchant  ä  ittiMtr  1evr$  Ti$f}poitSf  qu'il  ett  parvenm  k  ri^couvrir  let  tnis 
iuyjotm  emjnreinUi  dum»  f*m»-^^it$  In  pim  9*ni4B,  Ahm  mt$itirei  m»  *f 
difvoilant ,  tut  t$  preseute  le  spfcta'le  Wun  petit  nmnitre  de  caiistM  g4nif<dtB 
dwmmU  neuMmnr*  ä  i*$f9uU  dt  ph^^tvmi»**  gn'tf  Munt  obterv/i. 

Die  Batalte  «mgabeti  «icfh ,  aus  den  Erd-Tiefeii  enpor- 

steigend,  in  der  Regel  mit  eigenthtimlicheii  Htillen,  bezeich- 
net dweok  besondere  Strtiktur,  eine  Folge  ihres  £iitsteliiiBgs- 
Prosesses,  und  anffallend  dareh  gewisse  ManniebfiJtigkelt 
des  Bestandes ,  welche  im  Beisaminenseyn  der  Basfdte  mit 
andern  Felsarten  ihren  Grand  hat.  Es  sind  diess  die  basalr 
tischen  Kongio»erate ,  Phlüiomene  die  keineswegs  ra  den 
am  wenigsten  denkwürdigen  gehören  btfi  den  Untersoehnn- 
gen  welche  uns  beschäftigen  ;  denn  obwohl  die  Basalte  als 
bedingende  Ursachen  des  Daseyns  jener  Trümmer- Gesteine 
gelten  mOssenj  so  liefern  diese  wiederum  fiber  die  basalti- 
sche Genese  nnd  fiber  manehe>Ie!  dabei  eingetretene  Um- 
stSnde  autkiarende  Andeutungen ,  werth volle  Belege  und 
selbst  entscheidendes  Zeugniss,  besonders  wenn  sie  als  Hül- 
len festerer  Massen  sich  darstellen« 


Wir  reden  hier  nicht  von  den  Breksien^  die  manche 
Basalt- Strome  «o  begleiten  pflegen,  wo  BruchstOcke  von 

Schlacken  und  von  fc'sten  Basalten  (iiii  ch  nocli  flüssige  La- 
ven ergriffen  und  gebunden  wurden.  Das  Auftreten  solcher 
Bildungen  ist  mehr  EnföUig,  ihre  Verbreitung  sehr  unbedeu- 
tend. —  Auch  Zusammensinterungen  herabgefallener  Stücks 
und  Llüinerer  und  grösserer  Blöcke  basaltischer  Gesteine, 
oft  ziemlich  fest  verkittet  ^  dürfen  nicht  als  wahre  Koncrlo- 
merate  gelten.  Besonders  am  Meeresufer  gehören  diese  Vor- 
kommnisse Bu  den  nicht  ungewohnten  Erscheinungen.  — 
Eben  so  wenig  sind  gewisse  basaltisch-kalkige  Brekzien  hier- 
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h«t  n  tiyblcn,  dmn  Btadealtttl  kMaummet  Kalk  itt.  Sa 
iMtmea  wir  eine  ,^Brtt€iu  tmleare^-vuleaniea"  von 

Bmvicino  mifern  Lenttni  im  Vai  di  Noio.  Bruckstücke  dich- 
Itr  mid  blnatger  fiasalte,  ohne  Aiunalmie  mit  abgemndeten 
Känteti  und  Eoken  nnd  aof  ihrer  ganaen  OberflSehe  Sporen 
der  Reibung  tragend,  ferner  grössere  und  kleinere  Angit- 
(jeschiebe  u.  s.  w.  erscheinen  verkittet  durch  einen  kalkigen 
Teig,  dar  oft  reiner  Kaikspath  iat  und  in  allen  Hdhhuigen 
aldb  in  wohl  Misfebildeten  spiissigen  Rhomboedem  daratallt. 


€br  viele  Gebilde  wesentlich  abweichend  von  einander 
naeh  mineralogiaehen  Merkmalen  wie  nach  geegnostischen 

Kriterit'ji  und  sehr  verschieden  hinsichtlich  der  Art  ihres 
Entstehens,  trugen  lange  den  gemeinsamen  Kamen  Trapp«* 
Tuffe,  Bas  alt- Tuffe.  Sie  wurden  dem  beigeafthlt^  waa 
man  als  aufgeschwemmtes  Land  au  bezeichnen  gewohnt  war 
und  galten  uis  zersezte,  theilweise  in  Erdiges  umgewandelte  * 
und  durch  Wasser  auf  vielartige  Weise  abgelagerte  Massen. 
Manche  derselben  sind  bis  jezt  bei  weitem  nicht  genau  ge- 
nug gekannt  qnd  eine  sorgsame  Erforschung  kann  der  Wis- 
senschaft nur  Gewinn  bringen,  besonders  wenn  sie  dahin 
führt,  die  Gesezae  solcher  Bildungen,  die  im  Zusammenhange 
aufgefasst  und  mit  minder  flüchtiger  Beziehung  verknilpllt 
werden  rotissen,  hestimmter  zu  enthüllen.  Basaltische 
Konglomerate  und  sogenannte  Tuffe  werden  darum 
bei  künftigen  geognostischen  Reisen  sicher  noch  vielartige 
merkwürdige  Ausbeute  liefern. 

Basalt-Trümmer -Gesteine,  wie  fest  oder  locker 
die  Zusammenfügung,  sind  Heibungs  -  Konglomerate,  Folgen 
vulkanischer  Wirkungen^  mittelbare  Ergebnisse  basaltischer 
Ansbrüehe;  sie  kamen  durch  yulkanische  Kraft  an  die  Stel- 
len, M'elche  sie  einnehmen.  Beim  Entstehen  der  Konglome- 
rate, dafär  spricht  die  Natur  sehr  deutlich,  blieben  die  Was- 
ser als  wirksame  Qrsaehen  ausfeschloasen ,  oder  es  war 
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ÜstB  Thatigkeil  na»  tine  lelw  «ntergeardaitte^  liMMt  MiMei> 

bare,  üi  häufigen  Ftflen  besdirfinkt  auf  DiEmpfe,  deres  En* 
porsteigeii  basaltische  Eruptiojieu  begleitete  und  von  denen 
die  flieh  bildenden  Ko«i|[ionierate  durchdrangen .  -wurdeib 
Beim  Ent8t«h6n  basaltieeher  Tuffe  —  in  ae  fem  der 
Ausdruck  überhaupt  auf  Felsarte»  anwendbar,  wie  die  ▼e« 
welchen  wir  reden  *  —  hatten  die  Wasser  mehr  enti>chie- 
denen  Einflnaa;  über  das  Wahrhafte  und  MiUhnaaaUfiha 
des  Antheil«  den  «le  genommen,  bedürfen  «naere  Begrift 
jedoch  wohl  noch  mancher  ßei'icluigung. 

Basaltische  Konglomerate  von  wonderlichster 
MannichfaltlgkeU  bilden  Maaaen  vom  gtOasten  Umfang.  Hin- 
Beine  Felsen  die  drohand  in  die  Htihe  ragen,  Insel -förmige, 


^Denn  die  Worte  Tnff,  Tof,  Topf,  Tufo  —  abae  Zweifel  an 
fnibe«ten  voB  ItaUschcn  Geog;nosten  g;ebi-uucht;  um  lockece^  vm 
Wasser  zusammengeführte,  Haufwerke  vulkanischer  Trümmer  und 
vulkanischen  Sanjdee  zu  bezeichoen  »  sollten  beschränkt  bleiben  auf 
Gesteine  ganz  anderer  Natur  und  wesentlich  verschiedenen  l3^ 
Sprungs,   auf  die  porösen,  löcherigen,  Schwamm  -  ähnlichen  Kiesel- 
oder  Kalk-Niederschläge  und  Absäzze  boi  deren  Entstehen  das  ^^  as- 
scr  unmittelbar  wirkte.  Der  grösste  Tlieil  des  vurliandenen  Kalkigen 
z.  B.  niuss  .  in  F(jl<;e   eines  Gehaltes   der  Wassp;-  an  Kohlensäure 
durrh  diese  p:el()st  ^«  wesen  seyn :   oder  es  muss  die  Kalk  -  Masse, 
wenn  von  blossem  Wegschwemmen  und  allmählichem  Abi»ezzen  die 
Rede,  als  sehr  fein  zcrtheilt  im  Wasser  gedacht  werden.  AUe  diese 
Bedingun£jen  sind   auf  Gebilde  wie  die   soprennnnten  basaltiseben 
Tuffe  nirlit,  oder  nur  sehr  unvollständig  anzuwenden.  Eig-entlichp 
TnHe  werden  sich,  ihrem  Wesen  nach,    stets  als  gleichartige  Ge- 
steine darstellen :  bei  Trapp-Tuffen,  bei  vulkaiifsdien  Tuffen  überliawpf, 
kann  diess  nie  der  Fall  seyu.  Mit  deiusell)eii.  ja  mit  g^rosserom  Rothte 
kuiiule  man,  was  bis  jezt  nicht  versucht  worden,  die  jünj>-sten  Mee- 
res -  Saudsteine  Saud-Tuffe  nennen.   —  Es  haben  sich  übrit^ens  die 
Ausdrücke  Basalt-  oder  T  r  a  p  p  -  T  u  f fe  in  dem  Grade  eiuo;-ebürgert, 
dass  es  nicht  leicht  werden  dürfte  ,  dieselben  ganz  aus  der  g-eopio- 
Stischen  Nomenklatur  zu  verbannen  ;  auch  wird  der  Nachtlieii  min- 
der wesentlich,  wenn  man  mit  jenen  Worten  keine  bestimmte  An- 
sichten verinndet,  die  Entstehung  der  Felsarten  betreffend  ,  welche 
sie  bezeichnen  toHen.   Wir  selbst  werden  uns  darum  mitunter  ge- 
statten von  Trspp-Tnife'n  su  reden,  ohne  dass  etwas  Widersprechen- 
des mit  den  Dargelegten  bernngt  werden  dfirfle. 
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ni«h  wiJ  i>yiM  wi^rtfgifcMJe  H%el      KmfMM  bei  Ihi^ 

tingen  in  der  Schwäbischen  Alp  *,  Siegberg  am  Rhein,  die 
Puy's  FiqmtU  und  Marmm  u.  a.  in  Amergne  u.  8*,w..--» 
und  Berg[e  von  snnderbar  iteüer  Ktgei- Gestalt ,  oft  nb* 
geplatteten  Gipfeln,  oder  mit  nnmtelgUehen,  TÖlllg  senkretli* 
ten  Mauer  -  artigen  W  änden  —  nächste  Umgebungen  der 
wunderbaren  Gegend  von  Le  Pug  im  Velofff  Hücker  ComeiUe, 
8amt'-Mkhel^  P^äffnac^  CeifMoe^  Espafy  o.  s.  w.  — *  bestehen 
aus  jenen  Gesteinen.  In  andern  Fällen  treten  unsere  Fels- 
arten untar  beschränktem.  Verhältnissen  auf  ^  selten  scheinen 
die.  tvonen  Begleiter .  von  BassÜen,  gans  sn  fsblen; 
Ungarn  von.  andern  Landstrichen,  die  basaltische  Gebilde 
aufzuweisen  haben,  durcli  Abwesenheit  der  Dolerite  aiisge- 
seichnet  —r  lässt  auch  Kuugloiaerate  in  weit  geringerem 
V«rhältniMe  und  in  minder  grosser  Abweehselong  wahmeh^ 
men,  «als  .'dle  Basalte.  Die  Breksien  sensen,  da  wo  sie  yiw^ 
kommen  —  so  u.  a.  nach  Beüdant  um  Mishi  in  der  Ebene 
von  Bdiab,  in  der  Gegend  des  FUUtenAees  u.  s.  w.  —  ahge» 
sonderte  Koppen  nnd  Hügel  snsammen,  in  der  Regel,  so.  weit 
Beobaehtnng  möglich,  auf  nicht  unbeträchtliche  Weite  ga- 
schieden  von  den  Basalten. 

Li  dem  bis  jest  Verhandelten  fanden  wir  bereits  Gelo* 
genbeit,  von  manchen  Yorkommnissen  dieser  Art  sn  reden; 
der  Verfolg  wird  Anlass  darbieten ,  viele  solcher  Erschei- 
nungen ihrer  Wichtigkeit  wegen  umständlicher  zu  erörtern« 
Wir  wallen  bier^  nach  diesen  allgemeinen  Winken,  einige 
der  bedeutemden  Momente  mehr  im  Einselnen  erläntern« 

Die  grössere  und  kleinere  Erliühuiigen  ausmachende  Trüm- 
mer- Gebilde  wurden  durch  tiefere  Basalt  -  Massen  von  gewal- 
tiger Mächtigkeit  vor  sich  hergeschoben ;  sie  sind  die  Ans^ 
gehenden  derselben.  Breksien  solcher  Art  erscheinen  femer, 
durch  die  ganze  Lange  von  Bergen  hin,  in  senkrechter  oder 
doch  sehr  aufgerichteter  Stellung  als  nächste  äussere  Uoihül- 


♦Taf.  XI,  Fig.  7. 
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Lagen.  Von  diesen,  welche  nichts  zeigen  was  wahren  Schich> 
ten  vergleichbar  wfire,  ist  es  augenfällig,  «lass  sie  mit  dem 
Ton  ihnen  Uaifebenen  und  sieodich  in  devsalben  Zaü  ea^ 
atandea.  Es  hatten  Reibungen  an  den  Spalten- Winden  nnd 
Zerträmmeruiigen  darchbrochener  Fels-Lagen  statt,  als  die 
Basalte  aufwärts  drangen ,  die  £rgebnisse  dieses,  in  höheren 
nnd  geringeren  Graden  gewaltsamen  Zoeaamentreflens  wtf 
-  ren  nnsere  Konglomerate.  Ihre  sehr  nngieicAe  Miehtigkell 
hing  vom  Beschaffe nseyn  der  Spalten  und  der  diese  Wei- 
tungen hegrenaenden  Gesteine  ab,  theÜs  dirfte  sie  aneh  daa 
mehr  oder  minder  heftige  £mpordffingea  der  Basalte  W- 
dingt  haben« 

Auf  ähnliche  Weise  müssen  wir  uns  das  Werden  der 
Breksien.  denken,  yon  denen  Hügel  nnd  ganee  Bergn  snsam-  ^ 
mengesezt  eraohelnen.   Bie  Trümmer-Gebilde  entstanden  ia 

den  Tiefen.  Be^Ünstijifende  Umstände,  die  in  einzeln  gege- 
benen l  allen  zu  erkennen  oder  zu  ahnen  sind,  wirkten  dar- 
8nf<  ein,  das  Material  nu  Breksien  In  gröastet  Menge  aick 
anfhXnfen  an  lassen,  so  dass,  naeh  dem  Tage  «i,  die  ganaen 
mächtigen  Räuiiio  iiuierhalb  deren  Basalte  emporstiegen  da^ 
von  erfüllt  wurden^  die  Basalte  schoben  jene  Trümioer- 
Maasen  yor  sieh  her  nnd  hoben  sie  bald  mehr  bald  wenlgnr 
weit  über  die  OberflXche  hfiians.  So  erreicht  der  AecAar 
Corneille,  der  Trümmer-Gestein-Fels  welcher  den  ^nt>-Berg 
krönt,  bei  757  Meter  Meeres -Höhe,  eine  Erhabenheit  Yea 
182  Meter  über  dem  benachbarten  Boden  Atit  KarfenMi, 
ein  Konglomerat-Hügel,  überragt  das  Ermsthal  bei  Dettingen 
in  der  SchwäHscken  Alp  um  126  Fuss,  seine  Seehöhe  beträgt 
1577  Fuss     a*  w. 


*  Le  Puy  ,  d»as  alte  A7>icium  ,  ist  zum  Theil  in  allmählich  sich  erhe- 
bendem Halbkreise  aui  dem  südlichen  Berg- üeliängc  erbaut.  Von 
ihrer  haga  auf  dem  Beige  erhielt  die  Stadt  in  spätcrn  Zeiten  den 
Namen ,  welchen  sie  g^egenwartig  führt ;  Puich  oder  Puech  i«t  der 
A^iuUaiiisehs  Ausdruck  für  Berg. 
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Wo  Tlef-Thiiler  vorlianden  ,  S])alten  welche  Konglome- 
rat-Berge und  HUgel  durch sciineiden,  oder  wo  deren  Lineres 
▼enniMEelst  Steinbraeh* flaues  entblftest  worden,  da  erbllh 
ma  oft'dentBeiiere  Bäder  ihrer  ZaiamBMnaesznng,  während 
es  ausserdem  mihinter  allerdings  schwierig  ist,  über  die 
Beriehungen  rou  Basalten  nnd  ihren  Konglomeraten  ganz 
klaren  Anfsehlnas  ma  erlangen«  £s  erscheinen  nXmlich  B»* 
Bahre  als  feste  Kerne  nnd  ]gewihren  Anfklfimng  über  die 
seltsame  Lagening  der  Konglomerate.  —  Nicht  weniger  ent- 
scheidend ftir  das  £mportreten  ans  der  Tiefe  sind  die  Ton 
•Briskaien  erftillten  Spalten  in  gewlasen  KalkrGebÜden,  Sfiat* 
(en  die  nadi  oben  sich  anskeilen  (  Wittlinger  Steige  bei  Urach 
In  der  Schwäbischen  Alp)*  Ganz  ähnliche  YerhHltnisse ,  die 
sich  gegenseitig  erläutern,  hat  der  Bergbau  gelielert,  so  dasa 
er  aneb  in  diesen  Beai^nngen  als  Unelle  mehr  Tollständiger 
Beobaelitungen  gelten  iiiuss.  Die  auf  dem  //abickisiiaide 
durch  bergmannische  Arbeiten  erlangten  £rfahrangen  füb- 
ren,  reiht  man  sie  mit  dem  gansen  Vorkommen  der  Konglo- 
merate in  diesem  Gebii^  yergleiehend  ansammen,  die  Ue* 
berzengung  herbei :  dass  in  den  häufigsten  Fällen  die  Trüm- 
mer-Gesteine mit  den  Basalten  und  durch  diese  gehoben 
worden  Gans  besonders  Spreebend  für  das  Aufsteigen  der 
Kenglemerate  ans  der  Tiefe  nnd  augleich  mit  den  Basalten, 
sind  die  Verliidtnisse  einer  der  Kuppen  auf  dem  Mabichts- 
wMe,  der  Ziegenherg,  auch  Ziegenhopf  genannt.  Die  Be* 
hn6  der  Brannkolilen- Gewinnung  aufgeschlossenen  Büume 
lieferten  die  unmittelbarsten  Beweise  für  das  Wahrhaftige 
jener  Beziehung.  Durch  >Stollen  wurde  ein,  aus  einer  Braun- 
ksblen-AUagerung  emporgestiegener,  mlehtiger  Basalt-Plisile# 
in  den  irersebiedensten  Stellen  angefahren  und  überall  In 
seiner  Runde  eine  mehr  und  minder  mächtige  Konglomerat- 


*  vSrRippELMAWrr,  Zeitschr.  für  Min  -,  Jahrp;.  1827  ,  B.  I,  S.  515.  — 
Da«  Profi!  Pig'-  1  Taf.  X.,  dessen  Erläuterung  folgen  «^oll  .  wenn 
vom  Einflüsse  bn^^nltisrhcr  Gchildr»  nnf  ]3iaunkohlen  die  Rede  sejm 
wird,  maclit  sich  in  «oicber  Uiusicbt  vorzugsweise  widitig. 
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HttUe  dmrchliro^ii,  ehe  man  die  bttiakiMlIe  Masse  erreielite. 

Wir  haben  den  wichtigen  Punkt,  auf  welchen  nns   ein  in 
der  Nähe  leboider  trefflÜcher  Geognost,  Herr  Bergmeister 
fiTRiPPBLMAMN  stofiBerksaat  gemaeht^  bei  unserer  Wandenng 
in  He88en  —  Herbst  19S0  —  dareh  eigenes  Anschauen  ken- 
nen gelernt.  Durch  gefällige  Sorgfalt  des  genannten  Freundes 
erlileiten  wir  den  Fig.  6  auf  Taf,  XII  dargesteliten  Doreh- 
sehnitt,  so  wie  die  Grundrlss-Skisae  der  gelehrten  Graben- 
baue,  Fig.  7.  Beide  mit  höchster  Genauigkeit  gefertig^te  Zeich- 
nungen entwickeln  die  V  erbällnisse  auf  das  deutÜchsfe.  Man 
sieht}  wie  der  Basalt-Pfeiler  gegen  den  Tag  aehr  aiimJlhÜeh* 
an  Mächtigkeit  abnimsut,  nnd  wie  das  Konglomerat ,  den 
Sand  der  Braunkohlen-Gebilde  bedeckend,  am  obem  TKeile 
des  Kegel'förmig  gestalteten  Hügels  gleichsam  überge(|aolka 
ist  %  so  dass  es  die  Besiehnng  darstellt  ^  welche  man  sonst 
mit  dem  Ansdmek  Mantel  -  artige  Lagerung  za  beBeiebiMB 
gewohnt  war.   Da  wo  die  Kohlen  mit  den  basaltischen  Ülas- 
sen  in  Berührung  kommen,  haben  sie  die  gewöhnlichen  Aen- 
derungen  erlitten  9   Ton  denen  in  der  Folge  genaue  Rechea- 
schaft  gegeben  werden  soll.    Schon  vor  dem  Anfahren  des 
vulkanischen  Gesteines  ist,  diess  wissen  wir  durch  SxaiP- 
FBLNANM,  eine  auffallende  Veredelung  der  Kohlen  wahrBu* 
nehinen.  —  Mit  einem  der  Baue  am  Zdegenher^e  worde  i& 
der   Streichungs  -  Linie  ein  Basalt- Durchbruch  durchfahren, 
sodann  hieb  man  wieder  Kolilen  an  und  darauf  wurde  eine 
abermalige  Abscheidnng  .der  Kohlen  durch  hasaltische  Mas- 
sen getroffen 

?iiiclit  weniger  belehrend  in  der  erwähnten  Beziehung 
Ist  die  Fflasterhaute  bei  Marisuhl.  Wir  ergftnzen  und  he- 
fichtigen  die  an  Ort  und  Stelle  gemachten  BeobachtntigeB 
nach  der  frühern  meisterhaften  Schilderung  vou  Hüff^  so 

♦Audi  das  in  Fig^.  6  auf  Taf.  VII  cnthalteoe  Profil  des  Babichts- 
u  aides  stellt  die«:e8  V'orhältaisi»  dar.  Die.  mit  b  bezeichnets  Hervor- 
ragung  ist  der  Zifitenhcrfi. 
Briefliche  Mittheiluug  von  STRippBJLAunM. 
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fvle  timh  dkr  «Ifohhrollen  ErMernng,  ^wldie  ehuBiü 

dem  wertlien  Freunde,  dem  sehr  genauen  und  umsichtigen 
(Bartomvs  Terdanken,  der  auf  diese  lehrrek^  Stelle  euMI 
■idit  nnterbroehette  Aufmerkeanikeit  gewendet.   So  lumnte» 
was  bei  der  verjinderlichen  Ansicht,  die  stark  betriebene 
Steinbruch- Arbeiten  in  einer  Reihe  von  Jahren  *  gewührea 
vtoeB,  besonders  wiehtig,  der  .vergangene  Zwstaiid  det 
Binge  mit  dem  gegenwärtigeii  «nsaiümengufaffat  tFerden.  £in# 
mächtige  Basalt-Masse,  einer  Riesen-mässigen  Säule  zu  \  (  i- 
ehm,  ist  durch  bunieu  »Sandstein  aufgestiegen..  Das  inucr^ 
der  Sttnien. besieht  ans  Dolevit       da^um  Jegt  sieb^  eine« 
^wältigen  8ohale  gleieh,  ans  der  Tiefe  bis  anr  Höhe  nd 
isieuilich  nach  allen  Seiten,  schwarzer  Oliviu  -  iührender  Ba- 
salt, sodann  folgt,  unter  ungefähr  ähnlichen  Verhältnissen^ 
jedoeb  wie  es  scheiiit  niebt  ohne,  kleinere  ond  gi^ssere  Uo* 
terbreehnngen,  ebi  Basail-KongloaMrat^  das  voUumisobe  6et 
bilde  vom  Sandstein  scheidend.  —  Die  übrigen  belehrenden 
Beaiehnngsii  der  Fflastßr&auU  werden  wir  sp&ter.  cur  ^r«* 
die.  bringen« 

Aeltere  Geologen  haben,  ^e^en  die  Anftreibung  von 
Konglomerat-JBergen  durch  atts«chlieäsiiche  Gewalt  unterirdlr 
aebor  Fener,  Yeraebiedenes, eingeredet-  Das«  nidit  gfeieb« 
artige*  Maasen,  .dasa.  Aggregate  in  sebr  tief  igelegenen  weiten 

Höhlungen  sich  bilden  und  die  erforderliche  Zeit  gehabt 
beben  sollten,  um  in  dem  Grade  zu  erhärten,  dass  sie  plö|fe 
lieh  .und  mit  »grosser  Gewalt,  durch .  vorbandene  Fels-Lag^ 
kindnri^,.  aur  gegenwärtigen  Höhe  erbeben  we^en  konnteni 

diess  schien  unglaubhaft.  So  hat  sich  namentlich  Faujas  de 
jäAUiTnFoKo       in  Absicht  des  Hücker  ComeiUe,  des. Felsen 


Der  Bau,  liber  loo  Jahre  im  Umgang,  wie  man  uns  sagte,  hat  jezt 
eine  Tiefe  von  etwa  150  Fuss  erlang-t.    Es  ist  zu   fiirchten  ,  dass 
mau  mit  demselben,  des  leztern  UiüstaiHlcs  h^Uer^  der  grosse  Kosten 
nottiwendig:  macht,  bald  wird  iune  iialten. 
Wie  wir  iJni  S.  146  geschildert. 

Recherches  nur  les  volcans  eieinla  du  Vivarai^  elc.  p.  341  etc. 
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nicht  für  unmöglich,  dass  Berge  und  Hügel  der  Art  Krgeb- 
niisfie  eiaes  oder  mehrerer  submarinischer  Ao&lirilolio  äßytk 
kdtmteii;  unter  «okfaeii  Verliältriissen  wirkten,  seiner  An- 
imhnie  ««  Felge,  unterirdleehe  Feoer  Anf  gans  andere  Weiae, 
als   beim  Luft  ~  Zutritt ;   die  Basalt  -  Fragmente  ,  die  Laven- 
fikilclce  tmd  alle  ttbrigen  Bestandtheile  basaltiaeher  Kengle» 
aaerate  woi^eii  dranih  Vermktelang  der  Waascr,  die  nift 
irgend  einem  mephftisüflien  Gas  (f !}  angeschwängert  gewesen, 
2ämentlrt  a.  s.  w.  —  Ein  geognostischer  Schrittsteüer  neae* 
flter  Zeit,  deaaen  Arbeiten  sieh  dnrch  iidhere  Ansichten  osd 
gHbidllehere  Forachongen  ansseiehnen ,  BBftTRAKD  ns  BotSi 
betrachtet  die   vulkanischen  Brekzicii   der  nämlichen  Hflgel 
und  Felsen  um  Ite  Puif  als  Absäzze  auf  dem  Grunde  eines 
Sees,  dessen  Wasser  einen  grosaen  Oberfläeiien-Hmim  be» 
deekten.    Bfe  Erstüreekiing  solcher  THfuMMr^fieldlde  ;  der 
Umstand  dass  ihre  mehr  vollständige  Entwickelung  besun- 
dterS  ih  den  niedrigem  T heilen  des  Beckens  um  Le  Pif 
atatt  gehabt ;  die  gewaltige  Miiehtigkeit  welche  dieacdbea  aib* 
unter  erlangen;  ihr  Gelagertseyn  anf  Berges -Höhen  wie  in 
Tiefen  u.  a.  Umstände  sind  Beweise,  welche  hervorgehoben 
werden ;  ja  die  blosse  Gegenwart  der  Kenglomerato  im  ThtAm 
?(en  Le  Puy  gilt  als  Enreichend,  um  darana  den  Sehinaa  siW> 
zuleiten,  dass  dasselbe  zur  Zeit  ihrer  Entstellung  mindestens 
so  weit  unter  Wasser  gestanden,  als  der  Raum  beträgt,  doa 
die  Breksien  heutigen  Tages  einnehmen      In  der  Tiefii 
formte  sieh  die  Breketen- Ablagerung,  die  als  ein  nicht  ü»* 
terbrochenes  gedacht  werden  mufts,  nach  den  UnebeiUieitea 
des  Bodens;  auf  dem  sie  abgeseat  wurde.  :  Spätere  Zerreis- 
anngen,  Zerstiieknngen  und  Zerstdrungen  —  die  nut  Recht 
£ratn«nena*wfirdlg  ^enan^t  wcfden»-*  entgiu^en  mir  Tkeile 

*  Man  hätte,  m  (miu  dicsr  Vc»]-stf'IIiine,-  unseres  g-elehrion  FrpnnHes  denn 
Gep;cnstand  zu  ent^]ir»  (  lien  Kchieti,  um  die  IJildiinii  solcher  Absäzze 
zu  bnd Hirzen  ,  übrigens  wohl  an  einen  um  Vieles  liöbern  Wasser 
stand  zu  glaaben. 


Digitized  by  Google 


—    319  — 

de«  Ganzen ,  Saint  Michel ,  Racher  Corneille  und  alle  die 
liawfflnfm  FeU'^MAMen,  die  seltsam  gestalteten  Bi^^el  nnil 
BeKfe»  wekehfi  man  noch  besiebend  fijidet  *• 

'  "Was  yiellelclit  beim  Rocker  Corneille  in  Hinsicht  der 
von  uns  .aitgenommenen  Emporiiebung  befremden  und  selbst 
ZwfiiM  erregen  könnte ,  das  sind  die  Gyps  -  AUageminfen) 
weMie  iintei^alb  der  vulkeniscben  Masse  daselbst  ihre  Stelle 
gefunden.    Durch  unterirdische  Steinbruch  -  IJauc ,  die  seit 
nndenkliehei*  Zeit  im  Umgang  **y  wurden  jene  La  (^erstatten  * 
nn  mehreren  Punkten  an^eaebloesen  9  ohne  dase  wir  etwae 
Kifheres  Ober  die  neptnniechen  Gesteine,  de  wo  sie  unmit^ 
telbar  an  die  vulkanischen  Konglomerate  grenzen  erfahren 
liätten.    Das  Süsswasser-Gyps- Gebilde  entspricht  dem  des 
Pariser  Beeken««  Bs  fiihrt  &hnliehe  rersteinerte  Ueberreste  $ 
Süsswasser-Kalk  liegt  darauf,  thoaiger  Mergel  daranter 
Sonaoh  wäi*e  über  das  Alter  dieses  Gypses  in  der  Forma- 
tieoen-Beihe  kein  Zweifel.    Allein  die  wenig  beträehtliohe 
Anedehnungt  die  geeinge  Mäohtigkeit^  die  ToHkommene  Yer« 
einzelung,  ein  gewisses  RegeHoees  in  der  Sehichten-Stellung 
und  zumal  die  bedeutende  Höhe  über  dem  Meere  könnten 
weU  Gedanken  an' statt  gehabte  Hebung  •  erweken.  * Wie 
de«  aneh.  aey,  in  den  Umstand,  dass  Sklsswasser<Oyps'ste|i 
lenweise  am  Rocht r  Comeilie  durch  das  vulkanische  Kofj^io- 
merat    bedeok^  wird»  liegt  nichts  Widerspreehendes  liir 


*  JfeMcHittkn  geog»*  de»  eavcroM  4m  Puiß  en-  VtUiif*  174  He*  . 
*^Favjas  stHit  s«g«0  die  «uffsllende  Fracke  i  ab  die  ftllMten  dieser 
Aosweitangsa  nicht  eher  btstaaden  hsbea  dMten,-  als  die  Tnlkane  . 
Im  Beckea  voa  Lg  JPttg  ihr  serstönnide»  Wcssb  getrieben?  Die 
Gruben  werdta  efsl  im  späten  Herbste  gtUTnet  und  mit  dem  Früh- 
üng  scblimst  man  dieselben  wiedet$  dieses  niclrt  gunstigen  Umstan« 
4en  wegen  nnissten  wir  sie  unbesucbt  lassen.  Gar  »anebe  SohlicLte 
und  StolleR  aus  sehr  frühen  Jahren  sind  Abrigens  linkst*  nnzag^ang- 
bar  geworden.  Von  ieatem  sollen  einige  weit  unter  die  8tadf  vor- 
gtdningea  sejm. 

BmnuMD  es  Doub  bat  uns  '  <loe.  dt»  p*  70  s<e.)  «her  diese  Besieh 
buttgen  saebgfmUis  beiehrt. 
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unsere  Vorstellungs-Art  lUe  Anftreibunof  «us  <ler  Tiefe  ange- 
hend, denn  durch  ein  Ueherschrelteii  des  Spalten-Raumes, 
oder  der  Weitmig  aus  welcher  die  Brekibie- herrorgetreteii} 
lYflrde  sieh  jenes  Verfaltltniss  nichl  angeiiflgend  evkliren 
Für  die  Emporhebnng,  oder  wenigstens  iür  das  Voi  handen- 
seyn  tieferer  Basalt-Gebilde  zeugen  die  basaitisciien  Gänge^ 
waluhe  im  Jardm  des  Freren  yan  nntelri  in  die  Breksin»* 
Mass«  des  Raeher  Corneille  eindringen 

Ein  starker  Beweis  für  die  Behauptung,  dass  unsere 
Konglomerate  ans  den  Tiefen  abstammen,  liegt  in  den  vom 
ihnon  hin  and  vHeder  nnd  mitunter  in  Menge  noisehhiMenm 
Bpochstttcken  und  Geschieben  fremdartiger  Gesteine ,  von 
solchen,  die  in  der  ganzen  Umgegend  nicht  anstehen  und 
daher  nnr  mit  heraa%eiuracht  worden  seyn  können. 

'  Aneh  Lagern  ähnlich,  im  Wechsel  ndi  Bnealten,  mit 
Dolerlten  und  andern  vulkanischen  Gebilden,  so  wie  mit 
mancherlei  Feisarten  iieptunischen  Ursprungs,  treten  basal- 
tibche  Kjenghunerate  a«f ,  ohne  dass  sieh  ans  einem  solehMi 
Yerhültnisse  allein  entnehmen  liesse,  die  Breksien  seyen  ¥ob 
Wassern  abgcseiet  worden.  Wir  haben  im  Verfolg  von  merk- 
iviferdlgen  .Vorkommnissen  der  Art  zu  reden.  Für  Jent  wol- 
len wir  nur  eine  Thatsaehe  nnr  Sptnehe  bringen,  klaren 
genanere  Kenntniss  man  HiTCHeooK  yerdimkt.  *  Längs  Aer 
Vfßv,      ,Ci»nnecticut  tritt  die  Kohlen  -  Formation  aut'.  Mit 

*  Abgesehen  von  der  Willkfihili«hkeit  and  DankclIieiC ,  welche  in  der 
enrftfantea  Kjrpothes«  von  Faitias  «b  und  |ilr  sieh  hemchCy  so  macht 
,  ihn  auch  da»  Aaflreten  des  Gypses  am  Rocher  Corneille  cinio^e 
Soi^n ,  mid  um  zu  erklären ,  wie  sich ,  gleicheeittg  aU  submarini* 

.  sehe  Vnlkane  hiev  th'itinf  waren ,  Jene  Ablagerung-  bilden  konnte, 
wird  angenommen^  dass  gewisse  Theile  der  Meeres-Wasscr  sehr 
mit  Schwefelsäure  gesattigt  gewesen  seyn  könnten.  Diese  Meinnog 
war  jedoch  von  der  Art,  dass,  wie  man  sieht,  Faüjas  selbst  seine 
Zeitgenossen  sieht  von  seinen  Uebeneaefnngen  xa  durchdringen 
vermochte. 

**Der  Kongiomerat-Fels  Saint  Michel  hat  älmliche  beachtnngswerthe 
Er'^cli^^imiuofPii    aufzuweisen.    Es   war  bereits   die  Rede  davon  lind 

später  hnden  wir  Gelegenheit  dieselben  näher  su  erörtern. 
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den  wesentliclisten  Gliedern  derselben  —  rother  und  gi»auer, 
di«il8  sehieferiger  Siuidsieiii  wid  KoUeiwchiefer,  di«  über 
TWiiniiier-Gebilden  den  old  red  sandatone  ähnlich  ge- 
ln^eH  sind  —  wechselt,   zumal  nii  der  Ostseite  des  Afount 
Tmy  ein  Grünstein-  (Dolerit-J  Konglomerat.   Eckige^  seitner 
abgemndeto  Dalerit-,  QuArs-  und  Sandstein*  Fragmente  ge- 
banden  dnreh  ein  rtttiiiichbrannea  Waeke- artiges  ZKmetit; 
dazwischen  einzeln  zerstreute  Glimmer-T heile.   Die  Dolerit- 
Stüeke,  bei  weitem  die  grössten  unter  den  Trttmmern^  haben 
eft  8  bia  W*  Bnrchmeflaer.    Das  Konglonienit  Ist  siemUch 
fest  und  erseheint  T<ni  einem  dein  Basak  sehr  nahe  stehenden 
Dolerit  (Anamcsit  ?)  bedeckt;  auch  mit  diesem  Doierit  wech- 
siit  die  Brakzie  in  Lager-fihniichen  Massen 

In  gewissen  Gegenden  —  Sehnpäbucke  Alp  %«teii 
unsere  Konglomerate,  den  vorhandenen  Basalten  verglichen, 
herrschend  auf.  —  Die  Natur  durchbrochener  Gesteine^  die 
Beschaffenheit  der  Rftame  in  denen  Besake  «nfwttrts  stie- 
gen, beaendere  UmstMnde  von  welchen  dea  Emportreiben 
begleitet  gewesen,  wodurch  Stockungen  u.  s.  w.  entstanden, 
können  wenig  günstig  oder  selbst  hindernd  beim  Entstehen 
der  Brekzien  eingewirkt  haben*    Dabei  ist  jedoch  nicht  zn 
fibersehen ,  dass  mitunter  aneh  nur  das  Vordringen  der  Trflm* 
mer-Gebilde,  ihr  Aufsteigen  bis  in  gewisse  Höhe  Schwieing- 
keiten  erfahren  liaben  kann  und  dass  sodann  eine  Stellung 
denkbar,  weiche  sie  unserer  Beobachtting  entzieht^  ea  fehlen 
dieselben  folglieh  bloss  scheinbar  **« 


*  Briefliche  llßlthcUitng  and  Silumak's  Amerie,  Jairm  VoL  VI, 

p.  61  etc. 

^  £in6r  besondern  Art  des  Vorkonimcns  von  Triimmcrn  basaltischer 
Konglomerate  möge  hier  im  Yorbei^ehen  gedacht  werden,  weil  sich 
dazu  ausserdem  vielleicht  keine  Gelegenheit  mehr  finden  dürfte.  Wir 
sahen  Brekzien-Theile  von  Tqff-&ou8i8tens  eingeschiossen  in  kiese- 
Ugen,  Feuerstein- artigen  Massen,  von  denen  die  Süsswasser-Gebilde 
der  Auvergne  begleitet  werden.  —  Manche  Feuersteine  haben  Flek- 
I^en,  welche  für  den  ersten  Blick  Kalk- Parthieen  zu  seyn  scheinen, 
SO  verschieden  stellen  sie  sich  von  der  übrigen  Feuerstein-Masse  in 

L  21 
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In  den  m.innichfacheii  Verhältnissen   des   V  orkoiHiiieii« 
werden  die  Konglomerate  zasammengesezt  gefunden  aus  Ba- 
saltlMhem  —  Stücke  diehten  Basaltes  mit  Kaaten  und  £k- 
ken  yersehen^  seltner  etwas  abgerieben,  nur  ansnahnsweise 
wahre  Geschiebe  *,  Stücke  von  Doleriten  und  Mandelstei- 
nen,  Schlacken  -  Brocken ,  lockere  por^ise  und  8fihwaiBiBi|ne 
Massen^  bald  diese  bald  jene  häufiger  und  grösser  —  nntei^ 
mengt  mit  abgerissenen  nnd  fortgefttbrten  Trttmmem  durch- 
brochener Felslagen,  sehr  verschieden  nach  der  Besebafifen* 
heit  eines  Gebirges.    Gewisse  Bruchstttcke  den  bekaanlen 
Sehicbten  firemd^  selbst  mit  Geschieben  welche  den  Fuss 
nachbarlicher  Berge  umgeben  nicht  übereinstimmend,  gelten, 
wie  dieses  schon  erwähnt  worden^  als  gehoben,  als  eutuoia- 
men  ^on  Gestein -Massen  die  in  imaafgesahiosseiier  Tieib 
ihren  Sie  haben.    Und  dieses  Alles  liegt  Aurch  einander, 
ohne  dass  Schichten  -  artige  Ahtheilungen  mit  Beziehung  wif 
die  Schwere  der  Trttmmer  bemerkbar  würden ;  die  betriicht* 
Üchsten  Bmchstttcke  und  Maasen  iceiaeswegs  anssAhllesslkb 
mehr  in  der  Tiefe,  Ihre  Grtfsse  nicht  nach  der  IMie  all» 
mfihlich  abnehmend  u.  s.  w.    Gegen  die  äussere  Grenze  der 
Konglomerate  werden  in  der  Regel  mehr  Trümmer  anderer 
Felsarten  getroffen ;  nach  dem  Innern  sn  steilen  sich  die  baaa^ 
tischen  Fragmente  hfinfiger  ein ,  hier  sind  sie  weniger  anf* 
gelöst ,  frischer.    Endlieh ,  dem  festen  Basalt-Gebilde  näher 
und  w&hrend  die  Menge  basaltischer  Stücke  in  stets  siiiieb> 
mendemYerhfiknisse  nnd  schnell' anwSehsty  verliert  sich  dsa 
Konglomerat-artige  mehr  nnd  mehr,  so  dass,  ehe  entschiede- 
ner Basalt  auftritt,  ein  wahres  Mittel  zwisciieu  diesem  nnd 
der  Brekaie  vorhanden  ist. 


Absiclit  auf  Farbe»  .  Glanz  u.  s.  w.  dar.  Bei  JMftKhm  tiufcrn  Paris 
wurden  sdl»  iio  lielcgstncke  von  uns  aufgeiioiiiDicu.  Vltoiii  luit  dex 
Anvcr»;ner  Tliatsaclic  verhält  es  «ich  auf  ganz  andere  VVeiiie. 
Aueh  Fragmeute  basaltischer  Säulen  trifft  man  hin  nnd  wiodt  r  i-i 
diesen  Brekzien  ;  so  ii.  a.  io  jeaeo  vou  Arthitr-iSeat  bei  JLdijtätirgk 
(Nbckba  uu  »Saussuiib). 
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BkiMlt-BIöcke  von  gewissem  Uiüfang  sieht  man  in  man- 
chen Brekzieii  nicht,  oder  nur  selten;  in  andern  Ut  die 
GrSne  fester  beaaltUcher  Biassett^  die  funfesst  von  Konglo- 
meraten getroflPen  werden,  wahrhaft  üheinrasehend.  So  er^ 
\Tähnt  Sartorius  *  eines  Basalt -Blockes  \oii  uiigefiilip  64 
£üen  KubÜL-Inhalt,  der  im  ^Basalt-TnT-'  der  StoffeU-Ku^e 
bei  SUenaek  vorgekqpmieji* 

«      Wie  vielartig  das  Aassehen  basaltischer  Brehsien'  durch 
den  mehr  und  weniger  entschiedenen  Antheli  werden  kanO} 
welchen  Brnchstttcke  dieser  und  jener  Fels-Lagen  an  ihrer 
Zasanunensessung  genomnen,  diese  ist  im  Verfolg  genaner 
zu  entwickeln.    Eine  solche  Mannichfaltigkeit  darf  nicht  be- 
fremden^ da  jene  Formationen  mit  den  verschiedensten  Glie- 
dern der  grossen  Reihe  allgemein  verbreiteter  Oesteine  in 
Verbindang  stehen.    Aber  die  Konglomerate  einer  Gegend 
werden  meist  durch  grosse  Gleichförmigkeit,    ja  mitunter 
durch    bewunderungswürdige   üebereinstimmung  kenntlich. 
Ihre  Massen  sind  im  €|anMn  tberall  auf  dieselbe  Weise 
■DsanunengeseBt  and  sie  unterscheiden  sieh  stellenweise  nnr 
durch  gröberes  oder  feineres  Korn,  durch  mehr  und  weni- 
ger dunkle  Färbung,  so  wie  durch  grössere  oder  geringere 
Festigkeit.  Wir  sahen  in  der  Sifd  und  in  der  SekwäkUeken 
Alpj  am  Fusse  des  Spessartes,  in  Hessen  und  im  Stegen'sehen, 
hl  der  Auvergne,  im  Velay  und  in  andern  Landstrichen  und 
Gebirgs  -  Zügen  die  merkwürdigsten  Beispiele  dieses  Verhal- 
tens*   Hier  wollen  wir  nnr  Uber  einige  Thatsaehen  etwas 
weitlauftiger  zu  seyn  uns  erlauben.  Es  sind  Erscheinungen, 
die  einen  besonders  reichen  Ueberblick  mannichfaltiger  Be- 
«iehuiigen  gewfihren  und  auf  welche  wir  später  nicht  mehr 
ssurfibksukonunen  haben. 

Im  Li7mig-T\\i\\i)  uiiierii  Bertrich  schliesst  ein  Konglo- 
merat, zusanunengesezt  aus  Basalt  -  Stücken  und  Scblacken- 
Brocken^  Granwaeke- Massen  von  solcher  Grösse  ein,  dass 


Geoguost.  Beobacbt.j  S.  15. 
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man  sie  lllr  anstehend  hallen  nftohte.  Bae  Ganaa  ist  von 
Kalkspath  -  Adern  dorcheogen;  aber  nie  trennen  dieae  ela 

Basalt  -  Fragment  oder  ein  Schlacken  -  Stück  ^  stets  ziehen 
sie  sich  um  deren  äussere  Flächen  heruoi  *•  ' 

Bedentender  noch  als  diese  Oracheinong  In  lJmii§Vkale 
ist  folgende. 

Am  Druidenstein  bei  Hechersdorf  ♦*  unfern  Kirchen 
sieht  man  an  der  Ostseite  des  Kegels  den  Basalt  Tom 
Granwaeke- Gebirge  ans  welchem  .  er  aufsteigt  dorch  ein 
Trümmer-Gestein  getrennt,  dessen  nähere  Beschaffenheit  wir 
durch  den  leider  zu  frühe  dahingeschiedenen  Schmidt  ken- 
nen gelernt  Unmittelbar  auf  dem  Thonschiefer  ruht 
eine  gering-mächtige  Thon-Eisensteln-Lage  f*  Sodann  folgt, 
sehen  Lachter  mächtig,  das  Kuugiomerat.  Prischeckige 
Stücke  von  Grauwacke  und  Thonschiefer,  minder  häufig  von 
Qaars  oder  von  ßisei^lans  ff^  auch  rundliche  Baaalfe^Tbcih 
erscheinen  locker  gebunden  dnreh  einen  g  <  Ibliehwvissen  Kitt^ 
dui'ch  eine  Steinmark -artige  Substanz,  die  mitunter  auch 
dem  Kaolin  ähnlich  wird  und  aus  stnmpfeckigen  Ktfmem 
besteht  von  wenigen  Linien  bis  «a  einem  Zoll  Durelunesser; 
die  Ktfmer  ^  Tielleicht  Feldspath-Theile  welche  in  grosser 
Teufe  bereits  Aenderungen  erlitten,  mit  heraufgefülirt  und 
nach  und  nach  so  omgewandelt,  wie  man  solche  jest  sieht 


*K.  voB  BbqiibiIi  lfoa6<»aATB>s  Gebirg^e  in  Bhdal.  Wcstpb.;  B.IH, 
S.  1S7  u.  138. 
**Ia  der  ToUuspraehe  Heckenäwfer  KüppeL 
*«*A.  s.  O.  B.  U,  S.  iSS. 

t  »Bieter  braune  Tlion^Eiseastein'^  so  schrieb  nur  mein  JOkrcrgtsA 
eher  Frennd  wenige  Tage  yor  seiner  Abreise  nach  Mexiko,  Jtgt 
seihe  weichen  Sie  in  Ihrem  Handbuchs  der  Orylrfegnoeie,  AdL 
S.  S34y  schUdem.  Stslaktttisehe  Fornien  sind  ihm  Jedoch  mm  JKra^ 
Seiuiem  nicht  etgea.  Er  hat  einige  AehnÜchlceat  mit  dem  deidi 
hsssitisdie  Einwirkung  umgewandelten  Braun-Eisenstein  der  Ordbi 
«Ms  Ar»e/' 

tt  Ohne  Zweifel  von  einem  Gang  entnemmen  $  demi  ama  fkad  1hm> 
sehielsr-Fmgmente  von  EiseaglaBs  dnrdisogen. 
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—  hlUigen  fest  mit  einander  ensamneii*  Die  erwiduifen 
Fetearten-Bmckstücke,  yon  KnbÜMioll-Grdsse,  sind  frisch  and 

nnTerlindert,  tfieils  aber  linben  dieselben  auch  ein  gebranntes 
Ausgehen  ^  die  Thonschiefer-Brockeii  erscheinen  geglüht  und 
Tertaaschten  ihre  Farbe  mit  dem  Geibliehweissen  des  Po- 
firschiefers,  einer  Sabstans,  welcher  sie  auch  hinsichtlich 
des  Zusammenhanges  nicht  un^thnlich  sind.    Manche  Grau- 
wacken-Fragmente  snmal  jene  die  sich  in  der  Nähe  des  Ba- 
saltes befunden^  waren  Por8ellanJas]iis*iirtig' and  der  Elsen- 
glane mltonter  Ecrrelblich  und  in  rothes  Eisenoxyd  überge- 
gangen.   Wach  W.  hin,  der  Mitte  der  basaltischen  Kuppe 
niiher  —  in  dieser  Richtung  warde  das  Ort  durch  berg*- 
mfinnisehe  Arbeit  anfgefahren  —  Sehlen  die  Menge  der  Im 
Steinmark  -  ähnlichen  Bindemittel  eingeschlossenen  Gestein- 
Bruchstücke  etwas  abzuuehmen,  und  in  ungefähr  sechs  Lach- 
ter  Entfemang  von  der  Thon -Eisenstein- Lage  erlangte  das 
Zäment  nach  and  nach  danklere  Eisen-schfissige  Farben  and 
zugleich  ^^  Hi  lle  this  Verhältniss  korniger  Absonderuii»  deut- 
Ücher.    !Näher  dem  Basalte  fand  man  die  darin  liegenden 
jGestein -Wände  stärker  verändert  nnd  QaarK-Stttcke^  nicht 
fern  von  Jener  Felsart  vorkommend^  waren  lichteweiss  ge- 
brannt und  mitunter  zwischen  den  Fingern  zerreiblich.  Da 
WO  Basalte  and  Konglomerat  einaoder  gegenseitig  begrensen^ 
erschien  das  Bindemittel  des  lestem  in  dem  Grade  umge- 
wandelt ond  dnrch  anzwelfelhaffce  Einwirkong  des  Feaers  er- 
härtet^ dass  die  Scheidung  beider  Gesteine  schwierig  wurde, 
um  so  mehr  als  der  zunächst  auf  d«r  Breksie  rahende  feste, 
regellos  zerklüftete  Basalt  zahlreiche  gebrannte  Brachstileke 
des  Fels-Gebildes  einschloss  und  auf  solche  Weise  dem  dun- 
keigeiiii*bten,  fest  zusammengebackenen,  dem  Basalt  gewis- 
aermassen  verschmolzenen  Konglomerat  noch  ähnlicher  wurde* 
CTaf.  YII  Flg.  3.)  ^'  Anf  der  Sodseite  des  Drmdefutwmes 
zeigte  ein  geführter  Schürf  zuerst   nnmittelbar  über  dem 
Thonschiefcr  eine  wenige  Zolle  mächtige  Thou-£lsenstein- 
Lage  und  darauf  das  nämliehe  Konglemerat,  wie  solches  ge- 
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scliildert  woi*den ,  nur  nüuilei'  mächtig  und  in  demselben 
noch  eine  dünne,  flacher  gegen  den  Basalt  eiuschiesaemle 
Thon -Eisenstein -Lage,  die  8|eh  dspr  Teofe  su  yerlor;  hier 
sind  Thonschiefer  vnd  Basalt  in  fuimittelharer  Berfihrnnf. 

Diesen  Thatsachen  reihet  sich  noch  eine  Nachricht  be- 
lehrend an  die  wir  von  Wsbster  eiiiieiten  Unfern  der 
Stadt  Puttia  de  Gaia  besteht  ein  Hügel  ans  einer  merkwür- 
digen Brekzie  die  hierher  gehören  dürfte.  Reilstücke  und 
eckige  Trümmer  dichten  Olivin-reichen  Basaltes,  Fragmente 
Ton  sehlaekiger  Lava  ond  von  Bimsstein  sind  gehnndea 
dureh  ein  sehr  Eisen-lialtiges  rotbes  Zl&ment,  das  nicht  blasig 
ist,  soTifler'ii  ans  kleinen  eckit^-körnigen  Konkretionen  zusain- 
mengesezt  erscheint.  £ine  dichte  Basalt-Lava  tritt  mit  dem 
Konglomerat  anf. 

Wenden  wir  uns  nun  wieder  cor  Beschaffenheit  nnse* 
rer  Konglomerate  im  Allgemeinen.  Wir  ^vollen  in  kurzem 
UeherMlck  einige  andere  Kigenthümlichhmtea  derselben  dar- 
xnsteüen  saeben* 

Der  Oliyin,  dieser  fttr  Basalte  so  beseicbnende  Ge- 
mengtheil, fehlt  aucli  vielen  ihrer  Trüimner- Gesteine  nicht. 
Einzelne  'Körner,  oft  äusserst  gehlinft  und  nicht  selten  in 
mehr  und  weniger  anfgeldtftem  Znstiiuide,  liegen  aerstrent 
durch  die  Hauptmasse.  Sodann  aber  stellt  sich  jenes  Mine- 
ral auch  in  ansehnlichen  Stücken  und  in  übergrossen  Mas- 
sen ein,  wie  solche  ausserdem  nicht  leicht  im  festen  Basalte 
getroffen  werden;  Massen  die  bald  gänslicb  entblüsst  er> 
scheinen  von  basaltischem  Teige,  bald  mit  einer  Schlacken- 
Rinde  überkleidet  sind  o.  s«  w.  Manche  Brekzicn  enthalten 
gewaltige  runde  Kugeln  Ton  Olivin  eiqgewiekelt,  Zusammen- 
bttnfungen  von  Olivin -Krystallen  nnd  Körnern  und  daawi- 
schen  kleine  Brocken  von  Basalt  und  von  schwarzen  Scblak- 
ken.  Diese  Kugeln  kommen  hier  gewissennassen  anf  sekm- 
dfirer  Lagerstitte  vor;  bd  den  Zertrümmerungen  fester 


*ß€McriflL  9f  tke  Iskmd  vf  ^  MickaH.  JEfoftos/  1831.  P.  111. 


Digitized  by  Google 


—  aar  — 

Bmlte,  weiche  dem  Kntstehen  der  Breketen  yorangegangen, 
wurden  die  Oiivin  -  TheÜe  u.  s.  w.  yereiuigt  und  ca  Kugeln 
geballt  *. 

Seltner  im  Vergleich  snm  OMn  findet  man  Horn- 
blende- und  Aagit-Einsehittsse  in  besaltiBchen  Konglome- 
raten. Jene  werden  als  deutliche  Krystalle,  zerbrochen  oder 
ganz,  und  mitunter  Fon  vorsüglicher  Grösse  und  Schönheit, 
anch  als  Ktfmer  getroffen,  n.  a.  in  den  Konglomeraten  Bäk-' 
mens,  in  den  8t9^ermärki$cken  Brehsien  Ton  Kapfenstein,  so 
wie  in  jenen  von  Borne  im  Velay  u.  s.  vv.  liei  Gras  Ii 
einer  Bergstadt  im  Mlbagner  Kreise  kommen,  umschlossen 
von  Basait-Kongiomeret,  das  häufige  Oiivin-Theile  enthält 
platfninde  Massen  vor,  die  meist  ans  Auglt  bestehen.  Olivin- 
Körner  sind  stellenweise  beigemengt  und  beide  Substanzen, 
da  wo  sie  sich  berühren ,  innig  mit  einander  verschmoii&en. 
£an  anrein- weisses  Fossil,  im  Bruche  eben  und  flach  nm- 
scheltcht,  selir  dicht  «nd  hart,  durchsieht  diese  gedrflcht 
Ei -formig  gestalteten  Kinselilüsse  nach  allen  Riclitungen, 
indem  es  gleichsam  das  Bindende  der  Augit- Körner  abgibt, 
nnd  nach  aussen  bedeckt  es  dieseiben  als  snsammenhängendo 
Rinde«  OflSmbar  Ist  diess*' din  Geschmolzenes,  e&ie  Art 
£mail,  dafür  zeugen  anch  die' kleinen  Biaseiuäuiue  im  Innern 
mit  glasigem  Schmelz  ausgekleidet  Magneteisen,  auch 
Titan  eisen,  in  Körnern  seltner  inKrystallen  treten  in  man- 
dien  bttaltischen  Brekzien,  so  n.a.  in  denen  von  Ungarn^  dent- 
licher  hervor,  als  in  dichten  Basalten  selbst,  in  andern  ver- 
kündigt sich  ihre  Gegenwart  durch  magnetische  EigcnthCim- 


V.  Bvca,  AJ^haadk  d.  Akad.  d.  Wisseoseh.  in  Berliii«  Jahrs 
1818  und  181».  S.  III  ff. 

^Der  koetiTerdirCe  Elnseilder,  Gönn,  besisrkte:  „das  Gestein,  Würin 
das  IGniral  mit  grftssam  *nnd  kleinen  Paisdlen  seiner  Art  sich  An« 
det,  ist  allerdings  bedenklich  und  man  wird  g^eneigt  sa  glauben, 
rs  habe  solches  einen  gewaltsamoii  Feuergrad  auagehalten/^ 

"^'^  Heftige  nnd  sehr  anhaltende  Löthrohr^Hisse  hatte  nnr  oberflaeblicfae 
Verglasang  der  Sabstaos  ssr  Folge» 
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lichketten  des  Gesteines,  wSKretid  die  Erstheile 

dem  Aiigo  sich  darstellen ,  u.  a.  gewisse  Konglomerate  der 
Sekwääücken  Alp.  Aas  den  durch  Verwitterung  u.  s.  w. 
cerseslen  BMalt-Trfimmer-Gebilden  führen  die  Wasser  den 

« 

'  Magnetelsen-Gehalt  hinweg;  daher-  ein  Thell  der  AofhlfcsA»- 

geu  des  Magneteisen  -  Sandes  welchen  man  hin  und  wieder 
In  Tolkanischen  Landstrichen  in  g6ringei*n  und  grossem 
Mengen  findet«  Giimmer-Blättchen,  Feldspath-Thei- 
le,  Quarz  -  Körner  werden  in  manchen  Konglomeraten 
getroffen,  so  n.  a.  in  denen  des  Habichtainildcs ;  Güm- 
mer -  Krystalie  sieht  man  hl£u£g  in  der  Basaife^Breksie 
von  Eknm^  in  der  SchmäUiehen  Al^  U.  s.  w* 

Zu  den  seitnern  and  mehr  fremdartigen  £r8cheuiangen 
gehören  die  ßruchstUcke  glänzender  Pechkohlen  im  Kon- 
glomerat enthalten,  welches  den  Basalt  «Gang  des  lusiäergei 
nn&m  Detftngen  in  der  SekwSbüehem  Alp  begleitet  Fer- 
ner die  Fragmente  von  (iranaten,  sclioii  wie  die  Grüa- 
iändischen,  die  gewisse  Hessische  Basalt-Brek%icn  umscldles- 
sen  n.  s.  w.  —  Die  Boi?  und  Steinmark -ähnlichen 
Schlüsse  mancher  Trtinimer-G»6teine  sind  durch 
Glnht  umgewaadelto  Felsarten  -  Bruchstöcke.  Wir  werden 
mehrere  Beispiele  su  erwähnen  Gelegenheit  finden. 

Was  dem  Ganzen  Zusammenhalt  gibt,  die  Terkifttende 
Masse  der  Konglomerate ,  ist  theils  in  siemKcher  Häufigkeit 
vorhanden ,  theils  erscheint  sie  nur  spärlich ,  oder  es  fehlt 
dieselbe  stellenweise  ganz  und  die  .Verbindung  dürfte  dureh 
Pmck  vermittelt  worden  seyn.  —  Das  Zfiment  ergibt  eieh, 
wie  bei  genauerer  Betrachtung  sogleich  auffallen  muss ,  oft 


*  Schi  uLKii  {j^edertkt  ihrer.  --  Wir  haben  an  Ort  un<l  stelle  nicht 
Gelegenheit  gefunden  ,  die  Thatsache  bemerken.  Oline  Zweifel 
stammen  die  Kohlen-Tlicile  au.s  dun  libroihenen  Lias-Oi  hilil*'»  ab. 
•*Die  Konglomerate  der  Gegend  um  Le  Piiy  sind  be.sonders  reich  an 
aolchem,  mehr  zufällig  in  ihnen  Enthaltenen.  Rueixb  hat  Manrhes 
hierher  Gehörende  veneichnet  (Amtales  de  la  Societe  d^AgriculUre 
ete,  dir  Pu{/,  fwur        JP.  193  «f^.> 
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ab  am  feerkleliiteli  «lid  in  gcringern  oder  lUSheni  6i*fi4e0 

zerspzten  Theüeii  des  Gebundenen  bestehend ;  feinere  Trüm- 
mer tiüiien  die  ^pröbern  ein»  Es  ist  ein  solclier  Teig  ein  Ge- 
menge serrtebener  Basalte  und  Schlacken  n«  »•  yr^  ein  £i- 
seiuKhfieaig-TlMMiiges,  oder  ein  .Wacke  -  artiges  n«  a.  w.  and 

in  manchen  Füllen  untermengt  und  durclidrun^en  mit  Parti- 
keln koliiensauren  Kalke» ,  mit  Sandstein  -  Kürnern  u.  8.  w. 
Zuweilen  erlangte  der  Teig  eine  solclie  Härte»  da«8  derselbe 
.  ivie  darch  eine  iki  gewisseai  Masse  erlittene  Verschlacknng 
sich  vollkommen  steinartig  darstellt ;  es  ist  die  Basalt-Brekzie 
durch  Lavakitt  vereinigt.    Mit  der  grössern  Festigkeit ,  mit 
dem  st&rkern  Yerbondenseyn  aller  Theile»  pflegt  meist  dunk- 
lere Färbnng  des  Zäment«  bemerkbar  ea  werden,  £ini§a 
Konglomerate  sind  von  seltner  Festigkeit,   so  dass  sie  man- 
chen Basalten  in  dieser  Beziehung  wohl  verglichen  werden 
kennen.  Dem  schönen  Fels  Samt  Miekel  bei  Le  Ft^f  würde 
keineswegs  seine  auffallende  PyramidenrOestalt  *  bis  sa  nn- 
screr  Zeit  verblieben  seyn,  hätte  nicht  die  Trümmer-Masse, 
welche  ihn  zusammensezt^  bei  einer  Härte  die  jener  der 
Basalte  nahe  steht,  eine  noch  bewährtere  Festigkeit,  so  dass 
das  Ganse  als  YerschmolEenes  erscheint«  wie  ein  Block  von 
riesenhafter  Grösse.  —  Andere  Breksien,  besonders  die  mit 
iiäufigern  leeren  Zwischenräumen ,  haben  geringem  Zusam- 
menhalt, das  Einzelne  ist  nur  nothdürftig  msammengereiht, 
das  Ganse  oft  von,  eigentlicher  Tuff-Konsistens«   Sie  stehen 
dem  Zerreiblichen  nahe  nad  nnterliegeit  leicht  dem  YerfaU* 
Festere  Konglomerate  sind  meist  grubkörjügei',  minder  harte 
seigen  nicht  selten  ein  feines  Korn^  Unterschiede,  welclie 
ihre  £rklfimng  im  mehr  nnd  weniger  Gcnwaltsamen  lyid  Be- 
sdblemiigten  der  Bewegung  linden  dttrften» 

Für  grössere  oder  geringere  Hizze  -  Entwickelung  beim 
Emporsteigen  der  Konglomerate  sengen  verschiedenartige 
Erscheinungen.   Gestaii-Trfliiuiier  die  von  0ilieii  nmvnekelt 


*■  Fig.  4  auf  Taf.  UI. 
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worden  —  zumal  Kalk-Stücke  —  sind  bald  iiil?lir  bald  weni- 
ger umgewandelt  *y  im  Innern  solcher  kalkigen  Einschlüsse 
hatten  miftniiter  denkwfirdige  bildende  ProseMe  statt;  et 
entstanden  Mineralkdrper  die  vorher  nicht  zugegen  gewesen 
und  deren  Erzeugung  ohne  Mitwirken  von  Wärme  mcht 
wohl  denkbar  ist;  hin  und  wieder  haben  die  Konglomerate 
selbst  ganse  Gestein  -  Lagen  eingeschlossen  und  man  findet 
dieselben  in  nnverkennbar  verlindertem  Zustande  nwisehen 
den  vulkanisch  aufgetriebenen  Gebilden;  Holztheile,  Steine, 
kleinere  und  grössere  Zweige  und  Rinden -Stücke  n.  s.  w., 
die  man  in  Breknien  enthalten  triffifc,  sind  schwarz  geftrbt 
und  haben  efne  Festigkeit  erlangt,  welche  sie  dem  Ishindi- 
schen  Surturbrand  nahe  bringt,  oder  sie  zeigen  sich  halb, 
auch  ganz  rerkohlt  u.  s.  w.  **•  Dieses  sind  einige  der  Tbat- 
saehen  welche  daflir  sprechen,  dass  die  Konglomerate  nit 
stärkerer  oder  geringerer  Hizze  hervorbraclien.  Wir  wer- 
den später  von  den  einzelnen  Phänomenen  selbst  genaue  He- 


*  So  enAftIt  n.  a.  das  basaltiscbe  Kanglomerat  der  B&lmd^^Wäp' 
pH  uafeni  des  Sehloases  Büerstetn  im  FuidaUehen  —  eine  geaaae 
Schildemog  seiner  3Mchi2Senheit  lieferten  wir  in  der  Zeitschrift  für 
Wm,  1827,  1.  B.  S,  m  ff.  —  Müsch elkalk-Bniehstficke»  die, 
dem  gewöhnlichen  9  g;rau  geftifaten  Gestein  der  Gegend  vttgKcheiis 
gerelket  sind  und  Neignag  sm-  Aanahoie  eines  komigea  Gefugte 
■eigen.  Noch  auflUlender  sind  die  Aenderaagen,  welche  Jurakalk* 
THSnuaer  unter  solchen  Umstinden  eriitten.  Diess  ist  o.  a.  bei  de- 
nen der  ScknöäbischeH  Afp  der  FaH ,  wie  wir  spftter  dartfraa  wse* 
den.  U«  s.  w. 

•*  Andere  vulkanisclie  Trümmer-Gesteine  von  sehr  verschiedener  Naiar 
und  einer  dnrchaas  ungleichen  Entstehungs-Weise,  wie  u.a.  der  Trass 
eine  Felsart,  deren  Betrachtung  hier  übrigens  ganz  ausser  nnsemn 
Gesichts-iü>etse  liegt  —  schliessen  ebenfalls  vericohlte  pflanzliche  Reste 
ein  ;  aber  die  Stämme  finden  sich,  wie  Nobggbratm  beobachtete  ,  oft 
mit  Aesten  und  selbst  mit  ansizzenden  Blattern  in  solcher  Lage  omhülU 
von  Trass ,  das««  man  augenflUlig  sieht,  wie  sie  noch  an  d«r  Stelle 
ttrspränglichen  Wachsthumes  vorhanden  sind.  Ist  der  Trass  ein  £r< 
prebniss  gewaltiger  Auswörfc  von  vulkanischer  Asche  und  von  Bims* 
stein  ,  welche ,  da  sie  mit  Wasser  niederfielen  ,  sich  mit  Schlaaun 
meugten  und  sodann  durch  Strömungea  tiefern  Steilen  angefühlt 
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ehenschaft  geben  und  fUgen  hier  nur  eine  besonders  wieh- 
tige  Erscheinung  beL  Die  'f  rOmmer  Ton  Sehlaclien  vnd  tob 
basaltischen  Laven,  in  rnisem  Brekidpi  eingebacken,  sondern 

sich  näinlich  keineswegs  rein  und  8Cid|rf  von  dem  Uebrigen 
ab)  wie  man  dieses  etwa  bei  Rüilstücken  zu  finden  pflegt; 
ihre  Begrensnng  ist  ▼ieimefar  nicht  bestimmt ,  sie  Terllies* 
sen,  obwohl  beim  Ungleichen  der  Ftfrbnng  nach  dem  Allge- 
meinen ihrer  Umrisse  kenntlich,  nnmittelbai*  uüt  dem  Ganzen  *. 


Besondere  Erwähnung  verlanjs^en  die  basaltischen  Trflm- 
mer-G  est  eine  am  Süd- Gehänge  und  am  Fusse  der  LombarcU- 
schen  Alpen.  Nicht  sowohl  die  merkwürdigen  Besiehongen 
und  innigen  Terbindongen  in  welchen  sie  £u  gewissen  Kalk* 


wurden,  so  erklärt  sich  Jene  Tbatsache.  Bei  bassltitcfaen  Konglonae« 
raten  venoissl  man  ähnliche  Erschelnungeii  gans.  —  gratatten 
nns  die  Beiffigung  einiger  Bemerkangen ,  die  Besehaffenhiit  von 
Felflarten-Fragnenteii  betreffend,  welche  wir  als  Einschlfisse  von 

Tras8  zwiecjben  Tönnisstein  und  ßroM  wahrnahmen : 

a)  Grauwacke-Schiefcr-Bruchstdcke  von  mSssig^er  Grösse ;  in  ihrer 
nnnittelbaren  Nähe  der  Trass  etwas  verschieden  gefärbt,  aber 
nur  stellenweise.  Ein  honiggelb  gefärbter  zierlicher  Titaoit- 
Kryslaily  eingeschlossen  an  Trass,  verdient  nicht  ubeisehen  zu 
werden. 

b)  Fragmente  von ,  zum  Theil  Glimmer-reicher,  Grauwacke,  ge- 
röthet  lind,  wie  es  scheint,  etwas  geg;lüht. 

.  c)  Dergleichen,  mit  Bruchstücken  eines  Gesteines,  das  zunächst  an 
Dolerit  eriiiiirrt.     EinwJrknn«?  von   Hizze  ist  bei  den  Graii- 
warke-Ti  Ummern  udvci  kt  nnbar ;  vielleicht  waren  dieselben  je- 
doch schon  vorher  g(  ^lulit. 
d>  Fragmente  basaltischer^  geglühte  Aagite  einschUessendeiP  XiAva. 
e)  Bruchstücke  blasiger  Lava  in  Trass. 
Sämmtliche  Gestein -Trüiiimer  sind  sriiarf  begrenzt  und  mit  dem 
sie  einhüllenden  Tei^e  nicht  im  geringsten  verschmolzen. 

'"Die  Konglomerate  der  Gegend  um  Le  Ptqß^  namentlich  jene  den 
M>enise  -  Berges ,  lieferten  uns  dafür  die  ausgezeichnetsten  Belege 
stdcke.  —  Im  Vorbeigehen  wollen  wir  bemerken ,  dass  die  Eigen- 
schwere  jener  Trümmer*  Oestsine  durch  Hm*  DstaBma  wm  3,11  bis 
2,24  bestimmt  worden« 
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Gebilden  stehen  * ,  als  vielmehr'  die  Gegenwart  fossi- 
ler Meeres-Konchylien  zeichnet  diesoihen  aas  ,  so  dasi 
nmn  in  leeterer  Hinsi^t  ihnen  nur  wenige  Kongloaiente 
Iduilieher  Katar  sq  ]|brglelchen  weiss.  Die  Ersclieinnn^  ist 
wichtig  und  belehrend ,  aber  sie  hat  nichts  Belreaidendes ; 
im  Gegentheil  möchte  man  die  Frage  stellen^  warum  dieselbe 
niclit  littufiger  gefunden  wird. 

Fünf  SteUen  in  rnibeträchtlicher  gegenseitiger  Entfbi^ 
uuiig  verdienen  vorzugsweise  unsere  Aufmerksamkeit ;  Ahnte 
Bolca,  die  berühmte  Lagerstätte  fossiler  Fische)  Val  Roncäj 
richtiger  Vid  CuneUa^  eine  enge  Schlacht  yon  geringer  Er- 
Streckung  beim  Dorfe  Rmcä  nordostwSrts  Verona;  Val 
Nertty  eine  seitliche  Schlucht  des  CÄ2ö/«/?o-Thales  unfern  des 
Flecltens  Arxi^nana;^  endlich  Monte  Viak  und  MonteecUß 
Maggtore^  Jener  nordwestlich  dieser  im  N.  yon  Vicenxa,  Die 
nämliche  Gesammtheit  yon  Merkmalen ,  dieselben  Gesteine, 
im  Allgemeinen  eine  gewisse  Gieicliheit  der  Lagerungs-Yer- 
h&ltnisse  herrschen  an  den  yerscliiedenen  genannten  Orteo. 
Zwar  hat  bald  in  dieser  Hinsicht ,  bald  in  der  andern  ^  be- 
deutendere  Kntw  ickelung*  statt  gehabt ;  allein  die  Abweichun- 
gen, die  örtlichen  Eigeuthümlichkeiten ,  obwohl  für  einjeelne 
Fälle  beaohtungswerth ,  sind  nicht  als  wesentiicli«  an  neh- 
^pien,  yielmehr  iässt  sich  das  Manniehfache  der  Erscheinon* 
gen  wie  ein  gegenseitig  Ergänzendes  aoflfassen.  Keines  der 
vorliandenen  Gesteine  steUt  sieh  als  ständige  Bedeckung  des 
Gebietes  dar;  nnr  Basalte,  dicht,  mitonter  prismatisch  abge- 
sondert, sehritten  ifber  die  andern  Felsart^n  an  gewissen 
Stelleu  hinaus  und  verbreiteten  sich,  einer  Decke  gleich) 
darüber,  odier  sie  machen  isolirte  Kegelberge  aus.  —  Alle 
diese  Umstände  bestinunten  ans  das  was  über  die  Basait- 
Brekzien  des  Vicenfinischen  zu  sagen  ist,  im  Zusammenhange 
yorxutragen«    Eigenes  Ansehauea  dieser  Verhältnisse^  wel- 


^  £in  Umstand,  der  den  BnoiieniAHT'scIien  Ausdruck:  Terrain»  calea- 
reihirapien»  herbeigeführt. 
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obe  seboii  seit  Ifingerep  Zelt  bei  eiiiheioilsehen  nnd  fremde« 

Gebirgsforschern  lebhafte  Tlieiliiahme  erregten,  war  uiit 
leider  nicht  vergönnt.  Die  bedeutenden,  mit  grÖMter  Ane- 
fiikrlichkeit  und  GrttndUckkeit  dai^elegten  BeiherlLiingeii  Ton 
F0RTI8  Al.  Brougniart  Bronn  ***  und  Marjlschimi  f 
reichen  bin,  um  die  Beziehungen  nach  allen  Seiten  kennen 
so  lernen. 

Der  wichtigste  Umstand ,  die  caklreieke  Menge  fossiler 
8ee-Körper  in  den  Konglomeraten  enthalten,  verdiente  mit 

Recht  zuerst  hervorgehoben  zu  werden.  Wir  wollen  jt  (Uk  h 
einige  Thatsachen,  das  Yerbundenseyn  neptunischer  Ablage- 
gerungen  mit  den  ynlkaniachen  Brelusien  und  den  Zusam- 
menhang, der  lestern  mit  Basalte  frllker  nur  Spraelie 

bringen. 

Am  Monte  Bolca  erscheint  das  Vuliianiscbe  im  Wechsel 
mit  kalkigen  Schichten,  namentlich  mit  den  Fisch-Reste  ent- 
haltenden, und  ttber  den  Grohkalk- Lagen.  Wie  aus  dem 
Inneren  derselben  empor^edmngen ,  sieht  man  gewaltige 
Massen,  kleine  Hügel  von  üasaiten,  von  Mandelsteinen  und 
Konglomcaraten,  deren  gegenseitige  Lagemngs  -  Besiehungea 
wenig  Regelrechtes  s^gen.  Im  Val  Nera  treten  zwdlf  Lagen 
aus  vulkanischem  -  Material  hestehend ,  zwischen  dreizehn 
Grobkalk-Schiehten  und  Bänken  auf,  deren  Mäclitigkeit  mit- 
unter sehr  ansehnlich  ist.  Im  F«/  Cuneüa  CMmcäy  neigt 
sich  die  Wechsel -Lagerung,  an  weit  Beobachtung  mdgiieli, 
Bwar  minder  regelyoll^  indessen  Immer  noeh  augenföUig  ge- 
nug. Am  Monte  Viale  hat  mehr  ein  gegenseitiges  Durch- 
dnügen  vulkanischer  und  neptnnischer  Gebilde  Btnit,  Am 
Mwietddo  Ma§giore  endlich  sind  dio  kalkigen  Zwiseheir 


*H«n  vergleiche  was  früher,  Seite  68,  äber  iUe  hierher  eiaschlagea- 

den  Arbeiten  dieses  Gelehrten  ^sag^t  worden. 

Memoire  sur  les  terrain»  de  tedimenisitpirigiirM'cidCiareiO-irapp^M 

(tn  Vicentin.  P.  3.  etc. 

Ergebnisse  ntiturhistorisrhrr  Reisen.  I.  Th.  S.  560  ff. 

t  SuUe  formaawmi  tkUe  rocce  äct  Victi/Uino  etc. 
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httg^rmgm  nkkt  bedeotand;  allein  der  ganae  «eliaiTf  wm- 
greoBte  Hügel  seheint  am  Fnsee  weit  erliabenerer  Kalkberfo 

und  aas  denselben  hervorgebrouhen  ,  so  das»  er,  jiaeh  Aliem 
was  dai'über  bekannt  gewordan^  in  gewififiei*  Beziehon^  we- 
nigstens, dem  KarfenbM  sa  vei^leiehen  seyn  dürfte,  von 
welchem  .früher  schon  die  Rede  gewesen  nnd  dessen  n^ich- 
tige  Beziehungen  in  einem  spätem  Abäcluiitte  aosfülu'iieii 
entwickelt  werden  sollen« 

Am  Mwiäe  B^ka  sesaen  durch  den  Grohkalk,  dessea 
Schichten  starken  Fall  haben,  basaltische  Gänge.    Ihr  be- 
atimmtes  Streichen  lüäst  zu ,  dieselben  auf  weite  Strecken 
an  verfolgen.  Aehnliehe  Yerhiitnisse  sind  im  Val  Nera  be- 
abaehtbar.  Mfiehtige  Basalt-Gänge,  die  onbeaweifelt  aas  4er 
Tiefe  aufgetrieben  worden,  durchziehen  in  beinahe  senkrech- 
ter Stellung  manche  Wechsel  -  Lagerungen  von  Konglomerat 
lind  Grobkalk*   Am  Mumie  Viaie  lehnen  aidi  die  TrOmmw» 
Gesteine  den  Basalten  an  nnd  es  hat  ganz  das  Antacbewi 
als  senkten  sie  sich  mit  diesen  in  die  Tiefe  hinab.    Im  Val 
Cmiella  treten  die  Brekzien  zwischen  den  Säulen-förmig  ab- 
gesonderten, Olivin-führenden  Basalten  nnd  dem  Grobkalk  aaC 
Was  die  Konglomerate  selbst  betrifft       so  sind  diese 
unrein  dunkelgrün,  grünlicli braun,  auweilen  auch  fast  schwara 
von  Farbe,  bald  grobkörnig,  bald  ans  kleinen  Küraem,  aas 
eckigen  oder  mndlicben  Stücken,  Trümmern  von  Basskea  nnd 
einer  Art  Wacke,  die  meist  nur  wenige  Linien  im  Durchmesser 
haben  zusammengesezt.  Dazwischen  erscheiuen ,  wie  u.  a.  im 
Vul  Nerm^  abgerollte  Kalkstein -Bröckchen,  meist  van  vor- 
aehiedenem  Anssehen  im  Vergleich  an  dem,  mit  dem  Ken» 
glomerai   wechselnden ,  Kalke.    Die  Kalk  -  Bnicbstücke  ent- 
halten, wenn  sie  in  grobkörnigen  Trümmer-Gesteinen  einge- 
^Kfalossen  liegen,    mitunter  verscljiedene  Versteinerungen 
(MmUe  Vüde)*  Andern  Breluien,  liesonders  Jenan  die  i^sle 

*lbiuscniin's  P^mtÜ»  emueUgUftra  t  Baenaauav's  P«S|iMns  §r¥* 
sabre,  früber  als  Bncdoie  bescbriebea. 


Digitized  by  Google 


—  MS 

laialt -Fragmente  Mgtm,  fehlen  die  Kalk^Anuhitieke.  Ym 

yorztiglich  aosgezeiehneter  Entwickelung,  was  den  Brekmen>- 
Charakter  angeht,  ist  das  Gestein  des  Montecchio  Moggiore, 
Eine  grttnliefagraae  Wacketi- ähnliche  Grandmaase  von  grtfa* 
aerer  oder  geringerer  Hirte  hlElt^  neben  mit  Yerateinerangen 
erfüllten  Kalk  -  Fraprinenten ,  yiele  abgermidete  Stocke  sehr 
Blasen-reiclien  Mandelsteines  zusammen,  deren  Wandungen, 
wie  bekannt,  mit  zierüehen  Analelm-Krystallen  bekleidet  sind, 
wfibrend  oft  das  Ganse  anderer  kleiner  Rtome  dnreh  Kalk.- 
spath- Substanz  eingenommen  wird. 

Der  Zusammeiihang  der  Kunglumerate  Ist  wenig  be- 
h'Schtlich)  au  dass  man  die  Massen  znm  Theil  &8t  nerreib- 
lieh  findet  (Fol  Nerä)i  in  andern  Fällen  aber  en»heiM 
aie  hart,  steinartig« 

Von  Schichtung  wird  im  Allgemeinen ,  besonders  hei 
den  grobkörnigen  Brekzien,  nicht  eine  Spur  wahrgenommen« 

Wenden  wir  nun  unsere  Anfinerksamkeit  den  in  dieaen 
Konglomeraten  enthaltenen  fossilen  Ueberbleibsela 
SQ.  Es  sind  Erscheinungen ,  welche  den  genannten  Gestei- 
nen im  Vicenlinischen  an  den  erwähnten  und  an  manchan 
nndera  Orten  in  grttaserer  und  geringerer  Vielartigkeit  «*- 
stehen«  Nor  in  gewissen  Brekaien,  die  gans  frei  sich  neigen 
von  eingeschlossenen  Kalkstein  -  Bruchstücken,  werden,  mit- 
unter auch  die  Petrefakte%  selbst  bis  auf  di«  geringste  An- 
deutung yermisat* 

Väl  Cuneüa  xdtdinet  aieh  vor  allen  ■  ans*  Ohne  Regel 
verstreut  durch  das  Ganze  der  Brekzien  -  Masse  sieht  man 
sabliose  Ueberhieihsel  yon  Nummuiina,  Ceritbiuniy 
Troohna}  Ampnllaria,  Strombaa^  Fuana,  Tarboi 
Bnlla)  Tarritella^  Pyrala,  Roatellaria  nnd  an- 
dern Schalthieren,  die  zum  Theü  keine  genaue  Bestimmung 
solassen;  jedoch,  was  Beachtung  yerdient^  mir  wenige  Bi- 
Talven.  Selten  neigen  aich  die  Muscheln  gans,  meist  sind 
nie  nerbroehen,  selbst  serqnetseht.  Die  Versteinerungen, 
innig  verwachsen  mit  dem  sie  einhüllenden  Konglomerat, 
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dunkel^üR  und  schwMrslicti  ^flirbt.  Der  Breksien-Tei^  lit  i 
iu  das  liniere  der  Schalen  eingedrungen,  und  das  nicht  sei* 
ten  Grobkörnige  dieser  fosdien  Körper  dürfte  sonach  eine 
Eigenschaft  seyn,  welche  sie  erat  iiach  ihrer  ümhftiinag  e^ 
langten.  — •  Weniger  häufig  stellen  sieh  die  versteinerten 
Konchylien  im  Konglomerate  van  Val  Nera  ein;  nur  Nnia- 
'malliten  haben  gewisse  Lagen  in  einiger  Menge  anfsowci- 
aenf.  Wfihrend  der  bindende  Teig  mancher  Konglomente, 
u.  a.  jener  des  JMonleccMo  Maggiore ^  fossile  IMuachein  und 
andere  organische  Ueberbleibsel  enthält,  zeigen  sich  die  ge- 
hondenen  Theile,  die  Mandelstein-Trihnmer;  gflnslich  firet  da- 
'yan;  im  Zäntent  vermisse  man  dagegen  die  Analgiaie  und 
die  Kalk^path  -  Theile,  welche  die  Biasenräume  der  Mandel- 
Stein-Brocken  so  häufig  enthalten.  Die  Yerstoftieriuigen  der 
Brekzie  toa  Mwte  Viaie  endlich  werden  auf  aonderbtn 
Weise  merkwürdig,  sie  hüllen  nämEeh  sdiwafelsauren  Strso* 
tian  ein. 

Die  Gegenwart  peingischer  Ueberbleibsel  in  den  Ks» 
glmeraten  von  welchen  dÜe  Rede,  Ihr  Yertheiltseyn  durch  das 
Ganse  der  Massen,  und  mehr  noch  die  von  Maraschini  er- 
wähnte Thatsache ,  dass  die  Muscheln  häu^gcr  werden  in 
Brekaien  die  ihre  Steile  zwischen  Kalkatein-Schiehten  eS&> 
nehmen,  ja  dass  die  Menge  dersellien  besonders  wichst  wa 
die  Trümmer-Gebilde  sich  deji  neptnnischen  Ablageningen 
zunächst  ansclüiessen  ^  alle  diese  lllrscheinnngeTi  machen 
glanbhafit}  dass  die  Wasser  tfaütig  gewesen  bei  Bildung  der 
Brekiden,  data  sie  vielleicht  selbst  wesentlich  eingegrÜfea. 
Noch  ein  anderer  Unistand  gesellt  sicli  hinzu.  Im  Val  Cii- 
neila,  wo  ohnehin  Reichthum  und  Yieiartigkeit  fossiler  M» 
schein  am  anfibUendsten,  konmen,  mitten  in  den  Breknien, 
Rollstüdie  Ton  Basalten  tot  mit  anrfzzenden  Ansterscha- 
len  nnd  mit  aufgewachsenen  Madreporen.  Wii*  legen  auf 
die  Gesammtheit  dieser  Thatsachen  mehr  Gewicht,  als  auf 
den  üftem  Wechsel  kalk^er  Schichten  mit  KongloMiut- 
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Lagen;  deiin  viele  Phäncmiene,  an  basaltischen  und  andern 
massigen  GesfeeiBen  wahrgettommen  ^  sprechen  dafür,  dass 
das  leatera  Kriteciimi  keineswegs  als  Butaolieidendee  au  aebh 
ten  sey.  —  Gegen  eine  mit  Rolle  erfolg  AWessEiing  der 
feLongiomerato  aus  Wassern  zeugen  indessen  andere  Wahr- 
aehiiiiiiigMi}  flwgleieh  darauf  hünfreisendV  dass  der  Entste- 
iiiiig»-Akt'dmeIbeii  nieht  galUB  Ivel  von  gevrisser  WXme- 
Eiinwirkung  gewesen.  Die  Schichten-Kanten  des  Grohkalkes 
lind,  wo  er  mit  vulkanischen  Gebilden  ziisammengetiH>fifen9 
ibgascKenert  und  gngoriurfit ;  Lageii  jenes  :  Gesteines,  die 
(ans  In  dev  Nälie  der  Hongloomate  sieh- belinden,  sieht 
aan  zerrissen  und  verworfen  (^Val  Cunellay^  Holatheile  ,  in 
ien  Brekzien  des  Montecthio  Maggiore  enthalten,  erscheinen 
nf  äknliehe  Welse  «bgewandelt,  wie  in  den  filr  uns  an» 
iweifelliaften  basaltischen  Reibungs-Konglomeraten  des  Puy 
e  Piqueite  bei  Clermont  j  mit  welchen  sie  in  dem  Grade 
bereinstimmen }  dass  selbst  die  llinde  aus  zeolithischer 
ttbstans  nicht  vermisst  wird,  nnr  aind  am  M&nteeekio  Mag^ 
i&re  Analalm-Krystalle  von  höchster  Kleinheit  an  die  Stelle 
es  Mesotyps  getreten  und  haben  das  Organische  gleichsam 
urchdrungen  *.  —  Wir  fühlen  und  wissen  recht  gut,  was 
ich  £är  und  gegen  die  verschiedenen  anfgeateUten  BeWeie- 
hrflnde  sagen  iäsat.  Dabei  erinnern  wir  an  eine  frfther  voi>- 
etragene  Meinung,  zu  Folge  deren  alle  oder  die  meisten 
^sake  dieses  Striches  von  Italien  Ergebnisse  snbmarinischer 
olkane  seyn  dfirften  , 

Den  besonders  interessanten  hierher  gehSrenden  That^ 
ichen  hat  man  endlich  jene  um  Militello  im  Val  di  N&to 
eiznsäUen  ***m  Neben  manmchfachen  Laven,  ans  ftltester 
eit  abstainniend,  finden  sieh  in  vielartigen  Lagen  junger 


Von  dem  Konglomprate  des  Puy  de  Piguette  uad  seinea  merkwurdi- 
ß-pu  Einschlüssen  war  früher  die  Rede  S.  223. 
♦'Einleitung.  S.  68  ff. 
AifTttMio  DI  GiACOMo,  Aüi  deU^  Äccademia  Gwettia.  7*.  I,  p,  8i  etc. 
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Kalk-Gebilde  wechselnd  mit  vulkanischen  Blassen,  oder  über 
denselben  aufgethümt  erscheinend,  die  wiederholten  Beweise 
€iewait-th&tiger  Katastrophen,  Sohon  dem  Boden,  weicher 
die  Stadt  trägt,  ist  durch  sein  sehr  ITerfiehiedenftrtiges  denk- 
würdige Eigenthümlichheit  verliehen.  Gegen  S.  junger  ter- 
tiffrer  Kalk,  nach  N.  bin  alte  Laven  erloschener  Feaerberge, 
and  im  W.  die  ranhe  Oberfläche  steil  anfttrehender  HfigeJ 
vulkanischer  Konglomerate« 

Vier  verschiedenartige  Laven  vei*dlenen  zunfichst  unsei^e 
AnfmeriisanilLeit.    Lauf  der  Ströme  und  La^ernngi^- Weias 
der  sie  ausmachenden  Massen  sind  einigermaasen  Arkennhar, 
obwohl  es  unmöglich  ist,  die  Schlünde  nachzuweisen,  denen 
sie  entHossen.   Die  klteste  dieser  Laven,  dichter  Basalt,  nur 
hin  und  wieder  mit  blasigen  Räumen  in  denen  Analsim-Krf 
stalle  auftreten,  ist  in  ihrer  Ausdehnung  längs  des  Osrea- 
rone-T\kidcs  deutlich  zu  sehen,    lieber  der  zunächst  erschei- 
nenden Jüngern  vulkanischen  Ablagerung  nehmen  Laven  »och 
neuem  Ursprunges,  snm  Theii  auch  aiemilch  miehtige  Ma- 
schel-Sandstein- Schichten  ihre  Stelle  ein.  Södann  folgt.,  saf 
dem  Wege  nach  Pogyio  di  Minen  ein  Strom ,  dessen  basal- 
tische Natur  unverkennbar.  Er  theilt  sich  in  mehrere  Arme 
und  ist  hXnfig  von  Schlacken  begleitet.    Die  Anskrneh-Oei- 
nong  vermag  man  jedoch  nicht  naohenweisen.  Vulkaniaclis 
Konglomerate  und  Tuile,  so  wie  Bänke  Jüngern  Grobknlkct 
ader  Muschel-Sandsteines  *  bilden  seine  Decke  und  auf  dis> 
'  ser  ruht  die  neueste  dortige  Laven* Ablagerung.   Sie  Macht 
die  obern  Gestein-Massen  des  L^dtHero- T%ales  aus.  Basal- 
tisch, graulichblau,  mit  äusserst  kleinen  Olivin  -  Theilche% 
seigt  sich  die  Lava  in  Kugeln  mit  konnentrischen  Lagen  a^ 
gesondert  und  in  prachtvollen  drei^  und  flQnfseitigen  SCnlea, 
die  iji  II) ehr  als  anderthalb  Meilen  weiter  Erstreckuiig  uu 
mittelbar  auf  Konglomeraten  stehen.     Die  Spalten  -  Wände 
haben,  eine  ausserdem  bei  basaltischen  Gebilden  nicht  ge- 

meiae  Gruudzüge  der  Geologie.  2.  Aufl.  S.  134  und 
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tiouen  aufzuweisen. 

Das  Konglomerat,  der  ILnipt- Gegenstand  unserer 
Aofmerksamkeitj  sest  yerschiedene  Höhen  sosaminen,  nament- 
Beh  den  Monte  del  Calvatio  von  besonders  regelreehter  Ke- 
gelform und  zu  s erneu  Seiten  zwei  Hügel,  die  Colli ne  Ponte 
und  PoggiQ  di  Mineo^    Die  Gruiiduiasjje ,  durch  El^enoxyd 
unrein  gelb  und  braun  gefärbt ,  ist  oerkieintes  vulkanisches 
Material  in  bald  mehr  bald  weniger  veihfirfetem  Zustande; 
Aschen-Theile ,   Sand-Körner  und  Bröckchen,  kleine  Laven- 
Trümmer  und  Schlacken-Bruclistüeke  umbiilien  grosse  Frag- 
mente alter  basaltischer  LaTen»  beinahe  ohne  Ausnahme  von 
sphftrischer  Gestalt.    Wir  werden  bei  anderer  Gelegenheit 
von  diesen  eigenthiimiich  beschafifenen ,  in  mehrfaeher  Hin- 
sicht merkwürdigen  Kugeln  zu  reden  haben  und  gedenken 
jest  nur  der  übrigen  das  Konglomerat  von  Müiteüo  aus- 
eeichnenden  Erscheinungen.   Es  sind  diese  die  In  grösster 
Menge  und  Mannichfaltigkeit  von  demselben  umschlossenen 
Versteinerungen.    Alle  zeigen  sich  aufiailend  wohl  erhalten 
in  und  swischen  den  wieder  Eusammengefügten  Fragmenten 
<ler  Zerstörung,  ungeachtet  sie  damit  innig  verbunden,  gleich- 
sam verschmolzen  sind,  so  dass  dieselben  beim  Zerstuffen  des 
Gesteines  in  der  Regel  unvuliständig  entblösst  werden.  Bei 
weitem  die  meisten  Arten  findet  man  in  der  Sab-Apen- 
ninen-Formation  ItaUetu  wieder;  aber  die  im  Konglo- 
merat von  Militeüo  eingeschlossenen  fossilen  Reste  erschei- 
nen sehr  friseh,  nicht  selten  lebhaft  Perlmutter  -  glänzend, 
auch  fester  und  in  geringerem  Grade  kalsinirt.  Die  umhül- 
lende Konglomerat- Masse  *  stellt  sich  als  ein  in  einander 
Verflösstes  von  basaltischem  Material  und  van  fein  zertrüm- 
mertem Muschel-Sandstein  dar.  Im  lestern  Theil  des  Teiges 

*  Wir  urtheilen  nach  zahlrrlchpn  und  bcsonderfs  au8g;e wählten  Hand- 
stücken,  Gesolieiike  des  Hrn.  C.  Gemmellaro,  —  Die  Vergleichun^ 
und  nähere  Bestiinüuing  der  Yerstcijierungeii  hatte  Hr.  Prof,  BaoMR 
die  Giüte  vorzuuehiucu. 
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der  durch  braune  Färbung  sich  auszeichnet,  rcirh  an  Augit- 
Partikeln  ist  und  Oüvin  in  kleinen  Körneri].  jedoch  im  Gaa- 
B6n  spanMun  enthält,  sind  zumal  die^fbsiilen  Schakhier^tto 
gehftiift.   Man  findet  darin  t 

l)Cypraca  coccineUa.  Lamark. 

%)  Margiuella  aaricuiata,  Menaro  de  LA.  Groyk. 

3)  - Baeciaam  prisn^atieam,  Beocciq. 

4)  Ceritliiani  seabrnni,  Bastbrot, 
:     5)  Turitellaf  tornata,  Kunig. 

9)  trlcarinata,  Risso* 

7)  Trochaa  tnrgidnlas,  Beocchi* 

8)  .    .   •   •  panctatus,  Renisri. 

9)  Bulla. 

10>  Emarginalaf  reticnlata,  Sowsrbt* 

11)  Betttalinm  elephantinnm,  Lin. 

12)  incupvum,  lifiN. j  BaoccHi, 

13)  Solen  siliqua,  Lin. 

14>  •   %-  4   atrigilatua,  Lamk. 

15)  €orlmk,  nov*  spee^f 

16)  Teiliua. 

17)  Cytherea, 

18)  .  •  •  «   •  cycladiformis,  Brokr, 

19)  .   •   •   •   •  linctoj  Lamk.;  Bast. 

20)  Cardium  pla  na  tum  7  Ren.,  Brocchi» 

21)  Area  antiqnata^  LiN«,  Brocchu 

22)  Nnenla  striata,  Lamk«;  Dstrance. 

23)  Modiolaf' subearinata,  Laiik. 

24)  Pecten  polymorphas,  Bronn. 

25)  •   .  .1 

26)  Anomia« 

27)  T  erebratnla* 

28)  Echiuas. 

29)  Retepora* 

30)  Terebratnla* 

31)  Gen,  Mollusc*  indeterm. 
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Aife         A>te%  «tisgisiMMnlliMn 'etwa  15^  28,  SO,  Sl  ^ 

von  denen  Bronn  bemerkt,  dass  sie  ihm  sonst  anbekannt 
Seyen  —  trifft  ma%  wie  schon  erwähnt,  in  der  Sub-Apea* 
ni neu -Formation  wieder.  Wae  die  Bwane%  liestiaunteii 
Arten  angeht,  so  ieben  deren  noeh  ffenfaehn  im  Mttelmeeffe^ 
es  sind  die  mit  1,  2,  4,  0,  7^  8^  10^  11^  12y  13,  14,  19,  20, 
21  und  24  beaeichneten. 

Den  anffallenden  Konglomepat-Cliarakter  erhfilt  onser 

Gestein  erst  dnrch  das  seiner  Zusammensezzung  wesentli- 
che basaltische  Material^  denn  der  geschilderte  braone  Teig 
wird  ateUenweise  in  dem  Grade  gleiehairtig,  desa  er  für  den 
ersten  flttcht^n  Blick  gewissen  Peehstelnen  gar  nieht  on* 
ähnlich  sieht.  Das  Basaltische  —  kleinere  und  grössere  re«. 
gellose  Sttteke,  durch  das  Ganse  mehr  ond  minder  häa%  zer- 
streut, mitunter  so  gedrängt,  dass  die  einaelnen  Theile  in  einr 
ander  yerfliesscfti  —  ist  sehwars,  sehr  fein-  and  geschlossen 
kernig,  auch  von  unvollkommen  . muschelichtem  Bruc.he.'*'. 
Angit-Kümchen  sind  deatlieh  an  nnterschoiden,  minder  .offt 
stellen  isicli  auch  kkine  Olivin-Theilo  ein.  Die  Begrenzung 
des  schwärzen  Basaltischen  und  des  braunen  Teiges  ist  nicht 
sehr  scharf,  b^de  verlaufen  sich  meist  allmählich  in  einan- 
der ond  da  wo  unmiltelbare  Berillimng  stakt  bat,  nimmt 
man  in  jenem  liin  ond  wieder  llnsserst  lüeine  blasige  R&ame< 
wahr,  die,  einem  Saume  gleich,  längs  der  braunen  Grand*^/ 
missse  hinziehen.  Im  Basaltischen  siud  die  Versteineriugen^ 
.  .1  -   .■  • 

^Zuaftchst  glanlieii  wir  die  Masse  .mit  den  Basalten  ▼ergleicfaen  sa 
dürfen ,  welche  bei  Bttrkharäs  im  VogeU-Gebirge  yorkoromen.  S. 
oben  6.  139.  —  Mein  Kollege  Gsigsr,  der  solche  in  ehemischer 
Hineieht  sn  prüfen  so  gellUlig  war,  fond  dieselbe  ans  Kieselerder 
und  Eisenozfdol  ▼orheirscbend  sirannieogeaest,^  «nssfffleni  entfuftt 
sie  In  geringem^  nnter  sidi  nngeföhr,  gleichen  Mengen;  Tbon-^  Kalk-, 
imd  Talkerde,  von  Kshlensänre  nnd  Kohlen > haltiger  (Jf)  Materie 
aar  Spafsn. 
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8o  weit  uns  «in  Urtkeil  gestattel  ist,  itm  Vieles  seltner; 

aber  ganz  febieii  sie  nicht ,  denn  Mitten  in  den  Trümineru 
schwärzen  Gesteines  sieht  man,  obwohl  selten^  einzelne  Mo- 
scbein  eben  so  fiiseh,  eben  so  gat  erkalten,  wie  die  ahem 
beaeliriebenen  nnd  das  oft  wiederholte  Mshrehen  yonPstre- 
fakten  •  führendem  Basalt  hütte  hier  wohl  am  ersten  «eiuea 
Yertheidiger  finden  können. 


Welches  wären  nun  T  r  a  p  p  -  T  u  f  f  e  in  der  oben  fest- 
gestellten mehr  eingeschränkten  Wort*Bedentiingf  —  Aai 
solchen  Namen  haben  die  dnneh  Zerseesung  veraiittelst  der 
Thätigkeit  atmosphärischer  Agentlen,  oder  durch  Einfluss 
aus  dem  Innern  aufgestiegener  Dämpfe  weich  und  zerreib- 
lich  gewordenen  Basalte  keineii  Anspruch«    Sie  bfissten 
ihren  Zasammenhang  nicht  gans  ein;  es  wurden  dieselben 
aufgelöst  in  geringem  und  höhern  Graden  lind  mehr  oder 
weniger  umgewandelt  ^  indem  sie  noch  ihre  ursprüngUehea 
Lagernngs-Beniehnngen  behanpten*   Wirkten  Jedoek  Lafi^ 
atmosphftrische  Wasser  a.  s.  w.  anf  die  Oberflfiehe  von 
dichten  Basalten ,  von  krystalünischen  Doieriten  y  von  Man- 
delsteinen, Konglomeraten  u.  s.  w.  zerstörend  ein  and  wurde 
das  £rdige,  mehr  mtA  minder  hinlig  nntennengt  mit  lUttstHk- 
ken  verschiedener  Ai*t,  durch  Finthen  oder  andere  stHk 
mende  Wasser  fortgefülu't  und  an  uiedern  Steilen  abgese?t) 
s#  entstanden  Abiagemng^  Tnff^ÜinÜeher  Natur.   An  der 
Gleicliformigkeit  des  Yertheiltseyns  erkennt  man  die  Wir» 
kuiigcn  der  Wasser;   die  Festigkeits-Gradü  sind  in  der  Re- 
gel gering;  dabei  zeigen  solche  Gesteine  iSehichten  -  artige 
Abtheiinngen  and  ihre  Lagen  werden  meist  beeeichnet  durch 
gewisse  Horisontalität,  in  so  fem  nickt  spStere  Erkebomgen 
Aenderungen  bedingten.  —  In  einzelnen  Fällen  können  auch 
bei  Ausbrüchen  lose  Sclilackcn,  Sand  und  anderes  lockei'«s 
Materud  von  Strömen  ergriffen  und  in  Torluindene  Spalten 
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IdbeingeMift .  «raidon  Mjm  ^  TiA  ertoheiiieii  »«^ 

dann  unter  Verliältnissen ,  die  «i»  den  Gfii^i^  Fergleiohen 
lassen. 


Nachdem  wir  dieses  im  Allgemeinsten  und  fttr  gewisse 
Beziehungen  auch  im  Einzehien  vorgetragen,  woUen  wir  im 
knrEeii-  Ueberblick  die  Wahrnehmangen  Mackemzib*s  ^  m  ■ 
Isländitcken  Tuffen  darsnstellen  Sachen.  Es  sind  Yerhftit- 
nisse,  die  auf  jeden  Fall  höchst  bedeutungsvoll  erscheinen, 
obwohl  beim  Mangel  gans  bestimmter  Beobachtungen  die  Un- 
tersnchnngen  vorerst  mehr  Probleme  als  Resultate  geliefert* 

Island  hat  eahllose  Ktfgtdberge  anfsnweisen,  dorchans 
bestehend  aus  luckern  vulkanischen  Substanzen.  Die  Tuffe, 
nicht  selten  eine  Mächtigkeit  von  40  Fuss  und  darüber  er- 
reichend, sezsen  anch  Hügel  und  ganze  Berg-Züge  zosammen. 
Sie  w  echseln  theils  mit  Lagen  dichter  Laven,  theils  mit  Ba- 
salten, mit  Mandelsteinen  u.  s.  w.  Im  ersten  Falle  entlialten 
dieselben  Massen  nnd  Trümmer  von  Laven  and  Schlacken 
der  verschiedensten  Grüsse,  selbst  manche  von  sehr  bedea- 
tendem  Umfang;  kommen  die  Tuffe  zwischen  Trapp -Lagen 
vor,  so  führen  sie  Fr.i^iueute  von  Basalten,  Doleriten,  Man- 
delsteinen  n.  s.  w.  Alle  Einschlüsse  zeigen  sich  mehr  oder 
weniger  abgerondet  and  nach  Mackehzis  deutet  dieses,  so 
wie  die  Bescliaffciilu  it  der  Tuffe  selbst  darauf  hin,  dass  man 
ihr  Material  für  ein  Erzeuguiss  untermeerlscher  Fenerlberge 
ca  nehmen  habe.  —  Ein  besonders  merkwürdiger  Tuff  wird 
an  der  Strasse^  von  Reihiawik  nach  Hafnefiot  d  getroffen ,  so 
wie  auf  Vidöe.  Schwarze  Perlstein  -  Massen  liegen  einge- 
schlossen in  unrein  grünem  Teige  ^  auch  Mandelstein-Trüm- 
mer finden  sieh  darin  und  Stücke  von  Kies  und  von  Pech* 
kohle. 


*  R.  Bricht,  Transact.  of  the  geol.  Soc.  ;  Vol.  V,  P.  l,  p.  4  etc. 
.     TraveU  in  tke  ItkUtA  9f  Icekmdf      eäiL  EdM.  g  1812.  P. 
Sic.  dSO  efc. 
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Von  den  refantlreki  Aherft-Boriahnogm  gen^lrtc»  Baatlfe» 

Nlederiflgen-  mid  ihmt  Konglomerate ,  so  wie  yon  den  sie 
begleitenden  Tuffen,  kann  erst  in  einem  der  nächsten  Ab- 
oehoitte  geredet  werden;  Zwar  ündet  nan  im  YorhergeiieiH 
den  einige  YerlilUtnlsae  der  Art  schon  herfthrt ,  allein  dieee 

war  um  der  zusauunenhäugenden  Utiberäicht  willen  nicht  zu 
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Lagtmng  basaltiBchar  Gebilde  und  damit  im  Ver» 
bände  stehende  Bezlebungen  und  YerhälthisBe.  ' 


Allgemeines« 

IHe  Baieke  und  ihiteii  verwandte  Oetieiii-MaMeii  tpdet 
Btti,  WM  ihre 'Lngtrangs- Weise  ¥ettiü,  theüs  oater  Be- 

eiehnngeii,  wie  solcke  den  übrigen  Fels-Grebildeii,  namentlidh 
den  nngeschiichteten)  den  abnomen  snatehen ,  theiis  zeigen 
eie  aieh.nehir  regellea;  nnr  wU  gewisaan-Yerhliltniasen  der 
Laven  neuerer  VoHuuie  sind  leslere  y^gleiefabar.  Feaer- 
Erzeugiüsse ,  wie  die ,  deren  Betraehtang  una  beschäftigt, 
ersQhei|>en  nieht  ieieht^  wenigatena  niriit  auf  beträch  tlicbe 
Weite  nut  Einiger  Regebnlüia^keit  über  einander  abre  Statte 
einnebmend,  am  seltensten  "Vierden  sie  so  getroffen,  das«  maik 
die  Lagen  in  ihrer  Folge  au  beobachten  vermag.  Schlchtenr 
Ähnliche  Maasen  ^  httqi&g  iTon  bedealender  Stärke  nnd  de« 
Anaeben  naeb  mit  einer  gewlaaen  Beatilndigbeit.  «nftteigend 
oder  abfallend,  verlieren  sich  meist  nach  kurzer  Erstreckung 
"wieder  gänzlich  u.  s.  w.  Darum  mnas  es  in  gar  manchen 
fällen  als  iniasliehe  Aufgabe  gelten ,  ^Sm  Nerm  ahsnleiten 
•HS  dent)  vas  man  geaeben  und  v«n  geognestiseben  Besie- 
bnngeii  der  Art  ein  Bild  zu  entwerfen,  welches  der  Wahr- 
heit möglichat  nahe  tritt.  Ueber  gewisse  Phänomene  läaa^ 
sieb  nur  rentbmasaHebe  ReebensebaHt  geben;  an  vielen  andeni 
Stellen  aber  wird  das  etgendbebe  Yerbahen  augenllülig* 

In  ihrer  Verbreitung  über  das  Ganze  der  Erde  kommen 
die  Basalt-Gebilde  —  ohne  dass  ihr  Erscheinen  mit  der  abso- 
luten Höhe  der,  Gegend»  in  weleber  sie  getroffen  werden, 
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irgend  einem  besondern  TerlNmile  stünde  —  als  kleuiei« 

und  gröbbcre  Bergmassen  vor;  nuch  sl(  lit  man  jene  Ge^teiiie 
gan«e  Züge  und  gewaltige  Berg-Reihen  ausmachen. 

Nvr  sehen  stellen  sieh  Besaite  i^Ukonaien  TereSnsel* 
dar,  meist  werden  sie  gruppenweise  versanunelt  geindlea 
und  oft  in  VeVbültnissmässig  geringer  gegenseitiger  Kntfeiv 
nnng,  so  dass  auch  bei  den  deatlieher  von  eijiander  abge- 
sonderten ein  allgemeiner  Znsammenhang  tu  ahnen  ist» 

Sie  erföUen,  gleich  andern  in  höherem  oder  geringerem 
Grade  ihnen  verwandten  Massen,  Spalten  -  ähnliche  Rüume 
Ton  mehr  und  minder  beträchtlichem  Dnrchmesser  swischeji 
geschichteten  oder  nngesehichten  Fek^GefaHdeii  befindbcii, 
We  itungen,  die  theik  beim  Emportreten  der  Basalte  und 
durch  dieselben  entstanden  seyn  dürften,  indem  bei  soichea 
gewaltsamen  £reignilsien  und  den  sie  begleitenden  firschil- 
teningen,  Zerrelssongen ,  Bebuqgen  and  Senkungen  grosser 
Tlieii-Ganzen  der  Erdrinde  statt  haben  mussten.  —  In  fitu 
iezten  Jahi'en  um  Ponohohoa  auf  (MßtuAiy  eines  der  Sanäwickr 
Eilande,  ah  •Ausbrach -Spalten  angestellte  BeobaehtoDgei 
sind  iii>  hohem  Grade  wichtig.  Sie  beweisen,  dass  bent!g«B 
Tages  noch  Eruptiunen  in  der  Art  sich  ereignen,  wie  wir 
eoiche,  4er^  volhanisdien  Theorie  gemüss,  als  in  dar  Frfih- 
•elt  der  Erde  eingetreten  annehmen 

C^eschlchtete  und  nngesehichtete  Fels  -Gebiide  werden 
dmrch  die  Basalte,  weiche  aus  ilnien  emporstiegen,  je  nack 
4em  Mannichfiichen  rttmnllcher  Yerhiiltnusse  auf  sehr  mf' 
•cfaiedene  Art  fibemgt«  Hier  sieht  man  aie  Fek-KXnunei 
gleich  hervortreten ,  nicht  selten  genau  in  der  Richtung  des 
grössern  Durchmessers  der  Berg-Höhen  liegend^  welchen  die 
nükanische  firaeugnbse  anmittelbar  -  entstiegen*  Dort  nel^ 
gmi  ste  sich  in  Torelnaelten ,  doreh  gerlngm  inad  gHteeft 


•W.  Klus,  Edinh.  Jourii.  of  aSc.\  Ar.  X,  p.  303  etc.  —  Das  Walii- 
g;enomiiieuc  wiid,  bei  anderer  üeie^^cuheit ,  vuu  uu»  ausführlicher 
dargelegt  werden. 
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gegenaMg9  Entferniing  gesehfodenen,« Koppen  nnd  Kegelm» 

Bald  sind  ihre  Massen  mehr  versteckt,  sie  stehen  nur  fiir 
kurze  Dauer  zu  Tag^  bald  brechen  dieselben  m&chtig  hervor« 
AtMsh  in  Bef||en  von  bedeateifder  Ansdeluiang,  am  häufigsten 
itell,  Kegel-artig,  mitunter  aber  anch  langgesogen,  nmdrOckig, 
»eigen  sich  die  Basalte;  Berge,  deinen  Gipfel  hier  twr  min- 
der ansehnliche  Höhen  erreichen ,  während  sie  an  andern 
Stellen  alle  naehbarliefaen  £rhebenheiten  hekecreehen.  r*?< 
Endlieh  erscheinen  die  Basalte  und  diese  ist  eine  deli 
trachy tischen  oder  feldspathigsn  Laven  neuerer  feuerherge 
jdbht  sustehende  Kigenthlimlldhkeit  —  als  gewaltige  PlaleMu^ 
eiliaben^  weit  erstreb,  num  Thdl  von  nnemessliehey 
Ausdehnung.  Die  Hochebenen  —  we  der  Boden,  aus  diesen 
oder  jenen  ältern  und  Jüngern  normalen  oder  abnormen  Fels« 
■lasseit  gneammengeeent ,  eine  vnonterbrochene  Bedeekuny 
von  basaltiechen  Gesteinen  trägt  —  erlangen  besondere  Ans^ 
Zeichnung  durch  das  oft  auftallend  Geradlinige  der  Ober- 
fläche;  dabei  haben  sie  steil -aufstrebende  Felswände,  in 
sdiarfen  Pilaster  <^  Profilen  emporsteigend  ^  'senkrechte  Ab» 
atfirse  begrensen  dieselben  nadi  allen  Seiten.  Viele  diesei^ 
Plateaus  sind  über  zu  ^'ossc  Räume  ausgedehnt ,  als  dass 
sie  noch  mit  ein«eiuen  Feuerschlüuden  im>  Verbände  ge^indent 
werden  kittnnten ;  gar  hHofig  sneht  maooe  darom  TergebeM.nadi 
Kratern,,  übrigens  ist  es  glaubhaft ,  dass  ^e  solche  Pin- 
teans  bildenden  basaltischen  Laven  nicht  sowohl  durch  ei^ 
gentliche  Kraters ^  als  vaehnehr  dnreh  Spalten  hervorgebre** 
eben  sind* 

Kuppen,  Kegel  und  Berge  lassen  eWar,  wie  wir  «v 
wähnten,  mitunter  keinen  an  der  Oberfläche  bemerkbareil 
Znwunenkang  wahmehaieB-;  desn'abgssehiedett  von  einende» 
dnvch  Gesteine  sehr  ungleieh  in  ihrer  Besdiaffenheit  .erhe- 
ben sie  sich  wie  Inseln.  Aber  nicht  selten  vermag  man  aus 
den  Stcileu,  wo  solche  vulkanische  Produktionen  vorsflglich 
nächtig  anfgethllnnt  worden,  die  Bichtang  erkennen^ 
welche  die  Kraft  genMmen,  die  die  Aasbrttche  hervorge- 
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hmAL  Alle  fmloidt  mthefaiMide  facialtifdie  Erlitthiw> 

gen  der  Art  geh9r«n  In  d«r  Regvl  eiAem  Syatem  an;  sie 

seigen  sich  veri>ai]iineit  am  einen  gemeinsamen  Mittelpunkt 
In  ger  maackea  Gegendea  sind  sokhe  Annahmen  nacbwels- 
Wr,  la  Mdem  mm  mii,  um  die  isolirten  Massen  mn  irgend 
einer  iMUeltisclieB  Niederlage  rarUcluEnAlbrea,  sicdi  Hshsn 
BQwenden,  die  oft  in  nicht  unbetrüchtlicher  Ferne  liegen. 
Im  Süden  yoa  Frankreich  werden  Basalt-Berge  auf  versclue* 
denen  Pnnklen  nn  heeondern^  mebr  und  weniger  regelloeei^ 
Grmi|fen  oder  Systemen  vereinigt  gefbnden.  In  |eiler  dieeer 
Gruppen  wurden  die  Kegel  aüeni  Anschein  nach  durch  glelcji-> 
zeitige  oder  unmittelbar  auf  einander  folgende  Ausbrüeiia 
In  die  Hilie  geirleben^  ihre  Loren,  die  sich  im  AügeneeSnen 
eelir  tthnlieii  sehen ,  entefftegen  durek  Terachiedenertige  Yer* 
zweigungen  derselben  untüi  ir tischen  Eruptioas-Stelle.  üe- 
brigens  liegt  auch  das  vereinzelte  Vorkommen  basaitiscker 
Gebilde  in  der  Art  ihres  Entstehens;  es  ist  ndtonter  niter- 
gemüsse  Folge  desselben,  and  die  TOn  iSlterii  Schulen 
giiehten  Beweise,  um  jene  Beziehung  zu  deuten:   die  Mug 
iichkeit ,  dass  die  aUgemeine  Auflösung  y  der  venneintiiche 
Uneli  der  Basalte  nnd  ihnen  verwandter  Gesteine  ^  mshl 
gieiehneitig,  nicht  la  Ihner  ganzen  Erstreekang  die  ntaJiolien 
Jieütaiultheile ,   oder  wenigstens  iiicJit  in  demselben  \  erhiilt- 
niss  enthalten  hätte ;  die  Annahme ,  dass  örtlieho  Ursachea 
Tcrsehledertbr  Art,  Entaehnng  das  Wämesleies,  ZnbM 
dieser  and  jener 'Fflllungs -Mittel  n;  s«  w.  nur  anf  gewisss 
Tlicile   der  Auflösung  eingewirkt    und  darum  bloss  lokale 
Absäzxe  herbeigefühi't,  während  an  andern  Stellen  Strömoa- 
gen  oder  sonstige,  hindernde  Bewegungen  die  NiederecUäge 
flh&t  engelassen  haben  soUan  n.  a.  w.;  sehhe  Behaaptmngen 
gehören  zu  jenen,  deren  Widerlegung  ht;im  Jeztstandc  des 
Wissens  überflüssig  scheint.    Alles  was  von  Vertheidigem 
neptnniseher  Ansichten  beaant  worden  nm  den  Beweis  an 
Miren,  dass  TcreinBelie  Basalt- Pärthieen  nnr  Ueberbleiheel 
einer  grossen  basaltischen  Ablagerong  seyen,  mit  weicher 
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rfnse  ganT-p  Landstriche  bedeckt  gewesen  —  die  ungefähr 
gieidie  Mfiohtigkeit  aolcher  Plateaus,  das  scheinbare  oder 
wirkliclie  Anfgelagertoeyii  Ihrer  «orückgebKebenen  weniger 
und  mehr  isolb'ten  Theile  traf  den  nfimÜchen  Gebirgs-Sehich- 
ten,  die  üebereinstimmungon  in  Gestalt  und  Grösse  bei  voi«- 
handenen,  Säiilen*artigen  Absonderungen,  die  £inerleiheit  der 
Gestein -Hasse  und  der  von  ihr  iinieehlpsfieiien  Einmengnn- 
gen  Q.  8.  w;       IMles  diees  spricht  nicht  weniger  entschei- 
dend für  den  vulkanischen  Glauben.    Narhbarliche ,  verein- 
selt  sich  darstellende  Basalt  -  Gebilde ,  nach  sämmtUchen  er- 
wähnten BeEiehongen  idendach ,  sind  entweder  als  ans  der 
nimliehen  Spalte  an  yersehiedenen  Stellen  hervorgebroehen 
m  betrachten    und   standen   sonach    nie  in  oberllächlicher 
Verbindung,  oder  der  Zusauimeiihang  hatte  statt  und  wurde 
dnrch  spfiter  eingetretene  Katastrophen  remichtet.  Lesteres 
kann ,  wie  begreiflieh  aneh  Strom  -  artig  Verbreitete ,  Qber 
andi  re  Fels-Schichten  hingeschobene  basaltiselie  Massen  be- 
troiSlen  haben.    Schon  Desmarest  in  seiner  uns  bekannten 
Abhandlung  ttber'  Ursprang  nnd  Natur  der  Basalte  —  eine 
Arbeit,  welche  neben  ihren  Schattenseiten,  von  deAen  sie 
keineswegs  liei,  für  ihre  Zeit  überaus  trefflich  ist  «nd  der 
das  Verdienst  gebührt,  dass  durch  sie  die  wichtigen  vulka- 
nischen Yerhfiltnisse  im  innem  Frankreich  auf  gründlichere 
Weise,  als  solches  früher  geschehen,  cor  Sprache  gebracht 
wurden  —  hatte  das  Uebereinstimmende  in  allen  Beziehun- 
gen basaltischer  Formationen  auf  verschiedenen  Seiten  vieler 
Thiüer  in  Auvergne  n*  s.  w.  ihre  Steile  einnehmend,  sehr 
richtig  anfgefasst.  Er  betrachtete  jene  gegenwärtig  getrennten 
Massen  als  Ueberbleibsel  eines  und  desselben  Basalt-Stromes^ 
dessen  Zusammenhang  durch  die  spätere  Thalbildung,  oder 
dnreh  gewaltsame  Ereignisse  anderer  Art  unterbrochen  wor- 
den. —  Eben  so  wenig  aber  darf  es  befremden,  wenn  naeh- 
barliQhe  basaltische  Gebilde  mehr  und   minder  auffallende 
Yerschiedenheiten  zeigen.    Solche  Abweichungen  finden  eine 
«dir  natm^gemäsae.  ErkUtning  im  Zasammentreffen  Ton  Um?» 
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ätändeu,  wie  soldie  beim  Werden  Joner  ]\Iassen  wohl  «lenk- 
bar sind.  Wir  haben  ^  als  vom  muthmasslichen  Urstoff  der 
Basalte  die  Rede  gewesen  ^  numcke  Andeatongen  gegeben^ 
die  EQP  weitem  Erläuterung  dienen  können. 

EiuÜich  finden  sich  die  IJasalte  auch  zu  müchtioren 
Gebirge-Gruppen  vereinigt,  die"  hin  und  wieder  aulEaikni 
werden  dnrch  das  Ungewöhnliohe  weiter  Erstreckong. 

YoUstfindig  entblösste  Quer-Profile  kisaltiseher  Kuppe« 
und  liügei  und  Berge,  die  in  grosser,  häufig  noch  ungezäld- 
ter  Menge  mitunter  auf  siemlieh  geraden  Linien  Ferdbeik 
getroffen  werden,  mflssten  die  Ersebeinong  eeigen,  ab  seyiM 
die  vulkaniseken  Massen ,  dem  Gebirge  in  welchem  rie  tte- 
gen  fremdartig,  schmälern  oder  breitern  Stralden  gleich  von 
unten  naek  der  Höhe  dnrck  die  sie  nmsclüiesseiideo  Fdf- 
Sekichten  and  Lagen  gedrungen.  —  Zwei  Profile  des  A- 
hichtswaldes  —  von  allen  basaltischen  Hohen,  welche  Kassel 
ujiinirtelbar  umlagern,  durch  schöne  Formen  ausgeze'u Imcr, 
vielseitig  aufgescklossen  yermittelst  bergmfinniscker  Arbeiftoi 
nnd  durch  Steinbruch  -  Bau  —  mögen  als  erläuternde  Bei- 
spiele dienen.  Die  Haupt-Erstreckung  der  Bepßf-(irüj)pe  ist, 
wie  iSciiWARZENBBRGS  gchaue  Karte  darthut,  aus  S.  nach  N. 
Eines  der  Profile  —  Flg.  4  auf  Taf.  VII  gekt  Fon  W. 
nack  O.  (die  bezeichneten  Höken  sind:  a,  das  Me  Gtm; 

b,  der  grosse  Steinhaufen ;  c,  auf  der  Bach  ^  d,  der  Ram- 
meUöerg) ;  der  andere  Durckscknitt,  Flg.  5,  folgt  der  Rick- 
tnng  aus  NO.  nack  SW.  (a,  Braniskapf;  k,  Ziegenkergj 

c,  das  kleine  uni  groae  Herhiihaue).  Beide  Profile  *  sdgM 
auf  das  Bestimmteste,  wie  die  Basalte  mit  ihi*en  Konglome- 
raten aus  tertiären  nnd  sekundären- Aklagemngen,  aus  des 


*  Hr.  Bcrg^-Kommlssär  Schwarzenberg  hatte  die  Gefälligkeit  solrhe 
nach  seiner  Karte  des  Kreises  Kassel  für  mich  zu  entwerfen.  Ab 

Lanf^rn-Massstab  wurde  jener  der  Karte  bemizt ,  für  die  Hohe  aber 
ein  grössot  er,  indem  der  erhnheiTstf  Gebirfj^s-Puiikt,  welcher  in  diesen 
Dureh(<rlinitt  Wlt^  uugGfäbr  1200  F.  Uber  den  Meeres-Spiegel  em- 
porsteigt 
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Gebilden  der  Braunkohlen,  des  Muschelkalkes  und  des  bun- 
ten Sandsteines  hervorgetreten. 

Nach  dem  Ungleichen  örtlicher  Besiehungefi  erlangen 
basaltische  Gebilde  hald  mehr  bald  weniger  das  Aiissehe% 
als  Seyen  sie  geschichteten  und  andern  Felsarten  an-  *  oder 
aufgesest;  auch  bedecken  sie  diese  wirklich  auf  grossere 
oder  geringere  Strecken,  in  Folge  von  üeberqnellen  oder 
Ton  statt  gehabter  Strömung,  so  dass  eiiie  insserliche  Bsp 
salt-Bedeckung  gleichsam  als  lezte  Schicht  über  mannichfa* 
cheii  andern  Gesteinen  erscheint.  Wir  beziehen  uns,  was  das 
lezte  Verhttltniss  angeht^  auf  ein  besonders  merkwürdiget  und 
weniger  allgemein  gekanntes  Bels|iiel,  auf  eine  Thatsaelie 
über  ile  S.  Akbrlt  **  nmstftndlichen  Bericht  geliefert.  Es 
sind  die  Paiiisado  rocks,  die  wilden  hochsteigenden 
Kttsten-Berge  am  Nudson -flusse,  (Fig.  1.  Taf.  XU.)  Das 
mfiefatige  Trapp-  oder  Grttnstein- Gebilde  erstreckt  sich,  mu 
Bergen  In  Neuh^ersef  beginnend  und  nnr  durch  das  NyaC" 
Thai  unterbrochen  ,  auf  eine  Weite  von  38  Meilen  aus  N. 
nach  S.  Der  westliche  Abfall  ist  selir  steil,  ausgezeichnet 
dnrch  grossartige  Wtode,  durch  senkrechte  Mauern  lihnli* 
ehe  Abstdrse;  gegen  O.  sanftes  Gehlinge.  Ein  Thal  von  8 
bis  10  Meilen  Breite  scheidet  die  Paiiisado  rocks  von 
,  den  nächsten  Trapp-Gebirgen.  Die  gewaltige  Felswand,  eine 
bis  zwei  Meilen  breit  ^  erreicht  ihre  erhabenste  Stelle  im 
afldliehen  Peak  ef  Vredideka-kooh^  zwischen  den  Thslem 
von  Nyac  und  HaverstraUj  eine  Höhe  von  058  Fuss.  Senk- 
rechte Bisse  und  Spalten  theilen  die  Massen,  und  die  Sau*. 


*  Dahin  die  sogenannten  Sduld^fönnigen  AniagenuigeD,  welche  firfiher 
nur  sa  hAnüg  und  nit  so  ausgedehnter  Willkfihr  angenommen 
worden,  sumal  an  Stellen,  wo  die  Lagerangs-Besieliiingen  der  Ba- 
salte  und  namentltcb  ihre  Begrensnog  mit  den  dieselben  einsdiiies- 
sendcn  Gebirg;en  sich  niebt  genau  ausmitteln  lienseu ;  dahin  so 
manche  Zweifels  -  Fragen ,  denen  wir  im  Verfolg  zu  begegnen  be- 
müht seyii  werden. 

üeotagjß  «f  tke  Uudtim  river,  New-Ymrk,  1820.  P.  27  eioi 
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len-fiinnigen  Absonderungen,    welche   et»  Benennung  de« 
Ganzen  Yer€aiLla3sung  gegeben ,  zeigen  sich  bald  mehr  bald 
weniger  deutlich.  Die  kolossalen  Piismenr}  viei^  anch  sechs- 
•eitig,  haben  nioht  selten  12  Fnss  im  Dnrehmesser  und,  wie 
ö.  a.  bei  Closier  Mountain ,  2ÜÜ  F.  Höhe.    Die  Felsarteii, 
vorherrschend  von  scliwarzer  Farbe,  zeigen  sich  dicht  und 
—  so  weit  die  nicht  gans  yoUstäniÜge  Angabe  ein  »Urthsil 
BolSsst  —  im  "^Allgemeinen  mehr  doknrätisch  als  baealtisek 
Mandelsteine  mit  stilbitischen,  prehnitischen  iiiul  ka!ksj)athi- 
gen  £inschl<UseB  erscheinen  oft  und  schlackige  Varthieeik 
werden  kdneswegs  Vemisst.  »Lestere  findet  man  nunal  ia 
4er  Nfihe  der  grossen  WasserAdle  von  PMHde.  —  Ifto  sM 
die  Pallisa  do  rocks  nach  ihren  besondern  und  aiigemei- 
nen  Verhältnissen  beschaifen.    Als    Unterlagen  derselben 
stellen  sieh,  von  S.  nach      längs  dem  Ufer  fortschreiteady 
Euerst  Sand,'  sodann  der  bekannte  Serpentin  von  JSfokoieiif 
ferner  Thon-  oder  Grauwacke -  Schiefer ,  rother  (banter f) 
Sandstein  und  Thon  nach  einander  dar.    Der  Sandstein  ist 
unter  diesen  C^bilden  das  am  meisten  verbreitete*  SeiM 
Schichten  liegen  wagerecht. 

Allein  von  wahrha  f  ter  Auf-  oder  Ueboriage- 
rungf  im  strengsten  Wortsinne,  kann  nicht  die  Rede  sejn; 
denn  vielfache  Untersnchungen  mit  Sorgfalt  angestellt,  haben 
das  Täuschende  solt  hi  r  Pliaiiomene  dargethan ;  sie  haben  »e- 
seigt,  dass  es  sieh  nicht  um  Bildung  von  Lagern  handelt, 
sondern-  um  ein  offenbares  Hinabreidien  in  die  Tiefe ,  oder 
dass  man  abgerissene  Theil- Ganse  von  -Strömen  vor  eidi 
habe  u.  s.  w.  Nordwärts  Runa  Öraddan  an  der  Küste  von 
IVoUemüh  auf  dem  Eilande  Säye  —  ein  Gestade  das  ttbri» 
gens  an  andern  Stellen  besonders  sprechende  Beweise  ftr 
die  Verbindung  epischen  wagerechten  und  senkrechten  Tmpp- 
]$Iassen  hat  —  findet  man  äulthe  beim  ersten  Anbhck  sehr 
rfithselhafte  Thatsachen.    Basalt-Gebilde,  vollkommen  isolirt, 
tragen  den  Schein  anf  Sandstein  «Alilagemngen  anfgesester 
Säulen-Reihen.  Allein  der  einst  bestandene  Zusammenhang  mit 
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andern  nthbafIfiBiMn  gimehmnugen  Fdiavten  wird  W  mslir 

genauer  Erforschung  unverkennbar.  (Fig.  7  auf  Taf.  VII)  *, 
Zerstörungen  einseijier  grösserer  T heile  ^  die  Verbindung 
anlliebeiid,  kennen  liElr  das  noeh  Vorluiiideiie  leklit  daa  An- 
sehen soheiBbarep  Ueberlagemiig  herbeHUhren.  Her  Gerg^-^  . 
t/a-Berg  und  die  unfern  gelegenen  Puys  von  Giroti  imd  von 
Jmsat  in  Auveryne  bildeten  vor  Zeitea  wohl  nur  ein  Süss- 
wasaev-Kalk-PJateaa}  w«ic)|ea  von  eliieiii  and  deiiiaelh«n 
BasaIt-4Stvene,  der  vielleieht  smn  grötaten  Theile  ana  deai 
Puy  de  Berze  liervorbi*ach  bedeckt  gewesen;  jezt  stellen  sie 
sich  als  vereiaaelte  Kalk -Berge  dar^  die  basaitisehe  Gipfel 
tngen.  II.  a.  w« 

Uebrigens  gewShren  telbst 'GmbenlNine  k^netwegs  Sa»- 
mer  geiuig«  iide  Aufschlüsse  in  Absicht  der  Lagerungs-Bewe- 
hengen  basaltiseher  Gebikle.  Ais  Beispiele  dürften  die  Stol-« 
len  nnd  Streeken  dienen,  mit  welchen  man  Gncsiaie>  GlidiH 
mer-  und  Thonschiefer  durchfahren  hat,    anf  denen  am 
Scheibenöerge ,  am  Poehlberge  u.  a.  a.  0.  dea  Sächsischefi 
MrmgeUrge9  Basalte  ihre  Stelle  einnehmen.    Barch  Jene 
h^rgmäaniaehen  Arbeiten,  welche  man  freilieh  nicht  flihrte 
um  über  geognoö tische  Zweifel  Lösung  zu  erhalten,  wurde 
80  viel  ansgemittelt ,  dass  die  Basalte  auf  den  genannten 
Gesteinen,  eder  anf  Jüngeren,  dieae  bedeckenden  Feiaarten 
mhen;  fllr  eine  Verbreitung  der  erstem  nach  der  Teufe 
hat  sich  kein  Anhalten  ergeben  wollen.    xVUein  nur  einige 
jener  Baue  sind  unter  den  basaltischen  Massen  hin  getrie- 
ben worden;  ob  man  die  Gang-artigen  Fertsezsungen  deiv 
selben  nach  dem  Erdinnern  nicht  in  ihrem  Hangenden  oder 
Liegendei i  überfahren,  ist  unerwiesen ;  die  meisten  jener 
basaltische  Gipfel  tragenden  Berge  siqd  mit  ihren  Seiten 
den  sie  nmlagernden  Gebirgs^Theilen  yerbonden,  wie  dieses 
schon  von  d*Aubui8S0N  beobachtet  und  gesagt  worden;  folg-  . 
lieh  erscheint  die  Unmöglichkeit  eines  unterirdischen  Zusain- 


•Uiiicuuoca  iueript.  of  tke  Wettet»  Istamtf.  PI.  xm,  Fig.  S. 
h  SS 
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menhanges  iler  obevfllclilloh  vereioaell  avfircteiidMi  Mmiw 

keineswegs  dargethan. 

Unter  den  erwähnten  Arten  des  YorkomiBens  iMMki> 
MiKer  Mama  mit  andern  Fels  -  Gebilden  gehi^ren  swel  dem 
mehr  gewöhnlichen  Ereeheinangen  an,  nflnilieh  ihr  Aiifb«!«« 
nnmitteibar  über  geschichteten  Gesteinen,  oder  da»  Bedeckt* 
seyn  derselben  mit  solchen  Gebirgsarten.   Beide  Besiekon- 
gen,  von  denen  verschiedene^  Landstrichen  bald  nnr  die 
eine  ausschliesslich  zasteht,   während  sie  in  andern  theils 
vereinseit)  tluils  genieiaschaftiich  wahrgenommen  werden, 
fahren  an  nicht  unwichtigen  SchlassfoJgen,  die  wir  deoh 
nächst  mit  AnsfÜhrlichkeit  entwickeln  wollen;    Eine  dritte 
Art  des  Vorkommens,  jene  wo  man  die  durch  Fener  gebil- 
deten Gesteine  zu  mehreren  und  zu  vielen  Malen  *  mit  sol- 
chen wechseln  sieht  ^    ilie  das  Wasser  eraeugte^  massla 
sich,  fitiF  die  erste  Betrachtung  wenigstens ,  als  mehr  anffü- 
lende  Thatsache  darstellen.  Man  sueiite,  wie  bereits  iu  den 
einleitenden  Bemerknngen  angedentet  worden,  je  nach  dan 
Stande  des  geognoatisoh- geologischen  Wissens,  •  das  Vct^ 
hältniss  auf  verschiedene  Welse  zn  erkllji*en.  Gegenwärtig 
hat  die  Erscheinung  den  Charakter  des  Geheiauiissvolienj 
welchen  sie  fittr  eine  Zeidang  sieh  angeeignet,  Tederea.  JMe 
Geologen  kOnnen   nicht  mehr  sweilelhaft  aeya  tther  ^no 
naturgeiiiässe    LrkLirujig   des   Phänomens ;    auch    bietet  diö 
Geschichte  neuerer  Fenerberge  durch  analoge  li«rscheiaaa» 
gen  ein  erwUnschtes  Anhalten  **m 

*  HviiBouiT  fand  auf  GrmeiOM  Basalte  «ad  Msfsel  ia  mehr  ab 

hnndert  maltgcm  Wechsel.  (Reise.  I.  &  S.  134.) 
**So  siebt  man  auf  f<eAla  Laveo  von  einer  ntehtigen  Jkblagerung  klu- 
licben  thonlg^n  Mergels,  natennetig^  mit  UebeneBtea  von  Bfecret* 
Scbaltbierea,  bedeckt;  in  der  €Ssai|MMla  Amumh,  unfem  Usfi 
den  Uftrn  des  Moringo ,  ruht  ein  Stron  von  theils  dicMery  tfadb 
blasiger  Lava  auf  einem  Mergel,  ihnlieh  jeaeni  der  in  den  Ssl* 
Apenninisehen  Bergen  so  kittlig  ist ;  u.  s.  w.  (Baocc«,  MUottmi 
IMfmM  /  m  XXrU,  p,  53.) 


Digitized  by  GoogI< 


Iii  niclit  Mkttien  FäUen  dttrfiben  die  fatiidlenidM  fei»- 

nassen ,  jene  nnterlialb  denen  Basalto  empurgeti^etea ,  die 
ftie  gehoben,  nicht  so  Meit  entfernt  worden  seyn,  dass  un- 
.«ere  yiilkanisehe  Gebilde  die  Atmosphäre  bertibren  konnten. 
SoduiB  devten  weder  Knppea-  nocb  Rttcken-artige  £rbabeii- 
beittn  eaf  der  Oberfläche  da«  Yoriiandenaeyn  baaakiaelier 
Niederlagen  iin  und  ilire  Entiieckung  bleibt  da,  wo  genauere 
£cferschung  gegenwärtig  mebt  vergönnt,  ji'^end  einem  gün- 
stigen Zufalle  Torbehaiten.  An  andern  .Stellen  wird  aaatn« 
iMtider  Basalt  Termisst;  allein  das  Vorkeonnen  loser  Btocke 
dieses  (lesteines  weiset  auf  eingetretene  Zertriiminerung  und 
•£ntferniuig  solcher  Felsniassen  hin,  deren  tiefer  liegende 
neeh  nnnerstftrte  Theile,  bedeckt  Ton  Alinvlal»  and  Dilnvial- 
lAUagOTuigen ,  dem  Ange  entzogen  werden. 


Die  Sreebeinongeii)  von  weloban  die  Rede  gewesen,  die 
.vevcinneken  Kegel  and  Hügel,  die  Reihen -artigesi  Gruppi- 

mngen  basaltischer  Berge,  verlangen  einigo  weitere  Entwik- 
-kelung;  sodann  haben  wir  zu  untersuchen:  in  wie  fern  das 
Yisrsebiedene  der  Basalt-Gebilde  nach  ihrer  Gestein-Beschai- 
fenheit  mit*  der  Lagerung  derselben  in  bestinunten  Verhälft* 
uisseu  sey« 


Isolirte  Basalt-Berge  nnd  kleinere  nnd  grössere  Gra|H 

pen  Kegeln  -  ähnlieher  Hügel,  näher  oder  melir  fei  a  von 
den  jyiittel  -  Punkten  mächtigerer  Eruption«  -  Phänomene 
Ton  den  Stellen  ^e  man  -  dnreh  vnlkanisohe  Mttchte  be- 
deatendere  Massen  ähnlicher  Art  nnsammengedrängt  sieht 
—  übten  sehr  häufig  entschiedenen  Einfluss  anf  das  Phy- 
j|iognomi«che  der  Landschatten,  auf  die  Mannichfaltigkeit 
ihrer  änsserlichen  Verhältnisse«  Darob  solche  £mportreibott- 
gen  und  Erhebnngen  wurde  neben  den  SkUacken-Feldctm  und 
den  unabsehbaren  mit  Heideki*aut  bedeckten  Flächen  die  sie 

23  * 
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■feht  teben  begleiteii}  vielen  ermfidend  emfifradgen  C^ebiifi- 
Plateens  ein  eigenthfindieher  Charakter  ron  Grdete  nnd  Wild- 
heit verliehen.    Auch  die  Strome  basaltischer  Laven,  auf 
«deren  Eigenthttmlichkeiten   wir   demnächst  zarückkommen 
werden«  wirkton  oft  sehr  hetrftohdteh  Ändernd  ein  wai  dee 
Aussehen  der  Landseheft^  die  sie  dnrehflossen;  Torhandene 
Ideinere  lutd  g^rüssere  Thüler  wurden  geschlossen,  der  Lauf 
TOB  Flttssen  geheramt  oder  gelindert,  es  entstanden  Sein 
n.  s.  w.  —  — *   Erseheinongen  der  Art  in  der  Niilie  nich- 
tiger Vulkane,  wo  Zerstörungen   und  nene  Bildan^en  mit 
einander  wechselten,  können  nicht  befremden.    Das  Scharfe 
nnd  Bestinunte  in  den  Formen  •  Yerhtfitnissen  sokher  Berge 
ond  Hügel,  das  Gleichförmige  dieser  anffallend  eenderbaren 
Gestalten,  welches  bis  auf  die  geringfüigigsten  Zofallivkeiten 
in  beiden  Erdhäiften  wieder  gefunden  wird^  die  groiica 
Uebereinstimmnngen  im  innem  Ban,  Jeden  Gedanken  an  re- 
gelreehte  Ablagerung  entfernend  — ^  Alles  weiset  avf  die 
nämlichen  ganz  allgemeinen  Entstehungs  -  Ursachen  hiii  und 
ruft  unwlUkUhrÜch  die  Vorstellung  von  in  der  Tiefe  ?er- 
hnndenen  Weitungen  henror,  durch  welche  gewaltsame  Ail- 
treihongen  statt  geliaht.    Wir  sind  des  Glanbens,  dass  die 
maiuüchfachen  Piiüiiomcne ,  so  viele  basaltische  iier^xiiassen 
nnd  ihre  n&chsten  Umgebungen  aoszelchnend,  die  engen  Tief- 
tfaäler  am  Fnsse  der  Gebirge  nnd  Bergreihen,  deren  Gipfel 
ans  Basalt  bestehen,  so  wie  ihr  steiles  Gehänge,  das  Ver- 
einzelte basaltischer  Kegel  u.  s.  w.  eine  weit  natorgemässere 
Eriü&rnng  in  dieser  Art  des  Entstehens  jener  Gebilde  luide% 
als  wenn  man  dieselben  für  Folgen  des  einst  bestandenen  mi 
nnn  sehr  gestörten,  in  ganzen  Landstrichen  selbst  vernichte- 
ten, Zusammenhanges  basaltischer  l'ormationen  gelten  lassea 
wilL  —  ^  Man  hat  bemeriit,  dass  basaltische  Berge,  dn  ws 
de  ans  nermsJeli  iltem  Gebirge -Formationen  henrortiete% 
deren  Schichten  stärkeres  Fallen  eigen  ist,  meist  als  miSkt 
verbreitete  I  obei|  abgeplattete  Massen  erscheinen ,  wUhienA 
die  Kegel-ertig  gestalteten  Basait-Ildhen  nunal  aus  wagmdt 
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geschichteten  Gebilden  aufsteigen  sollen.  Dieser  Formen-Un> 
terschied  gilt  als  mit  der  ungleichen  Neigung,  durclibrochene^ 
Fels-Lagen'  im  Zusammenhange  stehend :  horijEontaie  Schich- 
ten worden  von  dem  ans  der  Tiefe  Emporgedmngenen  im 
eigentlichen  Wortsinne,  und  in  senkrechter  Richtung  >iuf  jene 
Schichten  durchbrochen^  die  geneigten  Gestein -Lagen 
aber  mehr  gespaiten  nnd  zerrissen  *•  ' 

Die  Reihen-artige  Gruppirnng  basaltischer  Hdhen,  deren 
Streichen  oft  jenes  nachbarlicher  Bergzüge  ist,  oder  die,  tie- 
fen  Thälern  parallel  sich  erstreckend,  deutlich  zu  erkennen 
gehen^  dass  sie  die  Erhebong  der  Fels -Schichten  bedingten^ 
wfthrend  dieselben  in  andern  Fidien  sich  scheinbar  nnab- 
lifingig  zeigen'  Ton  der  Lff ngen  -  Aasdehnung  naehbarlli^er 
Gebirgs  -  Ketten ,  so  wie  von  den  in  der  Nähe  befindlichen 
Hauptthälern ,  hatte  ohne  Zweifel  noch  grdssem  findemden 
£inflas8  anf  die  nrsprüngüchen  Gebirgs  -  Formen.  Ihr  Yer- 
achiedenartfges  erkiXrt  sieh  leicht  durch  die  manniehfiiehe 
Art  des  Hervorbrechens  basaltischer  Massen ,  je  nachdem 
nämlich  blosses  Herausstosen  oder  Hervorquellen  derselben, 
oder  ein  Emporsteigen  dnrch  offene  Schifinde  Ton  Explosio- 
nen, mit  oder  ohne  Strömungen,  statt  gefanden.  Und  die 
Vorsteüuiig  des  Vielartigen  äusserlicher  Formen- Verhältitiüso 
wird  um  so  angenflÜÜger,  wenn  man  sich,  nach  den  Tiefen 
BOy  die  FortsesBnng  solcher  basaltischen  Massen  denkt,  wie 
dieselben  in  gewaltigen  Kolossen,  oder  in  Pik -Gestalt  nuf- 
wärts  stiegen  and  nur  sum  kleinsten  Theiie  den  Tag  er- 
reichten« 


•  ZrpPF.,  Uebcrs.  der  Gebi'rg-s  -  Format,  in  B'jliineii.   S.  76-    —  Dabei 
•^'tvird  dann  allei  din^s  vorausgesrzt ,  dass  den  Basalten  kein  beson- 
derer Antheii  an  der  Schichten-Aufrichtung-  zum- es  fanden 
wollen  diese  PbäiMMB«ie  in  einem  spätern  Abscbuitte  mehr  au&iübr- 
lieh  betrachten. 
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ReiheB-artige  Vertheilung  basaltischer  Berge. 

Wenn  man  den  Basalt  nach  dem  neptunischen  Systeme  betrachtet;  mo  hat 
sein  Vorkommen  auf  der  Holte,  oder  am  Fasse,  oder  in  den  Gangspaltea  eiaes 
*  Bttrgm  aMlnr  nkht.iu  Meuten,  äl«  ela  Htmfen  Saad  oder  VIiini,  ihr  toeifcet 
unter  ähnlichen  Verhältnissen  angetroffen  wird.  let  derselbe  aber  ein  Produkt 
Unterirdischer  Aatl&snngs-Krnfte,  so  kommt  es  gar  nicht  darauf  an,  wif  mäch- 
Mg  er  zu  Tag  ai|«stebK  Denn  schon  zu  einer  geringen  Masse  war  eine  ausscx- 
«rdentlteli^  weit  rieh  «ritreekende  Macht  errorderlieh,  um  Att  Deekw  nii  hcbm 
und  anf  die  Selten  an  tMlen»  mtw  weldien  er  hervorgehen  aoUte. 

hk  der  Heihen-artigen  VertKeiliing  hasaltischer  Bergau»- 

sen  herrschen  höchst  denkwürdige  Beziehungen  von  au£fiil- 
iender  Gleichförmigkeit,  von  grosser  Gesezmässigkeit  und 
von  tiefgreifender  Gewalt  der  Natnr«  Diese  Verbreitunga^ 
Weise  hatte  schon  früher  bestimmte  Ansichten  in  Betreff 
des  Ursprunges  jener  Gebilde  herbeiführen  müssen.  Die  i  est- 
rinde  unserer  Erde  wurde  nach  entschiedenen  Richtungen 
durch  vulkanische  Gewalten  gesprengt.  Man  erkennt  ein 
allgemeines  vorherrschendes  Streichen  vieler  ilaiipt-Gebirge 
in  der  nördlichen,  wie  in  der  südlichen. Planeten-Hälfte^  und 
dieses  Streichen  bezeichnet  die  Richtung  der  Eruptioneiiy 
durch  welche  Jene  Höhen  hervorgebracht  wurden. 

Was  die  Basalte  angeht^  so  aehen  wir  die  mikmdmshe 

Thätigkeit  in  einzelnen  Gegenden  besonders  machtvoll  ent» 
wickelt.  Die  ersten  Ausbruch*Spaiten  mussten  sich  in  der 
Riditnng  aufibhun,  in  welcher  ttberÜegende  Felsmasaen 
s<^edenster  Art  mit  gemngsteiii  Kraft-Aufwande  emporge- 
hüben,  verschoben,  gebogen,  gebrochen,  ans  einander  gferis- 
sen  werden  konnten,  in  der.  Fortsezznng  solcher  Weitungen 
liegen  am  hfiüfigsten  auch  spätere  Ausbruche;  einer  folgte 
dem  andern  in  der  Weise,  dass  sie  eu  mehreren  oder  sn 
vielen  in  ungefähr  geraden  Linien  hinter  einander  wahrge- 
nommen werden.  Und  diese  Reihen  von  Schiönden ,  diese 
aufgetriebenen  alt-vulkanischen  Kegel  und  Dome»  dieae  lang- 
erstreckten basaltischen  Bergrücken,  bald  mehr  zusammen- 
hangend, bald  aus  verschiedenen  Zügen  bestehend,  erhalten 
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durch  andere  Uuistiind©  noch  besoudoro  Bcdeätang.  Sie 
£es8elii  unsere  TheUnahme  in  mehrfftchem  Sinne* 

Man  findet  sie,  wie  erwähnt,  den  angetriebenen  Feklagen 
deredben  Landstrielie  In  Allgemeinen  parallel^  namentlieb 
jenen ,  in  welchen  die  Majürna  statt  gehabter  Erhebungen 
beiinrllioli.  Ohne  vom  Fasse .  sogenannter  Ur^,  Uebergangs- 
oder  F1#B-Geblrge  allsnw^it  aieh  sn  entfernen^  treten  die^ 
eelben  ndtonter  anoli  innerhalb  r  solcher  Ketten  ianf  imd  hr^ 
eben  sogar  aus  den  erliabensten  Gipfeln  hin'  und  wieder 
henror.  %rr  wenn  sie  anf  laebr  und  minder  mioliligen  Quer- 
spalten entstanden ,  werden  basakiaefae  fiUlhen  ;nneh  Linien 
vertbeilt  geti*offen,  welche  der  Ltii^en-Axe  der  Gebirge  unter 
ungefähr  rechten  Winkeln  sich  anschliessen.  Die  Richtung 
des  basaitiscben  WeiUmaidetj  ida  geaehloeaenes  Ganzes, 
stinünt,  derLangen-Ansdehnnng  naeh,  beinahe  «voUkomnien  mtt 
der  alfgemeinen  Streichungs-Linie  im  Nassauischen  überein. 
Einzelne  Üasalt-Üerge  und  Kuppen  verkündigen,  nachdem  be« 
reite  andere  Formationen  aufgetreten,  die  Fortsesenng  Jena» 
Haupt-Gebildes;  diese  isolirten Ueberbleihsel,  in  gegenseitigeF 
Verbindung  gedacht,  folgen  einer  Richtung,  welche  mit  der 
allgemeinen  Streichungs-Linie  £ast  unter  rechtem  Wijikei  jcu- 
«ammentriffife  — <  Niehts  kann  den  Werth  dieser  Thats»* 
ehen  yerringeni.  Alles  spricht  fUr  den  gewaltsamen  Anthell, 
welchen  die  Basalte  an  der  Aenderung  Slterer  Zustände  ge- 
nommen, an  den  grossen  Umwälaungen ,  die  der  AnsseuT 
flttche  muerer  £rde  äire  gegenwärtige  Gestalt  gegeben,  am 
Herauftreten  tirsprüngHoh  tiefer  gelegener' Felsnmssen,  ari 
den  Emportreibungen  der  Bergketten,  am  Entstehen  neuer 

*Stifft,  geog-nost.  Beschreib,  des  Herzos-th.  Nassau.  Wiesbaden  ;  1831. 
S.  508.  —  Erst  als  der  Druck  so  weit  vüig^eschiitten  war,  kam 
Ulis  dieses  Werk  zu.  Der  Verf.,  verständig-  auf  das  Besondere  mer- 
kend ,  ruhig  anschauend  und  voll  klarer  Einsichten  ,  scliildert  mit 
ßorgßiltiger  Treue  aus  langer  eotschicdencr  trtaivruug  und  vieljäb- 
rigcr  Gebirf<;8-ßeobarhtung  einen  für  basaltische  Verhältnisse  l)eson- 
der«  wichtigen  Landfittich.  Man  diirchiiext  das  Buch  uat  höchster 
Befriedig^uug. 
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Höhen  und  Tiefen,  an  ikren  FwneB  nnA  Rklitaiigm;  dhat 
£reigni«se  sind  ohne  ZM'eifel  im  Zosammenliange,  eines  dient 

rnideni  mar  Erhlänmgy  cor  Bettätigiuig. 

Ferner  selgen  eiehy  nach  rmt  Horv's  wertbFoUen  Beo6- 
aehtangen,  die  sa  Zelten  wiederkelirenden  Bebmgea  de« 
Bodens  gewisser  Landstriche  am  hriiirtgsten  in  der  Richtung 
baaaltischer  Bergzilge  und  In  der  Runde  auf  gewiaae  Weito 
an  beiden  Seilen  dar  Linien  in  weioher  dieaeiben  Ympkonawa. 

Wenn  ein  Geliirge  länge«!  dea  einen  Fuaaea  yen  iMMalü* 
achen  Foiwationen  begleitet  wird,  während  mm  dieselben 
am  andern  Temiaat)  ao  fehlen  in  der  Regel  lezterem  aacli 
die  Tliemen,  an  enteren  dber  treten  aie  meiat  in  Mengn 
kerror. 

Wir  haben  die  einzelnen  Ausbrach  -  Stellen  um   so  ge- 
drängter, in  deato  grdaaerer  gegenaeitiger  Nähe  nu  erwar- 
ten,  je  leichter  irorhandene  Feislagen  ana  dem  Wege  gebrae&t 
werden  konnten,  je  reichhaltiger  und  mächtiger  der  Amlrang 
des  Jb  euerig  -  Flüssigen  aus  den  Tiefen  gewesen.    Auf  diese 
Weise  entstanden  die  mehr  und  minder  weit  erstreckten 
Zilge  baaaitlacher.  Höhen.  Traten  Eruptionen  anaserhalb  eiaer 
aolchen  Linie  ein,  jedoch  in  deren  Nähe,  ao  aieht  man  aie 
meist  Im  paralit  lt  r  Uiclitiing :  die  Kegel-Berge  ersehefnen  auf 
gleiehlautcnden  Doppel-Reihen  vertheilt,  Thataachen  durcViaua 
denen  ähnlich,  welche  ao  oMnche  der  aeit  der  geachiehttichen 
Zeit  wirkaamen  Vulkane  wahrnehmen  laeaen.-  Dieaer  Pand- 
lelismns    gleichzeitijor   oder  später  entstandener  Ernptions- 
Spalten  üiidet  seine  Erklärung  im  Analogen  der  VerhültmiM) 
hn  Uebereinatinunenden  wirkaamer  Uraachen. 

Wir  Wählen  hlbr,  als  Belege  des  eben  AnsgesprocheneiL, 
nur  einzelne ,  ftir  unsere  gegenwärtigen  Zwecke  besonders 
aprechende  Fälle.  Manches  soll  bald  näher  erörtert  wer- 
den, .wenn  von  den  baaaltiachen  Gang -Gebilden  und  ihren 
Auabmch-Spalten  die  Rede  ist.  —  Durch  A.  r.  Homboldt« 
L.  V.  Buch,  Heim,  d'Albuisson,  v.  Oeynhausen,  Keferstsin, 
Hausmann,  Fr.  Uoffmamm,  Poüllsz  Scrops,  Daürsnv  u.  A. 
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habtii  wlv  wlditige  Nftehw^itaiigeii  und  Winke  IHmt  die 

Reiben-artige  Vertliciluiig  basaltischer  Züge  und  ihren  Paral- 
leüsBOS  mit  grossem  und  kieinern  Gebirgs-Ketten  erhalten« 
Die  ansftthriididte  Entwiekelimg  dieser  go  bedeattamen  Ver- 
Utnisse  aber  Uelert  von  lioFrs  klaauMhee  Werk 

Das  schönste  Beispiel ,  welches  unsere  Aufmerksamkeit 
besonders  verdient ,  gewährt  vor  Allem  DeuUckland.  Aus 
W.  nach       der  Längen-Axe  des  AlpenrGebirges  im  Allg#« 
meinen  parallel,  wird  DentseUnnd  Ten  einer  basaltiselieB 
Zojio  der  Mitte  nach  durchzogen.    In  der  JEifel  beginnend, 
iässt  sich  (iiesc  Reihe  von  Aushruchs-Oeifnnngen  erloschener 
Fenerberge  durch  die  BktmUeken  Besaite ,  durch  Jene  der 
We$terwMes^  des  Fs^e/« «- Gebirges  and  der  BkSn  bis  Aber 
£iscnach  hinaus    in  ziemlichem  Zusammenhange  verfolgen , 
MWAr  liegen  Berge  nnd  Hügel  stellenweise  durch  grössere 
oder  geringere  nicht  liasaitUche  Strecken  gesciiieden  von  ein* 
ander,  aber  dennoch  so,  dass  eine  gewisse  gegenseitige  Ter* 
binduiig  unverkennbar  ist.   Weiter  gegen  O.  sieht  mau  zwi- 
schen Eisenach  und  -KarUbad  in  einzeln  zerstreuten  Basalt* 
Hdhen  die  Fortsennung  Jenes  gewaltigen  Zages ,  indem  die 
Linie,  von  ihrer  frühem  geraden  Riehtang  abweichend, 
einigemal  hin-  und  hergeht.    Jenseit  KarUbad  treten  unsere 
Beri^e  tu  beiden  Seiten  der  Linie  gedrängter  auf,  um  im 
MüUl- Gebirge  Bükmmi  zu  einer  grossen  nasammenhängen- 
den  Kiederlage  vereinigt  na'  erscheinen.    Sie  begleiten  so- 
dann das  Miesen-Gebirge  längs  seines  nördlichen  und  südli« 
chen  Fusses  und  dringen ,  wiewohl  snlezt  völlig  vereinzelt^ 
bis,  Gnts-SirekUss  in  einer  Richtung  and  bis  Troppmf  nach 
Seklesun  in  der  andern  vor        Auf  dem  nfirdlichen  Abfall 

• 

*  Geschichte  d.  natflrl.  Terindenmgea  der  ErdobeHUcfae.  IL  Th. 
a.  V.  0, 

**  Einen  4ehneicbe&  mid  gensnen  Ueberblidc  dieses  Zages  basaltischer 

Formationen  durch  -Dentscbland ,  and  der  vemehiedeDeB  Felsmassen 
au«  denen  sie  hervorgebrochen,  gewähren  die  Blfttler:  Brüssel^ 
Kastel,  Dresden  und  Breslau  der  geogaoilischea  Karte 
Deutschlands  herausgegeben  von  S.  SeuaoW. 
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der  Karpathen  ^  in  der  kalkigen  Ebene  Palma ,  werden  di« 
Bfisalte  gnnB  yenniidt;  nur  die  Südseite  der  Karpatken  iitt 
Bildungen  der  jirt  nnd  andere  vnlkaniselie  Gesteine  in  ge- 
wältigen  Massen  aufzuweisen  und  der  in  Ungarn  vorhandene 
Zug  solcher  Formationen  liegt  ungefähr  der  Längen-Erstrek- 
kiuig  jenes  Gebirges  pamllei 

Bas  mittlere  Fr^nkreieh  eHjfinet  uitserem  Blieke  imlit 
weniger  interessante  Verhältnisse.  Die  basaltischen  und  die 
übrigen  alt- vulkanischen  (jebiide  eins  Cantul^  Ae%  Mont-Dore^ 
cles  Pujf-'de-Dihne^  liegen  auf  einer  geradea^  imgeftkr  «es 

nach  S.  gehenden  Linie«  IKe  Riehtunn ,  wel^hsr  dieser 
vulkanische  Zug  folgt,  ist  im  Allgemeinen  die  nämliche  der 
Granit-,  Gneiss-  und  Glimmerschiefer  *  Gebilde ,  von  denen 
das  erhabene  Plateao  sosammengeaeat  wird,  woraus  dis 
Ißmptionen  statt  gehabt.  Die  meisten  dortlündischen  Basalt- 
iStröme^  welche  man  bis  zu  ihrem  Ursprünge  verfolgen  Jvaiui 

es  wird  später  daven  die  JRede  seyn  scheinen  aof  der 
ei*wldinten  Linie  entstanden  nnd  last  alle  neuere  Krstsis 
thaten  sich  in  derselben  Richtung  durch  alt  -  vnlkamsehs 
Ablagerungen  auf.  So  zeigen  sich  im  W.  von  CUrmoni  über 
60  Kegeiberge  hinter  einander,  meist  in  gerader  Linie  and 
In  nieht  bedeutender  gegenseitiger  Entfernung. 

Die  Betrachtang  dieser  Verhältnisse  weiter  verfolgend, 
finden  wir  in  Italien  eine  höchst  belehrende  Bestätigung  des 
allgemeinen  Parallelismas  ynikaniseher  Ansbmch- Linien  mit 
den  nICchsten  Zügen  emporgehobener  Felslagen.  Man  darf  hier 
jedoch  die  neuem  Vulkane  keineswegs  ausschliessen,  h\  ilmen 
liegt  die  Fortseaanng  der  frühern  Thätigkeit.    Nicht  bht 
längs  der  Westküste  der  Halbinsel  selgt  sich  swischcn  swei 
entschiedenen  Zügen  vulkanischen  Schlünde  nnd  den  parallelea 
Ileilien  der  Sabinischen  Berge,  so  wie  der  Apcnmnen  eine 
leJche  Uebereinetimmung,  sondern  es  wird  anoh  da^  wo  eiat 


^Man  vergleiche  die  geognostischc  Karte  von  Ungarn  im  Alias  m 
BsüDAKT'a  Yft0€t$0  geoiof^pte  ea  Uwgrin  gelioi%« 
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mnisige  Vercweigiuig  der  leztem  unter  beinahe  rechtem 
Winkel  diiubrack  das  Yoi^ebirge  bildend  Von  dem  malt 
die  Neapolitanische  Bvelit  gegen  S.O.  nnd  die  fast  anstos- 
sende  Insel  Capri  begrenzt  sieht  —  eine  entsprechende  Linie 
mlkanucher  Mündungen  ^  deb  Vetw  jtdt  Jsekim  verbindend, 
unter  solchen  Besiehmigen  getroffen,  das«  sie,  in  lieinep 
grossen  Entfernung  und  ungeföhr  unter  dem  nämlichen  W  in- 
Ibel  wie  die  Hanptlinie  ausgehend,  mit  dem  emporgehobenen 
^ersnge  parallel  Jauflb 

Eine  andere  merkwürdige  üebereinstimmong,  die  der 
Aufmerksamkeit  früherer  Beobachter  nicht  entgangen  ist, 
bietet  Süd  -  Schottland  dar.  In  Gallotoay^  Dumfries  und 
Bermk  erscheint  eine  mficbtige  Kette  ans  Graniten,  Schie- 
fer-Gesteinen ul  9.  w.  bestehend;  eine  ähnliche  G'ebirgs- 
Reihe  erstreckt  sich  nördlicli  ans  der  Nähe  von  Aberdeen 
bis  zur  West-Kftste.  Zwischen  beiden  sieht  man  basaltische 
Gebilde  xa  grtfsseren  Gmppen  verbanden,  oder  eimEeln  ser* 
streut;  sie  folgen  einer  Haupt  -  Richtung  aus  N.O.  in  S.W, 
Nachdem  diese  gewaltige  Masse  von  Basalten  das  Schottische 
Festland  darchsogen,  breitet  sie  sich  cnmal  von  O.  gegj&n  W« 
aas.  Die  Reihe  basaltischer  Ablagerongen  der  Hehriden  folgt 
ungefähr  der  Richtung  naclibarlicher  Gneiss-Gebirge. 

Aehnliche  Erscheinungen,  die  uns  Licht  geben  über  die 
in  Frage  liegenden  BeEiehongen  bietet  endlich,  um  noch  eines 
Beispieles  aas  writer  Feme  su  gedenken^  O^Hnüen,  Chnn 
nitische  Berge  ziehen  von  Nellatoor  bis  Curcumhaddy.  Ihnen, 
wie  allen  Granit  Ketten  des  Landes,  sind  Trapp'Massen  ge^ 
mein;  leatere  folgen  *,  Hägel-Ztfgo  and  niedere  Berg-Rel<* 
Ben  bildend,  sieadioh  konstant  einer  Richtung  aus  O.  nach 
W.,  so  dass  sie,  in  ihrer  oberflächlichen  Ausdehnung  jener 
der  Granite  beinahe  gleicMtommem 

Mfichtige  Basalt-Grnppen  and  ganee  basaltische  M «ssenK 
Gebilde  entstanden  da,  wo  örtliche  Verhältnisse  —  ein  mehr 


«Nach  W.  CojULBN,  TrmnMKi*  efUieUt  Soe»  «f  Madiw.  Vot*  1. 
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gewaltiger  Anflrang  des  Feaerig  -  Flflsstgen  «iit  den  Hefen, 
weniger  grosser  Widerstand  naclibarlicher  Fels-Gebilde^  be- 
tonders  jener  dnreh  wekbe  hindurch  die  Eruptionen  nn- 
mittelbar  statt  hatten  n«  s«  w.  —  solehe  Ereignisse  yorzaga- 
vyeise  begünstigten.  Nene  Sehllinde  mossten  sieh  aufthon, 
wenn  die  vorhandenen  nicht  hinreichten  zur  Entladung  aller 
aq^  dem  Erd-innera  empergetriebcnen  Laven  j  auch  dürften^ 
bei  weitem  in  den  meisten  Fällen^  die  nKehsten  Mttndnngen 
wieder  geschlossen  gewesen  seyn,  erfüllt  von  der  ntin  er* 
starrten  feuerig-ilü&sigen  iVIasse. 

So  findet  sich  gegen  das  östliche  Ende  der  Deutiekiand 
dttreheiebenden  vnlkahischen  Zone  eine  aasgedehnte  Ablage- 
rung von  Basalten,  Mandelsteinen,  Waeken  nnd  Phonolithen, 
das  Bähmische  Mittel  -  Gebirge,  In  seiner  längsten  Erstrek- 
knngy  TonZaufl  bis  Georgetfthal,  zieht  dasselbe  der  Reihe  pri- 
ndtirer  and  anderer  Fels-Gebilde  deuSächiiichm£r»~Geiirgei 
beinahe  parallel  *•  Kleine  Crmppen  nnd  eineeine  basaltische 
und  phonolithische  Berge  umgeben  jene  grosse  Niederlage 
auf  der  Böhmisehen  wie  anf  der  S&chsischen  Seite.  Sie 
treten  am  desto  mehr  ansäender  ^  Je  weiter  dieselben  yon 
der  Hauptmasse  abliegen.  Anf  der  Sitehsischen  Seite  des 
Erz-Geöirges  findet  man  eine  basaltische  Reihe  aus  der  Nähe 
von  ScAwarstenherg  im  südwestlichen  Theilc  bis  som  Stolpe^ 
ner  Berge  gegen  N.O.  IMe  erhabensten  Stellen^  mannichfaeh 
geformte  Gipfel,  Kegel,  Dome,  Platteformen,  werden  durch 
Basalte  zusammeiigesezt.  Von  der  Stelle  an,  wo  das  Thü- 
ringer -  Wald  -  Gebirge  eine  nordwestliche  Richtung  nimmty 
ändern  sich  nach  Hoff  die  Felsmassen^  ans  denen  es  besteht, 
Porphyre  erscheinen  anf  dem  Rücken  nnd  am  nördlichen  Ab- 
hänge, Granitu  längs  der  ganzen  Südseite,  und  zugleich  treten 
Basalt-  nnd  PhonolUh-Knppen  hervor,  zuerst  bei  IteMurg  im 
JSMurgüeken,  sodann  wieiter  gegen  W«  immer  liXaliger. 


'KsFaasfBm's  geopiostlsehe  Knrte  vom  Koni^eich  Sachsen  in  dss> 
sea  geogn.  geol.  DsrsleUvag  von  DentscUsa^  UL  B.  1.  Hefl. 
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Drei  nndere  Gi'uppen ,  die  Rhön,  das  Vogeh  -  Gebirge 
und  der  Westerwald ,  erheben  «ieh  ungeflihr  in  der  Mitte 
oiMerer  Zone.  —  Bie  ein.  aus  bunte»  Sandstein  lurf 

Musehelkalk  emporgeetiegener  Zag  Tolkanischer  Berge,  ev^* 
streckt  sich  ungefälir  von  N.  nach  S.  und  ist  gegen  W.  dem 
V0g§is-' Gebirge  verbimden«  In  der  Rh^  herrschen  Basalte 
▼ar,' weniger  bedenteiWl,  waa  Aoadehnnng  nnd  Ufasae  an- 
geht, zeigen  sich  die  Phonolithe  *.  —  Das  Vogels-Gebtrge, 
eine  der  grössten  zusammenhängenden  Basalt-Niederlageu 
dehnt  sieh  gegen  S.  bia  an  den  Mayn  ans  und  aest,  durch 
die  ■  mehr  und  weniger  Tereinselten  Hessischen  Basalte  in 
nördlicher  Richtiinj^  bis  zur  Weser  fort.  Hoff  hat  gezeigt, 
wie  die  Nordost-Grenze  dieser  Basalt-Gebilde  durch  eine  ge« 
nide  iiinie  scharf  begvenet  wird,  weiehe  nuin  Tom  wesUiehea 
Flügel  AßB  TkMriftger^WM^GMrget  bis  KarUktifen  Eiefae« 
kann,  eine  Linie  von  12  geogi'aphi sehen  Meilen,  und  nach 
Fr»  Hofymann  ordnen  sich  im  HügelrJUande  der  Umgebungen 
des  oherti  -Leme-Thaiee  die  im  S.  aufiretenden  Basalt-Berge 
in  dentlleben  Zügen ,  deren  Richtungen ,  einander*  parallel^ 
stets  von  S.  nach  N.  laufen.  —  Der  Rücken  des  hohen  We- 
wlerwidies  besteht  auf  3  bis  4  Meilen  'Lfinge  und  1^  bis  % 
Meilen  Breite  9  die  Braunkohlen -Ablagerungen  und  die  sie 
begleitenden  plastisehen  Thone  abgerechnet,  fast  nur  aus 
basaltischen  Gebilden^  ja^  es  ziehen  sich  leztere  oft  bis. an 
den  GebirgS'Fns^  iNro  unter  der  voikanischen  Bedeckung  an 
vielen  SteUen  die  Grauwaeke-Fomation  sichtbar  ,  wird.  Auf 


Wir  ]iabeii  von  dea  wichtigsten  gegenseitigen  Beziehungen  beider 
Fels-Gebilde  an  einem  andern  Orte  Nachricht  gegeben  (Zeit.sebr.'  &n 
Min.  Jahrg.  1827,  I.  B.  S.  97  ff.)  und  werden  im  Verfolg  Gelegen* 
beit  finden,  Manches  hierher  Gehörende  zu  berühren. 
A.  KupsTBin  hat  sich  verdient  gemacht  durch  eine  mit  g^sster  Ge- 
nauigkeit entworfene  geognostische  Karte  des  Yog-els-Gebirges ,  der 
Wetterau  und  einiger  angvpnzen(1en  Gegenden  (Darmstadt:  1826). 
Das  mns'terhaft  ausgeführte  Blatt  ^cwalirt  einen  Einzelne  gehen- 
den Ueberbljck  der  ^ewnltij^^eii  Basalt-Masse  und  der  Felsarteil  von 

denen  »e  nach  allen  Seiten  begrenzt  wird. 
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iem  erhalMMil  Plateaa  ericKaliien  die  jB^ialtoy  liip  «ad  wie- 
der diireli  trachytitelie  Done  ntiterbrQeh^ii ,  in  cwei  dvrdi 

ihre  Kegel  -  füriulge  Kuppen  %vo}ii  bezeichnete  Hauptjoche 
•|^ebieden.  Eines  dieaeir  Jooiie  wendet  «ich  gegen  N.W. 
de&  Sieben -'GeHrge  daa  andere  fo)gt  einer  ettdwe»lit- 
chen  Riehtong.  Stittt  vergteicliC  dM  etgeniUolien  Men 
Westerwald  einem  einzigen  gewaltigen  Kegel,  der  viele,  äuk 
dieaem  KaIom  einseln  emporateigeude,  lUieiiie  koniaehe  Berge 
trügt«  .1 

Einea  denkwürdigen  YerlilÜtniaaea,'  daa  nnter  deto'nambaft 
gexiirAchten  grössern  B.isalt-Ablagerungen  ximud  auf  dem  We- 
elerwalde  wahrnehmbar,  haben  wir  noch  zu  erwähnea»  Die 
Iwaaitiaebea  Keg^  nnd  Koppen  ^  wie  ihre  Büeken,  sind 
nach  Ring-I^miigen  Zügen ,  nach  Kreieen  geordnet,  welche 
Ke*»«ehi  ühnliche  Vertiefungen  uaischiiessen deren  Boden 
aiuupiig,  .inohrig,  nicht  selten  aber  auch  trocken  und  fest  ist  *, 
Am  weetliehea  £nde  der  basaJtiieliM  2«!ne  BemMUmdB 
findet  man,  wie  bemerkt,  die  Eifel^  ^dn  derei^  köehet  wieh» 
tigen  Beziehungen  bereits  die  Heile  gewesen.  Wii'  bemerken 
hier  juir  ganz  im  Allgemeinen,  dass  in  der  hohen  Eifel  diehte 
JBft^elte  erackeinen,  die,  ana  dem  Schlefer-Gekii^ge  lierForg»- 
treten.  In  Kegeln  nnd  in  Bergen  mit  langgezogenen  Bueken 
über  demselhrii  ilire  Stelle  behaupten ,  während  in  der  fii€- 
^etn  Eifel  mehr  schlackige  Gebilde  und  Konglomerate  herr- 
Ibdien.  Der  lestere  Gebirgaatriek  wird  be^dera  beMichnfli 
dnrcb  die  bekannten  Maare,  nükmiiacbe  Seen  tkeils  neek 
mit  Wasser  erfüllt. 

^0  viel  über  diesen  Gegenstand«   Als  Sehluss-Bemerkjing 
«rvrübnen  wir  noch  der  Baaalte,  welebe  in  mancken  Ijand- 


^  Zuerst  wurde  die  Erscheinung^  von  Bbcher  beobachtet.  (Beschp<fib. 
der  Oran.  IVassatiischen  Lande.  S.  174.)  Spater  untersuchte  SriKFr 
(Gco^nostisi  Ijc  Beschreib,  des  Herzogth.  Nassau.  S,  145  und  509) 
die  Thatsache  f^enau.  Er  si  fukh  rte  mehrere  solcher  Ring^  -  artigen 
Basalt-Ziig^e  oder  Kränze  und  stellte  sie  auf  der  seiueiii  Werke  bei- 
liegenden  lüurte  dar. 
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strichen  und  Gebirgen  —  linkeü  Rheinufer  zwischen  Speyer^ 
und  M9^»M,  Odettwuldf  Ober^ekUHm,  einige  Gegenden  4es 
naohbnrliebeii  MSkr0n$  u.  w*  a.  «•  w*  vereinselt^  n»^ 
streut,  beschränkt  auf  mehr  oder  weniger  von  einander  ent- 
fernte )S teilen  gefunden  werden.  Es  sind  dieses  gleichsam 
verirrte ,  Glieder  Toa  in  geringerer  eder  gritaeerer  Weite 
vorhendenen  Haapt  -  Kiaderlegen,  mit  deren  Aatbrttchen  aie, 
so  weit  Beobachtung  möglich,  keine  gemeinsame  Beziehim- 
gen  verrathen.  Oder  es  hinderte  eine  aiheugewaltige  Mäch- 
tigkeit Uberjiegender-  FelaveMen)  die  lior  sehr  aehwlerfg 
durchbrochen  werden  konnten,  das  voUstXndlgere  Hervortre» 
ten  unserer  Formationen  ,  uiuIl  in  solchen  Fällen  wird  nic  ht 
selten  eine  ungewöhnliche  Mannipbfaltigkeit  naobbariiche» 
lireeteine,  ans  denen  die  Baaalte  emporgestiegen,  wahrge» 
noflunen.  Endlieb  Iwnnten  aidlere  Srtitebe  YerhHltniaae  ml»- 
der  günstig^  die  wirkenden  inneren  Kräfte  stellenweise  we- 
niger mäebtig  seyn,  so  dass  sie  nur  unvollkommene  siebtlicbe 
fireebeinangen  bervorjsurolen  vermocbten. 


Die  manniehfaltige  Besebaffenbeit  Imsaitiseber  Masiett 
wie  solche  bn  Torbergebenden  Al»sebnitte  geschildert  wor- 
den ,  steht  mit  den  verschiedenen  angedeuteten  und  dem- 
niiehst  genauer  zu  entwickelnden  Lagemngs-Arten  in  keiner 
weeentiicben  Beeiebnng*  Jene,  die  uns  mein*  anf  eine  un- 
terbrochene Bildung  im  Innern  hinweisen,  so  dass  ehe  gäns- 
liehe  ünt Wickelung  erfolgt  war  bereits  das  Emporheben  statt 
hatte,  und  andere,  welche  eine  vollendete,  der  Schmelsnng 
nabe  AuflAsnng  erkennen  lassen,  werden  nicht  selten  unter 
den  nfimliehen  UmstXnden  getroffen.  Eigentliche  Basalte 
sehwfirEester  und  festester  Art;  krjstallinisch-*körnige  Dole- 
rite»  deren  einzelne  Gemengtheile  deutlich  auseinander  ge- 
treten ;  Anamesite;  scheinbar  gleichartige  Wa c k en  mit 
dichtem  oder  erdigem  Bruche;  poröse  und  blasige  Massen, 
Mandelsteine;  viüüg  dorobsclunolzeiie  leichte,  schauuiige 
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aufj^eWfihte  Sclil.ic  kon  ■  basaltUclie  T  r  üm me r- Ge steine; 
alle  sieht  man  nicht  selten  auf  sehr  unbedeutenden  Räumeu 
irereinigt  und  gewisse  aUgemeine  Eigenscbaften  venUnde« 
jenes  Vielartige.   Die  rauhe,  sefalackige,  leichte ,  UaB^e^ 
schwammige  Lava ,  durchaus  ähnlich  den  Schmelzofen  -  Er- 
zeugnissen und  gänzlich  frei  von  fremdartigen  Kör|>erii  er- 
langt nach  tand  nach  grttssere  Diehte.    Sie  verlaaft  sieh  in 
blasigen  Basalt,  dessen  Zellen -Rfiame  stets  seltner  werdo^ 
bis  endlich  allmählicher  Lebergang  in  entschiedenen,  doreh 
CHivln  und  andere  bekannte  £inseliiflise  beseichneten  Basalt 
etatt  bat.   I^f  Basalt  wird  ,  nacb  und  nach  an  Bebrity  oder 
zu  Wache  n.  s.  w.    Und  dieses  Alles,  indem  man  oft  ver- 
gebens nach  scharf  abgemarkteu  Grenzen  sucht,  ohne  dass 
«ine  Sondenmg  des  Yersefaiedenartigen  durch  Lagenn^ 
Yerbldtnisse  statt  bitte,  in  durcbaos  regellosem  WeebsL 
Säulige  und  Kugel- formig  abgesoinlerte  Massen  schliessen 
sicIl  an  einander  an,  um  bald  wieder  von  Ungeformtem  ver- 
dringt EU  werden  und  dazwiseben  trifft  man  Kongicmaniii 
Einzelne  Theile  greifen  in  einander  ein,  andere  liegen,  sdiarf 
gesondert,  auf  und  neben  einander.  Nicht  selten  zeigen  sich 
Parthieen  des  Einen  eingeschlossen  In  das  Andere«  Meiit  be- 
baupten  die  dichtesten  Basalte  die  tieften  Steilen,  jedoch  kel* 
neswegs  ohne  Ausnahme.  Am  Puy  de  Bamere  in  AuterqM  * 
einem  weit  erstreckten  basaltischen  Plateau,  das  auf  Granit, 
theils  auch  auf  Sasswasser^Kalk-Ablagernngen  ruht,  besteht 
der  erhabenste  Tbeil  aus  Dolerit  yon  ansgezeicbaet  grehmi 
Korne,  ein  Gestein,  welches  n»an  in  verschiedenen  Höhen  des 
Berges  wieder  jßindet  und  das  stets  die  deutlichsten,  mitanter 
ganz  allmählichen  Uebergänge  in  den  tiefer  Torhandenen ,  CMi- 
viu-reiehen  Basalt  zeigt         Aebnlicbe  Verbültnisse  babea, 
wie  bekannt,  am  Meissner  isi  Kurkessen  statt«    Schöne  Do- 


*  Auch  Pup  de  St  SandouXy  nach  einem  am  Tfwt  galegenen  Madit> 

flecken ;  Barnere  ist  der  alte,  der  wsJire  Name. 

**  Ramond  ,  Mem.  de  la  Classe  des  sciences  mathetnattqufs  et 
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ImII0  4t§smn  Inr  Reget-  ifie  erhabelisteii'  Thefle  der  vul- 
kanischen Hochebene  snsammen ,  wie  dieses  besonders  am 
12^^^^,  auf  dem  Wege  aus  der  Kizhammer  nach  Aem  Schwal-» 
berUkaU  sich  beobachten  läset.  Nach  and  naeh  rerla«£sa  eicb 
dfeee  krystallliuMlMm  Gemens'  iA  den  darahier  ecine  Stelle 
findendien  dichten  Basalt.  Auf  dem  Westerwaldc  m^Xiaionj 
nach  Stifft,  die  Basalte  beim  Zusammen  >  Verkommeii  mit 
Dolefiteki  in '  Allgemefaieii  'die  ^  tieferen  SceAen  ein,  beson«* 
ders  wenn  in  leeteren  die  Magneteisen-Theilie  iparsamer  ge- 
luiitleii  werden.  • — •  Am  \  nll'.aii  von  BeauUca  unfern  Aix  ia 
Provence  geht  dagegen  der  höher  liegende  Basalt  in  den  tiefer 
Hfeatchetiden>Dolerit  ttber«  Aneh  an  den  Ufern  des  ConnettktU 
eehefnf ^  Bf andÜls^etn-artiger  Dolerit,  dem  Kehlen-Gebilde  imn 
bunden,  am  liiiut'isfsten  die  tiefern  Stellen  zu  heliaupten,  wäli- 
rend  er  höher  dichter^  mehr  basaltisch  und  gewöhnlich  in 
Staieli  abgesondert  sieh  seigl.  Beide  Feiearten  gehen  iH  eini» 
snder  db^  nnd  ttitanter  bestehen  diS'  ansgeEelehneteeten 
Söulen-31a&sen  aus  Mandelstein  *.  In  der  ffindosfoniscAen 
Provinz  Maiwuh  — '  wo  eine  sehr  verbreitete  Tmpp-Forma- 
tlon  endfigty  welche  fai  3ekm,  ?ielleichr  sehen-  in  JtfyfM 
beginnt;  wechseln  Basalte  und  Mandelstelne'Sn  'Tierxehn 
Malen  deutlich  mit  einander.  Die  Mächtigkeit  der  Lagen 
nimme  ans  der  Teufe  nach  oben  zu ;  dem  Tage  am  nftdieteii 
kibeii  sie  eSne  Settrke.  Ten  SO  Fnse.  Das  Ganse  niBilr  luA 
Baealt,  dem  in  der  Ebene -'hemcfa^nden  Gesteine 

Allgemein  aber  scheint  in  den  hftafigsten  Füllen  kein 
bestimmtes  Ünterteafen  der  einen  jener  Massen  durch  dfe 
andere  zu  bestehen,  vielmehr  hat  es  das  Aussehen^  als  seyen 
sie  da  wo  dieselben  gemeinsam  eine  Weitung  füllen,  mit 
einander  gehoben  worden:^  'als  wären  *  alle  gleicluBeitige  £r^ 


t«p4VolBBnBu>,.  ilila.  Set.m.^mät.  FeL  i,*pu  M  He.  —  JeaeiQe- 
yead  ist  dfe,  nriuNf  in  altsr  Zfeil.ko  taihMte  Vaadstttte  dsr.  Acha^ 
te  «ad  Kanisole.  '  ^  «  ^  <'     <  ' 
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M^wm  demlb«a  Badutig«  -  i  liäti^^keit ,  dat  cfaie  Cestaul 
ftbhliiigig  YOtt  deM  Mdem. 

Eine  Reil!«  Ton  Baltpleleii  möge  ^ar  Befltfttigiuig  d«t 

Gesagten  dienen. 

Auf  dem  £iiAnde  West  Bona  sieht  man  die ,  ungefähr 
M  Srs«  mieliligeii,  in  ThoMhitefer  fuifselB«c»idM^aa«ltiseh«Bt 
Oang^Gelrfkle  llMter  eines  Tvff«^  artigen  Mandelateüpes  ein» 

schliessen,  dessen  Dru^eu-Iiäume  mit  Mesatyp-Krystalien  aus- 
geJiJelclet  sind 

£in  beaonders  ngelloaer  Wechsel  yon  Easa)|en.niit  den 
ÜMFigen  Gliedern  der  Trapp  -  Sippschaft  adgt  nch.  anf  Sigfe, 

A»w  häufigsten  wird,  neben  dichtem  Basait,  Mandelstein  ge* 
landen  und  mit  beiden  erscheinen  die  gewühnÜchea  Kapgio* 
■erate  - 

'  Am  Arikmr^Sgai,  Im  S.W.  yon  8aU9hmf^üraigs  nnl« 

Edinburgh  ,  sezt  ein  doleritischer  Gang  im  Konglomerat  aof^ 
weiches  den  grössten  Theii  des  genannten  Kjegel  -  lörmigeA 
Httgek  bildet 

Anf  ^m.  HMekitwalde  tat,  wie  wir  diese«  im  verher- 
gehenden Abschnitte  dorch  ein  besonders  Interessantes  Bei- 
spiel iiennen  gelernt,  der  dichte  Basalt  in  der  Hegel  um- 
schlossen  ron  Massen  basaltischer  TrUmmer-Gestei^  Jener 
madit  den  Kern  ans,  diese  stellen  sich  als  Mantel-förmign 
Hüllen  dar,  als  Inssere  Sehälen,  hltnig  senhredit  gloi^  g^ 
waltigen  Pfeilern,  oft  auch  ohne  beträchtliche  Breiten -Aus- 
dehi|nng.  Die  festen  Basalt-Massen  steigen  an  den  Abhängen 
der  genannten  Berg-Chmppen  meist  höher  an,  wie  die  Kon- 
glomerate n.  s.  w.  f.  —  Bei  Mural  ^  bei  St  Jaques  vu  tu 
a..  0.  im  CarUal  haben  ähnliche  Verhältnisse  statt  ft* 

*  Maccuixoch,  west  uL  Vol.  I,  p.  152. 
**  J^.  p.  31«  ete. 

***NccxBR-ra-BMfssims,  Vojfoge  en  J^cosse,  Fol.  I,  p.  238. 
t  Svairnnjuifif ,  Zeitoelir.  Iftr  Hia.  i8ST  >  B.  I,  &  SU  rad  M6.  — 
Mher  ^dadite  schon  Siara .  tesalütebsr  QAose  im  ,,1Vaf|4af^ 
tolTsifclfiwiigi  anfaeiflend.  (Twctoab.  Ilr  Bün.  B.  TI,  &  Ml.) 
AHM»  fiML  «Kmnfc  Ks^  XI,  p*  339* 
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'€full''T eisen  auf  Sandff  Ide  gehörig  hat  Konglomerate  nnd 
iest»  Basalte  senkrecht  neben  einander  stehend  aofcniieiBeii} 
«o  dluM  das  6«nMe  gleiduiiam'4a  sw^  flillflfceir  getchtedtoli  er- 
scheint*.' :  •  •      ••  ■       •  .  .  i       •     "     •  ' 

f^Tirwt  "^  war  vergebens  bemüht  in  den  A'a^^aMMCÄen  Lan- 
den die  gegenseitig^  LagerangiirBeflleiMingen  dichter  Basalte 
-wtk  den  Urnen  irerwtiMdtim -^rdsen^ -Idas;  ^^on  «ind  VerM»U«e!b* 
ten  GebUden  auszumlttelu.  Oft  zeigen  sich  die  blasigen, 
die  verschlackten  Gesteine  ^tir  auf  kleinen  unbedeutenden, 
<eelieinbAr)  dnrchAiM  iMdli^tteni  Bteüen  C^Uoaalkrgi  TOii  Atom- 
■täkmer  n.  a.  O.)   JeW  flMat^ii  Md  lnmebr  Jiledriger  lago 

umgeben  von  dichten  Bftsalten  auf,  b;il(l  hat  das  umgekehrte 
\  erhalten  statt.  Bei  Westerburg  erscheint  unmittelbar  unter 
^en  BrannkoUen- ein  Jilaeiger  Deiertt,  der  sieh  oUt  In  Sätteln 
und  Rttdien  hebt,  aber  nie  die  Oberflftehe'  errelclit  nnd  ttberaU, 
in  der  Genend  wii'd  nur  dichter  Basalt  gefanden-  Um  Aich- 
Ttenifer^  uaA  Stockhausen  rnhen  dagegen  die  Braunkohlen  auf 
«elup  festem  dMitem  Bniil«^  U.  s.  w« 

Am  Pfaffenberge  bei  jfolMer^if'te  Natiäm$eken y  dicht, 
an  der  Strasse  von  Siegen  nach  Limburg ,  fanden  wir  eine 
Gang -artige  Basalt  -  Masse ,  welche  im  Hangenden  und  im 
liiegend«nt  basakiseiMnManddsteln  Ton  ideht  «mbetrüehtttcher 
Kächtigkelt  hall.  *    * '  ^ '  i  '     '  .  t 

Maccullocu  schildert  einen  in  Basalt  aufsezzenden 
Bnsalt^Gflng  m  der  Küste  bei  Strathßird  auf  Ski^e.  Beide 
6«nge,  deren  Streichen -«ngellllMr  das' iMdülche  ist,  wdn^ltil 
der  im  mächtigem  eingeschlorfiwne  Oang  von  geringeröi« 
Stärke  häuhgc  Windungen  in  der  Richtung  des  Fallens  wahr- 
.Bebmen  iäMt  ,  sind  woU  nnterseheidbar;  die  Jüftsse  des  l^i- 
'tam  n^igt  skk  AMÜiAend  AefoelP  nnd  schwärner  von  Farbe. 


Maccullocm,  weMt*  itL  VoL  J,  p,  466  wä  Ta^.  XiX,  Fig,  3. 
••A.  a.  0.  S.  «ö7  ft  . 
***Ijoe.  dt  Fei.  /,  p*  iW.  •  . 
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Kock  liil«»B8i^tir  Ipt  eino  ThilwclMi^  prMm  Hsgur- 

dem  Eilande  in  Basalt  aufsezzen,  sind  feinkörniger, 

fester  als  die  sie  umtchiieiisende  FeWrt,  daher  widersteliea 
dieselben  dem  sersttfrenden  EinfliuM  der  Atmosphäre  stäiv 
Iber  mnl  mgen,  lel  ^er  .Beadll  den  «io  Aorchmehen  aii%elött 
und  weggeführt  worden,  gleich<  senkrechten  Maaem  hervor, 
die  .g<UW6  da«  Ansehen  haben,  als  wäi'cn  sie  künstlich  be- 
Mutti  vfürim  ..Maa  findet  ^solobe.  Mauern  von^Q  bis  30 
JlmB  Httke,  S  bis  Jl      diDk  ^md  mcAurmre  Laehter  Jangr. 

Bei  Lock  Oransa  sezt  ein  Tra?pp-Gnnw  ui  Gn^s  hii£ 
.£r  besteht  g^g^n  lia^  Hangende  mid  Liegende  hin  aus  dich- 
tem Basalti  woLcher,  der  llUtte  aUmähÜek  ia  DoierU  und 
la  Nandelsteiii  ttb^f|p»hfc  ' 

An  d^r  Uauen  Kuppe  bei  Eithdege  sah  Houp  im  Jahre 
1810  ***  den  gewaltigen,  aus  buntem  Sandstein  sich  erbe- 
beadoD)  bäsaltischea  JILeii  durch  einorsdir/  wenig  geiibeto 
Kluft  in  svfei  lläUten  gesdiiad^«!  .Etat  dieser  Hälften,  die 
östliche,  bestand  aus  i  l^cntlicheift  Basalt^  höelttt  fest,  rissig, 
aber  ohne  alle  regelrechte  Zerklüftung ;  die  andere^  die  west- 
liche Hälfte  war  ,  AUS  basakiaobem  Mandelstein  sosammenr 
gf  sefet}  mit  kleinem,  und  gröesepi.  Hdhlnngen-)  die  gewähnll- 
fihen  ausfällende)»  Subttanaen  masohKessend  und  neben  ^een 
noch  eckige  Saudstein  -  Stücke ,  zum  Theil  in  geringem  und 
Jb^hern  tiraden  vuikanisirt.    Femer  b^^taad  die  leate  Hälfte 
.#l|8  einem  feinkörnigen  kleln-potrösBa  Cemcnge  .  einer  aehwärs- 
diidl-gi^nen  dem  Gannen  ein  basaltieehes.  Ansehen.  Ferleihenden 
.Masse  und  eines  scheinbar  quarzigen  grauen  oder  anrein 
lirei^s^  Minerais  durcbj&ogen  von  Kalkspatli-Adern.  Einaaln 
a^fstvente  Krystidle  lon  Magnelyiisea  Luiden  sich  in  dinaom 
Gemenge  und  ausserdem  Blisaltc^ugelih  und  endere  Konlm- 
tionen,  ferner  mit  Magneteisen-  und  Kalkspath - Krystallen 

•  Vuyage  en  Ecosse.  Vol.  II,  p.  iSi. 
Maccuixoch,  West.  isL  Vol,  I,  p.  400. 
^Kb^,  4.  BerÜB.  GeseUscfa.  nst.  Fr.  B.      S.  352  ff. 
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schafFenheit  beider  Hälften  des  Basalt-Keiles  dürfte  nach 
Hoff  darauf  hindeuten,  das«  dieselben  nioht  aof  einmal,  aber 
ficllcich^i  Mhneli  nach»  ainandar  >  anp<targal)riel»en  wordaiu 
Möglich  ^  das«  die  Masae  dÜehcen'  fiasalfes  aflleBt  aii^iBPti> 
stieg  und  mit  grosser  Kraft  Allee  über  ihr  Liegende  vaiiendb 
eben  hiimas  trieb.  ...  . 

'  •  Aach'  ein  und  deMeflia  hasaltiaehe  Strom  hat-  •olebe 
Mannichfaltigkelten  aaf^nwelsen.  Dichte  imd  zeilige  hasalil-^ 
sehe  Laren '  Wechseln  oft  wkt  einander  ohne  scharf  geschie» 
dcB  m  aeyn«  : 


•    '  Basaltische  Kratere. 

Das  Ungastliche  Sachen  eines  Theiletf  dev  Volkanlsten 

früherer  Zeit  nach  Krateren  und  der  Umstand  dass ,  durch 
Vermitteliing  leu  nachgibiger  oder  in  hohem  Grade  über- 
apannter  Einhildongskrafit  ao  häufig  Answeitungen ,  die  aibi 
genfällig  nichts  waren,  als  Werke  von  Menschenhand,  oder 
durch  Ursaclien  anderer  Art  «nfiilÜff  entstandene  Vertiefun- 
gen ,  f{ir  erloschene  Fenerschlünde  gelten  mussten,  ^  haben 
der  Wissenschaft  vielen  IDfachtheil  gebracht  \ 

Die  Hügel,  die  isolirten  Kegel-artigen  Berge,  somal  jen^ 
welche,  in  Piatteformen  endigend^  jede^  Gedanken  s^ii  einen 
Krater  entfernen,  dürften  entweder  iinr  durch  innere  Kräfte 
emporgehoben  oder  hervorgestossea-  und  aum  Theil  wiedes| 
in  Blöcke  zertrümmert  worden  seyn,  so  wie  die  Massen 
heraustraten  ^  oder  sie  waren  vielleicht  anfangs  blosse  Auf- 
bttufongen  in  unmittelbarer  Nähe  der  Avsbmchs-Oeffhungy 
welche  nach  und  nach  ia  Folge  fUncmdor  Emporh^bafgeB 

*  Wir  gedachten  bei  frülierer  Veranlassung  (S.  74.)  des  Frau  -  Hol- 
len-Teiches auf  dem  Meissner.  Em  noch  mehr  auffaHendfff  Beispiel 
gewährt  der  Brocken :  Silberschlag  wähnte  einst  einen  Krater  da» 
selbst  g-eseben  zu  baben  und  J.  C.  Cawtor  —  in  seiner  Geschichte 
der  merkwürdigsten  Natiir-Beg^beubeiten  —  erzählte  im  Jahre  iS04 
da«.  Mähreben  glaubig  nach.      •  ' 
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Miird«rl^  .«|i1wiNliMiu;  Pie  Siin>it>ni  <lnffiiiwig' 

weder  nie  ein  eigentUeher  Kr^r^  od^r  g^wte  in  den 
<teA.  FttUen  mehr  ein  Spalten -iüinlicher  9  in  die  Länge  geso* 
gMif,  IMdiveiiiAriiiifAiw  Bei.  fdtten  MMieav 

Sprödigkeit  itii«tdii^  w#lclia  gWiMeim  oder  geiiiigbm  Widar^ 
stund  gegen  die  auf  ßie  einwil*lcende  Gewalt  tiben  massteii^ 
ist  wolil  nicht  eine  andere  Trennung  denkbar,  als  die  lA 
S|faU«ii.  Die.  jnmdHeiie,  fosteik  div  Kntore  vahrt.  davon 
fa»*^  d4ita  der  Bi^ss  dei  .  FlM^en  nnr  an  der  SteM«  «telt 
hatte  j  wo  cicr  Widci  ötaiul  rim  wenigsten  stark  war  j  Li  den 
übrigen  Theiien  des  Spaiten-förmigen  Raumes  geht  die  iUl*« 
flige  Messe  achnell  in  feston  Znetend  ttber  nnd  gibt  sedemt 
ein  Hindemiss  fiHr  das  weitere  Ynrdrängen  ab.  Auf  diese 
Weise  können  sodann  auch  Kratere  von  mehr,  oder  weniger 
rnnd^  Gestalt  eMtst|hen  und  meist  g^  s^emliclk  in 
deiri^elb^  Richtung  A  ' 

"*'lklan  sollte  allerdings  fAr  den  Ihrs^n  Angisnblick  der 
lleinung  seyn,  dass  wenn  Laven  einmal  durch  das  Innere 
eines  Berges  gedrungen  3  anch  stfmmtliche  spfitere  Empor- 
te;äbaiigeii  und  Ergtese  ileMelben  Weg  einwUilgeii  mosst», 
ganz  den  Ges^szen  anderer  fliessenden  Massen  entsprechend. 
Allein  beide  Falle  sind  wesentlirh  verschieden.  Wie  die 
Lava  aufhört  £a  Hiesdenjl  wie  die  ID^e  nachliisst,  fallt  aick 
die  Klttflt,  aurch  welche  der  Ansbmeh  statt  gehabt,  ndt  ei- 
ner Substanz,  die  bald  mehr  Härte  und  Festigkeit  erlangt, 
als  FeIs>Schichten  und  Massen  den  Berg  selbst  zusammen- 
sesnend.   Jene  SubstmiS|  eingeengt  nwisehen  Wandungen 

•L.  V.  Büch,  Taschenb.  for  Min.;  XVIII.  B.  S.  439.  —  Auch  bei 
*■  IViiert>ergi5n,  deren  Thätig^kcits  -  Periode  kfinpswei^s  als  geachlonnea 
gelten  k  aiiti  j  littbcii  Verhältnisse»  statt  j  die  mit  den  erwähnten  wohl 
vergliehen  werden  können.  Mau  sehe  ,  wa^s  neuere  Reisende  u.  a. 
in  dieser  Hinsicht  über  den  Krater  auf  V»lcam  berichten.  So  er- 
sftblte  Rüppfiix  (.Zeitschrift  für  Min.;  1826,  L  Tb.,  S.  12  ff.)  dafs 
/  der  insaere  Rand  der  Trichter-fbrniigen  Vertiefung  die  Gestalt  einer 
Ellipse  habe,  derea  längerer  Durebmeaaer  ungefähr  llOO^  der  Uei- 
■ata  aar  etwa  70e  F*  betrage  o.  s.  w. 
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VMiaMlir*iiMi.wMgOT»«ig^^  ^ 

Strome  der,  aus  den  Tiefen  aufsteigend,  der  nXmlichen  Rieh* 
ta«g  folgen  woHte^  iieftigen  Widerstand  leisten»  Die  Gan»^ 
bek  eines  Berges,  nUbtoedien  dortk  fifialteii  «nd  Blssef 
Ihiiicfagang  MseifSpMAf«»  fifarigiuHsse  fleiidMer  §«• 
stftttend,  wird  sonach  bald  hergestellt  seyi»  uinl  hei  wie- 
derholten Ausbrüchen  muss  sich  die  Lava  neue  Wege  bahnen» 
^iEüUttsdgvv.'idis  iarek  Sftkm  kk  üe  fl(^he  gepressten 
MiisseM , .  wklj  iemim  uUmMet  wM  -  w  9«g  Ctetcltbeii» 
über  dem  Räume  sich  aufthfirmen.  >  .  . 

'i'*t  Gewissen  ynlkanucben 'Gegenden,  wie  o.  a.  dem  Vtcen^ 
iiiti$üken^^'^lbmm'  mmet^m  seine-  4taMklsclMn- Gebiii» 

nsA  ihre  mannichfaltigen  Be»iebMiigeti  so  wigi'iüefa  vfolifigeii 
Land$tri<^he^  fehlen  Kratere  gänzlich :  keine  Erscheinung,  die 
eiiiem  £e«erschlunde  fihnlieb  wttre  *•  Axuh  imk^  JSreügau,  auM 
llepÄ  WeHeKpaidß-f.  in  BSkmm  s*  w»*  vtMlest  'man  die  Kh^ 
ter- finnigen  Viertiefvngen.  Ander»  Gebirge -  hingegen  ,  dSe 
Auvergne,  Velay,  Vivßrais^  die  Eifd^  Kaiahnien  **  s.  w. 
hidbea  >Kräleiie  taa^raiweiien-die  basidtkiobe  md  -ani^irei  di» 
mehr«  toselty^isefa»  Lsfren.  «i^^ossen.-  MotmAsm^  L.  t.  Bvnrf 
1^  Lkcoq,  Bbrtrand  de  Deuc,  A.«  BiiAViiRo,  ^crop%  Stcn« 
6BL,'  Stbining£r,<  DEMtLhY  tt.  A.  bewahrten  die  denkwürdigen 
UMtsaebeH^  imt  getfbneäb  nnd  tvefflioben  ScbUdsrongeiK 
'.     llie'iKoniieffey  denen  :bmlliiAe' liwivii  entstiegen,  odeif 

•  DAiTBENif  (Deseript  of  Volcanos  ;  p.  122)  gedenkt  der  Spuren  eines 
Kl  att'is  auf  dem  Montcbello,  zwischen  Vicenza  und  Verona  ;  allein 
'     die  Genteine  haben  hier  kein  basaltisches  Aassehen ,  sie  «tiuimen 
..;    durchaus  mit  neuen  Laven  äbereia.  . 
^Wenn  S.  127  bemerkt  worden,  dass-den  Pyrenäen  die  basidtuchei) 
^Gebil^  febllei^  so  ist  diese  B^banptuaf^  TorsügUcb  anf  den  Fradk- 
'  reidi  zugekebNen  Abbang  Jtencr  Gebirgs-l^tte  su-  besieben.  Uaber 
.  dttBiWif  dem  sidfiallidM,  asT  dem  SpanisclMn  PygHiim.Qeb 
,,,,  «erliMBdeiiei^  ansgebramiteR  Vulkane»  welche  basallisdie  LaiM.  ^ 
liefert,  sehrieben  früher  HsaMaifi  PoeaiulTy  Bofos,  VUowK^i  Pa- 
t.ASSoo  u.  A.;  die  genaueste  Kunde  aber  wurde  uns  in  neuester  Zeit 
durch  Dssuxv  (Ajm.  4m  Mkn§.  l^^t  ahit.  r.  IV,  p.  m  siP^> 
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MUhina»}.  sM  Iber  i^dhtr  ^riMl  -^cwijf      lüMii  lUtav 

wncde  das  EigeatliUiiiliche  decscllleA  durck  Steinbruck -Ban 
9t  i;  w»  mehr,  oder  weniger  v^^iümjkiU  :  . 

I>M  U*>ii4«ffe..FTDehtb«M  vftlbaqiidber  ibe 
pige  Vegetation,:  welche  dieselben' schnell  gedeilm  lassen,  be» 
difi^t,  nicht  nur  für  die  äiisserlichen  Gehünge  de^  KegeibergOy 
•Mideni  «pch  üBr  dii  iilnareii  Krater- Wamiiuigfiiiy  cte  Ba- 
kUdwig  mit  ktimg9WL  ntamwWmiuämmi,  dtc  RniM  Ist  . 

zu  sumpfigen,  wasserreichen  Wiesen  geworden ;  unter  Buacllf* 
werk  und  Bttojnen'  bleibt  alles  )4jestein  versteckt.  — ~  Darin 
lüig»'  «ite  w#ittito>  Grand  .vialcir.  fciigto'  II  m§ßhßm  Aber  aoUblri 
VerhritiilMA  «I«  frliberep        :.N  -  -   .  . 

W  ahrend  lantfer  Jahi^tausende ,  welche  seit  dem  Ißmt» 
itßh^  dieser  l'euer-Gebiide  ArjerHossen ,  wul^den  manche  des 
iwduiDtichen 'Eve^hetnangen'  bis  Mif  .die  löste  \filpii^  T«rti%t^ 
WtomMHene,  denen  Xhnlieh,'  welche^  wfihrend  luhigfen  Zw^ 
schenräamcn  von  bctrüchtUclier  Dauer,  auch  bei  jezt  noch 
ihfttigei^Feuerbargen»  statt  liabte. »  iMan  beachte  die  J^crste* 
Tmfttn^-  denen-.  JiaMkSechei  .Kreterei-  dn^k  £iniffMan  dar 
Atmospliärilien  nnterworfeh  sind.'.  Naeli  und  nach  mfiss« 
diefelben  verfallen.  Die  IJeclier-Gestalöen,  die  TrichtßPrl'^or- 
men  werden  sieh  jJlmttldiek  Tetlieren  dnnek  t Anknoludgen'  «Üd 
VeveekllltnngcnnutikleidenSoUadiah-SMBft^  vendttekt)eder 
zufälligen  Veranlassung  bewegbar  und  tiefern  Stellen  sich 
mehr  und  mehr  nüheriul.  Durch  Zersez£uug  der  Gesteiue^ 
dtireh  Umwandelang  der  Schlacken  -  Massen  so  ErdarttgeM» 
dnreh  llinabführen  des  so  Verfinderten  yon  Regengüssen 
n.  s.  w.  verschwinden  die  Weitungen  nebst  iluren  Raiiden, 
Ufn  zulczt  gauz  uniienntlicli  zu  werden. 
,  Nor  W9  die  Beschaffenheit  dei»  Gesteine  jedepn  Einwirken 
der  Atmosphftre  Widerstand  bittet,  oder  wo  Jikes  Gekiinge 
schnellere  Zersezzung  herbeiführt,  aber  die  stets  sich  erneu- 
ernde Oberfläche  aller  Entwickelnng  von  Vegetation  entgegenr 
künii^»  dn  #i^Iit  jpe»  Feuer  «^Eraangidm  und  dia  Fonn  der 
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Andere  Kratere  worden  verhüllt  d«UN)h- gew«hi^.  Bbllllr 

verschlacktes  Knäuel  ist  in  mandhen  Fälleh  der  lezte  Pamkt^ 
cii  w#l<dMMn  .Siclwi^i  Ai»>aijti8ch«y  h»vj^m       vfir£9||^  Ummi« 

;.  ]im  litesondpeni  Int^reMKl  H»«^  i^^fb^»  jMiierii-.W«j|||| 
demngen  darqh  Auvergne,  am  Ursprünge  eines  Laven-Stror 
i^ef  y^e^yv^üt^   welcher   für  yerliältnisü/?  wie  solche  ob>ej^ 

'»iWWfi'^^"  WJ^*  ^  anfral}f}|id€«,  :^ei«pi^. dienen 
^ep»  ||i^fih  M^^wi^dfn.  die  ^aqg^n  dej;  ^nvsm  vjtH^^hfn 
^l^irl^samkeit  dni^h  Schlacken  und  andepre  'Trümmer  gana^ 
nnkenntlich.    Wir  vetk^ii  vpji  dem^rome^  den  dar:  Grave- 
Sffire  *.att^e§(ei^t        ,von  seinejn  fl»utb^^|i^cb,^a,J||^^t^^^ 

yj^i;sc)üeden.  xWir  gla«bcn  wiche  ,fiir  l^j^sakisch  halten;  zi^ 
ij^(ijä«t;n  luid  werden  unsere  Urundq  |Später  darlegen. 

Feneirberge  in  zwei^^  ei^anc^y  zi^jn^ich  n^]iefi^,nn4  jnijg|ff^\vf 

parallelen  Linien  Jipjien  —  gehört  zu  den  neuen  Vulkanenj 
vcyi^d<jnenj  die  StRfi,t  C'lermmt  zunäcWt  umgeben  ist.  j^S^i^ 

I'  ."■•.4 II" iJ'j'  rm.tn  «'>'»   h\   b.u»  li'xltu'i.'  i'^  öäio*  ho/  n'^rfloi 

*Wir  sagen  Grtwemrire  mit  H.  Lbooq  xn  '<?forff|iMi}i(4lMKi4[|#Jl«- 
f.-  !  ifnr^l*^  f  K«^  ^#»4  305)^  da ,  ndch  munHuktt  Aftatserung  MiMftef 
^  Fi«andetyif4i«M.)il«ft'flidMg«>Numc  dcsuliwgtft  i^t  imd  bezic^eq  unn 
dcelBCA  sebf  fgiKliiirie  TAnfaben  dbevvd^  valkmiiaoä«ih.l^k«fel,  und 
Iii  «eine  Verhältaiasö»  iio  wie  auf  die  von  ihm  ond  QattrixvT,  vera^stal* 
u  •'  tetea  Sunmlun^^en  von  GestDinen  der  Auver^ne,  deren  Ji«,  JÄafonnv 
-11  ;  efate  interestaute  -)  Suite  hiefber  >  <gfeb9rigpr  £deg(^ürJie  «ntliält.  — 
L.  V.  Bt'CH  .  dorn  %vir  f^inp.  mit  Meisterhand  vcffftsste  .  SehiWerung^ 
t*''  desselben  Bei-j^os  mul  seines  Stromes  verdjuiliCJi  ,  schreibt  ^^fove- 
:J      iu^rf  und  IIamond  uU ti^;./a  ClMSe  ^<'s  Sc.  i)iatkemfi$^  ^fih^S, 
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übni)  «  ¥iMi  ethM  'lUtsi^  fit  «ioliH  Pmtitehet  ■wniniiwii» 

meii  auf  dem  Berge ;  nnr  einige  regelloae  Vertiefangen  nekt 
ihnti  ,  die  mehr  und  weniger  mk  Schlacken  erfüllt  gind,  mit 
l«i|liUt  unA  BogeiiMiiilen  iroULABiacfa«»  B^iBibMi  *,  Am  Fmm 
ilM  ^fMfiijNVe  geht  M«h  Onmkt  Bii'Tägio»  dbert^ai  €b» 
hl^gte  de«  fiergvs  hi«  bq  ^t^yiimi  OiplM  liinmil  tot^  'eliMr  «»• 
ermessRchen  Halde  gleich^  mit  Schlacken  iiberdeekt,  welche 
hin  und  wieder ,  wohi  Ir  Folge  frül^em  Weichheit«-Ziut«B- 
des;  eine  Art  Yerldttong  erlbhren*  Die  Sehiaeiien,  anffiit- 
IhM  dbrch  ^ni^l^v^WAlfohe  l'ritehe'^  dase  der  Voilcan 
durch  sie  das  Ansehen  eines  erst  vor  kurzer  Zeit  erloschenen 
^'rh^t,  Und  mitunter  ton  selteher '  Oröd^e ,  isind  schWärsI 
ift'  mit 'hbWt^n  Ti^heH  ang^li^ttfeti ,  «M^r  bt^iifiWth  und^  «^ 
fli^tJü'den  'UsMHiehen  ^Behlaekeil  ;d^r''Jpl^tt^/^'  in  ' Jßlfit 
his  zur  V  t'i  wt't'hseluiig  ahnlich.  (Nur  einzelne  Masseti,  deben 
zellige  Weitungen  mit  Elsenocker  von  ausgezeichneter  Röfhö 
heiüeSdet  erscheilien ,  Wdicheii '  mehr  ^idbri)  '  Ihre  weiten  Bin- 
reu  -  Rftnme  fiiidii^t  man'  tsdf  ^den '  Waiidangeh  theils  moh, 
theils  mit  glasigem  Schmelz  überdeckt.  Die  Gestalten  def 
Schlacken  lass^ii'  alles  das'  wundersam  Manniiihfaehe  erkcii- 
H4<il^,  Was  i^ü'  aii'  sdleh^b  ^^iiei-  .IGräengntkseh^U  Anden 

rafcheh  das  Sc^HläCkeu-Haafwerk^  aus  dessen  Mitte; —  eiiiige 
tf^iunA^ti  i      »if'Mf  II.:»  ir.  ^-i'^i^.  -    ii ,  >/ ,n,'  '.  ,.  :. 

^Ijestere  «horto  m  Aweipie.  in  aen  mcht  vngewS&nlicnen  er- 

telben  ven  Tonäglialier  Sebdnheit  und  in  den  nuamichfiMäiitm 

ist  denelt^  MiiÜtsr  ireictor-  auch  die-  BuHi  de»  nacMiariichea 
Ftiif''Ae  Ctmraäe  xtrsnTrrmensezt)  and  dto  man  «ui  TÜeleii  Steilen  dei 
'  •  |^r69g|;n'  Pikt«>Atf»iiai  Ww  voir  Clermont  beoboebten  lcans;-id)M  Oeeteiiii 
i'^^bt^ioaderg  i Felds j)«th-veich  ,  zeiebnst  «ich  ^dadureh  ans,  das«  aeia 
'^1  i'^binbboftbrannbr^liBinMr' faRt  stets  kiystkllisirt  ist.  (Nr;  283  der  <^teo 
-    -Anfinge  pfe^of^isifh  -  peti^alrtologMier>Licferinii«i'  das  Ikiii^nitii 

'  ■  ^cr  MinerÄlicn-KomptOTTS.) 
'"•^^-Besonders  aufatlend  zeigen  sich  diese  Erscheinungen  an  einor  SteUe 
'  ^  '  den  dti^wnes  <*i>rern  der  Strasse  von  ClermifM  nmck  issmro  fifhrwdi 


—  «»  — 

hä^ndert  Fns» '  unterhalb  des  Berg-  -  Gipfels ,  «n  der  Clermont 
zugekehrten  Seite«)  andiganz  In  der  ^ähe  des  Pu^f  de  Cha-^ 
r&ää  *  dsr  JUiveiitlrom  fanHroii«Ü^,  dbc»  iSmII# 
detidkih  nnteii?heiJhB»  "näm  ''iM  vityM-  sweffeAiiil 
bleibt,  ob  derselbe  unmittelbar  durch  Granit,  welcher,  itiif 
bemerkt,  am  Bergfusse  ansteht,  oder  i>1eileicht  durch  eiae 
äikme  ktmiMim  JMe^kang  i'hirvoygeiNWNfcenj  Bei*  ßtMM 
titelk  *  sielii  Ud  in'  mwA  Mmui}^  deren  jedei^'einer  ^liMeAdefi» 
Richtung  folgt.  AUem  Anschein  nach  hatte  die  Trennung 
d^^statt,  wo  die  flwsseaid»  MaMet'den- J*t^  tfr  MontmUM^ 

emMeyei^'iiliir^Kdgelbesvj:  ^  -jm^  ffosein  TKeil  ä^^imm 
eigenthiffaiBelHnlKmibiii^  'NteW'Basalf^PMW 
mer,  Augit-  und  Quarz-Körner,  felds|iathige  Theile  und  Glim- 
meivBlättchen  sind  verbunden  durch  eine  eisen8chüs8i|[e  oder 

Silbstanz.  Auf  dieser  ih^eki^fe,  diö  man  hih  ndd'^iirlekW 
Schichten-«irtige  Abtheilungen  ausmachen  sieht ruht  unmit- 
telbar ein  basaltisches  Gestein^  da^  kleine  Felds^ath4^eist^H 
ittiä  augitische  Theile  ehdiäK  '      ^^dllfcH'eA  «ebühge*  dii4 

i^egels  reicht  die  basaltische  Bedeckung  bis  zum  Fusse  hinkb.' 

Dass  diiv  Oi'avf^notYb  zwei  Au^bi^ächef  ;^^habt  und  jedfer 
d^db^n  iihe^i  'd^  V^rbaiiden^  m^imi^  ^^mi»^ 

milhä  ^ät  glaubhiill '  M 

ist  ein  vorzüglich  guter  Stfthdj[iunkt,  uVh  sich  von  dör  statt 
gefundenen  Verzweigung  ^.u  überzeugen,  und  um  die  RicHtÜh^ 
^Veriblged/^eke  bdide  Atee^  geiibi^eli'-  ^  Am'll^ti^y» 
A^n  '  &toMMfi!  fiM(ftn  sidli''  mt  '  'TMXi'%WA\äk 

Bruchstüclie,  LaplUi,  meist  rundlich  gestaltet  iii  Frtlge  erlit- 
tetier  Reibintg.  Die  Haufwerke  dersdb^h,  voik'  strömehdeii 
Was^eifn  berbeigdttbrlj  zeigen  ittttkklte^^Sehiaien^iä^ 

Abbgentogen/'  -n:]  ...mV  i./  - ';r:-m.ii 

Uebersieht  man  Ton  erhabenen  Stellen  vulkanische  Land- 

•  Ein  g^ranitüscher ,  mit  Ba«alt  tiberdeckfcr  Bcrp^.  Die  OHvin  «  Ein- 
schlüsse dieses  Basaltes  lE^ehören  bei  weitem  zu  den  ausgCEeidiucte- 
•teo,  welche  vrir  iu  Auvergae  zu  aeben  Geiegeiibeü  liatteii(  .  i . 
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gUng  genau;  ao  lä^t  sich  in  häatigeu  Fällen  die  Lage  der  Kra- 
Üro  mit  jBiemiioher  Sicherheit  nachweiaen.  Im  Velay  ßndnt 
nvUn  wohJt.erhAiteven  SrhlUwilMiy  hfai  «id  ^vriader  mp 
Tirthnmer-  -nngelumc^n  •  Kratere  9  iviÜiMid:  Tofi  «ndent  saHbati 
%Ue  iS!})iirpn  verschwunden  sind ;  das  ieetere  ist  namentlich 
jenen  ^  welche  die  lüteaten  baaaitiacheii  Xiaven 
fpigOM««'*  Aller  kidem  «IIa  tthrfgen  EnM^eiaiuifen  mmä  Um* 
«tfnde  '  efiWoffBn  und  goaaaMienybalte»  werde« ,  i^rwuif 
man  lacht  selten  die  Stellen,  welche  solche  Scliliinda  eliiat 
bttlMiiipItt^  iftituiUdoiiichi9r  Sicherheit.«!  hci^mmen  - 

t*'  t  ^  * 

1  Bei  andern  Kmteni  ;Bind  die  Spuren  weniger  yerwlMlit, 
pnfl  E^m,  Theil  zeigen  sie  sich  sehr  deutlich  erli*Jten  iu  jeder 
l^^^^^ehupg ,  ^  m^^ter  Y"||K"^'V*^"  ^g^chioasen^  odLex  doch 
J^|;en»eji^en  -f^i^ '  ^*I^'!^^?V'^?^^'M^ '  noch ,  ericennbar* 
\n\^Auvcr(fne  na^entlic^  trifiOt  man-  ^|ehe  «rloacb^e  Scblfieda 
i^,t  steilen  Wändeny  dq^*ehau$  gebildet  von  Schlacken  und 
^ÄH^^®™;  ^^flt5f45^>»ff'?ft^.  ^ffe  gewunderten  und  mit  «e%en 

^^e|^^^^st|^kjt^n|(iavenstföJ^n  noefa  augenfällig  wdknieWbar. 

t)/ i'-'^^"  inuss  solcli^e ,  Verhiiltnisse  hier  und  so  deutlich  ge^ 
i^^^,ei|i|^l^|ib^j^;^  ^yi]|i  dies^lheu.  da  ,i^ieder^  wo  aie 

die  Kegelr>for|nigen  ;Berge  grpase.fund  tiefe  9  ofl  ungebeoere, 

auch  flnph^  und  weite,  mehr  und  minfh  t*  regelrecht 
l^^^r^iicLtf  Pjder  ^^^j^i^sche  Krat^ne,  m  ihren  Gijpieln.  j^Es 

^Si^S?       .flfl'f^ff^?!*^  obwohl,  die  Er- 

innernng  an  die  Anabrilehe  dortl&ndiacber  Viflkane  ^cbwi 
lange-  von  der  Zeit^  £o,YtgefiihA*t  ist.^* .  ,^  ,  ^  .   ^  ^.^ 

•  '  *  Wir  rtTwpison  auf  mehrere  beiehrende  nnd  anxiebende  Beispiele, 
i  (Irren  BrnrnAwo  ns  Dous  flcw&fast.  {De§crif/t.  069  euMHim  4m  FMg 
etc,  ^  ^> 
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Ein  anderer  Krater,  besonders  anffSfiUend  und  denkwdr» 
dig  dnrek  das  Rp<relvoUe  seiner  Gestalt^  ist  jtfaer  de<*>i^ 
th'^wHmi  int  W.  von  Ciermnt*  ^  -LI  vL*BiiicK,  RiifOifi^ 
9'AüBin980i9^t  BoviLBflT,  Lccott  VI.  iMilyen  die  wichtigen  Ver« 
hältnisse  dieses  Kegeiberges ,  seines  Kraters  und  Lavenstro* 
flies  tr«ffUch  geacliüdert;  wir  folgen  ifaren  Angabe»^  Mein 
wfr  einige,  an-  Ort  und  Stelle  gemeckitey  iBeobaehfongen, 
üiid  andere  zu  den«i  die  gesanuneiten  Uandstücke  Anias^ 
gaben,  einschalten.  ^    "  ' 

Der  Pt^  de  Paruntf  imter  den  iebrreiehern  FenerMv 
gett  in  AxMrgne  einb  der  ersten  SteHe»  behas^tend,  erfiebt 
sich  aus  granitischen  nnd  trnchytischen  Umgebungen  *.  Von 
der  Ebene  am  Fasse  betrachtet  hat  der  Puy^  wegen  des 
ifpsM' exfaaltenen  beinahe  kreisronden  Kraters  y  das  Ansehet 
Mnes'  abgeschnittenen' Kegels,  die  EndflXehe  etwas  geneigt, 
die  Seiten  mit  dem  Horizont  Winkel  von  ^5  bis  40'^  ma- 
chend. Der«  obere  Theil  des  Kegeiherges ,  den  schönen^ 
einer  Kelehnähnliefaen  Answeitang  sn  Tergkiefaenden  Kr«iar 
■Msdhlfessend ,  steigt  ans"  einem  andern  Federseblnndr  von 
grösserem  Darclimesser  hervor.  Der  leztere,  dessen  Ueber- 
bleibsel  man  uugefälir  300  Fuss  vom  Gipfel  abwftrts  deot^ 
Üeh  erkennt  I  kat  Wände  ans  graner  höchst  ftMUimiger 
Lava,  dieV  sparsame  kleine  Feldspath<* Leisten  abgerechnet^ 
sich  beiiiahe  frei  zeigt  von  Einschlüssen  £r  erweitert 
sieh  rtn  ,  wo  der  Laven- Ausbruch  erfolgte,  ven  dem  spfit^ 
die -Rede  seyn  selL  ^ 

Der  obere  Krater,  ungefldir  100  F.  tief  bei  einem  üm-^ 
€uig  Yon  wenigstens  2S00  F.,  hat  einen  Rand  von  sehr  ge* 

 ■  1 1•^  I.  "  '  '  f<v 

i  .  » 

•Für  das  Hervortreten  aus  Granit  zeu^n  die  Bntf listückp,  von  die- 
sem Gesteine  abstammrud,  welche  die  Schlacken-Masi^cu  niclit  sel- 
ten enthalten:  wir  brsj/zcn  selbst  einen  solchen  Einschlass,  in 
man  (.'inen,  nur  wcni^  um^rwandritcn  ,  Al"bif  -  (\n^p\\.  tn^f  ^*f|i^al# 
Smaragd-  (T^eryil-)  Krystallcn  zu  crkrnneu  p^lüiibt. 
"••Man  kann  sie  mit  gewissen  Vesuvischen  Luven  vr; -!{-;chen,  naraent- 
-'-^Ueh  nüt  jeaea  des  grossen  Stromes  oberhalb  rorr«  del  Greco, 


Digitized  by  Google 


—   18«  — 

i4iiger  Breite 9  'so  das«  der  Darchmesser  des  Schinndes  mit 
jfMm  ^e»  Kegelberges  selbst  aa  den  erhabenstesi  Stelkn 

glüch.  firt^'Di«  hichelen.  Tbttile  des  Randes  worden  rwi 
einer  Schlacken  •  Breck^ie  cnsammengeseKt ,  in  der  man 
Araebstücke  einer  Felsart  bemerkt,  die  mauchem  doieriti- 
Helm  Standfilaleine.  dmAeh^t  sm  stehen  aeheint.  £ine  sjjpir- 
Bebe  -Y^gelMbn  ven  Gm»-  nnd  niederem  Stninehwarli  'ic* 
kleidet  das  innere  Kiater- Gehänge.  Blöcke  von  Lav^  n  und 
Schlacken ,  herabgestürzt  von  den  Wandungen ,  bedeeken 
den  Boden*  AU»  trugen,  die  anffaUendsten  * Meriunaie  des 
Oefloflsenteynfi  •  Die'  fielilaeiien)  naeh  ihren  tfnssem  TfceilM 
höchst  blasig ,  im  Innern  dichter ,  sind  bald  schwarz  ,  bald 
mehr  und  weniger . dunkeiroth  gefärbt,  selten  «nimmt  man  ein 
yerideiehen  an  ilenselbcfi'  wahr«  Viele  Teti  ihndn  seii^Dfln 
Bich  ans  doreh  die  Grösse  Ihrer  Masigen  Räume;  wir  W 
hen  Handstücke  vor  uns,  wo  der  grösste  Durchmesser  soicker 
RjifWie  beinahe  Länge  hat,  nnd  ihre  Wandungen,  nah 
wie  •  die  Anaieniläelie ,  findet  man  mit  eigenthMmiichen  nJ^ 
kigcn  Nähten  besezt,  die,  der  LSngen-Ansdehnnng  des  Bla> 
aenraumes  entsprechend,  einander  zu  mehreren  ziemlich  pir 
xnUel  ianto*  In  andern  Stücken  drängt  «ieii  Blaaenraam  an 
Blaeenraam,  to  daSs  alie  Maaee,  die  der  dönnen  Wonde  ab» 
gerechnet ,  zwischen  ihnen  vermisst  wird.  Auch  das  Tan- 
fiNnaige  wird  sehr  ausgezeichnet  getroffen»  Sorgfältig  ge- 
wühlte Handstttcke  aeigen  aoiehe  Masten  von  18^''  Dmtk 
messer  mehrfach  gewunden,  parallel  der  Lilngen^Anede1nwii|f 
atark  gestreift,  gefurcht,  und  dabei  mit  vielen,  die  Streifen 
rechtrWinkelig  schneidenden,  Uuer-iiissen  versehen«  Maar 
che  dieser  Sehiaeken-Stttcke  sind  reieh  an  in  geringerem  and 
höherem  €h?ade  gefritteten  Quara  -  Theilen. 

Eine  grosse  Entblössung  in  der  nordlichen  Krater-Hälfte 
gestattet  Beobachtung  der  Innern  Zosaaunensezzung  des  JPny's. 
Man  sieht  hier  LapilÜ  nnd  schwammige  Schiaeken  von  sehr 
lebhaft  hochrother  Farbe.  Sie  sind  von  anffaUender  Sprod%- 
keit,  so  dass  j^der  Fusstritt  dieselben  au  TriumA^riij  iimwaB- 
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Mt,  £ia.  KcfaMi&ilfl  ^qbware^r  Lava  erlief  sieh  «iiit.  d«vf«i 
Mitte  •  i.    4  4  •    .  '     '   '■  [  >.>  ** 

' .  ?,;V4ni  iibA  .vfteb%  4ii«pi>*eir  /frobl  «vballeneii  Kra^Mip,;  wel- 
che die  Katalameebu  ^thAt  Olot  umlk^cji.  —  MpnUafiopOf 
MfMioUpeip  jPmg  de.  la  Garrinaday  Cot,  Cruscä,  Cot-SuiiU^ 
«Motf^yilartf«  .a.i  w.  1^  iuil  der.  a^MORSt  g^HaanU,,  iMeh  Qsr 
MiiV  groan»  AalmUielikeit  «tit  den  J^ay  tf^  P^rtMi. 
jibgeschidttener  Kegel  mit  ki^eisrunder  BasU  amfasst  den 
ftdbiwid.    ttiA  Üu&iere  Üerg-Oberflüdie  wie  die  u^nc^n  Kra- 

gew«fdj9ii««  Man  «lehi  sie  M«ekt  toh  Dammerde  and  von 

vulkanischem  Sande ,  untermengt  mit  Bruchstücken  poröser, 
»ehlacluig^  und  dicliter  ibiiiMdti^chei*  Laven  j  diese  Trümuioy 

neliMMi:  iwvsli  4fr  Xi^ft  an  s«  und  sind  tbaiia  i«^ 

tboilsJoAer  gebufidan«  Ddr  .Kmtev  Itft  t«f««lfo]i  wohl  ^ 

luiUen,  naoieatlich  der  Rand  blieb  fast  unversehrt.  £r  hat 
an  seinem  obern  Theile  .eioeu.  Durchwesser  von ,  uiigefähif 
145  Metern,  die  Tiefe  betrSgt  18  Meter.  £liedem  vmK  flev 
Krater  um  Vieles  tiefer;  doreh  den  Anbau,  dnreh  frucht- 
tragende Erde,  durch  Laven-  und  Schlacken  -  Fragmente, 
weklu»  die  Regen,  vom  innf^rn., Gehänge  dem  Grunde  aoführ- 
ten,  >Ut  dieaer  niKsb  WnA  nnoh  erhöht  wordbn*  Am  aOdlichen 
Abhänge  de*  Kegele  Hcheinttler  Lavenstrom  hervorgebrochen, 
welcher  bis  zum  Ufer  der  Fluvia  sich  ausdehnt  und  auf  dem 
Oiat  «um  Theii  erbaut  ist.  Im  S.W.  der .  Stadt  büdeiti 
«Uehte  Xaven  von  entechieden  basalüseher  Natur  und  Jenem 
Strome  zugehörend,  eine  steile  Maoer^artige  Wand,  durch 
senkrechte  Klüfte  in  wenig  regelvolle  Stinlen  geschieden.  — 
Aneh  der  Krater.  de  h  M^SonUe-Margumi^  ^  in  den 
InsaerUehen  Verhiltnisaea  mit  dem  vom  MoniMC^pe  sehr 
übereinstimmend,  nur  bei  weitem  grüsser,  demi  der  obere 


*  Wir  haben  Tcrsurht   anf  Taf.  V.  Figf.  1.  diesen  Kep;elberg^  mit  sei« 
nrm  Krater,  den  scliönsten  der  Auvergnc,  bildlich  darzucteUcn. 
^"ilAfi.  lies  Mitm.  %*'^  äefiee  T,  JF,  j?.  190  «to^  .  • 
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Dtifichmesser  beträgt  255  Meter  uni  die  Tiefe  ange^ilir  60 
Meter  — *  seigt  sich  im  Gänsen  wohl  erhalten. 
^    Uittel*  den  ^äteren  Im  ftfiojfv  trefclidn  flM  DtotflliehJkeit 
geblieben,  verdient  der 'von  Bar  ohfem  Allegre  besondere 
Auszeichnung,  l^in  Berg  nnter  der  Gestalt  eines  abgesohail- 
Kegeb  erhebt  steh  ans  der  Mitte  iki  -viteilelieiiddip 
gmnitiseher '  Ablagerungen  miA  bebertiickt  -«nf  bedenUMid» 
Weite  alle  seine  Umgebungen.    Fast  die   ganze  Masse  be- 
steht aus  Lapilii  und  aus  schiacidgen  .Laven.  Am  Fusse^  der 
bei  MttO  Meter  im  Umfiing  hat',  «ilAtr  latok  die  TrMtmtt 
«Jiniger  ans  dem  AMmfige  herrorgebMc&e  nen*  liSTViistfOno. 
Der  prachtvolle  kreisrunde  Krater ,   von  mehr  als  500  Me- 
tern Durchmesser  und  etwa  40  M.  Tiefe,  zeigt,  einen  gegea 
S/Torhandenen  AnsHelmitt  alinerechnet^'  den  ftkid  iralllniiMmim 
erhalten.-  Rein  Gmui^  (ftbMi -«nd^^ageraeht,  istrrelfnrife  snm» 
pfig  und  mit  Wasserpflanzen  bedeck^,'  auf  dem  innem  imd 
Knasern  Gehfinge  bteiten  sidi  kf«l%a  Bndieii'- WaUw 


-Der  Umfang  soleher  Kratere  steht  mit  dea  ei)goaa«Mii 
Stritalien  bald  mehr,  bald  weniger  im  ¥eiMlnl8s.  ^  öebri- 

lEfens  werden  bei  weitem  nicht  alle  wohl  erhaltene  Schlünde 
durch  Lavenströme  bezeichnet,  die  sie  geliefert^  die  Thätig- 
keit  gar  maneher  dürfte  auf  EmpoHveibnngen  besebrftnlit 
geldieben  seyn  ,  oder  auf  AusaehJeuderungen  loaer  Blassen^ 
die  in  grösserer  und  geringerer  Menge  statt  gehabt. 

Manclie  alte  Kratere  täuschen,  ihrer  Weite  ungeaoblal) 
dnreh  das  Flaehe  der -Rande.  -Andern- SehHtnden  v^n  iiiige> 
benrer  Gi*S«se  fehlt  die  CkuMsheiti,  indem  *iMnt  eine  Seife  dci^ 
selben  vermisst;  da,  wo  die  Lavn  abfloss,  wurde  der  Kra- 
terrand oft  bis  zum  Boden  weggefülirt.  Solche  Kratere  sind 
naeh  einer  Riehtnng  offen.  Ihre  Rande  selgen  sich  yon  sehr 
ungleicher  Höhe ;  ein  Theil  der  Umgebung  steht  betrilchtlich 
tief  unter  dem  andern.    Kioige  lAnggeaogene  JUaAere^  offen 


Digitizod  by  Google 


—    S8«  — 

nacli  eiiker  Seite,  erscheinen  GafeeKfopinig^.^  B«i  Krateren, 
derea  Rande  besonders  gut  erhalten,  ist  ein  AusÜies^^n  am 
ikMb  aelbü  nioht  wahvfciieiiiMu  ^' 


.  .1  Der  siir  H&i£(;e  aerHssene  Krater  des  Puj/  de  la  Vd^ 
etSf  snr  »y.täkMMun*-Kime  im  dii»  f^'^''j90flir>gi»hMgi' 
Uetetrfilv  efan»  d»r  eiMiiBteii  V<rli«itirfme>'eiii  sehi^Kti^ 

schauliches  Hiltl,  Hier  ist  Alles  entblösst  imil  die  Schliik^ 
ken  sind  so  f  risch,  so  auffaiiend  durch  ihre  Farbe^  daas'fliaitf 
wiijpat.  dflrAiiabiMtthihabe  *ent  vov' iü<lti>limgeD'Jm&i^*ittttlilr 
golbüih«..  ! 'Im  ilimm  des  naeb'  Rmomii  tlMJ' Meter  *Vt»llit 
messenden  Kraters  sahen  wir  tüe  Vegetation  höchst  arniiich^ 
denn  Schlacken  und  Lapilll- Gerolle  sind  dem  pÜani^lichew 
Wacfasiham  besonders  iiiigfiBat%'.  Eine  Heidedeeke  bekleidet 
die  Weitung  wie  das  Berg-Gehänge ;  nur  sparsam  ragt  bin 
lind  wieder  ein  niederes  verkQmmertes  Bauinchen  liervor. 
pteutlich  Ist  wahrzunehmen,  wie  die  auCsteigeiide  ^lAC^g- 
fllli«i^«k  Jübsrnveiwen  Tjbeil  de*  lUndes,  Jenen  der  am  i«ep|g- 
eten  'Wld^land  leisten  Vermochte ,  'dnrehbrach  'um  sieh 
en  ergiessen.  Ein  Schlacken-Haufwerk  auf  dem  Bode^i  der 
Trict^tef.-i&lv^hctA  Vertiefqng  seheint  die  Eruptieaa«  Stelle 
der  Xava  «MBiidenton.  £in  Torqpringender  Rfleken  bee^ieh- 
liet'^'Ae^  HWie ,  ibu  welcher  der  LaTchteig  emporgestiegen, 
^he  er  such  gewalt&am  den  seitlichen  Ausweg  bahnte.  Dabei 
sind  wir  berechtigt,  an  sahireiche  gewaltsame  Ansschlenr 
d^mi^eh  "einzelner  ansnsammenhängender  Massen  so  gian- 
hen. '  Der  Pt^y  in  seiner  gegenwärtigen  Beschaffenheit  >  ist 
nur  ein  Segment  des  unerwesslichen  Kraters.  —  Dass  der 
Sehinnd  basaltisidie  JLaven  geliefert,  dafür  «engen  Hand- 
stÜcke,  die  wir  Ton  Ort  nnd  Stelle  mitgebraeht.  '  Unverlcenn- 
bare  Basalte,  schwer«,  porös,  mit  deutlichen  Olivin-,  Augit-, 
nnd  Magneteisen- Körnern^  sparsamer  zeigen  sich  kleine 
feldspathige  Theile  dazwischen.  Die  Augit-Körner  sin^  nicht 
SjUten  verschlackt  nnn  in  JSeüen  ui)4  B)«9,ei|rj|MiM>^.d^  ÜMm 
L  2S 
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Andere  EifsetQgnliM  die»M<  SheUiaide«  halieB  wenige  r  haml 
tische  Natur.  Die  rothbraime,  theils  dichte,  theüs  kiein- 
hifffige  und  por(»«e  Hao^tmasse  ist,  wie  em  scheint^  «eJir 
Feldapath-reick;  alleiD  fattufige  Aiigit  -  Einschlösse  werden 
nicht  verniisöt.  In  der  Hdhe  de*  Krater -Randes  endlich, 
durch  eine  Schlackeu-Mauer  bezeichnet,  findet  man  vielartig 
;ge^irbli£»  lej«»h«e  |»Mrlto9  Slassen,  mhr  und  weMgev  seneily 
4>li9B  Zweifel- darcb  SiSaLwiriEMig  «aiwer;  DüMpfe^  muä  he- 
kannt  durch  die  zierlichen  Eisenglanz-Sublimationen,  weJrhe 
sie.  enthalten.  Miiglieh ). .  dass  jmr  die  früheste  Katastrophe 
Wtikiflelie  Matieii.  hrnnrorgelitaelity  währaid  die  Erasag^wi 
dev^'ipSMa^eliie«.  olirii*'  /ireBtchifidaneii  Ckamktdr  augea«»* 
Hill  ^0 


,j  ^      iavß,wrHe  äm  JPsy  4e  ki.  VmDke  et  de  eeia,  f «1  i^m^irwmeM/' 

sagt  B^AoBinssoN,       porte  vers  le  sud-oueet  $  eile  entre  data  Ve- 

*  trM  ^et  profonde'  wMie  au  eet  la  peÜU  vSUe  de  Saint-Amand 

■  -eile  emm  mM  te  cours  et  en  occupe  encwn  eMjourd'fun  te  foitig 
^.    siKe  4«  termijte  pres  de  TeUmde.  dans  la  vaUee  .de  l'AUier,  a  plee 
,de  ptatre  lieues  de  son  origine,   Elle  est  b&ursoufflee  ä  la 
surface  et  compacte  dans  le  fand ;  on  en  detacke  des 
t  '  ichantillüns  contenant  de  VOlirine  et  de  VAugitey  et 
d'un  grain  si  fin,   si  serre  qu'il^  ne  different  en  riem 
des  frayments  des  plus  beaux  basaltes,*'  (jJotarn,deJfk§s>,f 
Vol.  LvriT,  p.  zn.) 
•*  Die  bildlichen  Darstellungen ,  welche  wir  bis  jezt  vom  Pujf  de  la 
Vache  erhielten,  u.  a.  auch  die  von  Scrops  mit^theiltcn ,  la^nrn 
Vieles  zu  wünschen  librij^;  keine  von  d^n  uns  zu  Gesiclit  gtiom- 
menen  gibt  das  Verhültniss  iu  seiner  ^^  alirhatten  Gi  ossartr^keit  wif- 
'    der.    Der  Güte  des  Hr.  Dr.  PistiHoux  in  Clermmit  verdanke  icli  lüe 
,    Darstellung*  des  Puy  de  la  Vache  und  des  Puy  <U'  Lui^suluSf  ^vel- 
che  man  auf  Taf.  V.  Fifj^.  2  findet.  —   Ra.^iunjb  liat  jenen  Ptitj  m 
wenigen  Zeilen  meisterhaft  beschriebt- ii.    {Mem.  de  la  Cla^^e  des 
Sc.  mathem,  et  phys.  de  l' Institut.  Annees  1813  —  1815^  pag.  97.) 
—  Gant  in  der  Nähe  des  denkwürdigen  Kraters  lis^^  Randatmej 
der  Laadsi^  .dts  GvaCI^  von  MonsLssna.  Hier  wiai  den  wsa* 
jderpdeii  GeUigsfofsdier  die  gastlidiste ,  edsiwfttlegste  Anftiskws 
und  in  dem  liHerähni^  Besisser  findet  er  den  beiribrtesteii  Deit 

•  ''«aMMi*  fSr  se.  Modw  Bisdiciainigsni  welche  seins  Angea  sshs% 
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Manche  Aosbrueh -Schlünde  sieht  man  von 
T«rtibfnngen  nmlageri,  dte  als  Neben-Kratere  gelten  Üdnnen« 
8to  bsMldmeii  ^le  Aen^ntmgM  des  Hanpt^Kraters  während 
der  Dauer  seiner  Thätigkeit. 

'  Einige*  Kratere  rat  nicht  beträchtücheai  Ümfiinge  Üegen 
in  gvOHaern^fiehlflnden  oiid  lestere  «cheinen  aicli  wieder  In- 
nerhalb anderer  Weitungen  gebildet  zu  haben. 

In  der  Tiefe  vieler  Kratere  trifft  man,  wie  dieses  beretta 
bei  einseinen  fieiapieien  erwlüint  worden,  kleinere  nnd  grSeaere 
Ebenen^  eaf  welclien  das  Pllflnfliten^Wedistinini  kriftig  gedeiht* 


Wir  haben  der  -Krateire  gedacht,  welche  die  M^ei  aol^ 
Bvweiaen  liaty  einige  deraelben  dürfen  hier  nieht  anerwähnt 

bleiben. 

Der  yollLamsche  Berg  von  Gerolstein  liegt  dem  Orte 
gieiehea  Namens  gegenüber.  Er  wurde  l»es«nders  von  S^tsh«* 
OB&  innd  STBiKmoBR  beaebrleWn  und  rerdfent ,  ender«  Be** 

Ziehungen  abirereehnet,  aiicli  (U-slialb  vorzügliches  Interesse, 
weil  er  einer  der  wenigen  Punkte  in  der  £ifel  ist,  wo  Ue* 
bergnnskalk  vAn  ftner^gen  Gebilden  darehbroelien  worden) 
denin^  wie-  bekannt,  sind  in-- diesem  Gebirge  In  der  Regel 
Grnuwaeke  und  Thonschiefer  die  Gesteine,  aus  weichen  die 
Tttlbanischen  Massen  emporstiegen 

'Am  Oeroitiein  eiliebt  sich  der  Delonüt  in  den  sonder* 
baren,  schon  aus  der  Feme  kenntlichen,  s^dnroien,  «ncf^ 


ohne  'daas  er  das  Wahrgenommene  sich^  Tolllommen  sa  erkUren  tiad 
im  Zasammenhaage  aafeufaflsoi  gawpissl.  MomnioantR»  dassen  KaMa 
neuerdings  auch  in  andern  Zweigen  der  Lttterator  ao  bedeatend 
gewordeui  nimmt  fortwährend  den  lebhaftesten  Anthdl  an  Allem,  was 
die  Tfallii^Wissenscliaften  betrifft  Bfl^  der  hochverehrte  Ghrela  aas 
gestatten,  ihm  Iiier  den  Aasdrack  uaseras  innigsten  Dankes  au  wie- 
derholeii. 

"'^Aadl  im  Kolfc-Gebir^  von  Hohenfels  imä  von  Essingen  kommt  Lava 
TOr.  '  StenoSl,' 1f OBOoaRATH's  Geb.  in  Rheinl.  WeAtph. ;  I,  70  und 
71»  und  STSiiiiHGaa,  erloschene  Tulkane ;  8*  49  ff 

25  ♦ 
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«fei^Uchen  Fels-Geatalten,  "welche  ihm  (iberall  eigen  sind,  w» 
er  mehr  verbreitet  ist.  L.  v*  Buch  hat  diese  dolomitiscke 
Gebiidoi  die  fuise  Maaer  ansinaehoad,  welehe  die  £nii|^tkB 
der  HageUluttäe  umgibt,  geschiUert  \  ffoffMmidef 
Ausbruch  bildet  den  Kern  des  Gerolsteiner  Dolomites/^  Fel- 
sen Ton  Schlacken  und  von  meist  leichter  blngisfer  Lava,  oft 
reich  an  eingebaeltenen  Gümmer^Tbeil«i,  umgürten  den  Al^ 
lieag  der  Kaule  gegen  0«;.den  Band  Verlagert* AaUieiet 
Tulkanisches  GerdUe,  Answtfrflinge ,  die  empörte  schlendert 
worden  seyn  dürften,  als  sie  bereits  halb  erstai-rt  warea.  — 
Alles  trügt  unverkennliar  das  Gepräge  des  Geflossenaeyna ; 
Jedes  Handatflek)  daa  nan  abachlMgt^  redet  dieser  Ansldit 
daa  Wort.  Faden-iirtige  Gebilde,  Maasen,  ^ewwidelieii  Tauen 
ähnlich,  gehören  zu  den  gewühnlichen  Ersclieiniingen.  Ein 
Lavenstrom  schritt  über  einen  Kalkhügel  hinweg,  wurde  ailf 
dessen  B»h9  in  -  t£¥tei  Arme  getlieih  wnd  aenkle  aieii  naa 
der  Tie£»  ml  Man  glaubt  die  Lava  nooli  fliesaen  sa  seben, 
und  wie  das  Aufblühen  der  untern,  beweglich  gebliebenen, 
Masse  Emporhebungen  der  schneller  erkalteten  obern  Decke^ 
Zerreisaimgen  und  ein  Aufwärls  *  Qin«üen  aar  Feige  gehabt^ 
wodareh  dem  Strem  die  ihn  ansaeiehnenden  Ungleichhekea, 
die  Aufthürmungen ,  die  kleinen  erhabenen  Schlackenhögel 
au  Theil  wurden.  —  Der  GeroUieiner  Dolomit ,  zumal  der 
weniger  blasige,  und  melir  noeh  dar  naehbarUehe  Ueh«r- 
gangakalk  bei  FelUn  ist  «bcmieh  a«  Interessaiiteii  und  viel» 

artigen  Petrefakten 

Unter  den  Mauersteinen  der  Kasselburg,  einer  alter thüoi- 
liehen  Feste  a wischen  Ptf/Zen  und  Gerolstein^  sahen  wir  liftafig 

praditvalla  Delomit-StOdLey  ansgeseiclinrete  KiOralliten»  mit 

*  •  ■  .       ,  , 

*  NoKOOsaiv h's  Geb.  in  Rheinl.  Wsstph.  'B.  m,  S.  MO  C 
**NoBGGBRATH  A.  B.  O.  B.  I,  S.  58  uud  59  bst  awhrere  derseibca 
verzeichnet,  und  das  klassisdie  Werk  von  Gwpfoss  iPetrefmetä 
Musfi  Universitatig  Regiae  Borussicae  Rkenamm  Ettmensis  eic.) 
enthält  ausführiicbe  Angaben  fijber  die  VentMatrongeä  der  Genl- 
steiner  Gegend. 
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ius  V.  Schloth)  u.  a.  organischen  Resten  einschliessend,  wel- 
db«  durch  atmosphärische  Einwirkung  noch  deotUcher  herviM^ 
iMteii.  Mit  dieten  Uclitegeflirbtea  lUUut^Beii  und  IMMiiit«» 
«idien  die^  switclMii  Ihnen  ilire  Stelle  efainehiiiendien  SWtlw 

hasaltischer  Laven  durch  ihx'c  Schwärze  in  eii£Ealleiidem 
Kontraste« 

Ber  JÜRPmliiy  uifem  Mmnlenekeid  einer  der  in- 
tereeiinterctt  Beaelt«' Berge  Deatiehlende,  ndt  drei  getelüos- 

senen  und  einer  vierten ,  in  südwestlicher  Richtung  durch- 
Irroohenen  Krater-artigen  Vertiefungen ;  bei  jenen ,  znmai 
ImI  den  beiden  aiilemi  ist  das  Anflgeneielinete  der  iureimn» 
den  Oesteit  eebr  auffidlend«  Die  «teilen  seeklgen  Leyen- 
Wünde  dieser  Fenerschltinde  sind  Kam  Theii  noch  wohl 
erhalten  9  unverkennbar  müssen  sie  einst  die  Kratere  gane 
«■sogen  haben.  Der  Boden  der  Verliefnngen  ist  thells 
Bnmpf,  thells  mit  troekenem  Torfe  erftUt.  — '  Das«  ans  jenen 
Krateren  die  ganae  Laven*  und  Schlacken-Masse  einst  her- 
vorgetreten und  der  Berg  auf  solche  Weise  gebildet  wor- 
deuy  ist  unverkennbar)  nicht  so  deutlich  wurde  nna  eine 
statt  gehabte  Strttminig,  denn  die  wahrhafte  Anflagerang  er- 
gossener X«aven  auf  den  nachbarlichen  Transitions  *  Gebilden 
schien  keineswegs  ganz  ausser  Zweifei  gestellt.  Wir  re- 
gen dieses  Bedenken  bloss  an,  um  weitere  Forschungen^  an 
denen  unser  vorübergehender  Aofenthalt  nicht  geeignet  war^ 
nn  veranlassen^  und  sind  keineswegs  geneigt,  der  mit  gründ- 
licher Liibefangenheit  ausgesprochenen  Meinung  Stengels 
SU  widerstreiten«  Dieser  einsichtsvolle  Gebirgsforscher  nimmt 


'Geschildert  von  ^TBimwoER  (erloschfun  Vulkano  n.  s.  w.  S.  35  ff.) 
und  von  Stkngkl.  (Noecgkrath's  üeb,  ia  illu  inl.  W  eslph.  ;  B.  I, 
S.  79  ff.)  Die  beigefügten  bildlichen  Darstelliui^*  n  lassen  Manches 
XU  wünschen  übrig;  so  fehlt  namentlich  auf  der  STSNGBL'scben, 
welche  auiserdcm  Hei  wciti  m  als  die  gctrcucste  zu  betrachten,  einer 
der  Kratere.  —  Nui^oGEKAXH  hat  dem  iezteru  Aufsätze  mehrere  be> 
lelireude  Bemerkougeu  .beigefügt. 
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wir  als  den  ilurciiliruclit'iieu  bezeichnet  haben,  aejen  wiedUr 
«H^eldst  werden  nilii  hkr  habe  eiu  Ausftträaieii ,  eiu  £r- 

Mhtn  Hligel  mnä  dwek  eiaea  entgegen  Jkgmdis  hAem  Mt* 

Imi  Berg  aus  Grauwacke  -  Schiefer  bestehend,  im  weitevn 
i'iiessen  gehindert ,  sich  aufgestauet  Imbe.  Diess  ist  aiier- 
dingf  woU  dealLbttr  «nd  der  ZMjHMmmlMhg  d«r,  «is 
Strom  geltwideii  ,  Mmm  ndt  dir  Krater -wrtigeii  Virtiiiftiwg 
nicht  Rb/uläugnen ;  aliein  ehen  so  gut  k^kmte  jene  Mms»  aot 
aiiier  Spaiten-ühiiiicben  Verlängerung  des  Schlundes  herauf* 
§ttpM%m  Myn.  Die  Xiafan-Blfioke»  a«f  daat  gßmmm  Baona 
boolNi«hlJkar)  über  mUiaa  Meh  dia  befragte  Masaa  arafatfcly 
lassen  sich  mit  beiden  Ansichtf^n  Veraimgen,  detgleicliea  die 
übrigen  ErteJieinuugen,  deren  Ste^üel  in  seiner  iehrreiiheii 
Abhandbuig  arwUhat,  selbst  das  Aufsizzea  dar  Basalt-Mas* 
•aa  auf  dam  Gmawackan^Sabieifer;  dean  ain  aalehes  Vcr- 
hältnisiS  kann  doreh  Ueber^uellen,  wia  darok  StTtaan,  badlagi 

4 

werden  *. 

YeA  dan. Maaren  der  JEifel  dttrften  mantha  aii  eia- 
gabraebana^  aoeaiaiBan  gaennkana  Kratern  galten»  abar  ni«kt 
aBa  **. 


Üb  ainige  intoreeeanto  femiändiseba  Beispiele  nieht  nn- 
arwXbnt  so  laseen,  gedenken  wir  der  Cttpfel  dee  Pmimeka  im 

Distrikte  von  TJifondnrie  \\u\\  des  Talaqa-bodas  im  Manaradja- 
Distrikte  Alles  spricht  iiier  für  gewaltige  vulkanische 

*  VAN  DBft  Wyk  niniat  an :  Krater  and  tavenstrom  wim  durch  Er* 

scliutterungen  von  einander  getrennt  worden  und  die  «pfttere  Thal- 
Bildung  hatte  dem  Strom  den  Ansebein  verliehen,  als  sey  er  aas 
dpr  Erde  geiieben  worden,  (üebers.  erloschener  Ynlkane.  S.  11.) 
^I^ieeecBiuTH,  das  Geb.  in  Rheinl.  Wes^h.;  L  B.  S.  64  ff.  und  84 
ff.  —  In  der  Auvergne  sind  Erselieinongen  der  Art  selten :  indes- 
um  hat  Hpnnnrh  ii.  a.  der  Kreis  -  formige  See  unf^Mm  dee  jPay  dt 
Chular  mit  dem  Mecrfelder  Maar  viele  Äehnlichkeit. 
Rjuw WARDT»  Caicuttu  Journ.  fwr  Äug,  1820,      AU  etc,  - 
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If  -  J  -   -A  rf^t-t  ^   ^ -fj.  J    H  g  _ 

IMMHMI  li|IIIUII   ■^■■■Wr  '  ««O WIM  OTR  ■■■MR  JHVVVSIMIIBII 

det  mnii  Krateren  ähnliche  Vertiefungen.  Der  Pntacka  hat 
ewei  solcher. Abgründe  aufzoweiseik  Der  Boden  des  eineA 
irt  ^troc)Mtai  «id  tpirlMh  sul  PAnaen  bmiMlitMr;  «Ifei«  4tr 
•niflre,  «in- JM^ttMl%  geitaiMM  BeehcB^  «MMklieM^  ki  . 
mehr  als  700  F.  Tiefe ,  einen  wahren  SchwefeUee ,  dem  ohne 
Unterlas»«^  grosse  Museen  s«  hwefeiiger  Dämpls  entsteigen  and 
Ihiii  ITa^lilgii  wifcipiMipliweiMBr  Rind»  h^Amkma.  Bki 
AnJafchnNttindii  Wi  II  II  I  ftiiii  Ulf  Aam  Ti$l0ffm^Ma$^  ein  ferttai- 
Diiges  Becken  vcm  IdOO  bis  3006  F.  Weite.  Ausströmungen 
Sckwefei-reicher  Dünste  dauern  aoch  hier  ohne  Unterlass, 
kk  der  JSähe  iMUn  aieh  hoitse  Quelie«  ik  e.  -~  IMm^ 
KmleM  Jiagih».  itt  dar  Mili»/ bunkiMdier  aehildt;  Bokvtto 
•telm  bei  denselben  nn  Teg 


BaBaltiscIie  Ströme. 

Zu  den  vorzugsweise  interessanten  Erscheinungen  har 
saBtÜMsher  Gebilde  gehdrt  ihr  Auftreten  in  Sftrömeni  denen 
sieht  eeken  eile  Eigenibliraliehkeiten  soeteben,  weiche  wir  mit 

Laven  -  Ströme«  von  «fe^enwärtig  thätigen  Fcuerbergen  er- 
gossen wahrzunehmeu  pflegen     —  Manchen  Basalt-Gehirgen 


^  Wir  wefAm-  ven.  <fcr  Betebettnbel^  der  Belefite  9e»  Taligf»  iarf#ii|. 
rm  imea  HtaMteke  Yor  wm  liegen,  bei  Gelegenlielt  der  Zersea* 
BODgeo^  welche  mt  erleiden,  zu  reden  haben. 
**]>ie  SMmm  der  Amwergne  —.im  Lande  die  Memen  Cheires,  CMe- 
ra*  oder  Chtrres  fahrend,  ein  Ausdruck  worauf  wohl  das  in  alte» 
dortländischen  13  t  künden  brftucbliche  Wort  Cherulae  zn  beziclien  seyn 
dvrfle  hat  schon  Desmarbst  auf  der  »eine  Abhandlung^  aber  den  Ur- 
sprung der  Basafte  bpp;leitenden  Karte  dargestellt  (ff ist.  de  t'Acnd.  II. 
des  Sc.  ;  A.  1771,  p.  705.")  Eine  Arbeit,  welche  g-ar  Manchen,  die  spater 
über  jene  Geg^eiu]  ^esrhrirben,  als  Vorbild  gedient  zu  haben  scheint.  Sia 
würde  noch  gegenwärtig^  groR?!Pn  Werth  haben,  hatte  der  Verf.  nicht 
häußg  die  verschiedenen  Tlieih-  eines  und  desselben  Stromes  als 
besondere  Ergüsse,  aus  eigenen  Kratern  betvorgetrelen ,  batracbten 
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gehören  StHMb  «tMit;  eier  mM*  U  mikmm  ViAIhi  ,  anlv 

aiuuahmswei&e  an ,  mid  wenn  sie  vorhanden ,  zeigen  sich 
4ieielben  sehr^eiieiiieeil,  geschieden  dorch  - dazwischen  tg^ 
ttiida  Cksiete»  asder^n  Nirtiir  ^  Man  hat  .te«6g  >£kro» 
iihnliche  Phänomene,  Lager-ffrtlge  TwpkMtaMtee^  Schttihiewi 
gleiche  Yerbreitiuigeii  mit  wahren  Strömen  verweckieU; 
fiaiai^Ahlagerwhgeii,  dem, itaiaaBÜnhan  jtofg-^CteiMiwge  'gB  »Im 
«kh  «ankeiid,  ohne  den  ■entoehaedenen  Charaklor  da»  Geflaa» 
senseyiis  zu  tragen,,  galten  als  Ströme.  Auch  Miss^ffe  en*- 
gegengeaeater  Art  fanden  statt.  Heryorragrenda  basaitische 
KeitiMasan,  die  aieh  «agenl|dlig  ak  ThaÜe  aiMi  giieaaiu 
CMunen  an  -  erbenaea  ■  gaben ,  an '  denen  >.  Idrine  'Baaiahnagea 
wahrer  Ströme  beobachtbar,  wurden  nicht  selten  aus  gau2 
anderem  Gesichtspunkte  erfasst. 

Manche  Ströme  basaitiacher  Laven  verblieben  ^  seitdem 
sie  ergossen  worden^  znfiillige  Regellosigkeiten  abgereebne^ 

SU  mössen  geglaubt,  und  vennissto  num  nicht  bei  ihm, 

der  freilich  dyrch  die  Zeit,  in  welcher  DssmaBST  schrieb,  sebr  ^ 
miM^.wirdji  fast  jede  Uaterscbeiduog  der  mannichfadien  rvUuun- 
sehea  Erxeugfoisse^  Dj^smahest's  Sohn  gab  (1823)  die  Karte  seises 
Vaters  neu  heraus.  Auf  dem  rechten  A'.Iier-tJfer  scheint  diesetbs 
•  manche  Unricfatigkeitea  wa  enthalten ;  ubrig^ens  stellt  sie  niehrore 
.  LavciKströnie  nach  ihrem  gam^n  JUuife.aaf  das  Deutlicbtis  dar.  » 
Neuerdings  bat  sidi  Vovvbts  .Sca<»B  dadurch  verdient  gemacbt, 
dass  er  in  r^oiT  intorossnntesten  vulkanischen  Landstrichen ,  wieder- 
holt und  mit  grüsster  Sorgfalt,  die  oberflächliche  Erstreckuiig  vieler 
basaltisrfjpn  Ströme  untersuchte.  Drr  Atlas,  zu  dem  bekannten  Werke; 
Oeologt/ of  central  France  geliüt  iq.  euthält  mchrnrc  s-rlnncPTip  Dar- 
atellung;cn  solelicr  Ströme.  Wir  lajudea  GelegeuliciJ  ,  uns  an  Ort 
und  Stelle  von  dem  Getreuen  der  lueiMteu  dieser  Bilder  zu  nberzeu- 
gen.  —  Durch  L,  v.  JBuch  s  Meisterhand  ist  der  an zeichnete  Ba- 
8alt»<troin  im  Weaten  voa  Cru»  aut  Tenarig»  geacbiMsf«' woü^ 
den  u.  .s.  w. 

"  ScIwUland  Jiat  keine  Erscheimnitr ,  die  einem  Strome  vergleiciibar 
wäre.  (Nbckeh  dk  SAVsmmv.,  Voyckge  en  £cusse  ;  Vol.  III.  p.  S52.) 
£bea  so  fehlen  dem  ^^  estt'rwal4in,  wo  man  bekanntlieh  keine  n  (Icnt- 
Iteliea  Kratsr  nachzuweisen  vemiag  ,  aiu  h  die  unxwcifolhal  tpn  La- 
yenstiftMC;  w«bl  aber  «iad  SteUen  voiluiuden,  an  denen  ein  Geflus- 
senssyn  sv  eriEsaasn  ist  (Surrr,  geognust.  Jieacbreib.  des  ileriogik 
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über  liem  Nivenu  eerstöreniier  FlUsse;  sie  hemmten  dei'ea 
imnf  duteh  einen  entgegengeattlllmiwdiiffiilidtiiigllchen  Dftmia 
mid  flioM^ade  Waaser-iMaosen  «rliiak«ii  da»  'WO  I'«ritr-ififv 
Mngid^'llip'Bet**«mkhiui,  «ine  «aicF»  Rtditatif «Imi* 
dftS8  die  Lava  von  ihnen  durchbrochen  wtn-fk'.  Andere  Strö- 
IM' erlitten  durch  Atmotphäre  und  Wauer  mehr  and  miiidnr 
beMditlklM  Acttdtrongvn;  irie  wwwd»»  «l«lleii«f«ise  matßtf 
grabett-oder'ilierflieyiok  Bevttdrt^^  kin  «ad  winder  doMb» 
fjrochen  u.  s.  w.  So  sind  gewisse  bezeichnende  Eigenthtim- 
üchkeiten  in  den  Veghttitniawa  der  Geataltang  ba«aUi8ciier 

■ 

Basaltische  Strome  bleiben,  alle  übrigen  ihnen  za- 
stehende  Eigenthttnüichkelten  abgerechnet  aiich  daran  kennt- 
lich}  daaa  sie  nie '  Birasatein-artige  Gebilde  liefern« 

Der  Zusammenhang  zwischcA  Basalt -Strö- 
men und  Kraterii}  welche  sie  ergossen^  wurde  bald  mehr 
bald  minder  gut  erhalten.  Hier  sieht  man  sie  aus  vorhan- 
denen Schlünden  hervortreten ,  indem  dei*  niedrigste  Theil 
des  Randes  von  ihnen  überschritten  worden  y  dort  zeigt  man 
uns  die  Stelle ,  wo  sie^  am  Fasse  von  Kegelbergen^  heraus- 
gebroehen.  Bald  eiuEeln,  bald  eu  mehreren  haben  sie  aus 
den  verschiedenen  Seiten  eines  Kraters  sich  ergossen.  Auch 
h-ennt  man  Lavenströme ,  bei  derea  Erguss  sich  zwei  Qach- 
barüche  Eeuerberge  voreinigt.  . 

So  zeigt  sich  der  Znsammenhang  von  Strom  und  Krater 
sehr  deutlieh  und  schön  am  Pu^  de  Ckarmont  in  der  Nühe 
des  bekai|nteii  jP«|f  de  la  Rodde  auf  dem  grossen  ürgebti^ 
Pktean  ewischen  dem  JPny-tfe-D^sie  und  dem  Moni  Ihre* 
Eine  der  Seiten  des  Schlnndes  ist  zerrissen;  hier  trat'  ein 
mächtiger  Lavenstrom  hervor  und  wälzte  sich  auf  nicht  un- 
bedeuteiide  Erstreckung  ttber  sogeMuulle  piimitive  Ablage« 
rangen  hin. 

Unter  d<BB  erloschenen  Schlünden  der  Gegend  von  Olot 
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men  besonders  bei  drekii  äusgezeicboet.  Aui  Krater  de  la 
CrmiCU'ia  S.S.O.  der  Stadt  strömte  aus.  der  weiten,  -hm 
mkk  BtrgfnMe  hinabveiekeDdfiB  y  Spalte-  am  Silil-Cblytage 
Lara  benror.  'Ste  ttberlaoerte  efaiaii' BMnti'Van  «nftftkr  ei- 
ner Quadrat-Stunde  und  mit  tliesem  Strome  haben  «iek^  mm 
Tbfläl  weMgsteaa,  42e  £rgttMe  «mien  andtna  Mrataijo 
Imden,  welche  man  «afdem  iftfM'^Baifa  indUt.  Am 
dem  Puig  de  la  Garrinade ,  der  - «war  zerrissen ,  aber  im 
Ganzen  dennoch  wobi  erkennbar  ist ,  trat  in  södöatli^^ 
iilchtitngi  «in  StroBi,  dec  eiaeii  iHHahan^Ranai  inm  timm 
i  Stande  Xinge  and  |  St.  Breite  bedeehi.  Er  reklit  hfadb 

bis  zum  Fluvia-Ufer  und  erscheint  meist  aus  blasicfeii  basal- 

o 

tischen  Laven  zusammengesezt ,  dereii  Weitungen  mit  Kalk- 
apath  erfiällt  silld.  ^  Endlich  hängt  mit  dem  Schlomie  des 
Vulkans  yon  MmtoUoei  im  W,  von  Olot  ein  Larenstrom  ao- 
sammen.  Gegen  S.  ist  der  Krater-Rand  zerrissen  urui  auf  der 
Nord  ~  Seite  findet  man  den  Berg  bis  zum  Fusse  gespalten. 
Aua  dieser  Spalte  brach  der  Strom  henror.  Die  Laven  filb- 
ren  Olirin  und  kleine  Kr^^ataQe  und  Massen  von  glasigem 
Feldspath. 


Bei  nuincheli  Ablagerungen  hataltiaeher  Laven«  Ha  ■■—> 

die  anbezweifelt  einem  Ganzen  angehören,  welche  durdiMS 
das  Ansehen  von  Strömen  haben,  bleibt  man  indessen  unge- 
wlia>  mit  weMier  Anabraeh- Steile  ^  mit  weichem  nacMiarli» 
<dien  Feaerberge  aie  in  Yerbindong  nn  bringen  aind 


•  Nach  Debiixy.  S.  oben  S.  375. 
**  So  erginp^  es  DAUBr  rfY  (Destrrrpt.  of  volranos  etc.  p.  49)  mit  den 
verschlackten  Basalten  von  ISiedermendig  bei  Andernachy  und  w»r 
mussten  die  wahren  Verhältnisse  des  Stromes  C\n  so  ferne  von  ei- 
nem solchen  hier  in  Wahrheit  diie  Rede  si  yn  kann)  ebenfaila  iiDent- 
«cliieden  lassen.  FAUJAS-DE-SAIIfT-ForsD  spricht  von  einem  Strome 
iAtm.  du  Mus.  d^hist.  nat  T.  7,  p.  186.)  Was  Steininger  in  die- 
ser Besiehnng  ausgemacht  uud  mitgetheUt  ^   ist  iu.  dessen  Bacbe 
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«eyn ,  ob  man  es  mit  Strom  •  ühnlichen  Verbreitungen  ver- 


Die  Erstreck  uu  ((  basaltischer  Ströme  ist  mitunter 
sehr  beträchtlich  und  der  weite  Weg,  den  sie  gMianSi^i 
ikwtttoh  bweidbwit.  Die  JmWfjffm  hat  itorm  mMKhe  aofra»^ 

i 

■    " 

fiber  die  erlosdienen  TuIkaD«  am  Niederrlieiiie,  S.  87  DacbsiiM> 
ben.  Wir  sind  am  so  weniger  berechtigt,  In  die  Resultate ,  wMm 
er  nm  Issinea  Untersuchungen  gezogen ,  einea  ZweilU  sv  sessen^ 
als  ans,  wie  wir  die  Gegend  durchwanderten,  von  der  die  Rede» 

gar  nicht  die  bewundere  Ab8icht  vorlag,  ü\>tT  die  StnNn-arti^c  Verw 
breituiig:  der  Niedt'rmendiycr  Laven-Massen  AnfkUrang  xti  erhalten. 
*  Wir  gedachten  (8.  389)  der  Zweifel ,  die  in  uns  am  Mosenberg« 
bei  Slanderscheid  rc«;e  wurden.  Auch  über  die  Verhältnisse  am 
Berge  bei  der  Strohner  Mühle  unfern  Giilenfeld  schwankten  wir  iu 
nnseni  Aiisichteu ,  bis  wir  die  eine  der  erfassten  Meinunß^en  durch 
STEimwoER  bcst3fis:t  fanden.  Er  sajct :  ,,So  bilden  die  Basnlto  in 
der  Ei  fei  j  besonders  I)ei  Strohn ,  Gang-e  im  Schicfer-Gebii  ^e.  uiine 
diiss  sich  die  Gangspalteii  svhi  weit  geöffnet  hätten ;  es  sind  nur 
kurze  Strecken  auf  den  Gebirp^s- Abhängen,  aus  welchen  die  Basalte 
hervorstehen."  (I>r!o.s(  licne  Vulkane  in  Süd-Frankreich.  S.  216.)  — 
So  trfigt  die,  aui  beträchtliche  Lilng^e  erstreckte,  Kolonnade  bei 
Fmerktteh  unweit  FriMerg  in  der  W^tUrau ,  deren  bereits  za 
mehaeren  HaIeD  gedacht  werden ,  maadie  Merkmale  eines  Strenoes« 
Eine  prachtvolle  Reihe  basaltischer  Siolen ,  40  Fuss  und  dardber 
lioeh.  Die  Prismen  fluit  alle  sehr  regelrecht',  meist  sechs  <-  seHoer 
aiehmsilig^  md  Im  Dnahmesser  wsdhaelnd  nwiaehen  5  nad  7  Ibw^ 
eischeinen  ohne  Ananahay  ^gliedert,  die  dnaelleit  Abtheiliinge» 
bald  nur  1  Fuss,  bald  4  und  9  F.  hoch.  Alle  Sauten  in  voUkom* 
men  senkrediter  Stellung  und  ihre  Dimensions  •.TeihSltaisse  sicfr 
giM  bleibend ,  so  weit  sie  entUdsst  dostohen.  U^r  dir  Groppel 
Danmerde,  Lehm  and  GfeHMIa,  als  nanilteMMOBe  fiedecfamg,  a  Üf 
4  nnd  6  F.  mächtig;  unter  derselben  GeriSle  mit  vorherrschenden 
Quarz-Geschieben.  Da.s  Ganze  so  schon,  so  auffallend,  dass  es  als 
wäfdiges  vaterlilndische«  Seitenetuck  des  wundeasamen  Okwto 
9eway  mit  vollem  Rechte  betrachtet  werden  kann.  Noch  vor  weni- 
gen  Jahren  sahen  wir  die  gewaltige  Säulen  -  Reihe  in  ihrer  ganzen 
Pracht:  (Irr  weiter  greifende  Steilibrocfabaii  wird  leidec!  bald  Zter^ 
Störung  zur  Folge  haben. 


Digitized  by  Google 


welwb  wsMe  im  BugOiä^ii-  Am  Aeimm  mid  ML^me  MMm-  < 

dischen  Fenerberge  nicht  nachstehen.    Man  sieht  die  besser 
erbaitenoD,  jene  die  noch  in  ilirer  Gnneheit  vorhanden,  Bte« 
dem  gleich 'über  die  tiefen  Punkte  des  Bodens  hlnwegsie- 
hen.    Auf  meÜenweite  Ehtfernnng,  bedentend  dvrdi  dfe 
Qr08»e  ihrer  Dimensionen,  breiten  sich  dieselben  in  die  Lange 
ans  von  der  ^teüe,  wo  sie  sms'  Tage  hemrtraten*  Mit  ftU«iib- 
Üehom  Fallen. reidea  sie^  von  ihvefniUrsprniige  nn^  Ober 
dere  Fels-Gebilde  hinans,  oder  sie  stfirsen  dch  den  TblÜern  mmu 
Seiten  gelang  es  ihnen,  ohne  die  einmal  angenommene  jRich- 
tpog  211  ändern,  sicbr  den  Abbang  binnnter  eu  drängen;  sie 
folgten  «lieh  Unebenheiten  nnd  fanden,  durch  jeden  BAgel 
ein  Hinderniss  für  ihren  weitern  Lauf.    Das  Erstarren  der 
Lava  im  Flusse  ist  augentäUig,  jede  Windung  der  SclUak- 
k<Hi-Wellen  iässt  sich  erkennen.  Einem  Walle  gleich  erhebt 
rieh  das  dnnkelgef^trbte  Bsnd  über  die  grine  Pflanuendeebi^ 
und  die  unfruchtbare  Sclnvarze  lässt  dasselbe  auch  ans  der 
Ferne  leicht  wahrnehmen  j  denn  es  ist  auffallend  von  alka 
Umgebungen  verschieden  und  der  Charakter  des  FÜsesemi 
üb  desto  ansgeEeichneter ,  je  enger  die  Spalten  geweseni 
durch  welche  die  Massen  sich  Iiindurchdrfingen  mussfen.  — 
In  Auvergne  gehört  die  Serre  de  F^ni/'rede  unfern  des  Dor- 
fen Le  Cresi  nu  den  lun  weitesten  erstreckten  basaltisehen 
Strttmen.   Bei  sehr  ansehnlicher  Breite'  betragt  die  L&ngen- 
Ausdeliiiung  mehr  als  zwei  dortlandische  Meilen.    Was  den 
Strom,  dessen  üi  den  höhern  Theilen  jiordse  Masse  nach  der 
Teufe  Säulen-artige  Absonderungen  eeigt,  besonders  denk- 
würdig macht,  ist  der  Umstand,  dass  derselbe,  ohne  Unter> 
brechung,  von  einem  Granit-Plateau  ausgehend^  weitlün  über 
tertiäre  Gebilde  sich  ergossen  hat  (Taf.  V.  Flg.  SO  *. 


*  ScRop£  hat  aof  der  II.  Tafel  seine«  Atiasses  eine  treffliche  JDantel- 
lang  dieses  Stromes  gegeben. 
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Mm  tlier  da*  aUgemdii»  .Ni?eia  m^lu»  «adr- weniger  benrofv 
ragetad)  gehemmt  wikrde»)  faiid  Tkellnng,  Tersweigiing 

derselben  statt.  Die  hemmenden  Gebilde ,  jenseit  deren  die 
geachiedeaen  Sli*pme<r  l  iifliU  mitunter  wiedßr  w  eiaem  Gtäi* 
■en  MmnmentreteBy  um  sieh  weHer  «osttdbreiten  in  nmdi» 
berUdün  ThileMi,  vagen  bald  noeb  heriNMr  jAwieehen  den 
Aesteli,  bald  wurden  «ie  .bedeokt  von  der  emporgedrängten 
fiMMvigtAllaelfen  M«s•e^'  -rr  So  sahen  wir  die  Lava  dee  Pi^ 
tb  CHle  vahrm  CUnMtH^  imftdlend  diiittbrdvre. Schwäne  mäk 
durch  die  häufigen*  groe«en  Blatennäsme  ndt  entschiedener 
Ifäligen-iRiabtuvg?  in  zwei  Aeste  von  . nicht  unbeträchtlicher 
S«et|*ec|^iuig  gesoiidert.  *-r  £ia  andevee  denkwilMÜgee  Beit 
spiel  bietet  <  der  .8tr«ffib  welehen  de^  IffiweiiefVVt  in  der  Nftbe 
deiÄtiihen  Stadt  au^ndet.  Wie  über  Ergüsse  neuerer  Vul- 
kane ^cl^reitet  man  auf  :aeinQn  beid^  Armen  Ton  der  Höhe 
nur  hl|tab.^■Ee  wer  Ton  dielem,.  wif^iügen  ynikenlR 

eeltetf  Berge  rbeiieite  die  Hede,  ala«T«n  den  Krateren' gelu»-» 
delt  wurde.  Wir  haben  gesehen,  da^s  allem  Anschein  nach 
der  Pu§  de  J^oniauiiQus  die  gedoppelte  .  Ver^^weigung  des 
9treiiies}bc|di«gte.  £iner  der  Arme  wendete  eielH)  dieeeil 
kleinen  vulkanischen  Kregel  nmfliassend,  gegen  das  De#f 
Ropatj  das  theilweise  auf  solch  neu  geschaffenem  Boden  er- 
baut ist.  li^r  endigt  im  P^rk  von  Alont  -  Jo^^  Der  andere  ' 
Jkatäf  gegen  S.  eei|ie  Biehtnng  nehmend,  der  «|gchti§^re  tm 
beiden,  wird  oberl|alb  dee  Derles  JSeü^egkaus  recht  dent- 
lieh.  Hier  hinterliess  derselbe  ein  Haufwerk  gewaltiger 
Bitteibe  und  kolossaler  Massen  ^  weiehe  in  grossen  Aksänaeii 
sn-  nipai|der  «gereiht  ereeheiien«  Fallen  war  auf  ge- 

wisse Weite  sehr  beträchtlich,  sodann  aller  floss  er  über 
eine  weniger  geneigte  Ebene.  Von  Boisseghoux  .bis  Meau^^ 
mofU  ttber^4;|^raitet  man  immer  den  n|lmlichen  Stromef^Arait 
Aber  er  hat,  im  Vergleich  En  hdhem  Stellen ,  schon  sehr 
an  Breite  engenommen.  Seine  Oberfläche  ist  ziemlich  eben. 
Stets  dem  Gehänge  gemäss  sich  senkend  folgte  die  Lava,  der 
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Richtung,  in  welcher  gegenwärtig  Auhihref  liegt.  Sie  wird 
Yon  ^der  Knnststnind  diirohseliiiitten^  die  CUrmmt  und  i#- 

von  mehr  als  18,000  Fuss  (Lscoa)  endigt  dieser  Arm.  Die 
Differenzen  absoluter  Höhen  betragen,  nach  Kvmünds  Be- 
fltliiimittigfti ,  Im&  dlemft  sttdlidhes' Amae Meter«  fir 
mlM  S94  M.  bei  Mwiiegk&ua^,'  M' 0»-«dlMri?  mir  StS  M. 

Der  wenis^er  machtiiGfe  Ami,  von  wriehem  zuerst  El■v^  ähnnnff 
geschehen,  reicht  nur  etwa  7,500  F.  weit  und  flillt  ans  einer 
äblMoittten  Hehe  ircfn  mgehUst  ISM  F.  I»is  s«i  »00  F.  SU* 
wumti  ffkt  die  Mliclrtf güeH  dif^ses  «Jünies  bei  Jlef sa  60 
«fi  5  ffh  mittlere  Stärke  dürften ,  nach  vielen  Stellen  zu  nr- 
theiien,  wo  wir  den  Strom  geisehcn,  wenigstens  M  F.  an« 
awi^liimi  seyiu  Jht  andere  Arm ,  •  ätt'  lAdtleiie  ,  errelehf 
nUnpc  hin- mid  wieder^  ^Idehaam  meln'f  ilii^l^inirweiee,  eine 
solche  Mächtigkeit.  Der  Flächen-Raum  weichen  der  leztere 
iMdeoklr^  beträgt  naeh  Lecoo  15,000,000  iiuadrat-Ffiss;  der 
emte^  der  Aim  Von' geringer  Eretredtmig ,  breitete  eIcK  »o 
l^ber  einen  Raum  von  ehva  3,750,000  QnadlrAt-Fase  ^. 

lieber  die  Natur  der  Laven  -  Masse  den  Gravenoire* 
Strom  snsammeneeEzend,  «Ind  die  'Geognoslen  nkbt  einer 
Ifeinang.  Wir  sahen'  solehe  fOr  basaltisch  an  und  »ffeeen 
diesen  Ansspruch  durch  Gründe  dardmii.  In  der  «rany.en 
Erstr^ckung  beider  Arme  bleibt  sich  die  Lava  im  Wescnt* 
Mchen  ilnrer  Beseliaffenlieit  ciemtich  gleich.  Sie  hat,  dir  den 
ersten  BÜek  allerdings  manches  Aehnliche  mit  gewissen 
ven  des  Vesuv ,  namentlich  mit  fenen  der  Eruptionen  von 
1806  und  1813.  Aber  ihre  Dichte  ist  meist  so,  wie  wir 
solche  an  den  Erzengnissen  dieses  -Fenerb^rges  na  Anden 
niefit  gewohnt  sind.  Wir  besiehen  nns  hierbei  auf  Hand* 
stücke  in  der  Nähe  des  Dorfes  Boisscghoux  gesammelt.  Ihis 
Basaltische  der  Natur  neigt  sich  besonders  da,  wo  inCensMl 


*^  Leco9  schläft  dri)  kubischen  Gehalt  beider  Ströme  mit  siftaiUclier 
Wabrscheinlichiu»!  xu  171,000,000  F.  an. 
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des  Ilrnckes  nnd  bm1i#  iilliifcliilm  JBAJteil  gff Mwe  IftÜie» 

ning  der  einzelnen  Ciemengtheile  begünstigte.  Aach  dio 
piMitfaMi  fifrMMNMrw-Layeit  findet  inaa  «tatochieden  abwekkeiMi 

dem  Theile  ie««>iii«lft  hwmmf^'wMktm  ifen  Weinkergen  tää 

Meaummt  zanltofast  blasige  Basalte,  in  nichts  verschieden 
T»Ji  den  gleichnamigen  Oeateinen  die  im  Ko^e/«-6ebirge  miii 
m£  dem  Jirtifi  toinMit  hei  ir<^/  b— %  aini.  Andmiidm^ 
te>  gaaaifo  <ieln»nktapilti»nd^ikiilü  w«vdeiirMit«>«^ 

misst.  Wir  Uemerkteji  au  mehrei'n  Stellen,  jiaiiientlich  m\  «lep 
GiKitt»  iM>n»i^f«#  prismatkobe  Äbsonderttti|[an.  Sie  sind  r  -  ^  f: 
ikA :  wwigeg  >  amgtMieh— t ,  ab        'des  «iiebbiuilicim 
db  MmimiMf  «bd-dfea       ^dS9'€A«rM»  mdr  wohl-  iiock 

mächtiger.  Ferner  findet  man  an  einzelnen  Stellen,  wie  n.  a.- 
awischen  Beaummt  und  Atibieres ,  uütteA  in  JLaven-iiagen^ 
InyMebiti  Mmtm  tfß  «ohaiiyan  ählMngmy  gmvwle  •bl' 
eile  BMidten  g&vt^AaSUk  dbaä.   hk  der  Nähe  bat  der  StMol 

auf  .seinem  Rande  eine  Gestoin-Abandoruiig  auf/uweisen,  wel- 
ebe  wir>iBlt  nicbts  treffender  vergieicben  können,  als  mit  den 
gcgenaaMii»  gefleohien  -  Beanieen  yoai  Mnmiät  brt<  Kaifd 
mäd  ane  der  Nike  rt^  'L&uMaek^  VogeU-Gehirge  *  Aber 

diese  Laven-Abiuiderung  vom  Cravenoire  ist  dureh  und  durch 
porös  ,  wie  man  schon  mit  freiem  Auge  erkennt ;  dabei  trägt 
•ie  Mcrionale  enültener  elirkeMr  Cttnbt  «la  die  befragten  lim- 

Beide  Arme  des 'Stromes  sieht  man,  fast  anf  ihrer  gan« 
sen  Erstreeknng,  von  Sebiacken- Massen  begleitet,  welche 
steb  dnrcb  Fgkehe  mui  dareh  *FarMei>>Mnniih«fafal<%beil  vei» 


*JBa  .iMU'.d^rin  Vfra||<|rihiir  dk  Bede.  8.  M4k 

"'Sie  ihael^  ^fsmam  ^eiecLten  Basalten  die  uns  aus  der ^jfsl  a^- 
gelcbauanB  aait  der  Bemerkang :  sie  sejea  durch  Feuer ,  welche  Hir- 
ten damP  unterhalten ,  sa^'umi^d^  wordea.  Manche  FiranaSd. 
fcehe  gsigaaslia  sind  geetigt^  ^enen  tigeatbffaiKehea  Zuatand  des 

t  Qsfaltsi  von  G^rcrr^notr^^fibc, Folge  erlltteqar . Terwittenm^  gelten 
an  lassen ;  eine  UeiouDg ,  die  durch  das  augeurolmlicii  Spröde  d^^ 
Masse  voBkanmien  widerlsgt  ^matiu 
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vielen  andern  der  Äni^ergne  ansB^linem  "lÜelH;  ßenm  rm 
Clermont^  nahe  bei  dem  Wege,  welcher  nach  Ro^t  führr, 
iMKlen  wfe  ^ae  iStelky  ^  matmä  BetohaffciihM«  liat 
tBMniAs.TortottgUch  got  beoboelitlMb^tiBABnklikriaiiift  ai^on» 

beträchtliche  Entbiössung  vorhanden  ist.  IHchtes  wechielt 
mit  Klasigem  und  S^hiackigeoi  peinlich  regelkna.  Man  Tec<- 
«kiet'httkaiiftlA  Ailthilliiiigi<lBi'idrtt'i|tfilM<iaebeid^^  I«* 
gen  ;  l«l#.,vrmAH^  'Oberaliv  .>di«  ^  MiUkte.  vtteder 
obere  Decke  getroffen  uad  die  ßlaseu-Räiime  eraclieiiieJi  meist 
lfillgg4i^ogen  iu  d&i*  JRi^hfeung  des  (reilosäenseyns.  Der  .dtchn 
tMi:  bMitiMdhieii  .L^fw.4ind  hiii%:  UekMi  «IkMle  odl  «uraO. 
kttiAii|6ii^>Kry9tolb  Angit 'ieingMiengt;  jiik  der  Uaalgen, 
wie  in  dei?  verschlackten  werden  sie  vernüsst.  Wir  glauben 
demiiajch  die  Laven  vom  GraMnoirx  den  .basaltischen  belzäki 
]|iM.liii;d<lrfMi|  oW'flbngm/Ihtai.eiHmykmiel^^  Qm^ 
mlfiteQ  ven-  and^ni  r  sBashltl^ni  c  d^r .  Jhmerqneiy  Mlaendiek  v«i 
jenen  des  nachbarlichen  de/.Ckamdet  ^ii  v^'kejiiien.  Dia 
l##l9rA  erUngcgii  durch  ungoMaoi  Aahfa^tiabe.  ,Oiiirin-£iBr 
«dllilmi  besondfii?«.  Aiusseidhamg;^' l»:tA«ft  >6>alteiMiii»  jLaiaa 
findet  man  die  Küm?r  jeneFf  Mineitil-Swbstjmi  seifen^  mehr 
j^uliiüig,  oft  fehlen  sie  sejbstj  das  .Augitische  aber  bleibt  in 
im  gAimen  AiaM^  di^a  ISitrQmaa  VMrbfifafflieiidi*.  Dm  disr  ^r«f 
9ptmr0f  ilbrigenii  vpA  gim«.  ^tebS<dana  fiaadte  lwrv«ig»^ 
bracht  —  wollte  man  tiack  dem 'was  von  uns  zur  RiecKlfe^ 
tigung  der  ausgesprochenen  Meinung  angefühi*t  worden  noch 
Zwfii^l  heg««  -m.d'^i:  i«6i%en<4di«.  giMvah^i;«iiiiiav6f!kfliuibir 
lMft|i]|lieb<in  W^e^  weMietiailLrAMlei^M  .Bei^- GaUifM» 
wejiii  man  der  sogenannten  kleinen'  Strasse  iiaeli  dem  Mont" 
JJore  folgt,  gefunden  wevden.  —  Wiü*e  der  ^trom  des  Gr&- 
vemire  niebt  baaai^oh,  ao'' wttssCelv  iviv*lii  Wahrliett  vacUf 
iMt  'welchem  Attsdracke  so  viele'  Massen  der  Et  fei  ma  be- 
zeichnen Seyen,  die  ailgcineiji  als  basaltische  gelten. 

Schliesslich  wenden»  wir  .  uns.  noch  «u  einem  dritten  Bei- 
spiele eines  Ström^s';-  eK  ist  det^  ein  »iOrdliehien  Fasse  des 
Pt^  de  Pari&u  hervortretend^.  Er  gel^ört  pic^t  dem  scboMa 
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Krattv  nn ,  'weleken  dlv  K%geUplKK%  des  mnschliessC, 

sondern  dem  altern  Schlünde  ^  aus  dem  jener  hervorgetre- 
ten *.    Wäre  die  Laira  dem  Krater  selbst  entflossen, 
wttrde  dkeer  aidl  iifadit  in  aeiner  Ganzheit  eilialteii.  iMkänu 
Bas  Aasseken  des  Stremes  'ist  Imsaltisch,  besonders  d%  wo 
er   seinen  Anfang  nimmt.     Die  graulichschwarze  Masse, 
ihsils  sehr  porös,   dem  Tersoblaekten  Basalte  von  NietUr^ 
mmHg  «bidleii,  theiSs  dieht  oder  vielMhr  kttekst  Ai]ifcan% 
4lbsiv«leli  an  Angiten,  seltner  mit  OJivin-  nnd  Feldspath«» 
Einschliissen,  zeigt  hin  und  wieder  ein  Streben  znr  Ajiiialime 
regelloser  Säulen-Gestalt.    Da  wo  der  Strom  ruhiger  geQAS* 
fimlet  »n  vtel.  ]llM«n.R«»ie,  4Me»  W«»*»««  efa»» 
Cflas-artigen  Ueberug  haben,  nnd  im  Innern  »tdlenweis« 
grössere,  mit  stalaktitisclicii  Laven-Gebflden  ausgekleidete  Wei- 
tungen.   Sdilsokige  Theile  überdecken  die  Oberfläche.  Der 
Strom >  ranber  nnd.  wüder  als  der  rem  ^ooenetre,  folgte 
Aaeh  seinem  Anabmehe  sehr  bald  einer  östUohea  Riebtang 
um,  dem  Geh^inge  gemäss  sich  senkend,  gegen  das  Limagne-' 
Thal  zu  sclireiten*    Einige  kleine  granitische  Uervorrar 
gpngen  binderten  den  Lauf  nnd  bedingten  eine  Theüung; 
IHe  eine  der  ungleichen  Hälfte,  die  beträehtliebere ,  wen* 
dete  sieli  dahin,  wo  gegenwärtig  der  kleine  Weilei'  la  lla^ 
raque  liegt,  uaa,  mit  wechselnder  Breite,  über  das  primitive 
Piatean  hinans,  bis  Jfefi6nor/  in  der  Nähe  von;  ClerwunU '»ich 
wu  erstreclien.   Die  andere  Hällito  stttrate  doreh  die  en|^ 
Dm  iül  -  Schlucht  dem  Thale  zu ;  sie  endigte  hei  Nohannent, 
Der  erst  erwähnte  Theü  des  Stromes  hat,  auf  eine  mittlere 
Breite  von  18tt0  bis  2400  F*,  nngefiihr  24000  F.  Längest 
Ansdebnnng.  Die  Höbe  beträgt  stellenweise  30  bis  60  Fuss. 

  r»-i,. 

^  Es  war  davan  bereits  die  Rede  S.  381. 
^  Der  Gipfel  des  Psy  de  JMsm  ist,  wie  ans  eigene  Erfihmng  lebrte^ 
ein  bessnders  günstiger  Standpunkt,  um  dieses  Feuer-Gebiet  zu 
ÜI^WBchauen ;  hier  blickt  man  hinab  auf  den  Krater  dea  Pariou  wid 
kann  die  wichtigsten  der  au  Mhildemdea  Besiehnngen  aeinea  Strsmss 
deutlich  mit  den  Aigen  verMgen. 
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Bei  Fontmort ,  besonders  aber  beim  Dorfe  Durtol  in  der 
Sohincht  gleichen  !Na(nen8,  längs  dem  Wege  nach  Channaty 
mA  Bwiachen  Dwi0l  und  NokmmßM  in  der  Mähe  der  Rä- 
fliei^Misfte  bieten  Aidi  ThatMchen  für  den  tergielcbang«- 
weise  neuem  Erguss  des  Peznöw- Stromes.  Hier  bedeckt 
derselbe  eine  Lage  von  vulkanischer  Asche  und  von  Aschen- 
Muidy  die  nnadtteiber  fiber  Diiaviei-Gerjjilen  ausgebreitet  iat  \ 
—  Die  Räume  swisehen  den  Laven  «BitfclKen  auf  der  Obei^ 
fläche  des  Stromes  sind  erfüllt  von  Haufwerken  kleiner 
Schlacken-Stücke }  schwarz  ^  sehr  poröS)  blasig  und  vieiartig 
gewunden 

Noeb  einiger  firsebeinungen  baben  wir  bier  eu  geden*' 

keil  5  die  früher  keine  Beobachter  gefunden.  Sie  wurden 
zuerst  durch  Peguoux,  einem  Geognosten  der  diesen  Namen 
in  ganzen  Umfange  yerdient^  mit  guter  Einsieht  beschrie- 
ben Der  sfidliebe  Arm  des  Stromes  vem  Gr&venaire 
wir  wissen  dass  er  in  der  ersten  Hälfte  des  Laufes  sich 
sdir  plözlich  senkte,  daher  das  Ungleiche  seiner  Oberfläche, 
deren  blasige  Aufifcreibungen  mitunter  das  Aussehen  Ideiner 
Hügel  erlangen  bat  eine  Tbatsaebe  aufzuweisen,  die  ne> 
ben  nicht  zu  verkennenden  Spuren  der  von  aussen  gewalt- 
sam wirkenden  Natur,  zugleich  innere  Aeuderungeii,  bedingt 
dnreb  die  Hizze  basaltiscber  Laven  ^  in  meritwllrdigem  Ver- 
bände wvbmebmen  lässt.  Der  Beschreibung  vom  gegenwär- 
tigen Znstande  mnss ,  um  das  Yerhältniss  seinem  ganzen 
Werthe  nach  zurückzurufen ,  eine  Andeutung  der  frühem 
Besebaffeubeit  vorangeben«  Wir  wollen  die  wichtigsten  Mo- 
mente aus  Pkghoüx*8  Forscbungen  kurz  bezeiobnen.  t^nge- 

I  .  * 

*])ie  Asebe,  ams 'buchst  fi^akßrnigen  Ibeildien  bestehend,  mit  ciu- 
selaea»  wenig  festen,  Lavea>Br5ekchen  ODtemengt,  ftbaelt  sehr  der 
YesanscheB. 

Auf  dem  Bei^-Gebftttge  and  in  den  aneeiem  Strome  snnilelist  be- 
findlichen Thilern  trilR  man  bin  and  wieder  michtige  Ablageningea 
solcher  LapiOi  (So  samal  aa  der  Brileke  der  „  J^Mism«  4lea  Ber~ 

*^Amuait$  de  IMwurj^.  ilaN^  im.  S.  SM  ste./  340  eU. 
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Ikhr  in  ^er  MUto  der  ^Erstredbing  dea  erwälmten  Ames 
Immii  sioh  üe  BMiekimgen  der  Lavfi  za  ihrer  Unterlag« 

deutlicher  erkennen.   Eine  der  vielen  Unebenheiten  des  Bo- 
dens, über  weiche  die  feuerig -flüssige  Masae  ihren  Lauf 
nahm,  Sat  dan  EingaboroBn  unter  der  Menennang  Bi^eu  be^ 
kennt  *:  -Der  kleine  Hittgel'  besteht  aaa  Sandatein  von  fei» 
nem  Korne ,  aus  raergeJigein  Kalk  und  aus  sandigem  Thon, 
auf  weichem  eine  Masse  aiter  Basalte  ihi>e  Steile  gef uude% 
aey  ea  daaa  dieaelke  den  tertiären  GebÜden  nnr  anfgeaeal^ 
<ider  bei  frttbem  Kataatropben  ana  äirem  Innern  kei*vorg«- 
treten  war.    Noch  höher,  und  theilweise  ohne  Zweifei  auch 
über*  diwa.  erwähnten  Basalt ,   lagen  Glieder  der  Diinviai» 
^rvffOf  'TrdimMr  vnlkan&eiier  Tnffe  nnd  Sand  ndtnnter  sn 
ioekerem  Sandstein  gebunden«  So  haben  wir  uns,  naeh  dem 
Bericht-Erstatter ,  die  Beseliaifenheit  der  Hervorragung  zu 
denken,  gegen  welebe  der  basaltiache  Sti'om  «einen  hmai 
«alun,  und  die  Teranebte  Erlüürnnga-Weiae  scheint  Ibr  die* 
Ben  Fall  sehr  zulässig.    Angelangt  am  kleinen  Hügel  wälzte 
sich  (iie  Lava  hinaui  und  umschloss  ihn  theilweise ;  die  Di» 
Imdai- Ablagerangen  aeston  Jedoch  dem  WcSterrttcken  der 
flflssigen  Masse  ein  Hindennsa  entgegen.    Zwar  wurden -aie 
heftii^  erschüttert,  sie  büssten  ihre  Ganzheit  ein;  aher  der 
JLaven-Strom  vermochte  nicht,  den  Damm  mit  fortzuführeii| 
er  stockte,  indem  dereeibe  Bogen -förmig  fiber  die  vorge- 
londene  Unterlage  aieb  eiHholit,  anch  worden  Maasen*  naek 
^nseit  geschleudert.  C^'ig.  2,  Taf,  H.)    Diu  Fels-Schichten, 
auf  welche  die  Gewalt  des  Stosses  kräftig  eingewirkt  ^  die^ 
Meb  dem  Abkflhien  d^  Laren  sieb  nothwendig  mekr  nnd 
weniger  ensammensiehen  mussten,  vielleiebt  aneb  dnrdi  Ein- 
sobüttorungen  des  Bodens  gelitten  hatten,  glitten  den  Abhang 
des  Hügels  himintfir ,  den  Theii  neuer  Laren,  Ton  welchen 
sie  flberflossen  worden,  nnd  der  mit  der  gancen  Macht  la- 


*Sie  liegt  nicht  fern  von  Clermont ,  im  S.S«0.  des  kleinen  Puj's 
MxaiUmätHUß  nnd  dicht  beim  Dorfe  ^etfusioiit; 
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•lenden  Ueber-Gewichtes  noch  darauf  ruhte  ^  mit  'sich  hin- 
wegflohrend.  Man  findet  die  Zeagea  eines  soldran  Hergangs 
nosli  jeEt  in  der  Mitte  des  Stromes.   Eiimfai  and  regeMss 
Eerstrent  werden  die  Trümmer  der  Felslagen  anf  dem  Ab- 
hänge und  am  Fusse  des  kleinen  Hügels  getroffen;  Schich- 
ten*Theile  der  Dilnvial-GebÜde  in  nuumiehliMhstar  Stelhmg, 
Blassen  vnlkanisefaefr  Tvffe  oft  noch  mit  der  Rinde  won  neoea 
Schlacken  bedeckt,  durch  ihre  Frische  kenntlich,  und  da- 
swischen  Blöcke  alten  Basaltes  und  Trümmer  neuer  basalti- 
scher Laven,   la  ranher  KÜppeii  -  Gestidt  kröat  etoe  Laren* 
Maaer  den  Hügel  and  mit  arehltehtoniseher  Festigkeit  selieiBt 
sie  ewig  stehen  zu  können,  ahne  einer  äussern  StÜKse  cn 
bedürfen.   C^ig*  3.  Taf.  IL)   Noch  ein  anderer  Umstand  ist 
an  bemerkea.   EinaebM  Laren -Theile  Ton  der  ObeiAleha 
des  Stromes  stammend  dOrften,  sehen  halb  erkaltet,  herab- 
gestürzt  seyn.    Aber  sie  erreichten  die  Tiefe   nicht.  Am 
«enkrechten  Abhang  hinabgleitend  wurden  «tieselfoen  von  imt 
aoch  heiasen  anterä  Hälfte  des  Stromes  erfbsst;  hier  ndi 
man  sie  umschlossen  vom  erstarrten  Laven-Teige  *. 

Der  nördliche  Arm  des  GravenoireStromea  stürzte  sich, 
wie  bekannt,  sehr  .rasch  and  relssead  im  die  SeUaeht  Tim 
Royat  Ein  Sandstein-Hügel,  dem  Puj^  de  Ckmfmx  gegemäh&r^ 
befand  sich  in  dur  Riclitungj  welche  die  Lnv.i  gjenommen. 
Die  flüssige  Masse,  autgehalten  In  ihrem  Laufe,  theilte  und 
■mtöekta  sich  am  Fasse  aad  am  GehAage  der  Herrorragm^ 
Der'  Hügel  wurde  nach  ailm  Seiten  amflossen  and  eingehdl^ 
ohne  dass  das  Schichten  -  System  Aenderungen  erlitten;  nur 
der  Gipfel  ragt,  einem  £iknde  gleich  ^  ans  dem  fretakiothni 
Stroaia  hervor« 

Die  Erstreekung  maneher  Laven  «StHlBM  warde  von 
Flüssen  unterbrochen ,  welche  durch  «ie  hindarch  sich  Ihren 
Weg  bahnten. 

*  Vor  den  fibrigen  interessanten  Fliiiiomsaeii,  die  wir  als  innere  Am- 
tenngea  dnrdi  Lavea-Glaht  henrergeralbB  bieichnetea^  später. 
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'  In  mdflm  Hlen  kann  wm  einem  Strome  mir  mülisaiii 

folgen.  Niedriges  Buschwerk ,  selbst  Moos  und  Heidekraul 
entziehen  dem  Auge  seinen  Lauf;  Anfang  und  finde  lassen 
•leb  nicht  mit  Sidierlieit'  beetlmmeii ;  oder  es  Ist  bloss  die 
Stelle  angegeben,  wo  ein  Strom  Im  Tbale-  endigt,  allein  aul^ 
wilrts  bis  zum  Erguss  -  Orte  kann  man  seine  Fortsezzung 
flicbt  nachweiseA.  Und  dennoch  sind  die  Massen  kawn  für 
etwas  Anderes  ma  nehmen,  als  ftr  geflossene  Laven*  — 
Dagegen  wird  bei  andern  Strtfmen,  die  äberdeelit  sind  mit 
ürmlichem  Pflanzen- Wachsthnm,  je  nach  der  Gestein-Bcschaf- 
fenheky  die  Zersezzung  fortdauernd  begünstigt  durch  das 
£ntstehen  von  Bissen ,  dnreb  die  ohne  Unterlass  vor  sich 
gebenden  Zerspaltnngen,  nnd  die  Natur  der  Strtae,  das 
Bezeichnende  ihrer  Merkmale  muss  sunach  mehr  und  mehr 
nnkenntheh  werden« 


Die  Oberfläche  basahischer  Ströme  —  je  nach  dem 
Verschiedenartigen  des  Bodens  über  welchen  der  Erguss 
statt  gehabt,  hier  mehr  dem  Wagereehten  sieb  ntthemd,  dort 
bald  aifanSblicb  sich  senkend,  bald  jäher  in  ThUler  hinab- 
stürzend *  —  erscheint  oft  als  wildes  Haufw  «  i  k  über  ein- 
ander liegender  grosser  Laven -Blöcke  j  unförmige,  spröde, 
echlaekige  Stücke,  eiuseln  hervorstehende  Massen  von  ge- 
waltigem überraschendem  Durchmesser  reihen  sich  an  eln^ 
ander.     Die  ganze  Ausseiiflache  ist  durch  ungeheuer  grosse 


'Ber  Strom  genannt  iaSärre  deFinitftüSe  bei  £0  Cresi  —  wir  ha- 
ben seiner  bereits  gedacht^  nnd  es.  wird  davon  demnächst  noch  ans^ 
fuhrlii-tier  die  Rede  seyn  —  zeigt  redit  augenfällig}  durch  das  Ver- 
ecliiedenartige  seiner  Absäzze,  wie  er,  nach  den  Ungleichheiten  des 
Bodens,  welcher  ihn  trägt,  gemodelt  worden  in  Beziehung  anf  die 
GcsUit-Verhaltnisse  der  Oberfläche.  Auf  der  VII  Tafel  zu  DnsMx- 
rest's  Memoire  sttr  la  determination  de  trois  epoques  de  la  nature 
par  les  produits  des  mlcans  etc.,  in  den  Mthn.  de  VInstit.  1806 
Fol.  VI.  7^^ ff-  -1^  f'f(^-  findet  man  diese  Bezieliungen  der  Oberflä- 
che des  erwäUuten  ätrumei«  sehr  anschaulich  dargeatellt. 
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.  Sehlnken-WeHmi  befeeiehnet;  Mi»  fflutibt  tdiwsPM  atOnidsek 

aufgeregt  gewesene  Fiuthen  za  erkeimeii,  Flothen  aas  zälier 
SabstaiuB  bestehend  9  welche  im .  Aogenbiieke  stfirkster 
wegong  eretarrten.   Oder  ee  haben  Laven -SMiiie  das  Aiw- 
eeheii  mächtiger  Flüsse  die  zur  Zeit  von  Eisgängen,  plöstich 
in  ihrem  Laufe  gehemmt,  regellose  Auiciiürmungen  sehar^ 
hantiger  £itma«sen  nnd  Blöeke  aeigen.    üeberali  ist  ihre 
Oberflüohe  höchst  uneben  und  rauh,  voll  von  Anftreibnafe« 
und  Aiiselivvellungeiij  mit  zalilluseii  {lei  vorraguiigeii  die  nicht 
seiteil,  wie  u.  a.  bei  dem  uns  bekannten  Strome  des  Pup  d€ 
Pmtiniy  eine  Hfihe  von  5  bia  6  F*  erreichen  nnd  nit  Laven* 
Thailen  beaeat  sind,  die  beim  Rratarren  die  aaicaamaten 
stalten  annaluuen.   Da  wu  mächtige  fliessende  Wassser- Mas- 
sen sieh  sehr  winden,  so  dass  strömende  Laven  dadurch  in 
ihrem  Laufe  wesentlich  gehindert  wurden^  dlldlett  voriHgfah 
grosse  Hervorraguiigen  nnd  Regellosigkeiten  der  Oberflifhe 
entstanden  seyn.    Vergebens  sucht  man  über  solchen  rauhen 
Boden^  auf  den  Strome  selbst ,  naeh  dessen  UrspmngS'^SteUa 
liinanfknsteigen.    Und  diese  Massen  sind  von  emer  Fnssha 
des  Aussehens,  wie  nur  Feuer  -  Erzengnisse  sie  so  lange  eu 
bewahren  vermochten.    Die  Ströme  der  Gegend  um  Cler^ 
mmd  lassen  sich,  was  ihr  Wttstes,  ihre  Wildheit  beSnA» 
nach  L.  v.  Buch  *  mit  den  Laven  -  Ergttssen  des  ilrs*  a«f 
Ischia  vergleichen.  —    Dabei  zeigen  sich  viele  Ströme  in 
ihrer  gewaltigen  Breite    ohne   alles  Pllanzen  -  \V  ncUsthiuB^ 
•der  eS'hat  sie  die  Kultur  nur  hin  nnd  wieder,  giekhsasi 
mit  Gewalt,  anm  Fmchttragen  gebracht* 

Die  Oberfläche  mancher  Ströme  endlich  h^it  zahllose 
mndliche  Hervorragungen,  so  wie  solche  durch  Aa£steigea 
grösserer  Blasen  entstehen  mnssten,  als  die  Masse  noch  isi 
Schmelzungs  -  Znstande  sich  befand.  Webstbr  bescKreibt 
eine  Erscheinung  dieser  Art  am  Strome  basaltischer  Oliviar 


•Neue  Jahrb.  der  Berp:-  und  Hnttenk.  v(»n  Moll.  I.  B.  S.  343. 
DeMcriffU  of  the  Island  of  dit.  Michael.  Hustm;  1821.  i*. 
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fc&cbtr  Lay«  W&  Paul«  IMg^da*  Den  Heryotfagungen,  tmi 

1  bis  4  F.  Darchmesser  and  in  flimn  Wandimgen  seit«» 
über  3''  stark,  blieb  mei^t  ihre  Ganzheit;  nur  einj^ehie  sieht 
MB  geborsten  oder  gneamnicngebrocben»  Das  Innere  m4 
eehr  poriie. 


Auf  eonderbare  We^ie  merkwürdige  Erscheinongen  sa- 
hen wir  bei  Mur^i^  einem  Dorfe  an  der  Fabrstrasse  von 
M^t  Dw0  Um  BmM  nach  lM9ire*   Et  ist  eine  der  anÜbl- 

iendsten  Eigenheiten  dieser  Gebenden,  weiche  sich  liier  vor 
den  Augen  des  wandernden  Gebii^sforsehers  entfaltet.  Ein 
wilder  Anbliek,  dessen  Gleichen  selten  yorkommen  dArf^e» 
eine  Graoen-yoUe  Yerwflstang  and  Zerstörang.  Schlacken* 
Hügel  reiht  sLch  aii  8clilackcn-Hügcl  und  alle  tragen  ein  be- 
sonderes Gepräge  von  Frisobe,  so  weit  sorilek  auch  die 
Zeit  ihrer  Bildang  seyn  mag.  Man  glaabt  ein  stfirmiseh 
hin  and  hergetriebenes  Laven -Meer  sa  sehen ^  das  plftalieh 
wahrend  der  wildesten  Bewegung  erstarrte.  Einzelne  fest 
gewordene  Wogen  —  übereinander  gedr&ngte  gewaltige  Ba- 
aalt-BidGlw,  sehr  sehlacirig  nnd  blasig  nnd  trodien^  als  gt- 
VFÖhniieh  —  ragen  mllchtig  hervor.  Sie  sind  bleibende 
Denkmale  der  Höhe  dieser  feuerigen  Fluth.  Nor  hin  und 
-wieder  unterbricht  angebauter  fruchttragender  Boden  das 
grosse  Feld  der  Laven*  Eine  der  «schlackigen  Höhen ,  dem 
Schlosse  Mufoi  *  entgegen,  gewfihrt  einen  ungemein  lehrrei» 
chen  Lebei'bhck.  Mehr  als  dreissig  Hiii^el,  sehr  verschieden 
im  Um&uig  und  von  den  vielartigsten  Höhe  -  Graden ,  meist 
Kegel  y  mitunter  anch  aasgezeichnete  DomO)  aUe  firei  vom 
Pflamcen-Wachstham,  liegen  nicht  softllig  eerstreot  sondern 
reihenweise  hintereinander,  ungefähr  aus  S.W.  nach  IS.O.J 
so  dass  von  den  .entfernteren  nor  die  Gipfel  sichtbar  blei- 


Eid  Prarht-Gcbäude  aus  den  Iczttn  Jahrliunderten  auf  eiaem  vcr- 
einzeltcQ  basaUixclien  iiegelbcrge. 
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hen*   ^    Den  -idelit  Untorrfchtrfen  kami  der  Geiliinke: 

alle  jene  Massen  seycn  vulkanischer  Abkunft  für  den  erstea 
An^penblick  wohl  befirenndeii  ond  zurüeksdireeken«  Eine  gniA- 
weUe  Verglekhiing  dieser  AnfbUdmngeii  oder  Awlmieh»- 
Kegel  bis  zu  den  Kolossen  in  der  Puy  de  Dome  K^^e 
musö  jedoch  .bald  mit  solcher  Vorj^tellungs  -  Art  verti*aater 
machen 9  anch  wenn  ans  nicht,  wie  beim  Mmte  Nuwo  ond 
beim  JwuÜ0  die  ErsftUang  der  merkwürdigen  Begebenheit 

durch  gleichzeitigü  (jcsiclitüchreiljrr  aufbewahrt  worden.  J;i 
man  wird  üiiden,  dass  die  JMatur  liier  deutllclR  i'  ^ei*edet, 
wie  sie  nicht  immer  «i  thon  gewohnt  ist.  Die  Gegend  wm 
Mkarol  erachten  wir  lllr  ^e  der  wichtigera  dieses  Lsb4> 
Striches.  Sie  wüi'de,  waren  wir  vertraut  mit  der  Gesammt- 
heit  vorangegangener  und  begleitender  Phänomene,  so  dass 
aum  die  Thatsachen  bis  auf  ihre  ersten -filesMute  na  ts^ 
folgen  vermöchte,  den  Schlttssel  liefern  en  manchen  Rithse^ 
vollen  Erscheinungen  des  südlichen  Fraiiki-eichs.  —  Vom 
nntem,  dem  länglichranden  Krater  des  Tartmret  *  y  der  ge- 
gen Biden  nerbroehen  ist,  soll  das  Phänomen  abstaamie^ 
welches  nns  beschftfHgt.  Diess  sagt  Ramond  and  man 
weiss  dass  er  seine  Gegenstande  mit  einer  wirklich  bevvuu- 
demsworthen  Klarheit  übersah.  —  War  hier,  wo  die  Kegek 
dichter  gedrängt  erscheine»,  die  vnllumische  VoUkralt  hefti- 
ger? Stellen  sitili  mehrere  Ströme  vereini«jt  dar  zu  tuier 
susammenhängenden  gewaltigen  Decke  gemengt  und  mit  ein- 
ander verworren  \  Oder  hätte  man  an  eine  grosse  an^ 
brochene  Spalte  en  glauben,  aus  welcher  die  Schhicken- 
Massen  liervorgetreten  ?  Die  Erscheinung  bei  Mural  erimiert 
in  mehr  als  einer  Hinsicht  an  das,  was  L.  v.  Buch  über  dis 

M&nfana  de  Fuego  auf  LanMeroU  und  über  die  Menge  gris» 


*  Der  obere  Srlihmd  .  den  rino  nifhr  {»■preR'pUe  Brchcrfonn  aiiszfirh- 
nct ,  ist  davnii  (lurth  rincn  hoiieii  Riir  kon  t^esthieden.  Er  hat  den 
fichöncii  bnsHltischen  Strom  ergossen^  auf  welchem  das  Dorf  Mtml 
erbaut  woidm. 

**Mem.  de  Vlmt  de  France.  Anuees  1813  —  1816.  jP.  105. 
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Dass  die  basaltische  Eruption  des  Tartaret  —  der  Vulkan^ 
mutkjuAfifilich  einer  der  heftigem  die  in  Aiivergne  tbiitig  w«r 
Iren,  Hegt  am  finde  de»  (^AmImi  -  Sees  and  geh6rt  nom  Be^ 
releh  des  Mwtt-D'ere  ^  dareh  Granite  statt  gehabt,  nnd 
dass  von  ilir  zugleich  eine  vorhanden  ßfewesene  liasah- Abla- 
gerung eerrissen,  darohdrongen  und  tbeilweise  weggeführt 
worden )  dieses  wussten  Hir  ans  Ramomd's  Mittbeilangen^ 
davon  flberseugte  ans  ief  Aogensehein.  Sefalaeken- Masse«) 
liapilli  11)1(1  (iranit-Üi  iiclistücke  sezzen  den  konischen  Berg 
zusammen,  der  in  wohlerhaltonen  Abzeiciien  die  unzweideu- 
tigsten Beweise  seines  Ursprungs  bewahrt«  In  dem  Gestein 
onserer  Sohlaelien.- Hügel  gehören,  neben  einseinen  Olivin* 
Theilen  und  schönen  Augiten,  eingewickelte  Granit ~  Frag- 
mente zu  den  nicht  seltnen  Erscheinongen.  Auch  ist  der 
ganae  SohaiqilaB  des  sonderbaren  Phänomens  von  primitiven 
C^bii^gen  amzogen.  Nkht  fem  von  Mtrol^  dicht  beim  kiel» 
nen  Bade -Orte  St.  Nectaire,  sahen  wir  im  engen  Tiefthale 
deutlich  Basak-Lava  durch  grauicibche  Felsmassen  hervor^ 
treten. 

■ 

.  s 

IHe  Basalt  -  Strome  haben,  fliessenden  Wassern  gleich^ 
den  Normen  der  Hydro -  Dynamik  gemtfss.  Je  nach  dem  Bo- 
den welchen- sie  erreichten,  Qber  den  sie üven  Weg  nab» 
nen,  sieh  hier  mehr  aasgebreitet,  wXhrend  dieselben  dot^ 
zwischen  höhern  Ufern  eingeschlossen  schmäler  geblieben. 

Die  Breite,  welche  einem  Strom  sostand,  ab  er  ttber 
die  Ebene  sich  evgoss,  kann  derselbe,  auf  enge  amgrenntem 
Boden  sieh  anhäufend,  verloren  haben ;  oder  er  warde,  aw^ 
sehen  Felswänden  sich  eindrängend,  ailniählich  ganz  schmal, 
ohne  dabei  sehr  hoch  an  seyn,  wenn  nämlich  der  achnellere 


*  Beftchreib.  d.  Kaoar*'  Inseln.  S.  306  und  ao4  Xaf.  lY  dss  AU 
lasses. 
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AbM  dos  GffUidM  wwiterai  FliMMn  bogOiMtigle«  AmIi 
Mit  man  Skrtoe  du  an  BreÜe  gewinrnn,  wo  Thäler,  in  wel> 

ehe  sie  ihren  Lauf  genommen,  sich  mehr  ausdehnen,  wäh- 
rend dieselben  schmäler  werden ,  wenn  Verengungen  der 
Xliäler  eintretes.  £iidÜek  lasMB  aanelie  Strtoe  eise  an&l- 
lende  Breiton^-Ymokiedenlieit  bemariien,  «o  wie  dieselbon  am 
einem  Feiüarten-Gebiete  in  ein  anderes,  die  sie  beide  übei^ 
decken,  sich  ausdehnen*  Auf  jprlnutiyem  Boden  ersciieinen 
diaaeibenijiiebt  aalten- BusaiwiieiigedrlUigt,  sdunal,  während 
aia^  ao  wie  die  Oberflftehe  von  Fltts-GabildeiL  emkht  war» 
»ich  melu'  und  mehr  ausbreiteten. 


Die  Mlcbtigkeit  baaaltiadMr  SMne  ist  mitunter 

sehr  bedeutend  ;  man  sieht  solche  bis  zu  60  F.  und  darüber 
anwachsen.  Ströme ,  welche  in  ihrem  Laufe  aufgehalten 
dnreb  irgend  ein  Hindemiss  plteiieh  erstarrten,  pflegen  SMiat 
•n  aolchen  Stellen  ongewähnlieh  mXflhtig  sa  werden  \ 

Mitunter  sind  basaltische  Strdme  rücksichtiich  ihrer 
Grösse;  waa  Erstreckung  and  Mächtigkeit  angebt,  anaaer 
Verbältniaa  mit  dem  Krater,  der  aolche  allem  Aogeaadieia 
nach  geliefert.  Dieses  ist  n.  a.  der  Fall  beim  Strome  des 
\  ulkans  im  Turunello-ThRle  unfern  Ülot  in  Katalonien,  Am 
aüdlichen  Tbal-£nde  erbebt .  sieb  ein  Htfgei  etwa  20  bis  30 
Bleleru  Ueppige  Vegetation,  die  der  froebtbare  Tolkaniaoh« 
Boden  acbneli  gedeihen  liess,  bedeckt  die  Oberflüche  der 
wenig  regel vollen  Kegel-artigen  IlerForragung  j  aber  der  Kxa- 
ter  den  aie  nmacbUeaat  ist  wobi  cu  erkennen  und  gogoa 
V*W,  bia  som  Fnaae  dea  Httgela  serriaaen.  In  der  Vmge- 

*  Die  trnehytischen  Ströme  2:rwi.s.ser  vulkanischer  Landstriche  zci^^n 
sicli  oft  luiuder  weit  crstiif  kt.  als  die  hasaltischcu,  aber  um  Vieles 
mächtiger  und  breiter  vielleicht  weil  ihr  Flüssigkeits-Grad  ^ring^r 
g^cwesen,  und  sie  auf  solche  Weine  mehr  in  der  unmittelbaren  Nähe 
der  Ausbruch-Stelleu  auigchäuft  wurdeu* 


Digitized  by  Google 


—   411  — 

IfuA  Mit  num  imHcMiiMlie  Antwlrfiinge  In  mglmiblleliev 

Menge,  jedoch  nicht  die  geringste  Spur  irgend  eines  andern 
fiefalundes.  Von  dem  einzigen  kleine«  Krater  «oheint  dem* 
muh  der  genre  gewaltige  LartHMron  ahmstammeH,  welcher 
anf  dentlieh  gesehichfetem  Sandstein,  der  mit  Lagen  grauen, 
echieferigen,  mergeligen  Kalkes  wechselt,  ruht,  den  ganzen 
Thalboden  einnimait  und  hi«  Castelfollit  reicht,  wo  derselbe 
mH  steileiii  Abttorse  ign  nngefiihr  70  Metern  Höhe  endigt» 
Beim  Zaeammentrttt  dev  Wasser  des  TummeU»  mit  denen 
der  Fluma  sieht  man  am  senkrechten  Gehänge  praclitvoile 
baflaltische  Sfinlen  -  Reihen ,  vertikal  oder  wenig  gebogen,  in 
■nlireren  StoekwerlL-mässigea-  AbtheÜmigen  über  einander^ 
Der  M arktfiecken  CaOelfoüit  ist  auf  dem  «nssereten  Ende 
der  Kolonnade  erbaut 


Die  Nivean-Verschiedeniieit  der  Ströme,  rom 

Ei  uptions-Orte  bis  zum  Endpunkt  ihres  Laufes ,  beträgt  in 
einzelnen  Falleu  über  2Ü00  F.  Die  Oberflächen  einander 
mfllir  md  minder  nahe  befindücker.  Plateaus,  Felgen  StreoK 
artiger  Ergüsse,  eeigen  anter  siek  bald  ein  angefthr  glei- 
ches INivean,  bald  lassen  sie  auffallende  Unterschiede  in 
demselben  wahrnehmen.  Einige  Ströme  sieht  man  durch 
Aksfiaae,  Stockwerken  ähnltek,  aosgeseiehniet»  So  a*  a.  die 
erwüknte  Serre  de  Fntffrede,  Der  Strom  bat  drei  Etagen^ 
Die  erhabenste  derselben,  unmittelbar  auf  Granit  rnhend, 
sezt  den  Pwy  de  NadaUhat  y.usammen*  Von  dieser  Stelle 
fällt  der  Granit  schnell  ab  und  eben  so  senkte  sich  die  ba- 
saltische Declw  weiche  er  trügt.  Leatere  erscheint  an  einem, 
nicht  weit  erstreckten,  minder  stark  geneigten,  Plateau  aus- 
gebreitet, das  den  zweiten  Absaz  bildet.  Hier  ist  die  Grenze 


*  DKBiu.r ,  Ann.  des  Mines.  1828.  To*.  IF,  pag.  200  ete*  Die  «Irr 
Ablinndtunp^  bci^cftiq^tc  Taf.  VI  rntliStt  eine  woUgeratlicne  bildlidie 
DarsteiluDg  eioes  Tbeile«  der  Kaloanade. 
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4m  Chwidla»  inid  4«r  JOngm  Feb-Kehilie;  Ae  SdikiiteB 

ie^eterer  stiieeeii  sich  gegen  die  ^'anitischen  Massen.  ISun 
mmkte  sich  der  Stvo»  wieder  etwas,  uiii>  -weiter  als  eiuo 
SteiMU,  beinahe  wagmekt  fsrlsiiflieMii  irnd  dadnreh  den 
imieni  AIimis,  den  dritten,  enietehett  sn  lassen  — >  Ais  ein 
gnns  nngewöhnliches  Verhalten,  wo  die  Hauptmasse  eine»  ba- 
aakiseheii  StriMnes  aufwärts  in  einem  FiuHsJbette  sich  bewegte, 
ist  die  Lava  von  Tkueifü  in  Vitmrois  m  erwäluMm  Sie 
aHeg  im  Bette  der  Arüdm  ongellflir  andettbalb  Meilen  anC« 
Wirts  und  nahm  den  weitesten  Tlieil  des  Thaies  ein  **. 

Ströme,  jeden .  bedanken  entfernend  als  seyen  die  yui« 
kanisehen  Masse»  noeh '  an  der  Stelle  iimr  uunittelbareii 
Hebang,  mit  deattteher  Beseielinang  der  Bahn,  welehe  rea 
ihnen  durchschritten  a\  orden,  braclien  nicht  selten,  gehindert 
in  ihrer  weitern  gieiciifurmigcn  Verbreitung,  wenn  die  ober- 
flächliche  erhärtete  nnd  bereits  erkaltete  Schlacken -Decke 
barst  n.  s.  w.,  in  gHtosever  eder  geringerer  Feme  von  der 
El  iiptions  -  Stelle  in  Blucku  von  verschiedenem  Volum.  Da 
wo  solche  Blöcke  sich  vom  Strome  trennen,  bilden  sie  Fels- 
Wände  ans  regellos  cerkittfteteii »  wild  über  einander  ge- 
thilnnten  Massen  bestehend. 

Das  Wahrhafte  der  Natur  mancher  Ströme ,  deren  La- 
gerungs-Beziehungen nicht  so  sind,  .dass  sie  entscheidendem 
Urtbeil  sulassen,  we  alle  Sparen  yen  Kraleren  vernichtet 
worden  nnd  die  Gestalt -Verhältnisse  keine  dentliche  Uebei^ 
sieht  gestatten,  auch  die  Bestimmung  von  Richtung  nnd 
Ausdehnung  durch  den  Boden  -  Abi'all  nicht  offenbar  wird^ 
deren  Zerstttckelong  es  nnmdglich  nuicht,  nachsnwelsen,  dasa 
sie  Theiigmuse  dieses  oder,  jenes  Stromes  gewesen ;  die  wahre 
Beschaffenheit  solcher  Ablagerungen  ergibt  sich  In  bäufig^en 
Fällen  durch  sorgsame  Beachtung  des  Innern  der  Massen. 
Hier  vermag  man  alle  Eigenthttmlichkeiten  von  Strömen  so 


*  RAMorvn,  Journ.  des  Mines.  Vol.  XXIV,  p.  250. 

*  huEUL  und  MuacHisoif  j  Edmlh  new  pkiL  Jourm,  Jui^p  1839,  p,  28. 
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erkennen.  Sie  sind  dicht  in  ihren  nntern  Theilen,  ffee^en 
die  üöhe  werden  diesftlben  poröSy  löcherig,  blasig  und  schiak* 
kig^  DeotBcli  sialit  man,  wie  C^teliie  da  mehr  and 
velir  einen  basekltelien  Ckmnikter  doli  aneifneten,  w6  stäp^ 
kerer  Druck ,  verbanden  mit  allmählicherem  Abkühlen ,  die 
'  ^fthei^uBg  einselner  Theilchen  in  der  noch  ättssisfen  Masae 
liegfiMligten ;  xMh  oben  tragen  die  EelMurieii  Merknaki 
wel^e  aie  Ten  den  Basalten  wenig  oder  mehr  enlfenie«* 
Die  Blasen-.irtigen  Räume  und  Locher ,  mitunter  80  hfiofig 
vorhanden,  dass  man  &teüenwelse  in  dem  Schwämmen-IÜuiii- 
eben  Oertein  keine  Grondmasse  mehr  na  erkennen  ver» 
mag,  folgen  bei  wahren  SkrtSlbeta  etett  einer«  Riehtnng,  wei^ 
che  die  des  Laufes  ist,  indem  sie  zugleich  unter  sich  pa- 
rallel sind  ^  ein  solches  Merkmal  gilt ,  seit  Spalanzami  und 
DoLOMiBO  nns  über  «eine  Bedeutung  belehrten,  mit  Recht 
als  entscheidend ;  scheinbar  regellos,  wie  sich  solche  Blasen^ 
rSume  anch  darstellen,  lassen  sie  dennoch  fast  nie  ihre 
Verlängerung  ganz  verkennen.  —  In  andern  Fällen  kann 
MD^  die  Xagierpig,  kaum  die  innere  JLusammensessniig ,  din 
UnnMfgiaehkeit  des  CieAeiwenseyns  daethnti  n^id  man  darf  den 
Gesteinen  nicht  immer  ein  Geflossenseyn  absprechen ,  wenn 
sie  ftueh  in  der  Form  ganz  von  nnsern  Schmelzungs-PrcH 
ibdkieAtAbweiehen^«  £ine  Laven-Lage,  weiiä  dieselbe  aneh 
nicht  Wie  ein  8trotn  geflossen  ^  kmin  deniQish  in  einem  Zu- 
stande der  Lösung  de»  ZnsammMihangft  der  Gmndmasse  und 
irgend  einer  iniieiseai  iortÄ'üpkenden.  Bewegung  des  Ganzen 
gewesen  seyn.  ;  i 

Manche  basaltische  Piateans,^ Bedeckungen  über  mehr 
und  minder  erhabenen  und  ausgedehnten  Gebirgstheilen  ver- 
breitet, gehören  hierher,  desgleichen  gewisse  basaltische 
Berggipfel;  sie  sind  Tbeile  iion  StrSmen^  deren 'Znttmnie»> 
liang  im  Yerlaofe  langer  Jahrtausende  serstört  worde» 


*  L.  V.  Büch,  BenkschnAan  dar  AiSMiL  d.  Wisssaaeh.  sa  Beilia,  liir 
1811  and  1813«  8.  148. 
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Bei  den  Platennt  iindkt  man  cB»  OberfliCelie  eben ,  w»* 
gerecht  oder  wenig  geneigt;  nach  der  Tiefe  £u  folgen  die* 
aotiben  allen  Undbienbeiteir  Jea  Bodens,  welohen  aie  ttberdek- 
kbity  daher  der  manaichfaclie  WeeJiael  in  ikren  M ttolitigiieila» 
Beziehungen.  Mitunter  nehmen  mehrere  solcher  Ablagerunffen 
ihre  Stelle  über  einander  ein,  indem  sie  «ich  unmittelbar 
berühren,  oder  dnrcli  mehr  and  minder  mäelitige  Zwifcben- 
Schichten  von  Talkimlscher  Aseiie  ond  ron  Sand,  tmi  Schlak^ 
ken  und  von  iiolistücken  geschieden  sind 

Den  baialtlacheti  Piks  ist  das  Ebene  ihrer  Oherfliehe 
nnr.  selten  geblieben;  ^  Ea  "war  yon  denselben  bereits  die 
Rede  und  dtr  Ursaclion  und  Kräfte  das  Eiffenthümliche  ih- 
rer  Gestalt- Verhältnisse  bedingend,  soll  im  Verfolg  aosführ* 
lieber  gedacht  werden. 


Manche  Ströme  than  das  Basaltisehe  ihrer  Katar  inA 
grossen  Reichtham  an  Angit-Kryatallen  dar,  und  ea  sbJ 

diese  nicht  nur  den  dichtem  Massen  eio^en  (Pwy  de  Tanpe 
oder  de  la  Touppe  in  Auvergne^  der  lirater  ist  unkenntlich 
■nd  gegen  N.  sehr  serbroehen) aandem  aneh  den  «ehiaci^ 
kigen  Gebilden  (Jhif  de  ia  JUdi^^  der  Krater  Ist  ebflHftib 
in  nördlicher  Richtnnjcf  eingestürzt;  die  Lava  reicht  his  zum 
Dorfe  Mdat  und  bildet  theil weise  das  Beeken  vom  dssigra 
See).  Die  Augite  des  leistem  i'l^V  gehiren,  -wie  bekawtj 
wegen  ihrer  hoben  Regidmffssigkell 'in  dar  Aosbildiuig 
den  vorzüglichsten  der  Auvergne. 


Da  wo  Ströme  von  Basalten,  wie  diess  hin  und  viHeder 
der  Fall,  über  vorhandene  ähnliche  Ablagerungen  ältem  Ur- 


"'Eiue  ung'emcin  schöne  und  wahrhalle  bildlklic  DarRtelloog  der  ba- 
8alti8chen  Piateaus  um 'l^l^iy  'M  Faliiy  liaferi«  Scaem  aaf  itx 
XIL  Taftl  seiass  Atlasses.  •  ' 
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spninges  eich  ergossen,  nahmen  sie  Tninimer  derselben  in 
tkik  auf,  so  wie  andere  Rollstticke,  die  in  ihrem  Wege 
pn]  war  4m  IrafmeDtaHaelie  Bfateiial  hlkrfig;  so  bildstmi 
gidi  vnliuudMbe  Koiigioneftate 


Den  bei«Miden  denkwürdigen  Ersetielniingen ,  welche 
nanelie  8tr6me  basaltieelier  Laven  aoftaweiten  haben,  sind 

endlich  die  Tropfstein  -  artigen  Gebilde  beizuzählen,  in  Grot- 
ten und  Weitungen  enhalten,  die  sie  umschliessen.  Webster 
gedenkt  eeioher  Vorkommnisse  anf  der  Insel  8t  AHekael 
Höhlen  yon  nicht  nnbetrifehtÜchem  Umfknge  rnid  theUwelae 
mit  eijiajifler  verbmuicn  durch  sclunnle  Gange  linden  sich 
hier  zumal  in  den  schwammigen  und  blasigen  La?en.  Der 
Boden  derselben  ist  überdeckt  mit  Erde,  hervorgegangen  an» 
Zerseseung  der  Lara.    Sie  enthxlt  eahlrelche  Olirln-  nnd 
Angit-Körner.    Ancli  Laven  -  Trümmer  jeder  Grösse  liegen 
«iif  dem  Boden  zerstreut.    Yon  der  Decke  hängen  Lava» 
Stalaktiten  herab,  wechsehid  in  der  Länge  von  1"  bis  1' 
nnd  darüber,  nnd  im  Durchmesser  sehr  ungleich ,  die  stärk* 
sten  jedoch  nicht  mehr  als  6"  betragend.    Das  Innere  der 
Tropfsteine  zeigt  sich  bei  weite iu  poröser  und  blasiger,  als 
dUo  übrigen  Layen -Masse.   Die  Blasenränme,  beinahe  voll- 
kommen mnd'-nnd  In  koneentrische  Kreise  geordnet,  haben 
ungefähr  1  bis  2'"  Durchmesser.    Die  Masse  zwischen  dtm 
blasigen  Räumen,  ihre  Wandungen  ausmachend,  lässt  auf 
Irischem  Bmche  einen  eigentbümlichen  Schimmer  wahrneh- 
men.  Nach  aussen  sind  die  stalaktitischen  Gebilde  bedeckt 
mit  eisensclnvar/r  r  oder  grauer  glänzender  Rinde,  die  starke 
Längen^Furchen  hat.  Die  meisten  Blasenräume  in  den  Tropf- 
Steinen  sind  erflOllt  mit  braoner,  erdiger,  lockerer  Materie. 


*Sie  gehören  in  die  Klasse  der  IMiinnier-Gesteme,  Ton  .  welchen 
ohen  S.  310  die  Rede  gewesen. 
*  üsfcr^.  of  Ms  lOtmi  «f  iSt  MtOnaO,  p.  130  eie. 
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Biet  Stalaktiten  hängen  in  der  Regel  einzehi  herab ;  sie  wer- 
den nicht  aa  Oryppen  verbanden  gelvofi^n,  aar  sieht  iubi 
cvweÜea  swei  ndt  ikM  Seitenfläditti  .«tsaniBeiigewacliMR. 
Die  Lava  der  Decke  ist  feinkörnig,  etwas  blasig  nnd  besfebi 
vorherrschend* aus  Augit;  Feldspath-  und  Hornblende- Iliciie^ 
auch  Olivin  -  Körner  finden  sich  darin.    Gegen  die  aaCera 
staLiktitische  Oberflfiohe  w^ea  die  BJaseariunie  kColiger.  — 
üeherliaiipt  iot  die   basaltische  Lava  auf  St.  Michael  ausge- 
aeichnet  durch  ihre  eigenthümlichen  Gestalten       Auf  ihrer 
Aueeenfläehe  steilen  sich  die  Massen  nagefiihr  so  dar^  wie 
^lei,  das  im  flllssige»  Zpstande  in  Waaser  geworfen  wof*- 
den.    Die  Wandungen   der  Höhlen    sind  stellenweise,  so  i 
•cheit|t  es,  ganz  bedeckt  mit  versteinerten  Yegetabilien )  ana  , 
glaobt  kolossale  Traabeo  o.  a,  FrAehte  za  sehen,  und  «b- 
z wischen  nehmen  gewisse  Ban  -  Zierrathen  ähnliche  TheUe  i 
und  Nez-a,rtige  dlewebe  ihre  Stella  ein.    Die  glatte  Ober- 
HJißhß  der  randüehen  <Uerv(|rragungen  hat  das  Aussehea  Tca  ' 
nnverglastem  Poraellan.  und  die  gewöhnliche  schwarze  Farbe 
der  Massen  sticlit  mitunter  ins  Rothe.    Nichts  ist  mehr  ge- 
eignet,' als  diese   vielartig  gewundenen  Tropfsteiji- (iebIkiA) 
wa  den  flüssigen  .Zpistand  der  Lava  daranthna.   Wir  besia- 
p^n  ein  Handsttfek  schlackigen  Basaltes,  reich  an  OUvbt^ 
Tbeilen,  von  ausgezeichneter  Stalaktiten-Form  **.  Die  ronden 
Tropfsteine ,  mitunter  über  2'^  lang  •  und  im-  Durchmesier 
Hvecbselnd  von  Z  V>      Linien,,  sind  aussen  rothbraaa  ge- 
färbt, stets  zu  mehrern  miteinander  verschmolzen  und  der 
Länge  nach  an  einander  gewachsen.    Das  Exemplar  stammt 
von  Beurhn.  —   Hierher  gehören  ohne  Zweifei  auch  die 
Pblnomene  von  Frbtcin&t  ^  auf  lle^de^Frimee  in  der  basal- 
tisclicn  Grotte  de  la  VcÜic-Rixicrc  beobachtet,  und  E.  Hof- 
MAMM  t  gedenkt  entscliiedener  I«aven- Stalaktiten^    welche  | 

*  Imitalwe  Lara  nennt  Wassna  das  so  geformte  Gfestein*  ^ 
**S.  oben  S.  176.  Nr.  45. 
•**  Votiarfe  auhntr  dn  monde.  Historique.   T«  fOitie»  pog*  318. 

tMjMsiEn,  Archiv  £üjr  Min.  L  B.»  *S.  309* 


Digitized  by  Google 


iUwMm  BMk*BMW»  OHMhloMeMi  Mbii  des  Wor^ 

rorai  in  Owhyhee  aufzuweisen  haben. 

Auch^  die  Erzeugiiisse  moderner  VatklUM  lassen  soidle 
•Thatsacheii.  wahroebdMui.  So  findet  man  änMdldi  in  d^ 
Jaina-^m  twu  Munnten  Aiifbniehe^  d«»;lidim  ]ii9  meh- 
fwe  nSt  Stalaktiten  ausgekleidete  Grotten.  Ein  vor  uns  lie- 
gendes Prachtstück  dieser  Tropfstein  -  Lava  ♦  «eigt,  In  AIh 
«Mkt  der  Formen  die  gvtfMte  Aehnlielikeit  ndt^  dem  alelekllA 
ÜMben. TeneUaeklen  Baenit  vvn  Bmtebmx,  selbet  dep  matte 
oder  fpenig  glfineende  üebePEng  der  OberflÄche  wird  niclU 
vermisst ,  nur  ist  derselbe  bei  den  Lava  -  Tropfsteinen  yOn 
Aetna t  die  nicht  durch  OliiFia^/sondeni  dmeh  kleine  Bin* 
•ohiaMe  gleelgen  FeidAfMiliee  <vSelle(e]ie  e«ek  Anordiltf)  ke- 
mieknet  werden,  geIhHohbraun. 

Wir  machen  bei  dieser  Gelegenheit  auf  eine  ErfahmnJ 
SiLUMANN  s  aufmerksam.  Er  untervrarf  Trepp'  <Basalt  öder 
Dolerkf)  der  SehmeinMfeg«;  dae  Gestein  ieee  tad  nahm  kenn 
Eretenren  etalektitieeke  Formen  an 


BasaltiBolie  Sehfaicken- Kegel  und  Rücken. 

Andere  finsserlicke  Ursachen  abgerechnet,  wodurch  bei 
fenerig.Üttasigen  GebUden  seitliche  Verbreitung  gehindert 
wurde,  kann  ein  Abhang,  überhaupt  die  üeschaflfenkeit  des 
umgebenden  Bodens,  ein  AufhÄufen  der  Lava  mekr  und 
weniger  beganstigt  haben.  Als  yorsligHek  Bedingendes  nmsste 
sich  daen  das  Verschiedenartige  im  Flüssiokeits  Zustande 
basaltische!  Laven  gesellen.  Diese  Beschaöenheit  kann,  wi^ 
die  Natur  solcher  Massen  und  die  Art  und  Weise  ihres 
Heranftretens  ans  den  Tiefen  ergibt,  sehr  ungleich  gewesen 
seyn.  Starke  Yersckhckungen  basaltischer  Berg-Gipfel,  so  wie 


•Durch  die  Gflle  des  Hrn.  C.  Gemmellaro  in  Catamm  erbaiten. 
Ammie,  Jmmu  of  äc./  Vid,  jcvu,  ».  129. 
I 
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die  an  den  AbhAngen  hin  und  wieder  heiPirofragehden  Ln- 
venmassen  deuten  wohl  darauf  -hin^  dass  cUs  Crebilde  im 
gANijgeil  •  yiytHt«iMki  «aigttbroolien  ääy^  .  oUdn  -  di^  £niptiMi 
läekl tiiftflhdg  genug,,  oder  wnsde  ^aetA-  anile«»  Uii> 
Stande  gehindert  wahre  Ströme  zu  erzeugen  ;  sie  verwendete 
ihre  Gesanun^-JÜraJ^t  isnr  Bildung  von  Schlacken-Kegeln.  Der 
Sdüimd  ««hlois ;  «bDl,  .  ak  dbt  ikofoeiben  oder  «das  Ueke^ 
queUen  sein  Ende  errei^t  hatte.    Die  Verhindmi^.  imiefer 
%kif»fk  mit  flein  Dunstkreise,  welche  nur  vorübergehend  statt 
güflllideiiywpirde ,  wie  ee.  soheiiit  auf  iamiery  anterbrochen, 
4io  Eruption  «TOeffiiang  ifer  vnsero  Aagen  verdeckt.  Jede 
Spur  einer  AehnUchkeit  mit  Krateren  ist  in  den  meUtenYälleB 
A^t  verschwofiden^f  wohl  aber  aieht  man,  ErscheiMugea 
denen  von  Strömen  noch  thlfctiger  Vnlhane  doMihaa^  analog 
^  hüeheten  Theile  eoleher  Basalte,  die  GipM  der  Berge, 
oder  einzelne  kleinere  und  grössere  Magsen  am  Abhaute, 
^der  am  Fuss«,  wenn  hier  der  Ausbruch  erfolgte,  voUkom- 
men  Tersohlackt.   Es  ateUen  si4di  jedaeh  nicht  Uaae  Hai^ 
'  werke  lockerer,  oder  nur  siilldlig  und  echwach  verbundener 
Schlacken-Trümmer  dar,  soiuteni  die  ganzen  fest  zusammen- 
hängenden Gebilde  sind  schlackige  und  nütanter  Beigan  sick 
Schlacken-Höhen  noch  omgeben  von  einer  mächten  La- 
venwand, so  dass  die  Stelle  des  Hervorstossens  deutlicher  be* 
zeichnet  ist. 

Viele  Basalt-Gebirge  haben  solche  Schlacken-Kegel  und 
Rfteken  anfznwdfsen. 

Eines  der  interessantesten  Beis^iiele ,  womit  wir  dui  <  Ii 
Selbst -Ansicht  vertraut  wurden,  bietet  die  Falkenlei  bei 
Bertrick  in  der  £ifelf  gegen  S«0;  die  leete  Stelle  vnlkani- 
eeher  Erscheinnngen  an  welchen  dieses  Gebirge  so  reich  ist 
Eine  gewaltige  Lavenmasse ,  nicht  Strom ,  sondern  Folge 
blossen  Emporquellens,  oder  vielmehr  des  mit  grosser  Kraft 
aas  Spalten -fthnlichem  Schlünde  aofWftrts  Gedrftngtaeyns; 
denn  alle  Erscheinnngen  führen  zum  Glauben,  das  Geschraol- 
sene  sey  augenblicklich  und  hfif^g  .ausgcbpochcn ,  und  dabei 
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«eigt  sich  tlas  Ganze  so  frisch,  als  vrfir©  es  ein  Werk  nene^ 
Zeil  Ftir  das  «chnellere  Erstarren  dürfte  die  Mäelv* 
^g^eh  der' jäohiaekeBfrand  terngm^  weiche  mit  farehlbmr 
-€leelihelt  g^g^^  ^*  nbfilUt.  Man  Mht  die  Seklaeken  — *  «im 
Theü  einer  weichen  Masse  gleich  geflossen,  uneben^  zackige 
ToUer  Hdbiangeii  und  auf  der  Oberfläche  mit  |[ewiiiideneii 
HiMnsendeii  fiintolieii  MMvdeekt^  im  Isjiem  «her  httafig  dieli- 
ter  werdend  —  nicht  bloss  auf  der  Höhe,  auf  der  Oberflä- 
che ,  wie  bei  Strömen ,  sie  überkleiden  auch  einen  grossen 
Tbeii  d«r  Wand  md  nehmen  an  der  Oal-Seite  seihet  miter 
den  diehten  Basalten  Ihre  Stelle  ein.  Cienide  diesem  Besie» 
hangen  mai  hen  die  FaUienlei  in  unserii  Augen  so  denkwür- 
dige denn  bei  der  unlüagbar  basaltischen  Natur  dieser  »Schlak* 
ken,  dargethan  dnreh  die  alimähiichsten  Uebefgttnge  ki  nn*> 
Terkennbareii  Basalt  mit  aahhreiehen  Olivin -Einsehlfissen 
n.  8.  w.,  beseitigt  die  Thatsache,  ven  welcher  die  Rede,  su- 
gleleh  einen  Zweifel  den  man  früher  aufgestellt)  indem  es 
fkir  nnmögUeh  eraehtet  worde,-  dass  der  Basalt ,  wenn  er 
flüssig  ans  der  Tiefe  gequollen,  wandf^mdge  Bergselten  hahe 
bilden  können,  ohne  den  Abhang  hinunter  eo  strömen.  Die 
•ehnelie  Erstarrung  der  anfgethttrmten  Masse  iHst  das  Rüth- 
•el  nnd  nnseres  Bedfinkens  aof  selir  genügende  Weise.  Dia 
mehr  porösen  als  verschlackten  Gebilde ,  auf  welchen  die 
Sehlacken-Massen  ruhen,  treten  der  basaltischen  Beschaffen» 
faeit  näher;  sie  selgen  Ahsondemngen  In  grosse  regellose 
Säulen,  und  In  des  unterstenr Theilen,  die  ?on  soleher  Fe^ 


*^dera  Geognosten  —  so  namenflleb  neaerdingt  noch  Pooutt 
Soaots  (Baswena,  Edmb,  Jonm.  tif  Se,  Nr^  IXj  pmg,  158  «fo.) 
betrsicbten  die  Basalt^lalda  der  FäUuM  and  Jeaa  dts  aadi- 

barlichen  Ve^S"  oder  Isthales  als  Thdla  eiaes  mäehtigea  Stromes  j 
durch  die  Wasser  soll  das  Meiste  weggetrieben  worden  seyn,  so 
dass  nur  IVfimiaer  zu  beiden  Seiten  des  Baches  noch  anstehen,  be- 
sonders da,  wo  auffallende  Wiadungen  statt  haben.  T>ir  ^eognost. 
petrefaktolog^schen  Lieferungen  des  Heidelberger  Min.  Komptoirs 
enthalten  unter  Nr.  108 9  100  aad  110.  der  1.  Aaliage  sehr  belehr 
rende  Bdegstücke* 

27* 
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MigheU  äbid,  4aM  ihnm  der  Haniiir  anr  flebr  «ehi^#r  etwmB 
«bgeiwinneii  lumiiy  «eigen  eicb  die  OJiviti-EiiiMililQflee  eo  häufig 

dass  vielleicht  nur  die  Laven  von  BQurbon  und  jene  vom 
^uy  de  Ckarade  bei  Clermont  ea  uoaern  Gesteinen  darin  zo- 
Tortban.  —  Sehr  apürlichea  PflaaMin-WechatbiMa  Jbeideidot 
4ie  Berghtfhe,  an  deren  n(inUk»lieii  Seite  "die  vulkenigchen 
Massen  das  Tranaitions  -  Gebiet  begrenzen,    ebne  dass  die 
Schichten -Besiehungen   des  leztern   auffallende  Störungen 
wabraehaen  üessen  ;  nur  die  Farbe  des  Gmesvacke-Schlefure 
Ist  elwMt  gebleiobt.  Mehr  qnd  .weniger  lungewanddl«  Yriini» 
Mr  TOtt  Uei»ergang8-Gesteinen  Graowacke-Scbiefer-Fnig- 
nftente,  roth  gebrannt,   zum  Theil  porös,  an  ihren  Randen 
oft  gleiebsam  verfliessend  in  das  Umhlillende        trifft  man 
iQgeMin  bänfif  eingebacken  Ins  Basalte  >  besesiders  aber  ift 
den  Seblaeken  gegen  ^e  Teufe,  wlibrend  die  dem  Tage  b»> 
nächst  befindlichen  solche  im  Ganzen  spärlicher  eniiiaiteii. 
Es  wird  von  deren  Beschafi'enheit  demnächst  ausführlicher 
'  die  Rede  seyn«   In  dem  engen  üesi-  oder  Jstkaie  —  das 
'  über  600  Fuss  tief  in  Granwaeke-Sebiefer  eingeaebnitten  isl^ 
dessen  Schiclitcn  gegen  jN.  fallen  —  wiederholen  sich,  znroal 
längs  des  l-abi'weges  von  der  Fai/ietUei  nach  dem  Badeorte 
£ertri€k,  nianebe  dieser  Erscbeuinngen ;  auch  bier  eatbaltan 
die  basaltiscben  G«bllde  bfiuiige  ElnsdbiOase  vnlkaninrtmp 
Felsarten  o.  s.  w.  *. 

Grössere  Rauheit,  stai'kes  Zerborstenseyn  der  Schlak- 
ken,  S|»arsame9  kleine,  regellose,  mebr  eekige  Höhlungen  in 
denselben  diirfiken  stets  fittr  einen  geringem  Grad  des  Flttsdg- 
keits-Znstandes  der  Masse  sengen. 

Mitunter  erkennt  man  auf  der  Oberfläche  solcher  schlak- 
kigen  Gebilde,  dass  dieselben  noch  einmal  ron  später  hinzo- 

gekonrmener  Materie  ttberflossen  worden«   Das  Ganne  er- 

  t 

*  Auf  den  Heknberge  bei  Fulda  trifft  man  Massen  verschlackten  B«- 
sidtes»  iBe  vielleicht  jUmlichen  Besiehimgcn  ang^ebdren  dorften  wie 
das  erarllmte  Anftretett  an  der  FMtaM,  nar  ist  das  YeiiiSItniM 
ahne  Yeigleich  minder  grossartig. 
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scliefat  als  ein  auf  solche  Art  Aufgeh&iiftes  und  eine  geübte 
flaail  webe  ^ei  Treimong  der  Lagen  su  bewiricen  md  dit 
■k>i|v<iiiglic1i  geAotaeiie  Fläche  enthfllleii. 

Im  Sinne  früherer  Ansichten  üher  Basalt  -  Genese  wur- 
iiea  viele  solchev  Schlacken  für  Erzeugnisse  von  Erdbrändea 
•wgegebeii)  4Nler  f&r  Produkte  der  Kiuult.  Freilkh  fehlte» 
Mir  Begründung  der  erttem  Annahme  gar  oft  die  Kohlen^ 
welche  das  Brenn-Material  ahjj»e^eben,  und  l  ücksichtlich  der 
sweitea  Behauptung  war  man  sich  der  Prozesse,  welche- 
MMsen  von  •olbher,BeeehaffBnhete  geliefert  haben  sollten^ 
keinesweft  klar  hewntst  So  erging  es  q*  a.  Gustvakd 
als  er  sich  1752  üher  das  Vorhandenseyn  vulkanischer  Ue- 
berhleibsel  inAutergne  aussprach.  Man  beschuldigte  ihn  der 
Udbertreihnng  nnd  ein  gieieJiBeitigBr  Geiehrtery  in  €lem§nt^ 
lebend  9  der  ^e  <  Behauptung  anfstellte,  die  saUreichen  nnA 
mlichtigen  Schlacken-Gebilde  seyen  Reste  von  Eisen-Sdiluel«' 
Ben  aus  den  Römertagen  (!)  abstammend,  gewann,  mehr  An-» 
hünger^  als  der  heliaehende  Natnrfdrscfaer.  .  .  > 


.  GaDg-ar%e.  Basalt- Gebilde»  . 

Efai  anderes  Terhfiftniss  nnter  welchem  basaltische  Fefs- 

liiintsen  sich  darstellen  und  worauf  bereits  früher  hingewie- 
sen worden,  nimmt  unsere  Beachtung  besonders  in  Anspruch. 
Wir -reden  von  den  sogenannten  Basalt- Gingen,  Dole- 
rit-Gfinffen  n.  s*  wl     .  . 

Der  Ansdmek  Gang  —  film  bei  den  Gebirgskundigen 
Frankreichs  —  fast  allgemein  für  diese  Art  des  Auftretens 
basaltischer  und  ihnen  verwandter  Gesteine  im  Brauch,  Ist 
bei  weitem  in  den  meisten  Fitllen  nneullbiglich  und  selbst 
angeeignet.  Er  beeelehnet  weder  das  Stoekfiirmige ,  noch 
das  Keilartige,  welches  jenen  Felsmassen,  unter  solchen  Ver- 
b&ltnissen,  am  häufigsten  zusteht.  Die  sogenannten  basalti- 
achen  Glinge  weichen  oft,  vyir  werden  diei»  demnlcbsl  an 
entwickeb  Anläse  finden,  in  ihren  Merkmalen  iMbr  ed^r 
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weniger  von  den  Erze  ftthrenden  Lagerstätten  gleiehes  Nft^ 
mens  ab.  Selbet  in  eo  fern  mm  mit  Jener  Benenmmg'y  imdi 
iltem  Ansiehten,  den  Begriff  dee  'Herabkemmene  der  eiAlb' 

lenden  Massen  ans  der  Höhe  verbindet  —  welche  Vorau»- 
ge^zuug  ohne  Zweifel  zner&t  den  Gebrauch  des  Worten 
6eng  bedingte  —  ist  der  Ansdraek  nur  aof.  wenige  Basate^ 
massen  anwendbar.  Diejenigen  basaitiae&en'  fieblide  kdan« 
ten  wohl  am  richtigsten  Glinge  genannt  werden,  welche, 
wie  n.  a.  auf  Ayujiesea,  bei  einer  Mächtigkeit  von  wenigen 
Zollen  bis  ko  '  hdchstens  1  oder  %  Fuss,  andere  Gebirga^a- 
atalnift  naeh  den  manniahfaebsten  Riebtongen '  dnrcbsenaeny 
die  blhifig  sieb  tereweigen  n.  s«  w.»  ohne  dass' man  jedoek- 
mit  dem  Worte  zugleich  den  Sinn  verbünde ,  vrelchen  der-' 
selbe ,  der  ^inseihongs  -  Lehre  gemäss ,  haben  satt*  Die^ 
Engländer  bedlanen-sicb,  ftfr  die  Art  des  ¥öi4ooiBieiis  dort 
bi^satösoben  Ciebilde,  von  weleher  die  Rede,'  des  Wortes 
dffke  oder  dihe,  womit  sonst  gewöhnlich  eine  Anliäufung  voa 
Steinen,  von  Baubola  oder  von  Faschinen  bezeichnet  vdrd) 
die  man  erriditet,  om  deii  Zndrang  fliessender  Wasser- 
Massen  an  hemmen  *•  —  Allein  der  Ansdraek  di/ke  wird 
Ji(  iiieswegs  von  Eniflischen  Geognosten  auf  (iang-artige  Mas- 
S.en,  aus  Basalten,  oder  ,  i|berhaupt  aus  Tn^p  -  Gesteinen  be* 
ataband^  anaachlias^üch  fuigewendetk  Bückl^ho     vsant.  einiaifc. 


^.A  Encpclopaedia  Britanica.  Edinb.  1817,  Fol.  FI/,  p^g*  237.  — 
Dykc  stammt  aus  dem  Flammläiidi»cheii  dyk  oder  diUc ,  ein  Erd- 
haufen zum  Heromen  oder  Stemmen  des  Wassers.   Jumijs  und  BiE> 

'* '  HAsa  gfamben^  die  Fisanailaim  bitten  das  Wort  aus  dem  Griechischen 

: soxs'  (Maisf»  Mrnsr)  satifliat.  GmflaAaa  leitet  daseelbe  vom  He- 
brüschen  daghmk  ab.  Nach  meines  werdieo  Kell^;ea  Umbiuiit  gä- 
liger  Aufldaning  aber  kann  keb  anderes  Wort  gemeint  wtjn ,  «Is 
idt^}^  welebes  die  Hfsner  bedeutet ,  die  Belagerer  rings  m 

'  '^e  belagerte  Stadt  anfbaaea.  Tergl.  2.  Kön.  25,  1  j  Jer.  62  ^  4 ; 

^£iecb.  4,      17,  17;  21,  27;  20,  8.  Im  Arebischen  bedeutet  sjf^o 

.'  (dawukm  oder  Mta)  nngebea ;  richtiger  ist  es  also  sn  sagen,  dass 
das  Wort  aas  dem  Arabisehen  hevkosane,  als  aas  dem  Wfthiiltsrliim 
TrmßttKtk  9f  Iis  fssi,  5ocw  Fsl.  iV,  ioa. 
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im  KtMetlandäcken,  Th^mehiefer  aufaezEenden  -  Gan^ ,  Jua- 
seil  MjuBse  ,  gesagt  wird,  aus  Felflatein  .und  Talk  ber* 

•toh«,  einoiü  .boi  J.  üyyft'  *  iwtoeai4i».  üliim'i,^Gii^ 
den  Thontdiiefor  des  Tnuisitions-Gebildes  in  GaüWDUff  dnreh^ 

brechend,  dyhes  u.  s.  w.  Ferner  fuhren  auch  die  mächtigen, 
uiiaosgfibllten ,  oder  nidht  toii  baaaltiBcben  und  ähnlichen 

TrfiMMmiein|[liMNitoM«i»:Spldt«ii  dAnitVmtot  ä|ilf»,  wil» 

iMMl  >-nian  die  iliinder  betväcbtiicben  Kktft^  ^sti^ib^,  9lip$  odeb 
kilck^i.  isu  jiejunen  gewolmt  h^t.  —  Dfks  Wont  'ifjfil^e  würdey 
Im  elrfngin  «8inne,i  nnr  auf  irfnt^  üiseiieiniii^  anweüdUiatf 
MfB,i.wMp*'bMaltlsdieiillMMfK»  Aeige«^  taAnifeb  Mifi 
MmuiI  «kiÜU'Ji«il  noKT:oi»#aign4igeti,  Aiie»  ^ienk- 
wOrdig^  >  EigaithüuJidikeiteoa '  später  aubführKiober  ab^ 
bnidBbii'iirei'dßH. ,  Ohne  :  Zweifel,  haben  PbliilMiMie  solsbeii 

Anwendnnfi^*  des  Worfeeas»  hat  manche- in'i^e  Behaüptongen  nnd 
&kitässei>veiiftBiaast.  Wenn  wir,  iiaci)  diesev  Erürterung^ 
dein  eUisniliniii  ripieilhi finhifcnehfH nur hgihi ■  |i iii  an^doi 
▼eipfecrgehen^i»!^lMiüfirn»  •(•eer  bd  Vei^olg ,  filem  B^'aesfll« 

Gftng^eA  reden,  soufcechk'kt  tiä,>  lim  das  JUfcs4igej  neneö 
WjQrtiBihUfng  «i  n^ideil»!  iii-^  i'>  '*-i     *  ■>  !  .  >      <  »:  '  hi  in 

Den  Aeptwnstcn .  salt  das  Yorkommen  der  JSasalte  auf 

A"       ' ijt*  %  '  i»-»         '• II  1. 

Gfinffen'  als  offenbarer  Beyreis  ffeeen  ihre  Tulwamsebe  Ab- 

kqnft;  dämm  wurde  aueb  mitunter  die  Möglichkeit  bestritt 

tcn,  dass  Layen  wahrer,  d.  h..  neuei*er  Feuerberffe  iu  Gau£- 

actiffen  Weitnuffen  ceninden  werden  könnten.  . 

P%'.ea  «Absiebt  .ist,,  in  ansflilurlittbe  £ntwie&eiujig  aller, 
denkwfirdigen  Eigenditiniliebk^teii  elnsagehen,  waldie  bei. 


*  TrantttO,  of.  Ute  ü.  Soe.  of  F«i.  VII,  p.  100. 
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«olchem  Vorkommen  wahrnehmbar  sind,  so  .sollen  hier  mir 
vsrittiifig  einige  Beciebungen  zur  Sprache  gebraclU  werdeoi 
itBßm  KMMtnk«  vom  entooliieflBim  Wtohli|^k«l|.  ift» 


i:  '  Die  baflaitiechen«  Ckebilde^  mie  faa^rig-fii»* 
•ige  Meeeeit  av^fsteigekd  aus  ^eii -Tiefen)  ibahatea 

sich  selbsti  ihren  Weg*,' indem  sie  die  Gansheit 
der  ihr  £mpordringen  hemmenden  Felsmaaaea 
f^-vatrörtea  ■nd'so  da»  EA^a^ebe«  der  Weitnng'ea 
W4 tauften',  wieJelie  roa  ikne.n'  e-rfllllt  wavdea; 
oder  sie  nahmen  schon  vorhandene  Sj)  alten  ein. 

Oeschicbtefte  J'oniuitionen ,  welche  ^in  ihren  tiesaiaiiiife- 
¥«rbikii&Meii  «ia  aefalr. .  gleleliafeiiilgb^  finttlehwi  erhiaaea 
luaehf  Ae'fwiv  als  rmllfltiglMife  AbeKaae  vovtWaaaem  ba* 
Imt^htea  müssen ^  als  Niederschlage  aus  mehr  chemisdier 
Lösimg;  welche  im  Aaalogea  mineralogiscber  JierkaMÜe  mid 
4aaßh  -dea' Reicblbam  aasaunmiebfiiclM  kknMm/im  Ua> 
btovbieibselii  yormäIi|^  Meeres^Bewbbner,  in  Miem  Scbich*' 
len  wie  in  jenen  der  Tiefe  wahrnehmbar ,  den  Beweis  iie- 
Mm,  daas.iihve  Büdong  ia^  wbäiMaailliaig.  .bas^  Mml^ 
4amv  erfolgt  laeya  arilsse  i  AlMagb'migei  aelehee  Art  rer^r 
mochten  erst  nach  eingetretenem  Rückzüge  der  Wa&ser  all- 
mählich das  in  ihnen  «nthaltene  flüssige  tiefer  gelegenen 
Gegenden^  oder  der  Atniioapbäre  ahzageben  and  so.  naek  and 
nach  m  troclienen  i^nstand  liberzii^hen.  Risfce,  Sprfhige, 
Spalten,  mehr  und  weniger  weit  aasgedehnt  und  machtig, 
die  abgesezten  Schichtender  Quere  ««ch  trennend,  und  nicht 
aäten  aas  der  Höbe,,  yoip  Tage  an,  bis  in  betriiclitliebe 
Tiefe,  dem  Erd-' Innern  ira'sfcb  erstreckend,  entstanden  als' 
notbwendige  Folgen  eines  solchen  ^W^echsels  in  den  V  erhült- 

niasen  \  Aatob.  bei  abnormenj^  bei  niobt  gesebiehletea  Fela- 

i  '       '  ' '  •  • 

*Wir  verweisen  ii.  a.  awC  Snii'  nLER's  interessante  Versache,  die  phy- 
sischen EigensfihaCteu  dej-  £rdea  betieffNML  .(Sc»rai««BK's  Jeam.  d. 
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Mimiim  kmmte  ZifcimwiiwiMiiilHmfl;  des  fetten  Hirtaail 
Üiwiyohsiid»»  IbaevigtAttssigen  Matefiali  «hdklie  Wirknnge» 

hervorrufen.  Wo  jedoch  solche ,  nun  durch  Basalt-Gebildä 
eri'üike,  Gung-förmige  Weitungen  normale  Formationen  durch« 
«men, 'Welche  hiaatehtiieh  ihre»  Akera  ^nvcbave  versohie«' 
dküen  Zeiten  >  angehören,  4a  dirUe'eiae  firMiArong  des  Spal-t  * 
ten-^Entstehens  auf  die  ( rwähnte  Art  nicht  genügend  seyn« 
Diesa  hat  u.  a. ,  wie  wir  durch  äi£iU)WiCK  und  Bakswsld 
ytfmmm,iim^  J^mnkam  atalt^  wo*  mhguheaege  Sduekten^Maeeaai' 
«neinander  geriaMn  wordeir^  •  ao  daae '  elAe.  KlaHt  entatto« 
den,  die  »ich  wahrscIieinUch  auf  eine  Länge  von  50  bin 
Meilen- >arat»eckte.  Jene  Schichten  gehitoenj  in  absteigender 
IhdMH^^^'dnii'  OolMi  »d  dem  'L&aa  aon,  den  BteinMiiea  und 
denk  Bergkalk,  Fonm^onen  die  ,  nach  Lagerangs  •  Bedeli»^ 
gen  und  nach  fossilen  Resten,  andeuten,  dass  ihr  Festwem 

d»  m:irdii;«iiuinder  äefar.  ab!weioiwiide,.Zeilaalit«4^-  fiUlt;  .de«» 
9oi4|liidk  lind^  dir  Glieder  dea:  KaUan^Gefaietea.  miiaaten*Jaiigv 

schon*  erhürtet  seyn  ,  ehe  der  Lias  und  die  Oolitheu  abgela-" 
^rt  wni^den,  darmn  lttfist  sich  nicht-  wohl  annehmen,  dass  die^ 
salban  Uiaae^eH,  weTcfas  daa  fintatelwn'dlbF.Spailm  uvleäleiai/ 
iaa  den  jüng^M  Gebitieit  iwidingten,  aaeh  «aoh  ^mi'^die'  eratern^ 
auf  die  ältem  hätten  einwh^ken  können,  ttherdiess  ist  did^ 
Manhtigkeit  des  befragten  Basalt  *Oangea^'ia>  dav  Tiefe  oni» 
Vinlaa/bMificbtiMev,  alli /ndcb  dcMntTlig.a(p..ln;  «ä.  W.^  fiinrr 
wmnden  wfar  demnwrii'tiiiiP.tuidere ,  aiifVTidkaariache''Ml^ 
hiAgewiesen  ^  denn  keine  der  ihrigen  bekannten  ^atur-Kräftej 
yermochte  solche  Erscheinungen  henrorsnrafen.   Wir  habea 
a^  Bebungen.dea  Bpde^  sn..  glumbenv  an  gewaltsame  Umf^- 
Zungen^  ian  Bewegungen  von  einer  Art  und  Macht,  wie  sie  auch 
jezt  noch  mitunter  walirgenommen,  werden«    Solche  Ei*eig* 
niaiie  bedingten  ohne  ^^weifel,  wie  g^gei\^firtig  to  im  frühern 


'  Xhaii.  ;XX1>  189.)  g^ewlhreaicin  tiehtigea'  iUhalien  rar  Bear- 
theiluDg^  ^der  iChrSaie-  «nd  ^olaiaena^  VenBiadaningen  dordinisster 
Erden.  . 
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Weltalter  das  EiLtsteheii  der  am  wfdiesten  <iittfgedBhaten9  der 

LlÜi^K-firttteokwig' iMuh  gewrkgen'  BiflBiiel8>-  Gegoiwloifc^  W 

schränkt  wirkende  oitliche  Ursachen  gränzlich  ausschliesst. 
Zwar,  änderten  viele  £rdbeben,  so  weit  unsere  Keuntaias  dei^ 
ailhenjwiclit  %;die  fiMteit  datiBoAeiiff  «iab^tttdcr  m  UtaM- 
latsaen  kmr  Wenige.  UailieiiAe  -SpnMi.  AHeiit  ein— Iwc  wie£fige 
Beispieie  aus  älterer  und  neuerer  Zait  haben  die  i^lntetekiiiig 
im  Eniptioils  <•  Spakca<4ndi':  aiiMie  Erschttttenoi^BD  .asant 
2mtM  geMlIt/  Und^Plifiiiomei»«^  jtiFalalia.wit  -Irantigfea-  ^f** 
«hütigen  Vulkanen,  ihren'  ganeen  Wesen  nach,  als  im  innt^f« 
atea  Verbände  stebeiid  gelten  müssen,  lassen  sieh  auch  bei 
donen^  -ivtnelBhe  die  ;Bas«itoi.iieFiMtg6bi«dhiti  mit  -«areidnadcH 
Giüiiduu  TawBgiimen  y . )a/mmi  ist>  wia  -dbaa  &ttlMr  dargelkai 
worden  **  ku  glauben  berechtigt,  da&s  Jene  Phiinoiuene 
elast  ^ 'Unvergleichbar  gi'ossartiger  in  jeder  .Ueziehung  ge- 
wjBueh  aiiidi  f.Wir  Tfevwayi»  9Lu£¥..JL  ßkiämki£BiEäkäkimifi 
dei*  BbgebeAbbil^irilh  Aü&iM^  in!  Jalfm  117«^***^  aMriFiiii»'» 
Bieridrt  über  diei  Ereignisse  am  Alissüippi  und  am  ^^'0  t# 
1M0  iAU^flii  aheB'fktf'id&eicsiSerkwttrdigea.  WahmaftoMuifeB  ^ 
m»  Ifiaatearar,  ,ia«a  Hm.  W«.  Jk^s  ft-  GiOiltfM  flih  ia 
den  Grebieten  von  Ptmmno  ^  von  RdBnms^  S.  Fili  n,  «.  w. 
dnvch  Bobungeniide*  Bodens  entstandene  Spalten,  die  mit* 
mMe  1.  JtfeÜeiilaiig^^mnFMft.  boek  .und  Stt  F.  .iM. 
Buiid  -fiindl  «tetJRMoMM  in  Bi«trifatei^^  OwmH 
eine  der  jS^oriciu^t tVir-lusehi ^  zahlreiche .  tiefe .  Klüf ta  wecbaelad 

1'  •  whctt  EHbebca  «tid  gewincn  iiiioiogisdbem  ^jbMMMBcncb  ■ufianfen» 
.qeipachty  erregte^^s|4cl^e£r^)iei|iitg^0  melp  ilie  aligemdae  Tbcilaab- 
me;  ind^ssea  kamen  ani  bei  ^eitern  nicht. tiber  aUe  Kataatiophca, 

"  '  setaist  über  )eiie'iiiclillV*  '^e  in  'difki  leatetn  Jabn^hndan  citttrale% 

vollitiadige  Narlirichteii  au. 
*•  S.  oben  S.  110  ff. 

*^  hetertt.  ife  krtmmfi  mmK  nOlmVMbfim  ma  1783.  NapM^  tm 
-  it  SiBUMAK»  AMtmicM,  JfMtm.  de.  Fal.  XF,  |k  m  ate. 
tt  Edtnb,  JnurH.  «/  Ac.  eto.  Nr,  Xj  im^.  303  €<c. 
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mdMii^  fSv^eiMApiiltenr  Ui  -  einei»  •  Kestel^ftrnligen  Tlliti«» 

welchem  offenbar  dadurch  ebtstand,  da6s  die  ganze  ake  La<« 
TieA*-F]äc]iie  bei  50  unter  ilu*  frutiereft.  Niveau  eiiisankr 

JS^nelb^iieft  8p«Uan.  r^okleti  von  -cAiem  Bevge  in  S.W.  gt^gcMl 
^AsMeer  hin^  «o  weit  da«  A<ige  solclie-  aii  verfolgen  iverra^chiletf 
Nach  Gestalt  und  W  eite  waren  dieselben  sehr  regellos;  hier 
40. •  schmal,  4afi«,  .man  darüber  hinschreiten.  jkoiintei  an  an- 
dlBfn  OMe»!  wO  Sacdi  J>limp£B  ihnOn  onittiegon,  haiiCo« 
sie.  oine,  Br^te  itmi  10  mwl  IS  Fnsa  '  > 
Einer  Aussage  der  Führer  sta  Folge  waren  beide  grosso 
Klttfte ,  etwa  eilf  Mofiaie  Mkev  lak  .und  aetne  Reisen 
Gt»oerioli  dioi  SteUo  llbieBtiditen,  aa^h  «uar  iBebnng  dea  Bo^. 
deds  ^ntstand^n.  Die  Gegend  war  übrigens,  obwohl  darchr 
aus  Violkanischen  .lifsprungs,  seit  einer  weit  entfernten  Ver-j 
gantfeAhfeit  .iiitr  geitvallth&tigen,  Kitaat»^  lUinlicbor  Art 
frerac^iont  gi^blletien,^.  • 

//  Sükhe  Weitungen,  anf  einem  oder  dem  andern  Wege 
bervor^ebraolit }  kojinten  9  je  nach  dem  Yeracbiedenen  dei^ 
Eel8arle»>]!Tfttiii^  dnridi  libfliesaeaiido  Tage^Waiaerlwad  darob 

«  *  „AIs  wir  in  t^as  Thal  hinabsticg^en "  8ag:t  der  Beriebt -Erstattcrf 
,,t«nte  der  Buden  hnhl  und  iiin  und  wieder  kjacljte  die  Lava  unter 
den  Füssen.  W  ir  nahten  uns  den  Oefliuing^ea  so  weit  der  ihnen' 
entsteig^ende  Raucli  ^   die   schwefelige  n   Dämpf«  und  die 'Hizsjc  es  • 

.  zuliessen.  INiu  in  drei  udcr  vier  dc^^elben  vermochten  wir  den  Grund 
wahjzuuelmicn,    Sie  schienen  50  bis  60  Fuss  Tiefe  zu  lialtou  and  ihr 

*  Boden  aus  losen  Felsniassen  und  aus  o^rossen  BIScktu  zu  bestehen, 
die  voll  den  Rahden  und  den  Wänden  der  Spalten  hiirahj^efallen 

V  W9rep..In  einer] Klüfte  slkg^  das  Therniomeier  au^nblirklich  vua 
84^  auf  118^  F.  Nachdem  wir  ungefähr  ein^  Englische  Meile  in  der 
Ittitte  des  Thaies  geganr^-en  waren ,  erreichten  wir  eine  Stelle  ,  w^ 

'    die  Khift-,  saf^  dna  Lange  vW  io  Fuss,  oben  etwa  3  Fuss  Breite' 

;  iiattä,  Jb  der  .Tieft:  Jedoch,  'wkr  .cs  a^bieB,  sehr  an  Weite  atvaahim 
Ans  .fieser  ^lUuHt  wai;^  mt,  aepicxdiii^s  eipe.  Menge  Lava  jnach  aUea 
Seiten  anf  bedeutende  Entfernnng  antg^chleadert  wordeo*^  n.  s.  w. 
JPojMpAoftMi  liegt  20  Engtische  Bkilen  vom  grossen  Aasworf- Kegel 
am  Vbise  des.JrMM<^AM  and  19  JBt  Mcilari  jtKk  dst  Kaala. 
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andere  allmtthlich  wirkenile  Kräfte  nach  und  nach  sich  mehr 
«nfltliaii  /  und  den  empordringenden  vulkaniiehaa  Gebilden 
grossem  Raum  gewähren,  beMüdere  aber  nmsat«  die  Eat* 

Wickelung   von  Dämpfen ,   yerbanden  mit  der  elastiseheif 
Blacht  der  Gase,  welche  die  erweichten  Felslagen  and  Schich- 
ten dvrchdrangen ,  beim  •  Aaf»teigen  der  Laven  «elbst  die 
Ervreiternng  vorhandener  Spähen  nichit  welhlg  begilneiigen* 
Man  hat  die  Fragen  gestellt:-  wie  die  vereishledeBai 
SebicHten  -  Systeme  fittr  längere  Zeitdauer  zwischen  sich  sei«' 
ehe  offene  Spalten,  deren  Durchnmeser  häaiig  Übergross  gCK 
treeen  eeyn  müsse,  hittten  besteben  lassen  kOnnen!  Warom 
die  Klttfte  iiieht,*  nvenlgsiens  Baiii  TbeD/dareh  spütere  Ab** 
iagerungen  geschichteter  Gesteine^  ähnlich  denen,  welche  wir 
an  hdhern  Stellen  finden,  erAiUt  worden  ?  AUein  diese  Einre* 
den  werden  durch  die  wichtigen  Beobaehtangen  Ten  Gaimaldi, 
A*  V.  HvMBOLOT^  Flutt^  Martens'  n.  A;  beseitigt.   Auf  dem 
Abhänge  eines  Beiges  unfern  Oppida  in  Kalabrien  öffnete 
sich,  wie  Grimaldi  erzählt,  eine  grosse  Klnft  und  obgleich 
ttsl  vom  naehbarüclien 'loekeiti  Qodenr,.  eidke  Menge  Oliven- 
Bänme  und  ein  beträclitlieber  Theil  >elnea  Weingartens  in 
die  Tiefe  nach   und  iiach  hinabstürzten ,  so   blieb  dennoch 
ein  gewaltiger  hclilund  in  Gestalt  eines  Amphitheaters  von 
500  F.  Länge  und  2000  F.  Tiefe.   Manche  Risse  und  Spal- 
ten dorch  die  erste  Erschttttemng  am  5.  Februar  1783  j^re- 
bildet ,  wurden  in  Folae  der  heftigen  Beburtg  am  nächisten 
28.  März  erweitert,  mehr  in  die  Länge  ausgedehnt  und  tie- 
fer; am  MiUto  i^titen  sich  Spalten,  yon  älterh  Bebungen 
herrOhrend,  w«hvend  der  KatastrojÄe  von- 178S  nm  Vieles 
weiter  auf  ii.  s.  W.    Nach  Humboldt   siebt  man  am  Cerro 
del  Cuchivano  die  Bergkette  durch  ein  Erdbeben  zerrissen^ 
die  Spalte  ist .  über  1^0,.  leisen  Iveit .  %  . .  Flint  £ind  am 
MUmippi  sabMose  dwMb^  Erd- Ersehotterangen  L  J. 
hervorgebrachte  Spalten,  welche,  obwohl  sie  in  sehr  locke- 


*IUiM  In  die  im|aioiactisl.OegAd8n.  K.!!,  &  M. 
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rem  atifgeschwemmtem  Boden  vorhanden  wai?dn,  nach  sieben 
iJahre«  noch  einen  fuirelitbare  Tiefe  iiatten.  Die  Klüfte  folg- 
ten nutot  elnar  Rlclütnng  ava  S.W.  nach  (N.(K  -  Maktiks 
aahift  adcf  KamtfiktUku  htefig  grandlate  Kläfte  iwahr,  denen 
dicker  Rauch  entstieg  und  am  Awatscha  einen  gewaltigen 
Ria«,  eine.  Spalte^  die  stellenweise  mehr  als  1  Werst  Brette 
kalte  Endbtb  /^hielten  die  Grank-Felsen  Iftnga  dar  Kilate 
von  Chili  y  nach  dem  verwüstenden  Erdbeben  im  Navember 
1S22,  viele  neue  Spalten,  den  bereits  vorhandenen  in  dicr 
-Rt^b^g-  gleich^  abn^r  dannooh  wohl  .nnteraeheidhar  yen:  den* 
aelben;  «un  Theii  konnte  man  Jene  Klttfta  über  H  Meile 
weit  iaiukijiwarts  verfolgen  ***.  In  der  Ebene  am  Bogota 
i;haten  sich '1827  weite  Spalten  aul',  zumal  an  der  Straase 
amahr  Gumiaetti'j  .nad  in  Mwrcia  i¥ivde  1829  der  airaohtti^ 
4wte  Boden  van  nakllosen  Rissen  4  bia  $  Zoll  breit  doreli- 
20gen,,  in  der  AUuvial-Ebene  längs  der  Kii^te  aber  bildeten 
aich  Ueine  Kreia-»  förmige  OefPnungen,  aus  denen  schwareet 
«äehlaiwn,  .Meerea-Waaaer  nnd  Muflehein,  aneh  Glinmali^ 
velcher  Sand  geworfen  worden  n.  a.  w. 

Dass  basaltische  Massen  Weitungen  einnahmen,  welche 
aie  bei  ihrem  Emporsteigen  vorgefunden,  ergibt  aich  ana  den 
Inlereasanten  Beobaehtnngen  S&i»tiincK*s.  £r  aah  Baaalt^Ger 
bilde  in  den  Kohlen- Ablagerungen  von  Durham  die  sich  nach 
adieu  Windungen  und  Biegungen  der  Räume.  >  die  von  ihnen 
erlllUt  worden,  geaaodielt  hat^n» 

In  andern  Füllen  kber  bleibt  die  Annahme:  die  Spaken 
wären  durch  die  gewaltsam  aufwärts  getriebenen  feuerig« 
fliissigen  Massen  selbst  gebrochen  worden^  die  wahrschein* 


« SuxiMAif,  Amerktm,  Jmam.  Vol.  XV,  pag,  366.  —  In  Kalabrien 
bemerkte  man  dagegen ,  dass  4ie  in  thonigen  Schichten  geöffneten 
Sj^tea  nicht  selten  wieder  mit  grosser  Gewalt  geschlossen  wurden  ; 
diess  eroignete  sich  n.  a.  am  Terranuovaf  JS.  CkriHüia,  JSmiy^ 
II.  s.  w. 

» 

Zeitschr.  für  Min,  Jahrg.  I82d,  S.  664  ff. 
^  TrmMcL  9f  tke  0$ok  JSoc.  ViO.  J,  P.     p.  m. 
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Jicliere ,  die  mit  der  Natnr  der  Diiiffe  nm  meisten  Überein- 
siiiumende.  Die-  beständigeil  and  nicht  selten  sehr  heftigen 
£rsclitttterahgeii  des  Bodens,  welohe  nU  Jedete  «vaikaniMslieii 
Aasbrache  irerbanden  s«  seyn  pflegeil  «iid  wohl  hüiiiig  ^oreli 
die  zerreiasende  Gewalt  aus  den  Tiefen  emporsteigender 
Lmiren  herbeigeführt  werden,  fieien  sodann  mit  ^  der  Wieder- 
Ansülknig  entstellender'  Aang-ai»t%er  Weitangien  sienM 
in  denselben  ZeitrÄan.  Von  solchen  Terbiltnissen  wird  dem- 
näehst  genügsame  Rechenschnft  gegeben  werden.' 

Es  unterliegt  lieinem  Zweifel,  ivle  iieim  Ungieiebeit  der 
Urastlimle  unter  'welohen-  bfisalüsche  Gang-Gebttle  ni  de« 
Stellen  gelaugten,  die  sie  gegenwärtig  einnehmen,  gan»  an- 
dere Erscheinungen,  ein  mehr  und  weniger  abweiekendes 
Verhaken  Eil  begrennenden  Felsmaseen,  den  Wendni^n  der 
Spidlen,'  sieh  ergeben  mnsste«  Die  PhUnomen  konnten  niebt 
die  nämlichen  seyn,  wenn  jene  vulkanischen  Erzeugnis^ 
In  bereits  vorhandenen  Weitnngen  aufstiegen,  oder  wenn  sieb 
dlMolben  solehe  ^  Kanäle  cngMsh  gewaltsam  tfffnetwi.  Die 
Beobachtung  der  Schichten  -  Störungen  dnrch  Basalte  bei 
ihrem  Emportreten  bewirlit,  die  Betrachtung  des  mannich- 
feehen  ändernden  Einflnsses,  welchen  sie  auf  naehbnrliebe 
Felsmassen  geübt,  geben  fiber  das  was  gesebeben  den  besten 
Aufsehluss.  —  Da  wir  den  Verhältnissen  basaltischer  (iSnore 
die  grösste  Aufmerksamkeit  widmen  werden,  so  möge  ftfr 
Jost  nnr  Einiges  mar  Sprache  kommen,  was  bei  nntem 
genwärtigen  Betrachtungen  vorstigllch  merkwürdig  sebeiaty 
indem  es  Beziehungen  betrifft,  deren  hier  zu  erwähnen  wir 
besondern  Anlass  haben« 


Die  Frage  ist  zu  wiederiiolten  Malen  aufgeworfen  wor- 
den: wohin  die  Gebirgsmassen  gekommen,  weiche  beim  Iiei^ 
anfdrlngen  ans  dem  Innern,  beim  Herrorbrechen  basal tiscber 

Gebilde,  bei  der  statt  gehabten  Eivvtiteiuiig  der  Spalten, 
beim  aertrttmmemden  Einwirken  vteUeioht  a«  mebrercA  Ma- 


Digitized  by  Google 


—   4M  — 

Jen  wiedstfhoker  Bebangen  und  Stösse^  eer^tüdkt,  /.ermalmt 
«mdBü-mMten,  da  mam  die  TritaBmer  durciifairocheBer  Ch^> 
Uff»  nielic  teken  gnns  t«»!«!*!        Ffir  numdie  Oerttich- 
keiten  wenigstens  diiifte  eine  seitliche  Aasdehnung  der  ^Bn^ 
aea  Schichten-Masse,  eine  Verschiebung  längs  des  Uangenr 
den  'UaA  liegeadeiiv  twiiakiicher  Gwag  *  GebUde  anAanebmem 
floyii.   Man  loimi  f^hnban,  daas  die  nnifebeAden  wie  b»- 
deckenden  Felslageu,  einer  äussern  Schale  gleich,  beim  Auf- 
braeben  und  finporheben  der.innern  Massen,  auf  die  Seite 
gedrSngt  werden«  Allein  ndt  soieben  Amiabiaen  ist  daa  volb- 
iLonmien  Regelrechte  9  bt  -  dem  Beaiehangen  der  Artv  ndtnt^ 
ter  verblieben,  nicbt  wohl  vereinbar,  und  eben  so  wenig  der 
Ua^rtand,  dass  van  dem  Gebirge^  wekbes  frttbev  die  Decke 
namaebte  «nd  das  als  aar  Seile-  |[eeebeben  gilt,  auf  d^ 
Oberflache  der  die  Spalten  anfüllenden  Massen  nichts  mehr 
sichtbar  ist,  als  etwa  hin  und  wieder  iossgerissene  Trümmw, 
Ideine  BraebstOoke'  der  Gänsen,  und  diese  se  veräsidert, 
fungewandelt,  dass  ihr  Ursprttngliebes  niebt  eder  nur.  nsbwl»' 
Tig  erkannt  werden  kann  *.  —  Eine  grosse  Hälfte,  vielleicht 
das  Meiste  von  dem ,  was  nicbt  völlig  auf  die  Seite  gescho- 
ben, sehdara  emporgeboben  wurde,  mag  dureb  die  ana  de« 
Innern  eatwiehenen*Gasarten  au^^ürts  getrieben  nhd  seitlielk 
verstttrzt  worden  seyn.  Diess  scheint  besonders  da  der  Fall, 
WO  zerbrochene  Scbiebten-Köpfe  die  basaltiscben  Gang-Ge» 
liÜde^anf  hdohst  regellose  Weise  begrenzen,  se  dass  sie  als 
das  üebrig  -  Gebliebene  von  Gestein  -  Lagen  sieb  darstellen, 
denen  Theiie  gewaltsam  entrissen  worden.    Das  nicht  mehr 
Vorhandene .  mag ,  je  nacb  der  rersobiedenen  Beschaffenkeit 
der  Felsarten,  gleich  den  GebSngen  der  Berge,  dem  sersttf- 
renden  Einflüsse  dei-  Atmosphärilien  in  kürzerer  oder  län- 
gerer Zeitfrist  unterlegen,  oder  als  Material  au  Konglome- 
mten  und  Tnffen  n*  s.  w.  gedient  kaben.  — ^  ¥em  haken 
Grade  der  Zerldeinernng,  weldhe- heftige  firsehfltterungen 


•         tr.  Buch,  Tascbenb.  ffir  Min.  B.  XVIIIy  S.  384< 
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des  Bodens  in  festen  Felsschichten  bewii*ken  können ,  sei^ 
«ine  Thatsache,  die  in  neuester  Zeit  sich  ereignet  Bei  dm 
grossen  Erdbeben  in  CkUi  im  Jabre  iB^%,  Teichas  nuM  in 
der  Tiefe  dasiger  Goldgruben  seoier  ganzen  Heftigkeit  nach 
empfand  ,  stürzten  nicht  nur  beträchtliche  Stücke  der  Ge- 
•teia-Wände  berab,  seadem  mfeui  befiuidL  sieb,  dnreb  na^ 
heaeve  Steob'^BIengen ,  gleicbsua  in.dbem  Mebel,  so  daes 
die  Hand  nicht  vor  den  Au^en  zu  erkeniieji  war. 

In  aiiclern  Fällen  sind,  mit  der  Ldsong  jener  Aufgabe 
^fpNmae  Sehwieri^eiten  verbnndeii.  Dleas  hat-  MunentÜdi  da 
atat^  wo  die  emporgehobenen  vnBiaaiaehen  Maasen,  wibrend 
*8ie  sich  frei  zeigen  von  abgerissenen  Trümmern  des  ^ebeu« 
'Gesteines,  diesem  angkich  dicht  angeaebiossen  aiad,  oder  aar 
"darch  eina  dünne  Lage  des  lestam  in  ivt»nig  verSndavtaai 
'Zustande,  einem  Sahlbande  gleich,  vmn  frischen  Gesteine 
schieden  werden.  Dürfen  wir  uns  berechtigt  achten,  ein  so 
l^eielunAssiges  Veriittitnias  swiselien  dem  Raoat  in  der  Spslfea 
«nd  der  an%etviebenen  Masse  flttssigen  Baaaitas  aamaab» 
men,  dass  jener  ohne  Verlezzung  dar  VVaiuluiigeu  erfüllt 
werden  koimte  §  —  An  der  Stoff'elskuppe  unfern  Eisenadk 
beobaefatete  man  awisoben  dem  noob  dentiieb  geacliiebtatan 
Sandstein^  der  Iceine  Spur  erlittener  Ziftatiirang  ae^rte^  and 
dem  Basalte  einen  zwei  Fuss  breiten  Raum  mit  durch  einam^ 
«ler  geworfen«.  S^MUtein-Traaunem  gl»  erfiiUt,  «nd  «wfr 
aieben  diesen  rerslMinEten  Sandstein -Sti^lwn  und  den  regel» 
recht  gelagerten  Sandstein  befand  sieh  eine  Weitung  von  S 
Zoll,  senkrecht  und  dem  ßasalte  parallel,  die  voll  losen  ^an- 
des  war  K  An  andern  Orten  wurde  nwiseban  der  an^^ 
atiegenea  viiliuuuaelien  Masse  and  dem  Neben  -  Geeiein  ein 
Raum  getroffen ,  bald  nur  wenige  Linien  breit ,  bald  einige 
Zoll  messend,  leer,  so  dass  eine  oft'ene  lüuft  deutlich  waiu^ 
itdbadlMr  war  ^  wie  diese  n.  a.  an  der  niNEdUalieA  Begra» 
wmn^  dea  Granitea  und  Rasaitas  der  AMm»  Stikmdt§nAt  i« 

*  ^Aaioaius  g^^guost  Beobacbt  in  Hiusicbt  de«  BaaaUea.  S.  16  u.  i7. 
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Riesen-GehivgQ  der  Fall  *  —  oder  theilweise  erfüllt  mit 
lockereni-Sfläiddttln-Brockeii  «nd  Massen  ^  welche  den  festen 
Sniiisteki, '  «Itter  Rinde  gleSck,  bedeiekten.   Ferner  selgles 

sich  solche  Räume  auch  mit  einer  Bol-ähnlichen  Suhstans, 
die  stellenweise  Sandstein  -  Brocken  umschlosd,  oder  dnreh 
ein  lockeree  -biiMttisehea  Konglotncmtt  anegelfedlt 
*  "  An  'der  ^Uaurn  Klippe  b($i  Esckwege,  ''vf^  der  besaltiseliey 
vobi  bunten  Sandstein  umschlossene,  Keil  sich  Tim  Jahre 
ISIO)  an  der  Westseite  dicht  an  den  Sandstein  lehnte,  war 
derseille  gegen  0«ten  von  dieser  Felsart  durch  eine  sehmaJey 
höchstens  drei  Zoll  geöffnete  Klnft  getrennt  und  der  wage- 
recht geschichtete  Sandstein  hatte  eine ,  ungefitbr  3  Linien 
starke,  senkrecht  niedersezsende  Rinde  vt>n  sehr  thonigem^ 
gelblichgranem^  mit  banmförraigen  Zeichnungen  tthersogenen 
Sande  —  In  WalboUU  Dean ,  im  S»  von  Newciutle 
durchsezzen  zwei  Bai>alt  -  Gänge ,  der  eine  fünf,  der  andere 
sechs  Fuss  mächtig,  in  gegenseitiger  Entfernung  von  drei^ 
^ha  Fass,  die  Lagen  des  Kohlen -Gebietes  ohne  merkbare 
Störungen  in  den  Schlchtungs-Verliiiitniääen  hervorziu'uien  f. 


*  SmGER,  Karsten'«  Archiv  fiir  Ber^b. ;  B.  Iii,  S.  87. 
Hausmann,  FlÖK^eebüde  im  Fluss-Grebiete  der  Weser.  S.  lU  Ü 
"^v^HoFF,  Magaz.  dsr  Berlin».  Gesellsdi.  nat.  F^.;  B.Y,  S.S51v.dS9« 
<    Da»  Ko4ilan«Gtl»iet-iim  Neiwctulüe  ist,  doich  seine  ailgienMinen 
g;eogiiastischea  Beziebungen»  besonders  aber  daroh  die  in  ihm  auf- 
'  scsksnieB  basaltisehen  und  dolerUischen  GAnge  hiebst 
taetinpMig*;  wir  ersdrtiti  desbaih  eine  gedriägte  Darlegung  der 
wiehtigsten  Besiebaagen  desselben  Ate-  niebt  aapassead.  Es  erseheiat 
dieses  Gebiet  muNewcMiUti^  wie  bei  SmideriamAy  warn  Theil  bedeckt 
mit  Magoesian  lfmestone  aad  rabt  auf  den  Bieierse  fofareaden 
VoiiaatikMcn.  Der  Magneslaa  limestoae»  dessea  VexUItaieea 
•  wd  dea  Abkgerangeli  vaa  KsUea  in  den  Stdabrdchen  voa  fWfjy 
'uaftra  CuUerott^  besonders  dentlich  sich  seigen,  ist,  was  seiae 
Miefatigfceit  betrifft,  nar  aavaUstiadig  bakaant»  BBt  eiaem  bei  Jlsr^- 
'  Itfpsaf'UB  auf  eiae  Teofii  van  ftO  Klsflem  niedergebraebtoa  Befanlaehe 
werde  dawelba  aiehl  darchbiaeben  \  bei  Sitmierimid  UmA  anui  ihn 
mü  la  Klafter  mSsbtig  a«  s.  w.   Bleiglans  ist  das  emsige  Ers» 
welches  dieier  KsUksfein  ftttt.  Er  hat,'  nseb  dea  Zerlegaageo  von 
HoLMB  aad  H.  Davit  sSnaa  'Tälk'Gebslt  von  34^0  lös  45,2  aad  )eaer 
t  SS 


Digitized  by  Google 


—   4M  — 
Me  QJMige  tvaiyiende.Raaiii  H  erOik  Mit  Bmchrttib» 

keil  von  Kohlenschiefer  and  Sandstein,  regellos  dorchein- 
Mider  gemengt  and  dazwischen  liegen  Kugeln  und  randüche 
Hatten  bttUitchtr  Koogtoiperate ,  deren  HiMMigktit  in  fltr 
]f«ke  der  BattUe  saniaual  (Taf«  XV«  Fig«  6.>  ^  Im  Ctt- 
per  Collierf  anfern  Blfike  In  Norihumberlomd  tessen  swei 
Dolerit-Gaiige  von  2  bis  4  Fuss  Mächtigkeit  auf  und  der 
Raum  Bwitchen  deatelben  iat  mU  eiaem  Tvttmmer  -  fiestm 
-■ 

▼oo  Ä9dS(^  Mgar  roa  46A  ^  toMr  weichea  nergaUgcn.  JlbSade- 
rong  des  Creatdaes  werden  liieren  sünkenden  Kalkes,  der  keine 
Talkerda  entbilt,  bis  an  zwei  Fuss  im  Durchmesser  als  Kaschlfisat 
gefliDdan«   Or^anisclie  Reste  fUirt  der  Mag^aaaian  limastoae 

nur  selten.   Bei  Low  Pallion  in  Durkmm  bat  .man  den  Eindruck 
eines  Fisches  darin  gefuudcii,  scheinbar  vom  Gcschtechte  Chaetodom 
abstammend,  und  in  den  SteinhrürJien  von  Uumhlrtdn  unfern  Bixhop 
Wearmouth  kommen  in  röthlich  gelbem  krystalHnischem  Kalk  nicht 
mit  entschiedener  Siclierheit  bcgtimmbare  Ueberreste,  meist  Stein- 
kerne von  Donar f  Area,  Anomia,  Flustra  ,  ifci/tnifum  und  Encri" 
nites  vor.  Das  Kolilen-Gebiet  füllt  ein  Hrckon  von  68  Meilen  Lange 
und  24  M.  "Breite.    Die  gro.siste  Macliti^;keit  erreicht  "dasselbe  bei 
Jarrun.    Die  verBchiedeuea   [\oliIenarten ,   Schicferkohle ,  Kanuel* 
kohle  und  eine  soi^renannte  Giohkdhle  {coarne  coal )  bilden  keine 
abjyesonderte  Schirliten  ;  sie  iinden  sich  rcircllivs  zusamnieii  in  den- 
selben Lag^n.     Kohlenschiefer  und  Sand^ttm  wechseln  damit  in 
Schiebten  verschieden  an  Farbe,  Festigkeit  u.  s.  w.  Thon-li^iseostem 
tatt  aur  ia  dianoi  Lagen  und  in  ruodlicbeo  Massen  im  Schiefer 
aaf;  laaterer»  so  wie  die  Tbon-Eiatnataia-Nieien,  Hibven  Bleiglans 
and  Eisenkies.  Ancii  der  KoUe  sind  nidit  seUea  Eiaeaktea-Theile 
«igen.  Ansaar  dea  bekaoalen  FflaBaen>*Abdrfidkea  anthaUn  die 
Sebi^ftr  and  häufiger  aoch  derTban^Bieenalcia  kleine  Biralvea  oad 
andere  Maaebela,  gewissen  Sfisswaaaer*Kanch]rlien  am  nSehstea 
atebend»  Unter  dea  aablreichen,  die  Kabka^Schiebtea  duvcbbrecfaen- 
deay  baaaltiadiea  Gftngea  ist  jener  iai  CSsfay  iUK  der  mlehtigate  $ 
er  misrt  94  Fuss.  Yen  den  fSr  aaaeia  .Absieht  baebat.  wieh1%ea 
Beaiehnngen  dieser  Gänge,  naaieatficb  von  dea  deakwfiidi||aaAesi4e- 
rungea  aad  Umwandelangen  welche  »ie  in  dn  begrenzenden  Ge- 
steinen ^berrorrufen ,  wird  später  die  Rede  seyn.    Im  Magnesian 
limestone  wurden  bis  jezt  nirgends  Basalt» Ginge  ai  dieaar  Ge- 
gend beobachtet ;  sie  scheinen  ihn  nicht  davdibiaefacn  zu  haben, 
Bondorn  stets  davon  überdeckt  geblieben  zu  seyn.   (M.  .J.  WnfeBy 
Transact.  of  (he  geol.  Soc.  f  Vol.  IV,  p.  1  ste.) 
^  Wntcu,  lue,  ctt.  p.  23.  und  PI.  IV,  F%.  %, 
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eifüllt)  bestehend  aus  Kokleiischiefer  -  und  Dolerlt- Bruch« 
«tttekto^  gebuhden  doroh  einen  kalkig  -  tfaonigen  Teig.  Jh» 
Sfreiehcn  dieser  Gfinge  hat  man  bis  anf  eine  Weite  von 
1577  Yards  verfolgt.  Ihre  gegenseitige  Entfernung  nimmt 
Tou  S.  gegen  K«  soj  am  südlichsten  Punkte  liegen  dieselben 
mm  4f  Yard»  tou  elMindev»  wihrend  sie  j  an  der  Tomaten 
fltatte  gef^cn  einen  'Ramm  wor  SIJ-  Yards  swkchen  aleii 
liaben- *.  StmoBL^  eia  efcislditvvller  Beobaditer  basahf- 
scher  Verhältnisse,  äussert  **  bei  Gelegenlieit  der  Frage: 
widiin  die  Graowadie  gekommen,  welche  ab  die  Basalte  der 
iB^I  entstanden^  dnrck*  die  fiiploslon  nerstttokt  wurde  f  ^ 
«s  mlUsien  beim  Heryarbrechen  der  Jeat  als  K  Uppen  ersehet 
Inenden  Basalt  -  Gebilde ,  die  Gestiiiiie  durcli  welche  sie  sich 
den  Weg  bahnten,  entweder  geschmoheen  seyn,  oder  in  der 
Jliobtnng  der  Ezpksion  sieh  in  Sttteke  getheiit  haben. 
nleres  sey,  mit  Ansnaiüne  feidspathiger  Gebirgsarten ,  auf 
welche  die  heisse  flüssige  Masse  iuseml  wirken  konnte,  nicht 
wohl  möglich,  denn  dies«  sezae  schnelle  Erweichung  der 
Ueberganga^Gest^e'  ireanns,  deren  Beschaflbnheit  einem' sel- 
dhen  Preseise  gar  nieht  das'  Wert  rede.  Man  ktfnne  tbig- 
lieh  nur  die  Zerstückelung  des  Gebirges  in  der  Richtung 
des  Aushruclies  annehmen.  Die  stärksten  bekannten  klkis^ 
•ÜekiBn  Krafil* Wirkungen  .seyrä  slüiuntlieh  bei  weitem  an 'ge- 
ling, nm'alsItfaBaaCah  üttr  die  Wirkungen' von  Itampfen  oder 
Oasen  zu  dienen,  die  aus  (einer  Tiefe  von  vielleicht  vielen 
tausend  Lachtern  den  Basalt  hervorbrachten»  Sest^  man 
Torans,  unter  solcher  Rinde  —  welche  ftlr  den  geg^btnefi 
fall  als'Uess  durch  graniCisehe 'und  Uebei^angs-4vebirge  ge- 
bildet gelten  möge  —  kffme  eine  mächtige  basaltische  Masse 
aas  unbeiiannter  Lrsache,  wie  bei  Vulkanen,  in  grosse  &äh- 
nusg,  in  starke  Hiana  .und  an4ii8h  in^TiUl^e  FlAssigkeity  so 

■■■■■    I  ■  «•  -  r      '  - 

"^BKpuu,  Jnm.  Magaxiiu  im Xr.  p^lf.  Im  brcitssIdB 

Theiie  der  iißkeg  breehea  ans  einer  engta  Spalts  gdkoliHes  Waassr- 
stoffgas  und  reines  Wasser  henror. 
-       TToBossaATV»  das  Getifge  in  lthsialsttd-WMtpbsl«n.'B.  II,  8.  SOS  tfl 
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M'Ürde,  da  der  Granit  meist  vorherrschend  aus  Feidspath 
fibcsteht)  die  heisse  Mam  idseiid  auf  ihn  wirken  md  sieby 
von  den  doreh  HicEe  getrennten  Ltgen  gepresst,  stelieiiwelse 
und  stets  auflösend  durch  ihn  hindurcharbeiten,  bis  zum 
Uebergangs-Gebirge,  wozu  die,  im  Innera  entstandenen  Spal- 
ten and  lUnfte  sehr  fMerÜcli  seyn  nnusteiii  Uns  auf  di»- 
Wege  getroffene  Waaser^  weloliM^  ciiP^'lielMii  Muse 
ti'itt,  würde  durch  plözliche  Umwandelung'  in  Dämpfe,  die 
nach  .unten  nnd  seitlich  keinen  Ausgang  ünAen,  von  oben 
••her  mit  nn^heoer  mftchtigon  ..Gebirgslhigea«  bedeckt-  sln^ 
sieh  bis  «1  hohem  Grade  erKisKen^  fbrehtbaren  Dmek  gegen 
die  Höhe,  wo  der  \V  iderstand  yeriiältni.ssmässig  ain  geringsten 
iaty  Kassern  und  Alles  vor  aibh  .hei?  bis  sam  üttge  hin  ser- 
•nudmen,  oder  wenigsteas  -i^rstttoken«''  Mit-  Welcher  Kraft 
scheinen  alle  Eirplosionen ,  welclie  Basalt- Knppen  bildeten, 
.istatt  gehabt  zu  haben,  denn  überaU  ist  die  Gebirgs-Oberflücbo 
•m  Fnaso  von  Koppen  der  .Art  ohne  Risso  geblieben.  Thnk 
die  selbst  gebahnte  OelSnong  atiegen  'die,  mit  imm  Innen  lo#- 
gerissenen  Massen  bela denen ,  Basalte  als  Laven  herauf, 
yioUeicht  ebenfalls  mit  schlagender  Kraft  verbunden,  und  bilp 
^bten^  Koppen,  i  Wur  die  •  ei^lodircado  Gewalt  nkht  ao 
dentendy  dass  sie  mmi  Tag  dorehbveehen. konnte,-  sonileni 
sich  einen  andern  Ausweg  suchen  mnsste,  so  sank  das  obere 
-Gebirge  dcimoohy  in  Folge  eiq|;eifeer  Llist^  vollends  ein  imd  es 
.eiltstanden  inf  Gestein,  unfern,  der  Orte,  wo  die  Dämpfe  htis 
vordrangen  and  die  Basalt -Berge  erschienen,  jene  Kessel- 
<£»rodgen  Vertiefungen,  wie  man  sie  zu  Daun,  Dockweiler  o. 
e.  0*  der  #ieht.  Otft  .kammi  wsn  Vertieliingen  der  Art, 
duHdi  UeiniBfe  fikploiioneB,  Baaalt-Grms  und  basaltiaelie  K» 
gcln  zum  Vorschein  5  sie  bedecken  Rande  oder  Ufer  der 
Seen»  welche  jene  Ausweitungen  gegenwärtig  bilden.  Häufig 
maehten*  auch  die  Kiplosionen  die  Gebirgemassen  mannielifiick 
beraten,  so  dass  Besaite  oder  Laven  ans  den  S])alten  dran> 
gen,  über  eine  ganze  Gegend  Lager-artig  verbreitet  wurden, 
und  man  den  Ort  niol^  ansqgeben  weiai|  wjd  des  Herane- 
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(|iMlk>  cBtetfcildeii;  odsr  da  ftllm  Um  Spaltao  omI  rer- 
htken  ticfc  €kuig4)tralg«   Hie  AnnaliM ,  die  ZeveftOekelang 

des  Gebirges  durch  die  schlagende  Kraft  müsse  sehr  bedeu- 
teud  gewesLen  «eya^  gewinnt  dadurch  an  Haltbarkeit ,  das«, 
aiaii  am  Riuide  mancher  Keaael-ldmlielieo  \trd<&iangBn  im 
Graawaeken- Gebirge  ganze,  weidiin  aick  siebende  Sand- 

J.ai^er  sieht ,  die  kleine  Grauwacken-Bröckchen  in  grosser 
Menge  entiialtea  and  mit  Schiacken-Thelien  geachichtet  sind. 


Wir  wollen  von  einigen  der  beobachteten  basaltischen 
Vorkommnisse ,  die»,  als  zu  den  wichtigern  gehörige  beaon- 
dere  Ansaeichnong  Terdienen,  Rechenschaft  geben» 

Die  Bezieliungcn  aus  der  Tiefe  heraufgestiege- 
ner basaltischer  Massen  zeigten  unter  audern^  oder 
lassen  anm  TheÜ  noch  gegenwärtig  wahrnehmen: 

1)  Die  Pflasferkaufe  bei  Marksukl  unfern  Eisenach*,  lieber 
augenfällig  aus  der  Tiefe  aufwärts  gedrungenem  Basalt 
nnd  dem  ihn  begleitenden  Kongiemerat  liegt  banter 
Sandstein;  die  Sehlchhmgs- Verhältnisse  der  festem 
Felsart  haben  nicht  geringe  Störungen  erlitten  5  ihre 
Masse  ist  mitunter  gebleicht  und  erscheint  regellos  aer- 
kiüftety  grösere  Sandstein-Trümmer  sieht  man  eiagesoUea- 
sen  in  dem  basaltisehen  Konglomerat  o.  s.  w« 

2}  Die  blaue  Kuppe  hei  Eschwege  von  Hoff  geschildert 
im  Jahre  1810  **,  Die  Verhältnisse  sind  im  Wesent- 
lichen noch  80^  nnr  ist  In  neuester  Zeit  die  Verblndnng 
des  Haupt -Basalt «Strahles  mit  einer  in  den  Sandsteia 


*Die  Basiütinasse  der  Pflasterkaute  und  jene  der  nachbarlichen  iSVo/'-' 
felskuppe ,  nur  durch  ein  kleines  Thal  und  eine  nicht  beträchtliche 
Anhöhe  geschieden ,  durften  «da  zu  einem  Gänsen  g^ehörig  zu  be- 
trachten aejn* 

^^Bbigas.  der  Berliner  GsseUsdi.  natnrß  Vkevnds.  Th.  V,  S.  Ul  W. 
md  Taf.  VIII.  Fig.  1. 
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lieh  eiehtbar,  ilagegen  wurde  eine  miefatige  dorck  Bik 

Salt  gehobene  and  von  demselben  zum  j^ossen  Thelle 
noch  uMeebliOfseiie  SeaiisteuipWaHd  entbiöMt«. 

S)  Ein  bis  jezt  weniger  lieluuuit  gewordenes  Voricomdien 

des  Basaltes  bei  PhiUppaeieh  nicht  Meit  von  Frankfurt 
am  Mf^fn  das  am  frühesten  mit  Rücksicht  auf  seine  in- 
teressanten  Besiehangen  dordi  Br.  C.  Buch  beobachtet 
worden  (Taf.  XY.  Fig.  4.)  *. 

4)  Ein,  erst  in  neuerer  Zeit  mehr  aufgeschlossenes,  Veiv 
häitnies  dea  Basaltes  am  nördlichen  Abhänge  des  bontea 
Sandstein -Racltens  ewischen  dem  Thale  l>ei  Kassel  ^ 

nnferu  Gelnhausen  und  am  Biehergrunde,  Steinbruch- 
Arbeiten  haben  hier  den  Basalt  entblösst.  Er  erscheint, 
volUtommen  dicht  und  höchst  fest^  kugelig,  plattenförmig 
und  in  wenig  regelvoUen  SXolen  abgesondert  9  mit  mör- 
bem  Sandsteiji  bedeckt,  von  welche m  sich  grössere  nnd 
kleinere  Pai'thieen  in  den  Basalt  hineinziehen.  Der 
Sandstein  Ist  sehr  serklttftet  nnd  nicht  eigentlidi  ge- 
sdiichtet;  alwr  verscliiedeB  gelkrbte  Eisen-haitige  Strei> 
fen  dürften  als  Spuren  der^  durch  vuliianische  Einwir- 


*Ieh  Terdanke  meinein  werthen  Freunde  den  Entwarf  mltge> 
tiieilten  idealisclieii  DarebschaitteR.  Der  Hügel  war ,  diess  ori^^ibt 
■ich  aus  den  von  Buch  —  der  die  Gefllligkeit  liatte  mich  im  Herb- 
ste 1826  an  Ort  und  Stelle  su  geleilea  —  eing^ezog^enen  Erkundi- 
g^mgen,  ehemals  ganz  geschlossen  ;  nur  auf  der  Oberfläche  desselben 
ging  der  Basalt  zu  Tat»^.  ,,Die  Zeiehnunf*^"  schrieb  Büch  „stellt  einen 
ideuliüchen  Durchschnitt  des  Hn£r<''><  Norden  dar  inid  die  auf 

der  Ostseite  aiig-eg-ebenen  Säuieu  erinnere  ich  mich  sehr  wohl  noch 
im  Jahre  1816  gesehen  zm  haben.  Die  untere  Linie  i«t  als  Fläche  des 
Bodens  (Horizontal-Linie)  zu  nehmen  und  so  zugleich  das  Herab^e< 
hen  der  Basaltmasse  in  der  Mitte ,  ihr  gegenwärtig  durch  Wasser, 
so  wie  aii  dm  Seiten  dnrrh  Schutt  u.  s.  w.  der  Betrachtung  ent- 
KOgene^  aber  wirkliche«  Voiliaudeuseya  angedeutet.  Die  uutera 
Sfiulen-Parthieen  habe  ich  noch  im  Jahre  1816  gesehen.'* 
Hiebt  weit  iroB  IFIrfMMat  mid  in  geringer  Entfenrnngr  voa  der 
Hrnfstraass  dia  voa  FMa  aaeh  BmMm  tSSnt, 
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*kiifl||  fmdmllkh  giwordsnen^  Sehiehting  geltsn,  Dif 
BTmmmt  «wteimi  Sandst^n  und  Basalt  sind  meist  nm 
deutlich  und  schwierig  erkennbar^  denn  beide  Gesteine 
Beigen  tkh  ma  innig  mit  einai^der  TereehuMilflen«  cTaf«  XV. 
Fig.  1.)  *. 

Es  iii-de  zwecklos  seyn ,  die  Zahl  dieser  Beispiele  zu 
mehren,  denn  es  felilt  nicht  an  Thatsachen^  welche  die  in 
Frage  liegenden  Yerhältnisfe  deotUoli  davthnn,  seitdem  man 
flieh  gewdlmt  hat,  die  Natur  mit  unbefangenem  Sinn  sn  be- 
fragen. —  Nur  eines  Umstandes  wollen  wir  im  Vorbeigehen 
noch  gedenken,  nämlich  dass  da«  Emporkommen  baaaitiacher 
Massen  in  manehen  Gegenden  ttber  die  Anwesenheit  ron 
¥*orniationen  Anfschluss  gibt,  welche  in  der  Tiefe  rerborgen 
geblieben.  Diess  ist  u.  a.  was  den  L  i  a  s  betrifft  in  Böhmen 
der  Fall.  Keine  Feiaart,  den  Gliedern  dieses  Gebildes  eot 
gehörend,  erseheint  an  der  Oberfläche;  f&r  ihre  Gegenwart 
in  der  Teufe  — -  d.  h.. tiberlagert  von  Formationen  neuern  Ur- 
sprungs, so  dass  auch  die  tiefsten  Thal-Einschnitte  sie  nicht 
erreichen  —  sprecheii  jedoch  einige  Lias  -  Versteinemngen 
im  Ppop  fahrenden  DiluTinm  nm  IHibN»  und  PodsedHst. 
Dem  Grafen  Kaspar  von  Sternberg  verdankt  man  die  frü- 
lieste  Bemerkung  über  diese  interessante  Thatsache.  Vor- 
kommen und  Lagemngs-Weise  jenes  Diluviums  am  Fnsse  ba- 
saltischer Berge  regt  die  sehr  gegründete  Vermuthang  an,  dass 
beim  Aufsteigen  der  Basalte  Theile  tiefer  vorhandener  For- 
raationen  lossgerissen  und  mit  in  die  U^he  genommen  wnrdem 
Waren  solche  Trümmer  ^  wie  dieses  bei  mehreren  Gliedern 

*  Den  Entwurf  der  Profil-Zcidinung  erhielt  ich  durch  GefäUig^keit  dea 
Hrii.  Ber^eisters  Bbsold.  —  Gegenwärtig  sind  die  lehrreichen 
Beziehongen,  wie  solche  dasPrdll  sehr  getreu  darstellt,  nicht  mehr 
zu  sehen;  der  weiter  vorgcschiittoas  Steuibroeh-Baii  hat  «ie  theSs 
serstdrt,  tbeSs  litndcra  GtfUle  nncl  Sebutty  ans  höh«  Stella  her> 
abgekonunen ,  jede  Beobachtangf.  Indessea  fiuid  man ,  als  ich  den 
Ort  »leat  besuchte  —  Herbst  1830  —  noch  gewaltige  Mssseu  am* 
gewandeltea  Sandsteines  und  das  Basaltiscbs  seigte  neb  auf  viel- 
artige Weise  damit  gemengt  und  terllochtea. 
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•4er  l4M*Gri]p|>e  d«i*  Fall,  leicht  zerstürbar)  fio  konnten  die- 
«dben  dntfeh  den  Um^hekan§hfm9W$  fmd  imetk  spätere 
Einwirkmlg  terridbea,  anffellitat  werden,  w  daee  Hfeu*  die 

eu  Braun-Eisensteiji  iim^ewaiideiteii,  uräprtuiglicU  vei'kieiiteu 
Petrefakten  erkalten  bliebeu  \ 


Von  oben  erfiülie  SpaUen. 

Da  wir  ans  berechtigt  achten  dttrfen,  die  basaltischen 

Gebilde  als  ans  unergründlicher  Tiefe  emporgetrieben  an- 
zusehen ^  so  muss  das  untere  Ende  der  auf  Gang -artigen 
Weitungen  voikommenden  Blassen  in  der  Regel  anbeobacht- 
bar bleiben«  In  gar  manchen  Gebirgen  seczen  sie^  ohne  *da8a 
ihr  Aufhören  auch  nur  angedeutet  würe,  so  tief  nieder,  als 
das  Linere  bis  Jezt  bloss  gelegt  oder  in  irgend  einer  Weise 
aafgesclilossen  worden.  Man  kennt  in  Schottland  nicht  von 
einem  einzigen  Gang  der  Art  das  untere  Ende,  wolil  aber 
sind  Tiele  Beispiele  ihnlicher  Massen  Torhanden,  die  ^<^^en  die 
Höhe  abgeschiiitteii  worden,  indem  sie  auf  Jliiui( niisse  tni- 
fen,  welche  dieselben  an  ihrer  gegenwärtigen  Steile  erhielten; 
oder  sie  keilen  sich  aus  n.  s«  w.  Bas  ICfindiche  wird  yon 
der  an  basaitischen  Gfingen  ungemein  reichen  und  mit  so 
vieler  Sorgfalt  untersuchten  Insel  Anglesea  behauptet.  Hens- 
Low  sagt  ausdrücklich,  dass  unter  den  vielen  Gttngen 
dieser  Art,  welche  cwischen  Beaumarii  and  Garikferrp  y  so 
wie  ewischen  Pwtk  ^  Dafretk  and  Borths  Anna  im  Ohlorit* 
schiefer  aufsezzen ,  zwar  manche  gegen  die  Teufe  zu  tndi- 
gen  schienen,  allein  «genauere  Prüfung  erg&be  das  T&uschende 
des  Phänomens.  (Taf.  XV.  Fig.  S.  and  5.) 

Nor  bei  manchen  Weitungen,  die  von  oben  mit  feaerig* 
flüssiger  Masse  erliiilt  worden ,  ist  das  untere  Ende  wahr- 
nehmbar.   Was  bei  thütigen  Vulkanen  unserer  Tage  zu  den 

^  ZiFPB,  Ueberi.  d.  Gebirgs-F^at  in  BShmeiL  S.  34* 
«^TrMMacti  9f  tu  CimM40e  ^m*  Soe.f  Fol.  I,  p.  421. 
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»YorsBitigeD  Feuenbevgo' keineswegs  abg^eleiigiiet  werden«  W»- 

ren  ofteiie  Spalten  uuil  Erdrisse  vorhanden  auf  dem  Wege, 
weicheu  eine  basaitiselie  Lava  nahuif  eo  wird  ein  Theü  da- 
von in  4le<eiben  bis  «n  geringerer  oder  gröuerer  Tiefe  akb 
•ergossen  bdbon  und  anf  diese  Weise  ErHoUnng  von  oben 
bewirkt  worden  seyn.  Indessen  gehören  i^olche  Thati»achen 
mu  den  seltnen  und  es  ISsst  sieh  gegenwärtig  bei  weitem 
nicbt  imiiBr  mit  «inlger  Sieherheit  darüber,  abortheiien^  ob 
■IBpalten  auf  die  erwilhnte  Art  das  von  ihnen  Umschlossene 
ntiiiialinien. 

Marascwni  fand  im  Vicentinüehen,  diesem  für  die  Ver- 
hähnlsse,  von  welohen  die  Rede^  so  üb^aos  wichtigen  Land- 
striche ^  nicht  einen  Basalt-  oder  Dolerit-Gaiig ,  der  Merk- 
male einer  Ausfüllung  von  oben  getragen  hätte.  Alle  von 
ilün  beobachtete  Erscheinungen  neigten  augeafiillig,  dass  Anf- 
treibnng  der  Massen  ans  der  Tiefe  statt  gehabt  Die 
Schichten  lassen  in  der  Nähe  basaltischer  Gebilde  ein  sehr 
verschiedenartiges  il  aiien  walirnehmeii)  sie  sind  gewunden,  ge- 
brochen, «errisseni  verrttelKt^  gestört  anf  die  mannichfachste 
Weise.  Während  einige  jener  Feuer^£rseägnisse  die  Schieb- 
ten der  Formationen  durcli  welche  sie  emporstiegen  aus 
der  Tenfe  bis  jcnm  Tage  alle  dnrchsezzeH)  und  selbst  ttb«r 


*  SuUe  formaxioni  delle  rocce  del  Vicentino  ;  p.  46  etc.  —  Für  diese 
Beziehungen  im  Vicentinischen,  namentlich  in  der  Umgebung  von 
Hecoaro  und  Chiampo ,  spricht  auch  das  Zcugniss  eines  achtbaren 
Naturforsehers  aus  früherer  Zeit  G.  Anourno  erklärt  sich  ganz  ent- 

,  schieden  darfiber,  dass  alle  dortigen  Ausbräche  das  Gepräge  des 
Hervortretens  aus  der  Tiefe  tragea.  Er  sdiildert  die  Zerreiaenngsa 
nnd  Zertrfimmerungen ,  welche  die  Blassen  geschichteter  Felsarten 
durch  die  Crewalt  unterirdischer  Feuer  erlitteli.  Nach  ihm  haben 
sieh ,  anf  solche  Weise  die  Basalto  eine  Bahn  gebrocbea »  um  nidil 
nur  eme  Stelle  swiscben  den  geschichteten  Gesteinen  in  der  Bich- 
tung  ihres  Emporsteigens  einsnnehmen,  sondern  sie  dringten  sicli 
auch  parallel  den  Schichten  ein,  Lagern  ähnliche  BanIWerke  bildend. 
iEffeHU  di  anücMstimi  vtOeaniß  1769^  p,  46  und  Saggh  fisico-m^ 
tierahgico  di  M^mgmikk  ei  Oregwuuku  Wmiawn  1774,  16S,) 
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ieren  Oberfläche  iMok  Art  d«r.  ProWn«  hemigim  Tageu 
wirluMiier  YnUume  iloh  anthrvitm,  sieht  um  «i^m^  dsneii 
«8  an  Kraflt  f^l»nio1i>  endigen  che        U»  sar  OberflUeke 

gelungteii,  während  iiocli  audere,  nachdem  dieselben  in  den 
«niem  Schichten  einer  beinahe  senkrechten  Riehtuiig  ge- 
folgt, pldBÜoh  mm  Horülontaien  ikh  wenden)  nm,  im  einiger 
Entfernung,  ganB  dee  Ansehen  nntergeordneter  Lnger  ene»- 
nehmen,  wie  n.  a.  im  Valle  degli  Storfi  bei  Ret'oaro  und  im 
Yalle  delt  Orte,  nicht  fern  von  Xon  di  Ülaro  a  VaUf.  (Taf.  YL 
Fig.  1.  nnd  80  Von  manehen  nächtigen  üitfngen,  ee  nament- 
lich an  der  SteUe  genannt  dei  Gründi  in  der  Nähe  ▼e»  Re^ 
coaro,  laufen  schwächere  Verzweigfungen  aus,  welche  gleich- 
falls aufwärts  steigen,  aber  sich  bald  aufkeilen.  (Taf.  XY. 
Fig.  2.)  drscheinnngen  solcher  Art  sind  im  Talkschiefer- 
Crebiet  von  Vieenxa  fllieraU  wo  hasaltisehe  nnd  doleritiselie 
Massen  auftreten  nicht  selten ;  sie  geben ,  ungeachtet  der 
verschiedenartigen  Weise  ihres  Verhaltens,  ohne  Ausnahme 
Stttapnnkte  der  £rhelNing8-Theorie  ab. 

In  Irland  <y  wo  sehr  iehrreiclie  Profile  längs  der  Küste 
>  eine  Menffe  basaltischer  Gänge  an  Felswänden  von  50  bis 
400  Fuss  iiuhe  wahrnehmen  lassen ,  erscheinen  manche  als 
Ton  oben  erfiiUto  Spalten ,  während  andere,  namentlich  jene 
welche  dieNatnr  des  die  Wandungen  Gang-ähnlicher  Ränme 
mismachenden  Kreide-Gesteines  änderten,  Schlünde  waren,  in 
denen  die  Laven  emporstiegen  und  ausgetrieben  worden.  Im 
Verfolg  haben  wir  über  das  wichtige  Verhältniss  zwischen 
Basalt  nnd  Kreide  in  Irland  ansidhrlicher  nn  reden. 

Am  Brunelet  y  swisehen  Le  Puf^  nnd  hsingeamx  findet 
zaan  eine  Gangmasse  vom  Uberliegenden  Basalt  in  die  Schich- 
ten tertiärer  Mergel  senkrecht  niedersezzend.  £benso  dürfte 
der  basaldsche  Gang  am  Abhänge  hei  MereoeuTf  anf  der 
Strasse  von  Roatikrei  nach  Le  Puy,  von  einer  über  dem 
Granite  seine  Stelle  einnehmenden  Basalt-Masse  abstammen. 
Der  Gang,  ungefähr  1}  Fuss  mächtig ,  lässt  sich  etwa  acht 
Laehter  weit  in  der  Biehtnng  seines  Streichens  verfolgen. 
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* 

Kr  endMit,  was  iilchf  ohne  Ititeires««,  gemit  dtt,  iSe 
QrenKB  des  Granites  und  der  Mergel  tertiärer  Bildung  ist,' 
und  der  Verbindangs-Fliiche  beider  Gesteiae  paralieL  An 
einer  «einer  Wandongen  lief gt  «Ich  unyerinderter  Granit ;  an 
d9T  'andeni  tritt ,  swisehen  Ilun  nnd  der  neptimlsclien  Ab« 
Ingerung,  ein  Streifen  gebleichten  Granites ^  von  geringer 
fireite  anf« 

K.  NAnuvK  lieobaelilete  in  der  Gegend  Ton  jMtsiff  bie 

JLohosiz  und  von  da  bis  Milleschau  mehrere  Basalt  -  GKnge, 
die,  so  hat  es  das  Ansehen^  durch  ein  übergelagertes  basal- 
tisefaee  Platean  ansgefiollt  worden 

Anf  Madeira  dürften  nadi  Bownicn  die  im  Uebergangs« 
kalk  eingeschlossenen  Gang-fihnlichen  Basalt-Massen  Folgen 
Btatt  gehabter  AiisfiUllangen  yon  oben  seyu.  Eine  mächtige 
basaltische  Abiagerang  ilberdeclit  die  Transitiona-Gesteine* 

Aach  von  den  basaiHschen  Gängen  der  Sonma  verlieren 
eich  einige,  welche  zu  Tag  ausgehen,  nach  unten  ganz  ;  allein 
1>ei  weitem  die  meisten,  besonders  jene,  denen  gewisse  Mäch* 
tigkeit  Bosteht,  sind  in  der  Tenfe  am  stttrksten  nnd  keilen  sich 
nach  olien  ans,  während  andere  ringsam,  mit  dem  obem  und 
untern  £nde  vom  Neben-Gestein  eingeschlossen  werden. 

Endiieh  sahen  wir  beim  grossen  Wasserfalle  am  Pia^ 
ieau  de  Langte  onfiem  yon  Mmt  Dave  lee  Same  basaltische 
und  doleritische  Laven  die  trachytischen  Fürmationen  Lager- 
artig dorchaiehen.  Die  Gänge  welche  sie  ausmachen  und 
deren  unteres  Ende  dendich  erkennbar  ist,  sind  Ablftnfer 
hftlier  liegender  Dolerit- Gebilde,  die,  als  sie  noch  flüssig 
waren,  sich  in  die  Spalten  des  untenliegenden  vulkanischen 
Trümmer-Gesteines  zo^on  (Taf.  XV.  Fig,  9.)  **. 

Die  Bmclistttcske ,  TrOmmer  begrensender  Feiemassen, 
elngesdiloMeii  in  baealtiMihen  Gang  -  Gebilden ,  sprechen  oft. 


*Zettschr.  für  Min.  Jahrg.  1826,  L  T.  S.  231  ff. 
*Aui'  die  übrigen  belehreadea  Verhältnisse  diesesi  Profile«  kommen  wic- 
sputer  2urüek. 
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•thr  «Btselieiil^ad  gegen  die  EvfilUiing  von  oben.  >  flie  gehl$* 
vcn  nur  Gebirgsarten  an,  durch  deren  Mitte  die  geschmol* 
neneu  Massen  im  ^%ii»t»lgßik  sich  ihren  Weg  bahnten;  nir- 
gends »ieht  niiin:. Spuren  jOngeref  kSker  gdlagerter  Gealilnf 
darin,  ISngmante  solcher  FeUart^  w^he  di»  Baaalto  nitkt 
bfcsrühron.  Auch  finden  sich  die  Trümmer ,  so  weit  Beob- 
achtung möglich,  #  den  seitlichen  Thellen  Gang-artiger  Ge« 
bilde  von  der  Teafe  an  hu  vn  den  erhabenaten  Skellen 
welche  sie  erreichen;  wÄre  die  ErfllUung  ven  oben  her 
folgt,  so  würde  die  eingeilrungene  üüssige  Materie  Jena 
Fragmente  in  die  tiefston  TbeiU  der  Spalten  ndt  binabgeria- 
aeni  haben* 


BcschafFeiiheit  der  Wandungen  des  Gebiigs- 
Gesteines  und  basaltischer  6aiig*6ebilde. 

Die  Gestein- Wände  an  denen  Basalt -Massen  bei  ihrem 
Aufsteigen  bergesehoben  wurden  ^  neigen ,  ab  natargMissa 
Folge  des  gewaltsamen  Ereignisses,  meist  eine  wenig  regel* 
rechte  Anssenfläche ;  man  nimmt  an  denselben  kleinere  «tid 
grössere  Uervorragungen  wahr,  die  hauhg  kaum  noch  mit 
den  Felsgra[^pen  «nsammenblUigen.  Schottland  hat  manebe 
ÜHr  diese  Yerhiiltnisse  sehr  befehrende  Beispiele  an&nweise»» 

Ebenso  sind  die  Wandungen  Gang-ahnliLher  Basalt -Ge- 
bilde selbst  nichts  weniger  <ds  eben.  Die  häufigen  ein-  und 
answirts  giebogenen,  alimühlieh  sieh  verlaufenden  W^ilhnngen 
abgerechnet,  lassen  sie  mitunter  aneh  betrSchtbchere  Her- 
vorragungen  bemerken.  Eines  der  auffallendsten  Beispiele 
solcher  Art  ist  der  von  Hoff  an  der  blauen  Kuppe  nnfera 
JBscMwege  beobachtete  Hacken»  CTa£  XV.  Fig.  SO  Biess 
Erscheinung  ist,  gleich  allen  ähnlichen,  Ittr  das  statt  gehabte 
Emporsteigen  der  Basalte  höchst  wiclitig.  Jenes  Hacken- 
förmige  Eingrelüen  des  basaltischen  Keiles  in  die  ihn  umk- 


*Magaz.  d.  Berlin.  Gcseilsch.  naturf.  Freunde.  ^  V,  S.  352  ff. 
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gwndbn  S«ndtlelii-8e1iiclitaii  ioimte,  wlira  HeEttttkaitg^  äer 

8j)alte  voik  üben  geschehen,  nicht  entstehen;  es  ist  vielmehr 
augcniüUig,  wie  die  flüssige  Basalt -Masse  aus  dem  Innera 
sich  heraufdr&igte  und,  da  sie  die  Decke  nicht  sogleich  su 
darchhrecben  Termochte,  am  die  Htflie  ma  erreichen,  einen 
seitlichen  Ausweg  suchte ,  was  vielleicht  durch  eine  bereit» 
im  Sandsteine  vorliandene  Zerklüftung,  oder  durch  weichere 
BeschAfenheit  der  Feisart  an  dieser  Stelle  erleichtert  wurde. 
*Dle  Sandstein  •  Schichten  liessen,  selbst  über  dem  Hacken, 
weder  H^bongifn  noch  '  Yerrticknngen  tvahrnehmen ;  es  ist 
indessen  dennoch  möglich,  dass  dergleichen  vorhanden  ge- 
wesen, ohne  dass  man  sie  bemerkte',  weil  gerade  aii  dieser 
Stelle  der  Sandstein  so  rerindert  war,  däss  nichts  mehr 
Ton  Scbiditnng  sieb  melgte  imd  erst  In  einiger  Entfemanj^ 
die  ungestörten  \  trliältnisse  wieder  sichtbar  wurden.  — 
Das  Phänomen  gehört  mit  den  Lager-artig  verbreiteten  ba^ 
aahiscben  Massen,  deren  Beciehnngen  im  Verfolg  ansitthili^ 
(ftber  (fttttwiekek  werden  soOen,  ohnä'  Zweifel  in  eine  Kate« 
gbrie.  Jener  Hacken  ist  der  Anfang  einer  seitlichen  Vfer* 
sweigung  des  Basalt  -  Keiles ;  er  wurde  sich  in  horizontaler 
Rlöhtang  weiter  «usgedebnt  habeii,  ÜKtiift  'das  senkrechte 
Anftteigen  der  TdlluiMscIien  F^lsmasse  -lbrldAiiernH 'Hindert 

nisse  erfahren.  .•   '  r.  ^  fr 

'  Nicht  minder  denkwürdig  ist  der  Aufschluss ,  welchen 
bergmännische  Arbeiten  am  Drmdensiein,  nnSem  KirckieH 
im  Btergamts-Re?f^re  "Siegern^  ttber  das  Terlmlteil'iron'  BandV 
nnd  Grauwacke,  da  wo  beide  einander  herlihren ,  verschaf- 
fen. Die  Grenzlinie  dieser  F eisarten  bildet  melirere  betrKcht-i 
Bebe  sCbarf  lein-  nnd  auswärts  ^ringeildd' Winkel,  wie  ^ 
bei  einem,  durch  Mitwirkung  innerer  Explosionen  gewaltsam 
aufgeschlossenen,  Krater  der  nor  für  kurze  Zeit  zur  Aus- 

s^^ung  gedient,  nicht,  anders  ervf!ftrtet  werden  kann 

•-II 

"ScHüimT,  in  Noecgbiuth  das  Gebirge  in  Rhelal;  Wes^J  B.  H, 
S.  IM  imdXaf.  IV  iunl  V.        '       :      w  ^. 


Digitized  by  Google 


—   4M  — 

'  LageuDlm^e  SIniktiir  bttMlIifldier  OangnMumen 

und  Saiiibändcra  ähnliche  Erscheinungen. 

Ein  interessantes  PhfJnomen ,  dem  bekannten  Abgetheilt- 
gejn  erzführender  Güiige  in  Lagen  yerglelchbar ,  ist  die 
kAtrei%e  Bildang  basaltischer  Gang-Massen  K  Die  'f  hatsaehe 
4iehehil  keineswegs  hAnig;  so  wmriey  wie  Bbkosr  beiidilei^ 

in  dem  Basalt-reichen  Irland  nicht  ein  einziges  Beispiel  der 

iSu"!  }>t  ()})achtet. 

Wir  wollen  von  einigen  der  wichtigem  WafaoiehinBn- 
4^  Bechenschaft  geben.. 

Am  Felsen  Maddy  more,  am  Eingange  vom  Loch  Maddy 
'lud  dem  Eilande  North  Uistj  sieht  fiiaii  einen  Trapp  -  Gang, 
der  in  Thonschiefer  aaiSmt  und  niigefiihr  20  Fuss  Mäehtig- 
.iteit  bat.  Dieser  Gang  ist  in  mehrere  parallele  Lagen  gt> 
schieden,  deren  elne>  etwa  3  F.  Stork,  Mandelstein  -  Gefüge 
hat  und  Druscnräunie  mit  Mesotyp-  und  Analzim-Krystallen 
fc^j^ülit  enthält,  wähifrend  die  andern  Lagen  Süulen-St^nktnr 
«inyen,  Anch  die,  rorherrschend  aus  hlaolidi-soliwarsefli 
Basalt  bestehenden,  Ginge  an  der  Kttste  bei  Stratkaird  anf 
SkyCy  einen  Sandstein  dnrehschneidend ,  liaben  zuweilen  das 
Phänomen  das,  Abgetheikseyns  in.  parallele  Lagen  maSwuh 
weisen  ***. 

J)ie  gegenaeit^VerUndniig  basaltischer  Gangmassen  und 

der  ( ieblrg.s-(j esteine ,  welche  von  Ihnen  durchbrochen  wor- 
deii,  \st  mitunter  eine  mehr  innige  (v^ir  werden  «^T<tfif  jsu* 
rficlüioiiiinen)  \^fi>i^,  aber  findet  »an  die  Scheidung»  -Xsnie 
beider  scharf  a)igeinArkt.  Wir  wollen  snnächst  anf  die  Sahlr 
J^4n4«^  ühnhci^n  Erscheinungen  ai^m^rfisam  machei». 

ui  .11  .  -        *    .  •<  *  'i  *    ■  '      .  .  ,         f  ... 

""TiHEiBSLKBEW  hat,  was  die  Erze  fuhrentlen  Gäng-e  })•  ti  iflTf,  in  Mot  i '« 
Ja.^rbfichern  der  IJerj»-  und  Huttenknndc  ;  B.  IV,  2.  Lief  er  ,  S.  1 1  5  tf., 
übe  r  jeues  Yerhältiiiss  nach  eigenen  und  fremden  ErfaUruageu  eins 
sclüizbare  ZusanmieusteUuns:  niederg^elcj^t. 
••Maccuij-och  Descripiiun  uf  the  Westfira  lala/uU,  V(/l.      j»,  148. 
Luc.  cU.  p,  397. 
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..•Am  JKewin^f  •Insm  «ni  SftnilsfttiA  «ich  eriieb«idtti 

Biwült-Keg^d^  Bimi  Gebirg^e  mn  Wm'tenberg  im  Bunzlauer 
Ki'ei^e  geliorig^,  hat  ein  Basakgaiig  von  einem  Lachter  Mäch- 
l^jkeil  un  HaAgeniiBii  and  Liegenden  5  bis  6  Zoll  Stack« 
Thonp-fiUenateiii-Strf^fea  ¥oU  von  Poren  und  Blaaea-artigeiik 
Rfittnen;  sodann  folgen,  bq  beiden  Seiten  ^i'^en  die  Mitte, 
Wacken ~ Lügen ,  12  Zoll  mächtig,  nach  aussen  gclblii  1i<i;rau, 
int  Innern  aschgi^au  geftirbt^  und  Kalkspatb*  und  Uornbiendo- 
TbüUehen  «nd  KrystaUiT)  so  wie  Glimmer  -  Btettchen  «ad 
Iionientrisell-«cliali|re  Batfalt-Kageln  on^ldtend ;  an  diese  La- 
gen üchliessen  sich,  zu  "beiden  Seiten,  schmälere  Streifen 
basaltischer  0)  Wackc  mit  h&ufigen  Glimmer-Bh'ittch cn  und 
mit  sarten  Kalks|>atb* Adern  an ;  endlich  folgt  Kogel-Basalty 
diC  Mitte  des  Ganges  einnebmend ;  er  Alhrt  Olivin  und  wird 
von  Kalks])atii-Sehnüren  durchzogen  **. 

Eine  ähnliche  Ersclieinung  findet  mau  am  Grasberge  im 

Qcbirge  um  DmAa  Avch  hier  ist  der  B<(sait  von  Sand«? 
'  stein,  nmsehlossen.   Znnüdist  l»ciden  Sjahllifindern  des  meh-* 

rere  Lachter  ijiiii  hiigi  II  Ganges  ist  ein  Streifen  gelhlich- 
granen  Lisen  -  reichen  Tiioues  mit  einliegandjan  StUck^A  voi^ 
Basalt  oi^  einem»  4em  PovseUanjasfiU  nnnftQbst  stiBhen*^. 
den  Minevai  f;  näher  der  Mitte^  Wacke^  einen  iSiss*  mäch- 
tig, in  mehrere  parallele  Lagen  geschieden,  Krystalle  von 
Hornhlende  einschlieäüend,  auch  Gllmmer-Biattchen  und  eckige 
Sktickchen  verhärteten  Thones;  im  Innens  .des  Gan^  dich* 
tfBT  Basalty  der,  wie  gesagt  wird,  vielen  Eisenhies  fthrC. 

Den  vorerwähnten  interessanten  Beobachtungen  von 
Reuss,  wo  3asalt-Gänge  durch  Than-Eisenstein-Sahlbimder 
eingesdilossttn  werden,  steht  eine  andere»  nieht.  wenigei^; 
denluwOrdige:»  ThntsnAa  «nr  Seite »  die-  aeaerdiiigii  dnrclir 


Auf  Karten  gewöhnlich  mit  dem  Naiuea  Teben  bezeicUuet. 
Reuss,  min.  Geogr.  Ton  Böhmen.  Tb.  II,  S.  131. 
***A.  a.  O.  S.  51. 
"t  Umg^ewaudeiter  iSaadälein.  / 
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Bergbau  im  Spcssarfe  aufgeschlossen  wurde  *.  Bei  Gross- 
WalUtadt,  zwischen  Aschaffenburg  und  Miltenberg  erhebt 
sich  ein  Basaltgang  ron  18  Laditeni  Mtfehtigkeit  aeiüaradit 
fadem  er  die  Schichten  von  bantem  Sandstein  darehbriehiy 
ohne  jedoch  bis  zur  Oberfläche  foptzusezzen.  Der  Sandstein, 
welcher  häufige  Zwischenlagen  sehr  Eisrn  -  reichen  TheoM 
hfAt,  scheint  sa  beideh  Seiten  der  hasaitisehen  Bf  aase  ia  sei- 
ner ^Schichtung  Itelne  erhehliehe  Störungen -erfiihren  so  W 
1^ ;  denn  abgerechnet  dass  derselbe  an.  einer  Stelle  eiaea 
Sprung'  macht,  wodurch  er  om  6  Fuss  verworfen  wird 
«ine  Erscheinung,  die  woUI  nur  Folge  einer  ibegseafndcii 

Kluft  seyii  dürfte—^  fallt  er  im  Hangenden  und  Liegenden 
regelrecht  unter  4  bis  5  Graden  in  S.W.  Der  den  Kopf 
des  '  hasaitisch^  Gang  -  Gebildes  ttberdecliende  Sandstein/ 
nur  wenige  Lachter  mächtig,  hat  ein  voin  nntei*n  Sandstsii 
verücJiiedenes  Aussehen;  er  ist  weniger  fest,  weiss,  grüber 
Ton  Korn  und  trlCgl  noch  andere  Merkmale  einer  durch 
Hieae  erlittenen  Aend^mng.  Im  Hangendeil  nnd  Idegeadan 
begleitet  den  Basalt^  d  einem  Sahlbwndtt  gleioli,  ^  dichter  Brsun» 
Eisenstein,  zwar  nicht  ohne  Unterbrechung  ki  der  Riehtaag 
des  Fallens,  denn  steiienwiM  gebt*  w  selbst  gaaa  aniy 
allein  dem  StiPeichen  nach  Imt  man  den-  BMltgafif  dorcJ^ 
bergmännische  Arbeiten  auf  ungefähr  80  l)is  100  LftcHter 
Weit  yerfölgt  und  den  Eisenstein  als  seinen  steten  ßegieiter 
geinnden*  Die  Mächtigkeit  des  Biseustehie«  wechsalt  van 
S  ZoH^bis  4  Fe»«;  wie  weit  derseMve  in  idier  Teufe  fbrtsea^ 
darüber  hat  der  Bei^bau  bis  jezt  keinen  Aufschluss  gewahrt. 
An  der  Grenze  des  Eisensteijies  -^zeigt  der  Sandstein  etwss 
grOaserif  Festigkeit;  eine  'Aenderong, .  welelie  wr  laigmitfir 
%  Z<»U  tief  sich  ei*8treckt.''iWeit8M  Spwön  ftemdeil  Binwir- 
kens  lässt  derselbe  nicht  wahrnehmen.  Der  Eisenstein,  auf 
der  Sandstein-Seite  am  festesten,  besteht  hier  meist  ans  £ir 
senoxyd-H;^drat  und  hat  eine  Ablesung ;  auf 'dei*  entgegenge- 

■  .f 

« 

Gütige  Mittheilung  des  Hhk  Bergmeisitrs  Bacsuk  • 


swtea  Seit»  y  nach  dem  Banilto'  hiit^  wM  der  Bteemtein 
miMer,  wandelt  steh,  zu  Brann-Eisenocker  -dm  and  vereinigtl 

«ich  enfllich  auf  solche  Weise  mit  der  Masse  des  aufgelösten 
Basaltes ,  dass  weder  ein  bestimmtes  Sahlbaiid ,  noch  übeiv 
kfttipt  eine  «ichtliehe  Grenze  eieh-  «elgt.  Dless'iet  vorsfl^;lkli! 
an  den  midbtfgem  Stellen  der  Fall.    Je^  tchwfteher  die  Ei* 
aenstein  -  Lagen ,  um  desto  fester  pÜegen  sie  zu  seyn ;  die 
s^rkem  gehen  atets  mehr  oder  ".weniger  ins  &dige  fibe]^ 
und  mir  nahe  heim  Sandatein:  erscheint  daa  Sn  veinär  «nsri 
gebildet.    Eine  andere  beachtnngswerthe  Thatsache  bieteii 
eine  Eisenstein-Lage ,  welche  sich  vom  Tage  nieder  bis  anß 
eine  Teoib  yon  16  Lachtern  in  das  basaltische  Gebilde»  Jiin- 
einsieht,  parallel  mit  beiden,  tm  Hangenden  and  Liegendei|( 
befindlichen.  Eisenstein- Salilbäiuieiii  und  von  einem  dei-sel-^ 
hen  nur  6  bis  10  Fuss  entfernt.    Die  Mächtigkeit  dieseC' 
Lage  wechselt  von  2''  bis  sa  6  und  8  Fass*.  Sie  besteht  aw 
obkerigem  Braon^  nnd  Gelb-Eisenstein..-  Endlich  finden  ^sich 
im  Basalte,  unfern  der  Eisenstein- Grenze,    Brocken  und 
Kelle  von  Sandstein,  40  bis -60  Pfund,  aber  .auch  viele  ZentrI 
ner  wiegend^  eingeschlossen  Im  .Basalt^ '  SHin  triffb  nnipali 
die  griteseren'  ringsum  mit  Brann'J&isensiein  fiberaogen')  XBied 
Basalt  —  von  gewöhnlicher  BesehaflFenheit  —  dicht,  und  mit 
Olivin  -  Theilchen: '      welcher  nach  dem  Tage  hin  ven  d^ 
0»iikT«dkten' Ibchtmig  der  er  irOher-  folgte  nkmieht  ^wid^ 
sich  Lftger-^artig  «wischen  dem  Sandstein  ausbreitet,  wird> 
durch  die  Schichten  der  leztern  Felsart  und  durch  AiluviaK 
Ablagernhgen  bedeclit  und  ist  sonach  änf  der  Qeblrgs-Ober- 
flXehe  nieht  «nthl^st.   (Taf:  XV,  Fig.  7.}       ^.  ^  . 


*Im  Augenblicke,m>  Ich  iBeiwa  Blatt  deo  HIa4eii  4e8  Sessera  uber- 
g^be,  sdirtil>tciur.Hr.'Beffgmeister  BasoLDy  wie.  er.' vor  Icamm  vom 
Besisser  der  EiieAstiin^Grniben  «o  Qnt99-WmiMadt  wadMSmli^geH 
tMbmmfp  dass  non  anch;  am  lesttrn  Orta  dn  sweiter  Bssall-Stoelc 
bagfianisd»  aofgecdilossea  irordeo,  gana  ttnKch  den  eben  be- 
scbriebensa*  Beilie  liegen  wn  Abhänge  eines  San4steia-Bergcs  uad 
sind»  wie  siish  Jest  heraiiselanti  Hiebt  In  ibier  gsntea  Peripherie 
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Hierher  fehfir^n  noeh  <^iiige  Undere  Erscheintulge«,  4ia 
Ab  der  Sfemsim^  efaier  B«aiiIt<fKitp)M  oberhalb  Nem^ 

dorf  bei  Suhl  zeigten  sich  (1806)   die  Scliicliteii  des  bantes 
Sandsteines  vom  festen  regttUos  seerklütteten  Basalt  •diirch  ei- 
Bett  Wacke-fthnlicheii  Thon  gesehiodan«  Der  Thoon,  «ngeftkr 
14.  Zoll  mHoliti^,  blaolieh  gefilrbl,  «aniig,  mthx  €>iseti8dMMg, 
sest  fast  senkrecht  mit  dem  Basalte  nieder  und  iät,  je  näher 
fteaitelbeii ,  um  desto  md^  erhUvtet^  wäkread  der  Banai^ 
'  da'wö  er  deB..ThoB  begreattt,  weieher  muk  mlirber  gewor» 
den  im  Vergleich  zn  seiner  gewöhnlichen  Besch nffenbeit  *, 
'  •  I>er  im  Basalt-Konglomerate  des  HabichUwaldes  hti  Kautl 
gaagartig  anfseaaeBde  Basalt  hat,  da  wo  er  aut  jenem  6a* 
atein  BoeanuBeBtrifflb ,    deatUcha '  .SahlbCnder  aaa  g^Oilkib* 
granem ,  mürbem ,  mit  Kornern  aus  dem  Kongiomerale  ge- 
mengten Thon 

<  EadUeh  BiUtaen  wir  einiger  Thatsaekeii  gedenkm,  die 
KoaooaRk«  and- J.  €a.      ScflHUDT  sii  bee^aehten  Cefagea- 

heit  hatten.  Nach  dem  ersten  der  erwähnten  Geognosten 
jtaigen  die  Sebtefe  aih  Basalt-Gange  im  Graiiwackett-€febifgt 
liei  JJert  an  der  Mr^  im  Hangeadea  sowolil  ala  im  licgeB^ 
den,  scharf  van  der  SUnlen-förmig  zerklüfteten  friseben  &h 
Saltmasse  abgelöste  Sahlbänder^  deren  Mächtigkeit  meUt 
gBflan:  bcrtinoBbar«   Das^ibaageade  SamiaBd>  Wird.  dagiK  aia 

grüalichgmacai  ThaiMlriiges,  aufgeittstea  basalHacliaa  GatHia 

:       *  •    •    .,  .  ' 

f  l  TT     t »  .    '       I  ,  ,,•<.»■, 

.  .  ▼*»  Ssjfd^tan.  |)eg^ijsnzt  ^  sondern  am  B^rg-Gehänge  offen  ^  ae  dm 
der  Basalt  bier  einen  Ausweg  £;eMt  au  haben  sehdnt. 
*W.  G.  SPAiteBaBBkir,  l^ücäienb.  flW  Mia.  Bi  II,  S.  tto  C 

Srawa,  a.  a.  0.  B.  YI^  169.  —  Als  das  die  Basalt -Koofio- 
merale  dea  BaMdntfäUet  Betrafeada  <8.  abaa  Seite  31ft  £)  bernB 
abgedfaekt  Kpfar»  «rarila  Uk  dnrcb  eia«'  dhaa»  wicfctigep  £lagea>tiai 
'  MieAnidai  Ubeittos  lebmicfae  Mitlhefiang  dea^Henra  Baignihi»» 
SnarniMäi&f  >  erfreni  Um  salclia  dem  vaieiwlaa  Iieacr  aiebl  vir- 
■aealbaiten »  aoN  davon  ia  eiacBi  apileni  AMwilla »  weaa  die  gf> 
geaeeitigen  AHavs-VeriilltBiaae  der  Baaalle  md  ihfcr  IViamaer-G^ 
alafaie  aar  S|Mraehe  kaaBBea,  Oflbraacb  giaiaclit  #erdaa» 
***lleb.  In  BbeinL  Wietph.  B.  I»  B.  lOfw 
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gtWHet;  das  SaUband  am  Liegenden  besteht  in' ansgeEeich- 
uetttai  MgeiMknntem  BaaakfM^la  *  und  hat  ^ine  Mfiehfigkeit 
tan  mehf  ak  4  ^if  *d  Fo«a.  V. 

Schmidt  untersuchte  den  durch  die  Grube  Entemoeier 
miameit  Offkausen  auf  dem  Westerwalde  aufgeschlossenen  Wa  kr* 
kent  han-Crang  von  18  Zoll  Mächtigkeit.  IHeser  Gang,  yoa 
(kern  BergleatMi  diireh  die  Benennung  Biiirt$mfengang  be- 
eeichnet,  äclileppt  sich  mit  dem  von  Braun  -  Elsenstein  und 
Qaaf«  «rfUlken  1  bis  Foa»  mächtigen  Gange  des  EtUet^ 
Weiert  nnd  2war  so,  dass  er  sich  theÜs  unmittelbar' iss  Lie- 
genden des  Eisenstein  -  Ganges ,  theils,  nachdem  er  densel- 
ben diagonal  durchsezt  hat,  in  seinem  Hangenden  be&ndet« 
CTafc  ¥L  Fig. 

•  Noch  interessanter'  Ist.  das  Phänomen,   von  welcheiH 

gleichfalls  Schmidt  der  Gewährsmann  ist  ***.  Auf  der  Grube 
alte  ßirke  an  der  eisernen  Hardt  bei  Siegen  hat  der  Wacke- 
Thon  >— «  ein  anfgeiOster  Basalt,  perlgran,  gelbii^weiss, 
«neh  selir  lichte  braanHeliroth  gef)b*bt ,  mit  einselnen ,  ewar 
serbre(  lilicher  gewordenen,  aber  sonst  unverändert  geblieber 
Ben,  Magneteisen-Körnen,  der  allmählich  in  festen  kageBcht 
abgesonderten  Basalt  ttbörgeht  f      eine  Spalte  foHend,  von 

•-.  '  1'"'  >' "  •'  ' 

*  Ungewsndeltes  Transitions-Geste  i  u ,  ver&aderte  GvanwadM. 
••A.  a.  a.  0.  B.  II,  S.  S18* 

Dssellist  a  Sl»  ff.      •  • 

t  Erscheiaimgen  ,  wie  sie  der  WeiUrwM  nidit  selten  aafiniweisa» 
list  Iii  w»  sieh  Cklegenhdt  fiadet,  den  Basalt  niit  dem  ihn  be- 
grensendea  GeUrgs-GcsCein  au  beoiMchlsn,  sieht  <iiiMa  seldiea  btulig 
in  geringerem  und  luiharem  Grade  sullidSsst  «ad  selbst  auf  eine 
EntfeniaBg  ron  elaif^  Wwm  in  Wecke -Thon  ttingeirandelt  In 
menciiea  IttHea  bsbea  isdamde  uad  serstSrende  Proseise,  bis  su 

.  betritehtKcher  Tiefe  «agreiämdy  gew«lt%e  Felsmtssen  su  einem 
Wseke>artigeB  nmgesdiaffea  und  nur  in  der  Bütte  erscheiDt  der  Ba- 
salt fcat  und  ¥011  vellkommeaer  Brisebe.  —  ESetiier  dffrften  wehl  auch 
die  aoiidaca  Säalen- Gruppen  von  XmeaUt  an  sAhien  eejrn^  welche 
man  nach  aUeu  Seiten  mit  aehr  aeraesler  Waeke  umschlossen  sieht. 
(Na^aaa'SiB  SAUSSoan,  Wfjß^ge  en  Eeoue  j  Vot,  J»  |».  I3S,  907  tte») 
—  Wir  werden  spitor  Gelegenheit  hahea ,  Toa  dea  merhwärdigeB 
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wifd,  gebrannte,  schnrf  begrenate,  Opaljaspis -Ahnlidie  ^ 
K^ahibandcr  und  das  Eisenoxyd-Hydrat  ist,  zu  beiden  Seiten 
dm  Ga^gcf)  da  wo  es  die  Sthibündidr  Bninlttelbar  berührt^ 
gerietet  worden  nad  dem  Magnete  fcklgiMm«  Cl'af»  VI.  Fig.  4«) 

Schmibt's  erwühnte  BeBchrelbang ,  im  Yei^leiehe  der 
von  iiiin  mitgcilieiiien  Durchschnüts  -  Zeichnung  lless  einige 
Zweifel  hin«ichdi€h  der  beobachteten  interessanten  TbatM- 
che*  Dieai  veraolatsto  micli  wm  naehaMhendea  f  mgeB  an 
meinen  werlben  Freand. 

Begleiten  die  Opaljaspis-äbniichen  Saldbändcr,  wie  sol- 
cbes  die.  i^eichniuig  angibt,  den  basaltiselieH  Gang  iiißbt  bloss 
4%  wo  deraeibe  den  Eisenstein  dnrebaepti  sondern. ii«ch  im 
Tbooseliiefei^Gebirgef  Ist  die  BeaebiiflMieit  der  SahlbXnder 
in  beiden  Fällen  volilionnnen  gleich,  oder  welche  Verschie- 
denheiten 8ind  wahrnehmbar  V  Wojraus  dürften  sich,  wenn 
Gleichheit  vorhanden,  die  Sahibinder  unter  beiden  VerhfiJi* 
Dissen  ersengt  beben  f  Sind  dieselben  gewissermaaaen  ala 
verglasie  Begrenzungen  des  ItaAalteä  nach  lian^euiieni  und 
Liegendem. zu  betrachtend 

'  Unter  dem  m  Des.  1827  hatte  Bergrath  ScvmoT  die 
Gute  mir  sn  erwiedem; 

,.Die  Sahlblfnder  finden  sich  nur  in  der  Nähe  des  Ei- 
senstein-Ganges j  sie  verschwinden  allmählich  mit  zunehmen- 
der Entfernung  foü  demtelben«  Im  Thonachieferj  der  ein^ 


EnUitnDgen  Rechenscbaft  an  geben  ^  welche  bmaltisciie  GebOda 
sehr  all  da  wahrnehmen  lassen,  wo  Umiraidelangea  der  sis  begrea- 
senden  Felsarten  darch  dieselben  statt  gehabt. 
*Vm  But  desk  sogenannten  Opaljaspis  durch  Selbst -Ansicht  ver- 
traut zu  werden,  richtete  ich  aa  Hni.  Bergrath  Schmidt  die  Bitte, 
mh  (>miVf»  Handsfftcke  zusenden  su  wollen.  Mein  gefalliger  Freund 
vorspracli  (Inen  Mittheiluii!? ;  allein  <cine  schnelle  Ahreise,  narh 
Mexiko  hinderte  die  £rfülluug  meines  Wunsches,  liulesseii  stellte 
er,  in  dem  Briefe,  welcher  baldij^en  Emplani^  jener  Musterstücke 
hoffen  licss,  die  Fiag-e:  ob  nicht  vielleicht  die  Benennung  Jaspis- 
artiger  Eisenstein  passender  sejm  dürtU. 
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Fuss  weit  vom  Eisenstein-Gange  befindlich,  liegt  Äev  Basalt 
unmittelbar  dem  Gebirgs  -  Gestein  an,  ohne  dass  iczteres 
Mrkliehe  Aenderong  ertittra  hätte.  Die  Masse  der  Sahk 
bfinder  ist  wahrscheinlich  ausgeschraoleen ,  vielleicht  doreh 
stark  gefritteten  Braun-  und  »Spath-Eisenstein  enUtanden.*^ 

In  dem  erwähnten  Briefe  war  mein  Freuiid  so  ge£llll§^ 
■dr  avseerdem  naelifoJgeiide  interessante- Mittheiiiuig  so  ver» 
g^niMii; 

„Auf  der  Grube  alte  Birke  bei  Eisern  ist  neuerdings 
wieder  ein  höchst  belehrendes  Verhalten  des  dortigen  C»- 
eallhlSiinges  som  Eisenstein-Gange  anfgeschlossen  worden.^^ 

,,Auch  hier  führt  der  ßasali  Gang  auf  dem  Krenze  mit 
dem  Eisenstein-Gange  —  welcher  an  dieser  Stelle  nur  9  Zoll 
mSehtig  ist  Sahlbänder  yon  einer  Opaljaspis-artigen  Mas- 
se, oder  richtiger  von  braunem,  jaspisartigem  Eisenstein, 
die  nach  Innen  eine  gross-  und  flachnieren -förmige  Ober- 
fläche haben.    Die  Sahlbänder  sind  vom  Neben  -  Gestein 

•   

(Thonschiefer)  siendich  scharf  geschieden,  aber  mit-  dem 
Brenn '  Eisenstein  aof  dem  Kreuze  innig  yersehmoleen 

CTaf.  VI,  Fig.  5.) 

„Nach  beiden  Erstreeknngen  yom  Kreose  ab  scheinen 
sie  sich  nnr  einige  Fuss  weit  fortsnEielien  nnd  sodann  allr 
mählich  gan«  zu  verlieren ;  wenigstens  wurde ,  einige  Lach- 
ter  vom  Kreuze  entfernt,  der  Basaltgang  ohne  die  mindeste 
Spar  solcher  Sahibänder  3  Fuss  mächtig  nnd  fast  n»- 
verändert  mit  einem  andern  Orte  getroffen.  Anf  dem 
Kreuze  mit  dem  Eisenstein-Gange  ist  dagegen  der  Ba^ali  zu 
weichem  Waciic-  i  hon  aufgelöst,  welcher  aus  der  Firste  der 
Streeke,  beinahe  1^  Laehter  hoch  herausgefallen  war,  so 
dass  man  hier  in  dieser  gansen  Hdhe  anf  beiden  Selten  die 
nierenlörmige  Oberfläche  der  Sahlbfinder  beobachten  konnte. 
,yAnf  dem  Krenze  und  unmittelbar  am  Sahlhand,  oder  £wi- 
.neben  diesem  dem  l^nnrJ&isenstein,  bricht  hin  und  wie- 
der in  Nestern  mnimiges  Magneteisen,  das  nie  anders  als 
ganz  in  der  Nähe  der  Basalte  auf  unsern  Eisenatein-Lager- 
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ctfttten  ilcli  findet  «tnd  oflr  Uebergfinge  in  BkeMpatli,  smv«i> 

len  auch  in  EisenglHiiz  zeigt,  aus  weichen  es  durch  Einwir- 
kung der  fenerig-flüMigen  BasdUe  nnbesweifeil  entstas- 
den  Ut« 

„Auch  der  jaspisartige  Eisenstein  ist  Folge  der  Sclknel- 
Eong  des  Braun-Eisensteines.  Er  kommt  nie  anders  als  in 
unmittelbarer  Berttbrung  mit  Basallen'  «of 'den  Brawi-Eiten- 
stein-Glngen  vor,  oder  docb  nnr,  wie  bier,  gans  in  der 
Nähe  der  Kreuze.  Uebrigeiis  musste  die  Schmelzung  bis 
cum  Flüssigwerden  gediehen  seyu,  denn: 

1)  siebt  man  im  ningelnderten  Braun  •  Eisenatain  nieniaJa 
Dnuen,  welebe  dem  Siegener  Braun  «Eiaenaiein  dnrcb- 
aus  eigen  sind; 
%)  bat  er  faat  ateta  auf  der,  dem  Baaaite  nngelLebrten  Seite 

eine  Nieren-förmige  OberAftobe,  ood* 
3)  zieht  sich  derselbe  von  den  Braun- Eisenstein -GSngm 
oft  mehrere  Fuss  weit  neben  den  Kreuzen  am  Saiii- 
bände  der  Baaait-Gänge  fert.^^ 

,,Nur  bei  BerObrong  dea  Basaltes  mit  dem  Bra ob- Ei- 
sensteine sind  solche  Sahlbfinder  entstanden ;  niemals  am 
Eisenspath  oder  Eisenglanz,  wo  sich  dagegen  gewöhnlich  das 
mnhnige  Magneteisen  *  findet*  Oft  besteben  aber  die  Smb^ 
bänder  aueb  ans  einem  Uanlieheebwaraen,  minder  scbwcren, 
jedoch  eisenhaltigen,  jaspisarligen  Fossil,  welches  ebenfalls 
stets  auf  der  dem  Basalte  eugeiiehrten,  Fläelie  Nieren-fttrm^ 
gebogen  >  ist.  Noeb  febit  es  an  Beobacbtnngen  dar  Aber,  ob 
'nicht  der  Eiaeni^tb  das  Material  daau  ganis  oder  theUweise 
hergegeben.'^ 

2^nm  Sclilnase  wollen  wir  nocb  einiger  aas  Scblnchen- 
Snbstann  oder  ans  verglasten  Massen  bestebenden  Sahlbi»- 

der  basaltischer  Gange  gedenken. 

An  den  Felsen  des  Primo-Alonte,  eine  der  Herv<n*i*agntt> 
gen  der  ateilen  Wand  dea  8ammB  bat  ein,  11  Zeil  miebciges^ 


*£rdigea  MagnetoiseB.  S>  Haadb.  der  OrykU  2.  Ausg.  S.  666« 
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aenkrecht  aufgteigeiider  Gang,  dessen  Masse  in  Wacke  ttber^ 
gehender  firOnetein  (0olerit)  eehetnty  anf  eine  Ii4fhe  tor  IS 
Fuss  in  HMlgemleo  and  Lief  enden  ein  nngeikhr  6  Linien 

breites  Sahlband  von  ausgezeiclmeter  glasichter  Lava,  Der 
Gang  sest  in  einer  mächtigen  Lage  von  poWMem  und  etwas 
enfgelMem  Lmreii-Trttinnier-Geetein  anf,  welehee  in  seiner 
Nähe  Hin  nnd  wieder  «inige  BraeketHeke  glaslehter  Laira, 
dieselbe  weiche  die  Sahlbaiider  bildet,  einscbliesst.  In  der 
erwähnten  Hülie  von  12  Fass  verlieren  sich  die  Snhibander 
«ud  der  Gang  erlangt  Eogieieb  etwas  mskat  Müehtigk^ 
(Taf.  VL  Fig.  6.>  * 

Auf  der  zn  Island  gehörigen  Insel  Vidoe  haben  die  dv- 
leritiscben  Gange  mitunter  an  ihren  Wunden  bald  mehr  bald 
Binder  starlie  giasichte  Uebersilge,  die  eieh  aümidiÜoli  in 
das  den  Gangramn  Füllende  Terlanfen  -b 

Anf  Teneriffa,  nahe  beim  Windloche  von  Bufa4&f9f 
sezt  in  Schichten  von  rothen  Lapilli  und  von  Bimsstein  eifti 
12  Lachte r  mächtiger  Baaait  «Gang  auf.  £r  hat  an  beiden 
Seiten  Saliiblinder-artige  Lagen  Yon  SehlackenrStfldki^ni  einen 
Fnsa  stark.  (L.      Buch^  »  '  ' ' 


Mächtigiieit  basaltischer  Gänge. 

Die  bedeutend  betrichiliehere  Avsdehnnng  basaltisehei*, 

Spalten  erfüllender,  Gebilde  nach  der  Teufe,  Ihr  Kegel-ft'r- 
miges  Heraustreten,  indem  sie  das  minder  starke  Ende  dem 
Tage  enliehren  —  eine  mit  der  neptnnisehen  Lehre  nnver- 
trügliehe  Thatsaehe  ist  in  h«nfigen  Fällen  nieht  sn  ver- 
kennen. 

Auf  den  Inseln  Schottlands  hat  man  bemerkt,  dass  sot- 
eben  Gängen  in  tiefem  Gegenden  mehr  Bfäehtigkelt  snstelil, 
wie  anf  den  Höhen  der  Berge. 

*NsciiBa  aB*8AOs»iniB,  Jll^.  de  la  8oe.  dePlkgs,  d0  Benine,  T.II, 
J*.  1^  pag,  176. 

**H*ciumaB  rraaelf  I»  tt«  MhmI  &f  Icekmi.  ^  ediL  p.  MT. 
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Der  Basaitgang  bei  Liers  an  4er  Abrj  viaa  welchem  im 
i¥orh«rgehendeii  di«  Rede  l^ewesefi,  eelgt  sieh  aitf  der  Thal- 
f8cfhle'  50  bis  60  Fuss  mächtig,  während  derselbe,  beim  An- 
steigen des  Berges  allmählich  abnehmend ,  in  der  Höhe  nur 
.14r  bis  16  FoM  «tnrk  iai.  — ^  Whaa«»!,  der  Eatdecker  lies 
'Im  Kohlen-Creliiete  aufseeseiiden  und  dorch  numofae  wiebdge 
Erscheinungen  merkwürdigen  basaltischen  Ganges  von  Quar'~ 
rittglon  Millf  wenige  Meilen  u&twäi'ts  I/urham  j  berichtet 
*d«0S  Aers^lbe  im  Aligememen  gegen  die  Oberfläeke  sn  ab- 
.tfähme.   In  Crmürees  eoUierf^  hat  man  den  tfjrle  in  IS  Klaf- 
tern Tiefe  noch  einmal  so  mächtig  getroffen,  als  in  der  Kühe 
-der  Oberfläche. 

l    •  Ebenso  iat  bei  vielen  basaidaeben  Gängen  daa  AimkeilM 

.4ei^ben  gegen  den  Tag,  die  Wegdräng  im    der  Felamatecfl^ 
durch  welche  hindurch  sie  sich  ihren  Weg  bahnten,  unge- 
jmeln  dentlieb  wahrnehmbar ad  wie  daa  Regellose  der  mit 
iBasaken  voxkommenden  Gesteinen 

Und  alle  diese  Erscheinungen  sind  nothwendige  Folgen 
do9«  Emporsteigens  der  Basalte ;  denn  wie  die  Gewalt  ^  wei- 
che solche  Massen  aufwärts  trieb ,  in  der  Entfernung  von 
ihrem  Mittelpunkte  minder  kräftig  wirken  mnsste,  so  risa 
auch  das  feuerig  -  flüssige  (it  bilde  in  der  Tiefe  mehr  weg, 
als  oben.  So  erwähnt  IVecker  de  Sassurs,  als  einer  hcüon« 
dem  Beachtung  verdienenden  Erseheinong,  dea  auffallend 
Gleichmässigen ,  welches  die  von  -  Sandstein  nmaehletaenen 
basaltischen  Gänge  der  Insel  Arran  hinsichtlich  des  Paral- 
lelen ihrer  Wandungen  neigen.  Auf  eine  Länge  von  meh- 
reren hundert  Fuss'  sah  derselbe  aolche  Gänge  vollkommen 
geradlinig  ziehen  nnd  tiberall  von  der  nämlichen  Stärke  **. 
Eine  Spalte  hingegen ,  deren  Entstehen  durch  Abzieheni 
dorch  Senkung  der  Schichten  nach  einer  oder  imeh  iieidea 

^TufitMAesLi  Karstbic's  Arcbiv  ffir  Bergb. ;  Th.  Till,  S.  84.  (ZoimI 
die  sehr  interessante  bUdlicbe  Diurslellnog  der  iaaem  Scbncht-Ycr- 
baltttisse  anf  der  QIL  TafeL) 
jfcpOfM.  Fol.  Ih  P*  SS. 
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^itea  MHiUr  wMm,  MMsto  ttell  gegMi:  Ta|  Weiter 
^etfffiiat  eeigen,  id»  ü  ^er  Teafe« 

'  Nur  selten  bleibt  sich  die  Mächtigkeit  basaltischer  Gänge 
aüf  eise  Weite  yo«  eisiger  Bedeatmig  voUkommeii  gleich. 
-Ihter  Andern  iet  dieea  anefa ,  wie  nne  derselbe  grflndiich» 
Aeelkeehter  belehrte  ^  bei  den  denkwürdigen  6)!ngen  der 
&9imtMlt  der  Fall,  welche  oft  ausgezeichneten  Paraiicllsmus 
jMigen^  der  ihaeii  aeibst  den»  bleibt ,  wena  da«  Streiebe« 
Aendemnge«  erfidirt. 

Der  Natur  der  Dinge  gemüss  muss  die  in  häufigen  Fäl* 
ien  übergrosse  Mächtigkeit  basaltischer  Gang-Gebilde  —  eine 
Eigeneehitft,  die  anseer  aHen  Yerbültnieee  nit  der  gieicik»- 
naiugen  Besieliitng  Erse  f&hrender  Glinge  eich  befindet  *: 
auifallende  Ungleichheiten  wahrnehmen  lassen  :  die  Ausbruch- 
Spalten  müssen  in  ihrer  Erstreckong  vom  Tage  bis  zuot 
'Vnlkaniafihekn  Heerde  öftere  Yerengerongen  seigeni  ja  bin 
und  wieder  in  dem  Grade  sich  Eusenunen  sebliesaen,  daaa 
der  aufwärts  geti-iebene  Basalt  nicht  geringen  Hindernissen 
entgegen  sa  kämpfen  hatte  ^  £umal  da,  aokhe  Steilen  £r- 
atorrnng  de»  Fenerig-Flösalgen  bewirken  kennten. 

Weniger  bftuHg  hat  eine  Zunahme  der  Mfielitigkelt  nach 
oben  statt.  —  So  misst  der  Basalt-Gang  bei  Aubenas  in  Vi^ 
varaüf  anf  dessen  übrige  interessante  Besiebnngen  wir 
bei  anderer  Geiegenheit  snrilekkonunen  werden,  am  untern 
Theile  des  Kalk^Berges,  dessen  Schichten  er  durchbrochen, 
nur  12  bis  20  Fuss^  höher  aufwärts  nimmt  derselbe  an 
Stärke  so^  so  dass  er  am  Gip&i  eine  Mächtigkeit  von  70  bis  99 
Fnss  bat* 


*Der  gründliche  Freiesleben  mit  seinem  erfahrnen  Blicke  bemerkte 
schon  in  den  interessanten  Beiträgen  zur  Naturgeschichte  der  Gänge 
(v.  Moll's  Jahrb.  4er  Berg-  and  Hüttenk.  B.  IV,  2.  Laefefung 
S.  61)  dass  der  Basalt  fast  immer  sehr  mächtige  Spalten  fnUe; 
denn  O&ng«  dieser  Art  von  äusserst  geringer  Stadce ,  wie  n.  a. 
jene  des  Eilandes  Bouröon,  die  man  niebt  mit  Unrecht  gewal%ea 
StSckcB  verglsififat,  gehftna  sn  den  Ansasbnica  der  BegsL 
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'  Uedbrigou  dfir£te  die  >erieliieden«rtig3e  Nätor  d«r ,  W 
«altisehe  Gebilde  mnselüiesMMdeii,  Fela«dhiclite|i  keinrawap 

ohne  entschiedenen  Einfloss  auf  die  mehr  oder  minder  be- 
trächtliche Mächtigkeit  derselben  und  auf  das  Beständige  in 
idieser  fiigenseiiaft  •  geblieben  seyn,  Nnoh  Bfiao»  *  -nr«eb> 
'sein  die  Trapp -Gänge  Irkmd$  in  der  SlMe  von  einlgMi 
Zollen  bis  zu  mehreren  Hundert  Fuss.  Die  leztern  Dirnen- 
eionen  sind  indessen  -  nur  an  wenigen  beobachtet  worden, 
und  alle  mäebtigem  Gänge  ohne  AonMhme  itelit  mum  in 
-lle&aiidir^esteinen  noliieeeeB.  Bsmcr  lint  mit  6S  Gvngen 
Messungen  in  Betreff  ihrer  Mächtigkeit  vorgenommen;  3d 
tlertelben,^  sogeniuinte  primitive  Gebilde  doreilbreebend,  lel^ 
ten  nie  fiber  9  Fuss  Srärke,  während  34,  in  Flän*Gebl6l» 
beohachtetj  24  Fuss  und  darüber  massen.  Wo  Trapp-Gänge, 
wie  tt.  a.  im  Kohlen-Gebiete  bei  Gobb  cliff  in  Irlandy  swi- 
iMsben  mäehtigen^'Tan  iluien  dnrebbroehenen,  Koblenaeliieto- 
Sobiehten  eingesciileseen  eind,  da  lasaen  eie  groeee  Umr»> 
^Imässigkeiton  in  ihrer  Stärke  wahrnehmen.  Aehnlkhe 
£rscheinungen  gewähren  die  basaltischen  Gänge  im  nken 
reiben  Sandstein  in  Eoit^-Maicen  anfaeeBend.  besonders  sn 
der  Haoptstrasse  Ton  New^ßavm  nach  Eoit^Hmtm,  -  Man 
triilt  deren  acht  auf  einem  nicht  beträchtlichen  Räume ^  die 
Ineisten  sind  ttberatts.  dentiieh,  wechseln  in  der  Miichtigkieil| 
welche  oft  sehr  plöxJich  abr  and  smanunt,  yon  I  bis  aa  !• 
Fuss  ** 

Bei  manchen  basaltischen  Gängen  nimmt  die  Mächtig- 
keit, welche  ihnen  auf  bedeutendere  Brstrecknng  verblieben^ 
nicht  sowohl  nach  nnd  nach  ab  ^  als  dass  sie  vielmehr  sieh 
plözlich  anskeileii:  diess  ist  namentlich  bei  einigen  Gängen 
iutt  Monte  Somma  der  Fall. 

Die  Neigung  basaltischer  Gänge  hat  mitunter  auf  die 
Mächtigkeits-BeEiehnngen  entschiedenen  Einfluss  gelll»t.  In 


*  IVwvaef .  tf  Ike  geoL  Soe,  Fol.  Ilt,  p.  SM. 

**Iiivcaco6i(  in  Suuiuic's  Amtrtc.  Jmnu  9f  Sc;  VoL  VI,  6«. 
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giBtilisiell  :Mks-dWhi  iHurk^-  djiit  iMnlrivelit^ttnfttelgencle,  odcv 
^koA  'dieser 'Rieh tang  ar^i  nächsten  kummende,  Trapp-Gänge 
andere  .Vevhllltnisse  huisichtUcli-  der  M&elitigkeit  und 
des  Beständigen  dieser  £%ease1ialik  »e^,  als  salohes  M 

den  nämtlelien  Massen  beobachtbar  ist,  wenn  sie  zwischen 
den  Schichten  und  parallel  denselben  eindrangen.  —  So  bie- 
tenr  ' dia  Tnippt^lliiag«,  ' w«icfae  - auf  dem  Sdiotti«ahea 
Eilande  Ximjfa  den  mit  Olininiersebiefer  and  Haare-Gesteinen 
wechsellagernden  Thonschiefer  durchsezztn,  ungemein  beleh- 
rende Aufschlüsse.  Gänge  der  Art ,  die  Schichten  unter 
beinahe  rechten  Winkeln  schneidend ,  lassen  grosse  Behang 
lichkeif,  ^icht'  mir  'waS  ihr  Streichen'  betrifft  erkennen,  son- 
dern es  bleibt  sich  auch  die  Mächtigkeit  derselben  Uberafl 
siemlich  gleich,  als  ob  die  Gewalt ,  mit  welcher  die  Erup- 
tions-Spalten gebrochen  worden,  jedes  Hindemiss,  durch 
nnglefcbe  Härte  d«*  F^lsarten '  entstehend ,  en  überwinden 
vermocht  hätte.  Auf  ganz  andere  Weise  verhält  es  sich 
da,  wo  Spalten  in  der  Richtung  der  Schichten  geöffnet  wur- 
den. Ifier  Ist  den  Gängen  häufig  sehr  ungleiche  Mächtig- 
keit eigen;  es  haben  Erweiterungen  und  Verengerungen 
derselben  statt  (Taf.  VI.  Fig.  8.),  und  dabei  sind  sie  öfter 
gekrümmt  und  gewunden^  Phänomene  die  ihre  Erklärung  in 
der  grössem  Leichtigkeit  finden ,  mit  weteher  die  Schichten 
in  dieser  oder  in  jener  Richtung  dein  Drucke  nachgeben. 
Brüche  traten  unter  Verhältnissen  wie  diese  niclit  ein.  Aehn- 
üche,  wenn  auch  nicht  vollkommen  gleiche,  Erscheinungen 
finden  sich  auf  andern  westlichen  Inseln  Sehottlands  *. 

•  Ein  sehr  auffallender  Wechsel  in  der  Mächtigkeit  bietet 
in  gewissen  Fällen  Beweise  flKr  die  Gewalt,  mit  welcher 
Basalte  emporgestiegen  und  für  den  stellenweise  mehr  oder 
weniger  kräftigen  Widerstand,  den  die  durchbrochenen  Ge- 
steine geleistet.  —  So  erklärten  wir  uns  u.  a.  das  interes- 
sante  Erscheinen  der  Rocke  rimge  bei  Le  Puif;  eine  Gang-« 


*Mac€ullocu  west.  Ul.  Fol«  Ilf  p,  166  0ic. 
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von  deren  VerhÄltnissen  wip  aasführlicher  zu  reden  haben, 
%renn  vom  yalkaniscben  £uiflu«8e  des  ziiiest  geaanitteA  Cie- 
iiteiiiB  auf  den  Gruift  gehandek  wird. 


*  Ijangen^Entreckimg  und  Strdcben  baaaltischer 

.   GäBge.  •  •* 

9 

Viele  basakisehe  Gebilde,  Spalten-artige  Weitoiigen  fal- 
lend. Laben,  im  Vergleich  zu  ilu-er  Mficlitigkeifc,  eine  sehi*  gi^oase 
£rstreckaiig.  Allein  es  steht  dieses  Aus^ed^hutseyn  deim^ch 
nicht  selten  in  scheinbarem  Missverbfiltnisse  mit  der  Linie 
der  Spalten  welche  beim  Emportreiboi  solcher  Maaaen,  im 
diesen  einen  Durchgang  zu  gewähren,  sich  geöffnet  liabeu 
mttssen.  Die  im  Verfolg  zu  entwickelnden  Verhältnisse  wev- 
den  dartbnn,  wie  Jene  Erscheinungen,  doreh  die  Beschsf- 
fenheit  welche  wir  für  dieselben  anzunehmen  haben,  erklär- 
bar sind,  namentlich  durch  den  Wechsel  in  den  J^lächtig- 
keits-Beaiehnngen. 

In  der  Richtung  ihres  Streichens  weitdien  diese  Gfinge,  ' 
anch  die  eine  m  Gebirgszuge  an  «^(hörigen,  häufig  bedtuft  nd 
von  einander  ab^  dennoch  hat  man  es  im  Gänsen  mehr  den 
seltnem  Pliänomenen  beisuzählen ,  wenn  sie  sieh  gegen- 
seitig schneiden.  —  Diess  ist  namentfich  anf  Bourbon  der 
Fall,  wo  sehr  geringmächtige  basaltische  Gänge  und  Adern, 
vulkanische  Gebilde  verschiedener  Art  dorchseiEsend ,  unter 
den  mannichfachsten  Winkeln  sich  schneiden.  —  Aach  meh- 
rere der  westlichen  Inseln  Schoklands  zeigen  hierher  geh5- 
rige  Thatsachen,  wie  vdr  durch  Macculloch's  Schilderongea 
wissen«   Ein  anffallendes  Verhalten  findet  man  unter  andern 
auf  dem  Eilande  Barra       Gärige  von  schwarsem  feinkSf^ 
nigeu^Baäult  ^  sehr  gering-mächtig  und  selbst  in  Aej>te  voo 


*  WesUru  Ukmdt»  Vgl,     p,  83.. 
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Hie  verfloobten  mit  einanfler.   Sie  sesseii  kn*  Gneisse  sowohl 
ais  in  «lem  dieses  Gestein  gangartig  dupchziehenden  Granite 
mL  Aile,  so^  4iß  dftwutea  unter  ibnen,  beben  soberl  el^ 
*  gesun^te  Gventoen;  nnr 'dtefenlgen,  anf  wciehe  die  Witte« 
rang  besonders  stark  'einwirkt ,  tind  Tnff-^ilinlkh .  Stellen^ 
weij>e  ist  das  Adern -GeHechle  so  häuüg,  die  Menge  der. 
Basal»  •  Schnüren  im  Vergleich  zu  d^n  Felsmassen  se  gross^ 
mie  MunenlÜek  iml  Ckü^f  daaa  sie  dm  finekia.  «b4  de» 
Ovanit  «  in  kleine  re^Uede  Brn^stAeke  «rennen  nnd  dem 
Ganzen  das  Ansehen  eines  Konglomerates  geben,  tlas  ana: 
Gneiss-  und  Oranii-Tr timmern  besteht,  gebunden  durch  ba*4 
aablsehe  Btaaae.    Aeholiehe  firaeheintiqgen  Iteigt  daa  kleine 
Säend.  Fefefts,  nlt  Smi§rOy  FakU,  MMBtäch^  MingtUm 
und  Berncra  ,  die  regellosen  Insel  -  Gi'up|)eji  südwärts  gegen^ 
Barra  ausmachend.   An£  Hcilesa  und  Gia  *  lassen  sich,  oft 
fittr  beträchtliche  Strecken,  seiehe  Yerzweignngen  basaltiaclmb 
Adern  verfilmen ,  fast  aie«'  endlich  »a  einem  grtfaaera  Oang- 
Gebilfic  zusammentreten.    Die  Gfin^e  der  leztern  Art,  3  bis. 
6  Fuss  mächtig,  stehen  meist  fast  senkrecht.    Nicht  minder 
beiehrend  aind  die  £radieinBi^|[en  um  Sie^ :8i^^:* 
Hier  aidit  man  hinlig  Trapp  •  Girtge  fn  Gneiae  anfteBsen, 
und  zu  Loch  Eishort  in  Sandstein.  In  der  zulezt  genannten 
Gegend  zeigen  sie  sich  von  beträchtlicher  Mächtigkeit.  Sie 
können  verfolgt  werden,  bia  cur.  entfernten  Oberfläche»' dea* 
Idaa..  Dieae  Gänge  werden  yoii  andern  ähnlichen  Gängen 
durchschnitten;  die  Msdbtigkeit  der  leetem  lat  un  Vieles 
geringer,  oft  messen  sie  nicht  über  einen  halben  Zoll.  Die 
Maaae  der  geringmächtigem,  der  dorchsezzenden  Gänge  ist 
ein  äuaaerat  dichter,  feater,  achwaraer  Baaalt,  der  mituhter 
ein  Pechatein-artigea  Anasehen  hat.  In  Absicht  der  Häufig« 
keit  stehen  dieaelben  den  dorchaczten,  den  mächtigem  Gän- 

,  ^hoc.  cit.  p.  87.  .  , 

**lbid,  p.  395.  •  . 


Digitized  by  Google 


trüTt  man  ihrer  iiberaas  vieie.  Mit  den  Gestein  •  Bfassen, 
welche  sie  durchziehen,  sieht  man  ^eseiben  -kdchst  fest  und 
wAi^  verbimdea^  .die-lnitektigeii  ftiwgp»  fauigegeii  sind  leidi> 
ler. trennbar  von  ilnram  KabeiirGiyateiB.  -^  'Endlich  geUM 
noch  die  inannichfache  Verzweigung  *ler  Trapp -Gän^e  bei 
Airdnammcha»  auf  der  Insel  Bute  hierlier.  Maccullo» 
aehüdefi-aie  *  und  thaÜI  aoek  'T*«  etn»  faÜdlklie  Darataiiiif 
mit,  gegen  -deren  Trane  leiehl  Zweifal 'regei  werde» 
Diese  Gänge,  sehr  verschieden  in  der  Mächtigkeit,  voji  viel- 
avtigep.  Nalgmii^  mitiiiiter  geb(%eit'iB  ifareoi  .Lauf,  diiaebii»< 
bett  diiwn  Kalkateiii  ^*  •  •  • 

Indessen  fehlt  es  keineswegs  an  Beispielen  basaltischer 
Ga^i^Hirtiger  Gebilde  eines  and  desselben  Gebirgszuges  «idit 
iiii]C.'«>iiderii  anek  grttwever  Landatrieii«^  weloka  «alte  wen 
aie  in  Gesteinen  verschiedener  Fovaialitone*  >aiillreten,  |eaaa 
das  nämliche  Streichen  einhalten. 

Upberhaupt  gehört  der  Parallelismns  in  der  Ricblns^ 
dar  Spalleny^weleba  die  Faatrinde  der  firda  M  den  wactr 
niehfiicheti.  Kata8trb|^en ,  die  aie  'erlolir,  aerrfasen,  aa  den 
bekannten  nad  augleich  sehr  beachtungswerthen  Phänonenen. 
yibf  esiaatttn  «an  ein  bereite  erwähntet  Bakpiei  aaa  ftagßt9r 
Zeit.  Bei  den  Srschfltternngeii  in  CkOi  in  den  Jaklre«  tOft 
und  1823  wurde  das  von  sandigen  Gebilden  bedeckte  ,  aus 
Granit  bestehende,   Vorgebirge  Quinter»  in  verschiedenea 
Rlejitnngen  bis  aQm''Meai>e  gespahair,  die  dnveh  daa  nenielB 
Bi^dbeben  verariachten  KMte  wttMii'*den  Mhar  Ttnluuidtnfla 
paraUei.  Und  solche  Spalten  haben  nicht  aeltea  aa  baträcbt* 

*Loc.  cit.  Vol.  Ilf  p.  44^  :rj,  j 
Taf,  XXXIUj  Fi§.  1. 

Manchen  Gegnern  vulkanischer  Meinungen,  so  u.  a.  Jamesois  (EdM. 

phil.  Journ.  by  Brewster  and  JxfvfESON:  Vol.  /,  p.  146)  g-alt  »Üe 
Ersrhrinung  ge^enseitif^en  Durchkreuzeiis  basaltisrJirr  oder  düU*ri9- 
sclier  üäng-c,  als  Wirkung  krystallinischpr  Anordnung  ieffcrt  of  cry- 
9taUi%txtion)  und  sie  achteten  Nolche  durchaus  vergleichbar  mit  dm 
Yorkommen  sich  kreuxeader  lirystaile. 
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beb«  Breit«,  dass  man  Brücken  nodiwendig  hat  ,  imi  über 
diekelb^a  liiallher.stt  iLommen 

fl^rher  tot  aHem-.Aie  kisaltiaQlidii  Gan^iQabild»  /WMÜV^ 
deren  gleichmässiges  Streichen  ans  S.O.  in  <  N.W.  'ew  ihveiV 
vorzugsweise  anffailendexi  Eigenthümlichkeiten  gehört  ** 4 
Ferner.  :die  mtiateii  BaMlt-GUngie  im  näiMeken  DeuUehiaitti 
wekhe,.  lül 'tiniiedlenteHden  Abwelehnngen ,  einer  <  HanptM 
Kichtung  aus  Tv.  nach  S.  folgen.  In  Ostindien  ündet  man, 
nach  W*  CviXfiK  '^*\  in  der  Gegend  zwischen  Madrai  on4 
BtUmfj.90  ^Mt  4*  Von  Ku^^erg  \A»  Poftoar  u  b;  w.,'biiifi|;» 
Trapp-Glinge ,  diis  dareb  das  Wohl  AbgcinM4te  der  Ümritee 
und  durch  Granit  -  Ablagerungen ,  welche  sie  durciibrechen, 
•diMi  ans  einiger  Weite  iintereekeidhar  md ;  es  Jasseii  sich 
dieaellMi^  nnf  gevrlaae  JSkveelMn  i^erlolgen,  ebne  bedeutoHin 
Aenderungen  ihres  Streichens  en  erleiden,  ü.  s.  w.  —  M Sg^ 
lieh  i^t  dass  manche  solcher  Gebilde,  dureh  gleichmfissigea 
und  paralleles  Streichen  merkwürdig ,  nnr  als  yeT^ttdeAää^- 
Ausgehende,  als  Fortseronagen  eln^  a  Basalt-Ganges  an  be- 
trachten sind.  Dem  sey  indessen  wie  ihm  wolle ,  Beispiele 
entnommen  aus  der  Betrachtung  der  heutigen  Tages  wirksa- 
men 'Vattane^bietan^eiii  nüefai  angenilgeifdes  Ai^udlen.'  TrSgt 
e»  sith^  ttliinlleh  Bii,' dm-dfl«  'Pe«tWerdeif  der  in  ^tvMlfeile^ 
Spalten  eingetriebenen  Laven -Massen  schnell  erfolgte,  und» 
die  Weitungen  bald  erfüllt  und  wirdw  gänalich  geschlossen 
wwden^.:so  inde^'diii  Maehtder Tiefen  foriagemWidere^nd 

'  *  CAU>C£!BlrbH,  *rravels  in  Smith  America,  VoL  11^  p.AS*  ^  Wir  erin* 
f't.  ileni  b0l  4i«8er  Gelegenheit  an  dattfenige,  was  Foa  HüMBorPT  (Vopa- 
-i  0f*n'f^^-       P-ß^^f  )  darübei;  gesagt  worden,  das»  die  £rdbebtn 

iif  ibrer  FoitpflanxtiBg  nicht  an  gewisse  Felsarten  gebunden  .<fe3^sn^; 
"  so  M  ie  von  Noeggeratm  (Schwkigger's  Jahrb.  derChem.  und  Phys.; 
•  IB.  XXIII,  S'.adO  in  Betreff  der  Grände,  welche  dafür  aufgestellt 

Verdes  k5iuien,  dsss  jeae  JBebongfln  sieh  viel  leichter  .vmd  weiter- 

nach  der  Richtung  des  Strciche||S.|^^i(  £j|ebiiga-l4l§Sll  SV  Wl|rsitfitt 

vermögen,  als  in  jeder  andern. 
"•♦Bbrger,  Transart.  nf  the  rffol.  Sor,  ;  Vul,  Iltf  p*  234. 
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wenn  sie  sich  einön  neuen  We^  bahnt,  und  bis  jeet  nnver- 
lest  gebliebene  Fels-Schichten  durchbricht.  Ein  solche«  £r- 
ei^iw  aber  wird  in  geringerer  odler  gräeaerer  Weite  von  der 
fiüluin  Eruption« -OdRisng  statt  hüben,  Je  nach  dem  Ver- 
schiedenartigen örtlicher  Beziehungen  und  nach  dem  Unglei- 
dien  in  Struktur^  «nd  Fe«tigkeit»*Gr«den  der  Gesteine,  aber 
«eist  in  piiralleler  RicHtttng  mit  jener  ersten  Spalte,  ind« 
der  Zusammenhang  der  Fels-GittiÄen  sehen  mehr  nnterbro- 
ohen  worden.  Auf  diese  W  eise  erklart  sich  das  Vertheilt- 
seyn  d^r  .Feoerbergeiaüf  Linien  fertigen  Zügen  und  das  ra 
Tage  ^Kommen,  basakiseher  Gebilde  in  parallelen  Bidtftmigen. 

Noch  eine  Thatsache  ist  hier  nicht  unerwähnt  äu  lassen. 
Manche  Basalt  -  Gänge  die  yollkommen  geradlinig  auf  beden- 
Mde  Weif»  aidi  erstreoken  ,  nebmen  enweilen  sehr  plösficb 
ein  anderes  Streiehen  an,  indem  tae  nach  einer  gois  Ter* 
schiedenen  Richtung  sich  ausdehnen.  SchoUimid  liefert  Bei- 
spiele der  Art.    •         '  ' 

Fallen  basaltischer  Gange*  . 

■  •  1 

t  :  Pie  Neignag  Gang-artiger  Basak-Gebiide  iet,  sie  mögen 
ültere  acber  neneve  Fe(s- Schichten  diunehbrocheii  haben,  kt 
der  Re^el  beträchtlich;  oft  steWn  dieselben  Jenkr^ehl,  Vit 
eine  solche  Richtung  der>  «pater  durch  vulkanische  l^lassen 
^rüaUten,  .  ^p^ten.  Bad,.  9198»)  «rifft.:mii:  ^em;  Wirken 
dehnender  nnd  aaftreibender  Gewalten  nasanuaen,  denen  wir 
ihr  Entstehen  beizumessen  haben.    Nur  selten  nÄhern  sieb 
Gebilde  der  Art  in  Ihrer  Lage  d^*  liorits^ontalea  nnd  sedaaa 
hat  eine  andere  Weise  ihres  Seyha^etatt^  sie  %reehel)ilen  iMte- 
lieh  Lngem  Shnlich  Ewisch'en  gesehichteteh  "und  nngesclucb- 
teten  Gesteinen.    In  gar  raanciieii  Fallen  ist,  wie  diess  spä- 
ter' mit  mehr  AnsfÜhrlichkeit  su  entwickeln,  ein  VertMinden- 
aeyn  beider  Arten  des  Yoirkodiiiiiens  Wahrnehmbar;  maft  luuui 
den  Zusammenhang  vertikaler  nnS  M^gerechter  Basalt -Mas- 
sen beobachten  und  ecbäit.iiadui^h.»  den  Jbwe^^  dasa  ieatere 
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nur  seitliche  VerEwelguiigen  der  erstem  seycn,  tiingeschoben 
zwischen  den  «ächiehten  anderer  Gebirgsapten odkr  dM 
■dlche  «1»  Tli^  vuDundMher  CfebÜde*  gelten^  mlluen  j  te^ 
flickt  kräftig  genag  gehoben  «m  8enla<6cht  'aoAiteifeiii 
Sarchbriioh  zu  kommen,  einer  andern  Richtung  ^folgten  and 
90  «idselieii  d«ii  Sohkhlimg^-Abaonderiingen  ^eiagedi^idi^t 
wordenl  .-^  Ahn  Aapf  •  ikH  •nibht  -  !»•  fItiupeii'kttCK  ^'«tagl 
der- scharfsinnig«  Scmi iBT^ '  der  mit  dien  >GäM|||it»-«ii^liireii 
Yerhältnissen  so  wohl  Vertraute  *  —  wenn  Gänge  in  An^ 
fldbMigt  üip«8  :FaUens*>iind  Stareieheas '  i»uwk|Jwirt&  ^-iMMiLi^DEilf 
henr  Aasiolilen  faeü  'tmlNigf^iftiohe  $  £^8^MUiig«n-se%8al 
Man  wird  nicht  mehr  stannen,  wenn  6eibst>  Gänge  vorliont* 
niQit,  die  eine > Iis t  söhlige  Lage  haben;  denn  es  iionnten  voa 
gMSMii  sduMii getrennten  Massen,  welehe  niseh  dem  ''J^age 
bin  eingeUeount  wareny  weiter  unten  Stflek^  bonfiMontal  lohe* 
reissen  und  sich  mehrere  Fuss  senken,  ehe  sie  wieder  blei* 
bende  Ruhepnnkte  fanden.  Aus  dem  Hangenden  entstandener 
flacdier  Spalten  eegen  sieh  wieder  Ideineve  Stttek)»  lossy  'ii^el^ 
ebe  im  'Herabgleiten  bald  nnf  der  kanm  geneigten  Flllcbe  dai 
Liegenden  zur  Ruh^  kamen.    Hierdurch  wurde  das  schwan* 
kende<.  Hangende  nnterstüzt  «nd  die  entstandene  flaehe  Spalte 
offen .  fivbtdten.   BJaehe  «Othige  «lud  daher  aueh  mebr-  aer^ 
trftnnnert,  als  seigere  und  haben  meist  immer  Tiele-  nslie 
gende  (lefährten  im  Hangenden.    Dass  Lossziehungen  der 
Art  nach  den  bereits  im  Gebirge  ysrhandeBon  Iiager^Abllielf 
langen  yorzfiglieh  statt  finden  mossten,  ergibt  sich  ans  der 
Natur  der  Sache,  und  es  dürfte  daher  künftig  wohl 
gar  manche  Lagerstätte  zu  den  Gängen  gezäliit 
werden}  welche  seither  irrig  als  La^^er  betrnch- 
tet  wurde. 

In  nicht  hiitifigen  Fällen  liat  man  ein  Schwanken  zwi- 
schen der  wagerechten  Lage  und  der  senkrechten  Stellung 
bei  einen  und  demselben  basaltiscfaen  Gang**  Gebilde ,  eine 


'"KAasnir,  Archiv  für  Becgb.  Th,lV,&^1k 
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Art  nllmHliHchen  IJ^berganges  Mu  dan'<nim  jener  ^TerhÄ- 
Bi«iye  ia  das.  andere  wahrgenommen.  Eine  der  lehrreleli*l«i 
)iS»rher  gtfhitrigen  Thatsacjien  dürfte  jene  seyu ,  welche  im 
Spe$h&d€y  «abo  bei  Mi$enbaek  nvimkiMekaffeitötiSrg  «ch  fia- 
aet.  Die  auf  Taf.VL  Fig.«.  mitf etheÜte  IttUÜchft ÄpfsteUui^ 
m^l^.  das  PhünoMa  versinnlichen.    Die  Stelle  iit,   bis  zu 
«ui«r  T€iA  ito»  Wlgefi^  Stl  Lachtern,  durch  ßergbau  auf- 
geacy^sften  «nd  der  EUtiiateiii,  welche»       hier  «cIk»  sehr 
^obritischen  Basalt,  wie  bei  Grosä^WiMiMt  im 
genden  nnd  Liegenden  begleitet,  ist  zu  beiden  Seiten  abge- 
linyi,   Her  DaferÜ  hat,  mit  dm  filMiwteiii)  $«<ne  bedesten- 
de ,  wenigsten«  «wei  Standen  betragendem  Erefirettkoag;  demi 
^idehnt  sieh  namentlich  bis  Gvoss  Osiheim  unwt^t  Deitin§m 
«HS,,  we/gleicbsam.als  Stellvertreter  des  Doierit^j,  ein  li«- 
«alt  -Konglemenit  erseheint.   N«di  der  Ten«»  wird  der  De- 
Jerit  auffallend  fester,  ba^idtieeher.   Die  Gang- artige  Maem 
hiUet,  wie  die  Zeichnung  andeutet,  drei  Sprünge  ;  der  obere 
bat  S  Lachter^  der  mittlere  2^  L.  und  der  untere  etv^aa 
äbep  1  L.  Hfihe.   Die  Mfiohtiigbeit  idei  Baealtea  betrigt  %l 
Ms  ä4  F.,  jene  des  Eisensteines  nur  S  bis  S  2^.    Der  & 
gtli^tAln  gehört  meist  dem  dichten,  seltner  dem  ockerigen 
fii8eneBcyd>Uydr«t-  an.  Im  Lief^^ndiln  des  Basaltes  zeigt  ^lob 
der  bunte  SAndstein  Ö  bis  .8  ZoU  weit  hikihat  fest^  der 
Hangende  ausmachende  ist  weis«,  giöber  im  Kml  «id 
jeringepem  Zusammenhalt  **\ 


Vcrzw;eigiiiigen  ba^altibcher  Gänge. 

In  manchen-  Gebirgen  gehihrt  es  glefcbsam  eom  CKarsk- 

ter  basaltischer  Gang-Gebilde,  dass  sie  sich  häufig  verswa* 


•Die  Zeichnung  erliieit  icfa  danh  GelälUg^keit  des  Hm.  Bers^meisten 

BfiZOLX». 

oben  S.  448  ff.  Beide  Vorkonuanisse  werden  in  nicht  beträchtli- 
cher Entfernung  petrofFen. 
•««Angabe  des  Hrn.  Bfizou». 
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gen  and .  fiehmale ,  mitanter  auch  ziemlich  müchti<>e  Aeste 
nach  melireren  Seiten  aussenden«  So  sieht  man  beim  Cmtom 
B^me  unfern  EHnkw^k  Jenseit  dtfr  I{##folnjr-Sti*af8e,  ron 
eijiem  starken,  in  Kohlenschiefer  und  Sandstein  aufsezzen- 
den,  Doletit-Gange  Zwbige  in  die  begrenzenden  Schichten 
sich  yerbt«iten,  indem  sie  diesdben  theils  schneiden,  theils 
ihnen  parallel  ziehen,  folglieh  Mn  Leger-artiges  Ansehen  erhal- 
ten. Im  leztern  Falle  erlangen  dieselben  mitunter  eine  Mäch- 
tiglLeit  von  S  Fuss.  —  In  andern  Gegenden,  s.  in  Irland^ 
kommen  sol^e  Erscheinungen  nicht,  oder  nur  höchst  selten 
vor.  — Von  den  zahlreichen  Gängen  welche,  unter  höchst 
manniehfachen  Verhältnissen,  die  Schichten-ähnlichen  Laven«> 
Lagen  der  iSMMmi:  darchsezsen-,  land  Nbokbr  bb  Sau^sürb 
nur'  einen,  'der  Gsibel<:fiMnnige  Tersweigungeb' iirahrnehmen 
Hess  u.  s.  w.  *. 


Menge  basaltischer  Gänge  in  gewissen  Landstrichen. 

Manchen  Gegenden  ist  eine  besondere  Auszeichnung 
yeciiejien.. durch  .die  grosfe  .|Üenge  basaltischer  Gang-Gebilde| 
diit.  sieji^nftm^miscui  ha|>ea  on^  ihre- Zahl.,  selieint  ^limühlieli 
abeunehmen  in  dem  Masse,  yvie  man  von  solchem  Zentralf 
Bewke  sich  entfernt,  bis  sie  zulezt  ganz  verschwinden. 
,  .  .^ie^fi.iia&4$(Tich  4^fte9  nach  dem  lyas  Macculloq^  b^- 
viojht^  t«,  reicher  daran  seyn,  als  die  Kiifte  bei  Sfraikairi 

 <•  '  .» 

'  '  *J>iiSi  Verzweigen  bsssltisckfer  Gtege  und  mehr  ooeh  die  tob  Lagern  ' 
I  '^MtiiicAiMtsseii.aaf-:  oder  sbitirts  .dpveb  die  .begiieiiseadeD  SohicMta 
dring;endei|  usd  in  desselb^ii  endigenden. Ausläufer^  wellte  hA  iin- 
I  ter1|rocbeiieiii  Zusaminenhaoge  mit  der  Stanim-Masse  isolirt  erscbei- 
^'nen,  haben  manche  'Gebirgsit)rRdier  als  weder  mit  ▼nlkanischen, 
'  ..nofch  mit  neptumsdiclir  Thedneda  «veipeiabar  eridlrfe  Sie  eagta»-  sot> 
che  Gang  -  ähnliche  Aaslaufer  müssten  för  gleichseitig  mit  dem  am- 
scfiliessenden  Gebirge  entstanden  betrachtet  werden.  ^aswiTsa  «ad 
J4 MESON,  Ediiih.  phil.  Jottrji.    Fei.         145.)  . 
**  West.  ItLj  VoL  /,  p.  -305.     '  '» 
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jiuf  Shye,  Stellenweise  steht  ihre  Gesaimiitiiiasse  jener  der 
Felsart  ^  in  welcher  sie  aofsezzen  —  Sandstein  —  gieidk 
Avf  einem  Räume  ton  etwa  50  Yard«  aiekt.  man  deren  xa- 
weilen  seeha  Vit.  aelit.  Die  Gifinga  atehea  faet  ahne  Aus- 
nahme senkrecht,  oder  diesem  nahe;  dalier  zeigen  sie  längs 
der  Kllate  einen  siemlieh  regelvollen  PiiralleÜaMa;  Jeder 
der  Ginge,  so  weit  ea  mtfglieh  dieselben  «a  yerfo^en,  he- 
hält  meist  die  nämliche  Mächtigkeit  bei  —  zwischen  3  und 
20  Fnss,  am  häufigsten  jedoch  10  Fuss  nicht  überschreiteod 
^  imd  Utaeli  keine  VerEweigongen  wahrnehmeii«. 

Aneh  Bxtf  der  Britiaeben  Insel  Anglema  ißt  die  Zahl 
basaltischer  und  doleritischer  Gänge  splir  beträchtlich.  Man 
findet  deren ,   nach  Henslow      «wischen  MeautawrßU  und 
€lurtk^  Ferrtf  bei  dreissig  «of  einem  Räume  von  vwnk 
•sehen  Meilen. 

Mitunter  hat  die  Natur  der  Gesteine ,  welche  von  Boi- 
'Oben  Gebilden  durchbrochen  worden^  was  ihre  gNtosere  oder 
'  geringere  Zahl  betriff!,  wenig  Elnflnss.  Dies  zeigt  sich  na- 
mentlich in  Irland,  wo,  nach  6erger*8  Angabe  **,  basaltische 
Gänge  in  Gnelss,  Glimmerschiefer,  Syenit,  in  sogenanntem 
Urkalk,  femer  iii  Uebergang»-  luid  Fltekalk,  in  rodiem  Ue- 
l>ergang»4Sandstein,  in  Kohlen*  und  Kreide -i9<ililf!&tni  gleieli 
häufig  erscheinen. 

Oefter  indessen  hat  es  das  Ansehen,  dass  ihre  Zahl  — 
wie  s.  fi*  anf  dem  Eilande  Arrm  —  In  gewissen  'Formationen 
geschichteter  Gebirgsarten  besonders  gross  ist.  -Oder  be» 
ruht  das  leztere  Phänomen  nur  auf  einer  Täuschung,  bedingt 
durch  den  Umstand,  dass  die  Felsnmssen  in  welchen  Jene 
dinge  Torsltglich  bftufig  eingeschlossen  dnd,  wie  iwnaendiA 
die  Sandsteine  anf  der  befragten  Insel,  Aren  Yerhliltnissen 
nach  zur  Beobachtung  sich  besonders  eignen?  —  Aehiiiiche 
Besiehnagen  dttrften  an  den  Kfislen  obwalten  ^  wo  TM|i|h 


*  Transact.  of  the  Cambridge  pMl,  Soc.  }  Vot,  1,  P.  2, 

♦  Transact,  of  the  geoL  Soc,  Fol*  III,  p.  230. . 
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Gebilde^  sa  den  gewöhnlichen!  Erscheinongen  gehörig,  tot- 
Bogsweise  dem  Sandslein  Terbanden  sieh  «eigen 


Lager*artige  Basalt- Gebilde. 

Eine  andere  Art  des  Auftretens  basaltischer  OebÜde  ist 

jene,  wo  sie  Lagern-ähnlich  **  zwischen  geschichteten  Fels- 
gliedern  sich  zeigen,  oft  selbst  m  scheinbarem  Wechsel  mit 
diesen.  Manehe  Elnsehiebungen  sind  so  mXchtig,  dass  sie 
als  eigenthümliche  Berormassen  gelten  können  ***. 

Uniäugbar  stehen  oder  standen  beide,  die  als  Gang- 
Gesteine  erstarrten  Massen  mtd  Jene  die,  in  seitlicher  Rieh-* 
tnng  eindringend,  sich  naeh  Art  der  Lager  aasbreiteten,  im 
Zusammenhange.  Die  Lagern  ähnlichen  Gebilde  sind  nichts 
als  Schichten  -  förmige  Gänge.  Beide  gehören  einem  nnd 
deniseli>en  grossen  PhAnomen  an,  der  Emporhebnng  basalti- 
soher  Massen.  Gänge,  senkrecht  anfsteigend  ans  der  Tielb,, 
yertheilten  sich  nach  einer  o^v  zu  beiden  Seiten ,  um  zwi-^ 
schem  den  Schichten,  gleichsam  als  nene  Schicht  eineudrin- 
gen  nnd  fortmsessen;  aber' das  was  man  für  Lager  sn  bal-- 
ten  geneigt  seyn  könnte  erhebt  sich  mitunter  wieder  plözlich, 
durchbricht  abermals  die  höhern  Fels-Schichten  und  thot  auf 
diese  Weise  seine  walirbafte  Natnr  als  Gang  dar.  Einsei- 
tige Anffassnng  solcher  Lagerun gs  -  Verhältnisse  bat  früher 
zu  sehr  unrichtigen  Schlüssen  geführt.  Ist  man  vom  Auf- 
gestiegenseyn  der  Basalte  aus  der  Tiefe  überzeugt  —  und 
die  Fülle  Torhandener  gewichtiger  Thatsachen  mnss  jeden 

*J*  KicfiABMoif,  JBdM.  jBMr.  «1101071*  ly  Baswsssa  .nMl  Jamswk. 
Fol.  IX,  p.  37S* 

**Ia  gewissen  Bergwerks-Besirken  des  nördlichen  Esglands  wird  der 
Aasdrudk  S&l  für  gteicbbedeotend  mit  Stratum  gebranelit  Whim 
Sät  beisst  so  viel  als  T^app-Iioger. 

DisM  dfirAe  u.  a.  im  Thal  de«  Bh  grtmie  der  Fall  seya.  S* 
BuRKART^s  geogaoflt.  Bemerii.  Aber  Mexiko  in  der  Zeitschr.  für 
Min.  Jahrg:.  1826,  Tb.  II,  S.  IS  nad  17  and  dss  Oebiigs- Profil 
Taf.  VI«  Kg.  1. 
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Zweifel  entfeni«!!      «o  dfirlken.aaoh  Art  and  Weise,  wfo 

Massen  den  Lagern  ähnlich  entstanden  sind,  keine  andere 
Erklärung  gestatten.  Aii  neptonkche  Bildung  liätte  jeder 
GJaaben  Jüngst  schwinden  sollen;  ewisehen  den  Schichten 
sind  keine  leer  gebliebene  Rtfnme  denkbar;  das  hier  seine 
Stelle  einnehmende  Yulkanisohe  luudb  jiotlivvendig  gewaitaam 
hineingetrieban  seyn. 

Ein  fitr  Lager-artige  Jyasaitische  Gebilde  in  aanebra 
Fällen  beseichnender  Umstand  Ist,  dass  nwei  soleher  Mss- 
sen,  mehr  oder  minder  weit  geschieden  durch  zwischen 
ihnen  befindliche  Felsschichten,  sich  einander  verbunden 
neigen  dnrcli  Bfualt-Gfiilge  welche  yom  Boden  der  obem 
Lager-ähnlichen  Masse  nach  der  Decke  der  untern  deK  rie- 
hen ,  in  beide  verilicssüu,  so  dass  sie  mit  denselben  ein 
Gannes  aosmachen.  Bei  Bumtüland  in  Fifeskire  finden  sich 
Bwei  Lager-artige  Mandelstein-Massen>  dnrch  mehrw  Kok* 
ienschiefer-  und  Sandstein  -  Sdnchten  von  eii^ande^  geschie- 
den. An  einer  Stelle  dringt  ein  Mandelstein- Gang  dorch 
diese  Schichten  anfwürts^'  dns  untere  Lager  mit  dem  oben 
verbindend  (Taf.  YI.  Fig.  10.)  —  Solche  Ersckeinnngsn 
sbid  erklärbar  indem  man  annimmt,  dass  als  das  untere  La- 
ger —  wir  be.dienen  uns  dieses  Ausdruckes  obne  Missver* 
stfindniss  na  besorgen  —  bereits  gebildet  war,  aber  noek 
nicht  in  festen  Znstand  übergegangen,  flüssige  Blasse  auf* 
wärts  gedrungen  sey ,  durch  eine  vorhandene  oder  gebro* 
chene  Spalte  und,  yeirmittelst  seitlicher  Verbreitimg,  das 
Eitstehen  des  obem  Lagers  bewirkt  habe.  Alleiu  beide 
Lager  lassen  sich  aucli  als  gleichzeitige  seitliche  Verzwei- 
gungen einer  empor  gestiegenen  basaltischen  Masse  beti*aeb« 
ten  und  sodann  kann  die  Verbindung  derselben  durch  ein 
Auf*  oder  Abw&rtsdringen  in  Gang -artiger  Spalte  bewirkt 
forden  seyn  **. 

*Jamb80ii,  Edinb.  piäi.  Joarn.  by  Bkswster  €tnd  jAAX£60if.     Voi.  Ij 
p.  144  etc^ 

"^^Jammmok  der  (a.  a.  O.)  ähnlicher  Phiuiomeue  gedachte  ,   war  früher 
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ErapfiofM  -  Spalten  und  der  versehiedeiMirtige  Zastend  dfl» 

^chiciiten-Massen  konimen  bei  Betrachtungen  dieser  Art  von 
Lagemiigfi- Verhältnissen  vor  Aliem  in  Erwägung. 

Die  Aiialivoeh-Sp«lte  kowito,  ohm»  die  Oobirga*Ob0rflll« 
ehe  EQ  erreiehen,  auf  tiefelre  Felslagen-  befe1ii4tekt  gebllebea 
süyji.  Vermochte  die  erhebende  Gewalt  die  Lagen,  das»  oljore 
£nde  der  Spalte  überdeckend,  jiiebt  zu  zcrreissen,  war  der 
StoBtr,  das  Anatveibeii  in  awhr  aoikreebter  Rlohtnng  badfai* 
gvnd,  nicbt  loräftig,  nkht  danamd  genng,  mm  ZerMniaiernng 
zu  bewirken  und  weiteres  Aufsteigen  des  Feuerig  -  Flüssigen 
herbeisofttbren^  so  wird  das  Emporgetriab^Ae  nach  den 
'ton,  don  Skldditen  piumUel  eindringen,  wenn' «aneieliende 
Gewalt  «nd  Maase  vorhanden.  Ein  niefat  an  fibmehendet 
Hinderniss ,  welches  der  Erhebung  bis  zu  den  Gipfeln  von 
Bergen,  oder  bis  zur  Oberfläche  überhaupt,  im  Wege  staud| 
iat  die  grosw  Dichtheit  vieler  aoldier  Gebilde.  Sie  nnaato 
den  ans  der  Tiefe  sie  emportreibenden  Kriften  gewaltigen 
Druck  entgenstellen ;  darum  bleibt ,  in  nichts  weniger  als 
seltenen  Fälien^  die  aeitUehe  l^iuscbiebang^j  unter  üe^iebon- 


geneigt  y  sie  als  i»  -Wi^ersltsits  mit  dfer  veftaalMhen  Eatsl»huiif||s* 
Wflise  der  Basalte  aaanssbea »  iadem  veiylfieUbare  Efscbeinangea 
auch  bei  neptonischen  Ablagerangen  TOiksmea.  So  erwähnt  er  na* 
mentlich  eines  Profiles,  wrl<he<i  im  Jahre  1819,  durch  Steinbruch* 
Ban  entbidsst  an  der  Sfid-Ost^pizze  des  SdtMtMry  Craigs  unfern 
WMuhurgh  beobachtbar  gewesen.  Die  oberste  Lage  machte  Dolerit; 
namitlelbar  darunter  eine  Schicht  groben  kieücligcn  Kalkes ;  tiefer 
erschienen  Kohienschiefer  und  Sandstein..  Adern  des  kieseligen 
Kalkes  zoern  sich  durcli  den  Schiefer  und  Ktiessen  mit  dem  Sand- 
stein zusammen  :  eben  so  ei  hüben  sich  Gang-artige  Massen  von  Sanrf- 
«tein  durrh  den  Koiiiensclueter  hindurch  bis  zum  kieselige ii  hiilk. 
Feiuer  ^;edenkt  Jambson  einer  ähnlichen  Veibimliuig  zwi.sc!iru  zwei 
über  einander  ihre  Stelle  einnehmenden  T.at?:#Tn  körniji^c  ii  Gypscs, 
welche  durch  Fasergyps  -  Adern  vermittelt  ward.  —  Dass  solche 
Erscheinungen  durch  vulkanische  Gewalten  bedingt  worden,  dürtte 
Niemand  zu  behaupten  goncig^  scyn  5  aliein  sie  beweisen  auch  eben 
so  wenig  ^t;;en  die  oben  ausgesprochene  Meinung,  die  glaubhaft» 
Uraaciie  des  PbAnomcns  bei  basaltischen  Massen  betreffend. 
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gab  wi«  ^  fij||ebBtai»  «Imt  inpiiwihBr»  lü«  das  Aiiiileigeii 

Reichten  die  At]shrtich-S|ia]tcn  anföngUeh  aach  bis  mm 
Tage)  so  kliaiieu  dies  (Iben,  durch  das  soerst  aofwörts  Ge* 
drangene,  wean  |ilö«Üoiiea  Sratairai  eintnufc^  gesehlaHcn 
worden  seyn  a.  t«  w. 

Denken  wir  uns  die  durchbrochenen  Schichten  beretft  im 
festeu  Zustand  übergegangen)  jeder  Biegsamkeit  beraubt,  so 
ansiten»  dni^ek  die  Meng«  gegen  dieselben  getriebenen  fenerig- 
flils«ig«n  Stoffe«)  Spalten  nnd  iUfse  «Hob  in  mebr  WAgereeb- 
ter  Riditnng  entstehen  und  niHi  war  mum  sei^ben  EndriM- 
gen  aufschwellender  vulkanischer  Massen  der  Weg  gebalmt. 

Hatten,  die  Schichten  noch  gewisan  Weichheit  und  Bieg- 
•iiBkdt)  m  gabtn  dietelben  dem  Enqpoi^gietriebenen  nn  beiden 
Saieen  na^  und  wXbvend  ein  Theil  anfWlirts  geboiien  wwde) 
drängte  sich  der  andere,  je  nach  der  Stellung  der  Schieb« 
taO)  mehr  und  weniger  wagereobt  zwischen  ihnen  ein. 

Weit  seltner  dürften  LagMrtige  Massen  anf  die  Weise 
entstanden  seyn,  dass  enerst  oberflSebliebe  Verbreitang  des 
Vulkanischen  über  bereits  vorhandene  Fels  -  Glieder  atatt 
hatte  und  sodann  Absaz  der  bedeckenden  Schichten  auf  nep- 
tnnisebeni  Wege  erfolgte«  Die««  ist  in  maneben  Füllen  an- 
Bonebaien)  wo  basaitiscbe,  Lagern- ihnliebe)  Oebüde  swW 
sehen  Gebirgsarten  auftreten ,  die  hinsichtlich  des  Alters 
weit  von-  einander  entfernt  sind,  oder  wenn  ein  Wechsel 
nwlseben  neptanlscben  nnd  vnlkanisehen  AbJagenmgen  statt 
findet.  —  Am  Monte  ii  Molo  und  am  Monte  di  MagrS  las 
Vicentinischen  scheiden  Basalte,  Wacken  und  basaltlöche 
Trümmer-Gesteine  die  Kreide  und  den  Nonmuiiiten'Kaik ;  die 
vulkaniscben  Gebilde  sessen  ein  mftebtiges  Lager  swischen 
beiden  neptnniseben  Ablagerungen  nnsammen*  Allein  über 
dem  tertiären  Kalk  treten  wieder  Basalt-Massen  auf,  darum 
scheint  uns  das  VcrhSitniss  keineswegs  geeignet,  um  hier  als 
entscheidendes  Beispiel  dienen  zu  können  (Taf.  YL  Fig.  70  *• 

*  M^aABcuiici  9uUe  form,  deUe  rocce  Oei  VicenL  $  p.  24. 

I 
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Basalt-Massen,  unter  Verhältnissen  wie  die  von  welclieij 
die  Rede  auftretend,  wo.  der  Druck  von  oben  das  Auf  blähen 
hiadeTte,  *  iMt  In  d«r  lUgei  da«  Rauhe  und  SchiaeMg^ 
der  OberflSfilM ,  was  da  entotoJit ,  wo '  vulkanitche  Gebilde 
beim  Luft-Zutritt  ergossen  worden,  oder  wo  denselben,  beim 
Uebergange  zum  festen  .Znstande  ^  die  Möglichkeit  gegeben 
war  9  sich  aofbJihen  ca  kibmen.  Die  Abwesenheit  dtesea 
eigenthfimlkshen  Merkmahi,  welches  Layen^Strdoien  und  yie- 
len  in  Gang  -  artigen  VV  eitujigeii  aufgestiegenen  basaltischen 
Massen  ^  aomal  nach  ihren  höhern  Theilen  hin ,  eigen  ist, 
deutet  aof  Terschiedenartige  Ahlagemags  -  Weise  hin«  Es 
lassen  sich  solche  Erscheinungen  nicht  wohl  mit  unterirdi- 
schen Strömen  vergleicl^en,  denn  ihre  Aeusserliohkeiten  zeor. 
,gen  keineswegs  fttr  Strom^artlges  Fliessen. 

Die  erwaihnte  scheinbare  Weehsel-Lagenmg  ndt  anUng « 
baren  Niederschlägen  aus  wässerigen  Flüssigkeiten  ,  mit  La- 
gen von  Trümmer-Gesteinen  oder  von  Kalk  reich  an  fossilen 
thierischen  Ueberbleibseln ,  mnssten  leicht  daao  fltthren,  die 
swischen  denselben  gleichsam  eingeschichteten  Fener-Gebilde 
auf  die  nämliche  Weise  entstanden  zu  denken.  Die  Gegner 
der  vulkanischen  Meinung  glaubten  in  solchen  Erscheinungen, 
in  dem  Ansehen  nach  regelvollem  Wechsei  yon  Basalten 
und  andern  Felsarten  nichts  Ungewöhnliches  wahreonehmen* 
Ohne  jedoch  die  Schwierigkeit  des  Aufgelöstseyns  der  die 
Terschiedenartigen  Gesteine  Eusammensezzenden  Theiie  jsa 
fibersehen,  wähnte  man  in  der  uAgleichen  Natur  dessen,  was 
als  allgemeines  Medium  galt,  und  in  andern  M'^enig  erläutern- 
den Bedingnissen  die  gesuchte  Erklärung  zu  &iden.  — - 
Der  vollkommene  Parallelismos }  der  hei  Lager  -  artigen  Ba- 
salt -  Gebilden,  swischen  neptunischen  Fels -Schichten  ihre 
Stelle  einnehmend,  luiüniter  bemerkbar  ist,  indem  die  Mäch- 
tigkeit derselben  sich  gleich  bleibt  oder  nur  nnbedeutendo 
Aenderungen  zeigt,  dürfte  auf  Gründen  beruhen,  die  nicht 
wohi  als  zureichende  Beweise  wässeriger  Abstammung  für 
solche  vulkanische  Erzengnisse  angesehen  werden  können* 
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Hierhep  q.  a.  ina  Yorkomnen  iSe9<  D«l«rits  (IKrMltlPM^ 

Wkinstone)  in  scheinbarer  VSTechsel  -  La^eruiiff  mit  Kohlen- 
schiefer  und  Kohlen-Sandsteiii}  aofgescbiossr  n  im  Jahre  1819 
doreh  Steinbnieh-Arbeit  in  der  Näke  ron  LatkiKm  8tr€et  in 
Edinburgh.  Wir  verdanken  JaUbson  *  Beschreibung  und 
bildliche  Darstellung  des  lehrreichen  Durchschnittes,  weicher 
in  jener^Zeit  m  sehen 'war.  Der-  Doierit,  onvollkommea 
lirystaJifniseh ,  durcih  eingeschlossene  Augit  -  Tlieile  Porphyr- 
artiges Gefüge  ei  langend  iinri  von  schmalen  Knlkspath-,  öaarz- 
und  Barytspath  -  Adern  durchzogen ,  machte  —  so  weit  die 
Verhältnisse  beobachtbar  —  zwei  ttber  einander  befindliche 
Lager-ftbnliche  Massen  ans.  Die  obere  derselben,  2)-  Fuss 
dick,  behielt  gleich  der  tiefern  ,  deren  Stärke  ungefähr  2  F. 
betrug  9  ihre  Mächtigkeit  in  der  ganeen  sichtbaren  Erstrek- 
kung.  Beide  eeigten  sich'  nicht  minder  regelmässig,  als  die 
unter  und  über  ihnen  ihre  Stelle  einnehmenden  Kolilen» 
schiefer-  und  Sandstein-Lagen« 

Jameson  wollte  in  diesen  Besiehungen  die  günstigsten 

Beweise  für  die  neptnnisohe  Ansieht  gefunden  haben.  Er 
betrachtete  den  Paraiielismus,  welchen  die  Doierit-Lager  mit 
gering  mächtigern  ttber  und  unter  denselben  befindlichen  Kob- 
lenschiefer-Schichten'  ztigcn;  als  mit  der  vulkanischen  Hypo- 
these in  geradem  Widerspruche.  Die  Schichten,  unter  15 
bis  .  20®  fallend,  hätten  ihr  Paralleles  und  ihre  regelrechte 
Besiebnngen  durchaus  behalten ;  Dolerite,  Kohlenschiefer  nnd 
Sandsteine  gingen  in  einander  über,  ein  Ganzes  bildend^  die 
Sandsteine  zeigten  in  der  JNähe  des  Kohle nsciüefers  zuwei- 
len  eben  so  viel  Krystallinisches ,  als  an  Stellen,  wo  sie  an* 
mittelbar  auf  den  Doleriten  ruhen:  wären  die  Dolerite  in 
einem  Lava-alinlichen  Zustande  zwischen  den  Kuhlenschiefer 
hineingetrieben  worden,  SO  müsste  sich  längs  der  ganzen 
Verblndungs- Linie  ein  selir  regelloses  Gewirre  darstellen. 


*MldM,  phit,  Jmm.  iy  Baswsisa  mnä  Jimsom  VoL  I,  p,  138  sie. 
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'  6f  "wApdbi  niftt  *  ffboifill  chM  4vn^MnM  Hn^slört©  ZaMMBmeii"  •  ^ 

treffen  wahrnehmbar  seyn  ^  vollkommener  Paralielismiu  iassii 
aittb  hloM       m^ftnimthen  Prosessm  erfrarten  a.  s*'w; 
DieM  sind  «Bcr  Grünile,  wcnut  der  berahmte  Edlnbnrghar 

Geognost  seine  Meinung  geltend  machte.  Ohne  bei  Wider« 
legitags^Momeiiten  ea  verweiien,  die  «os  dem  bis  jeet  Vor« 
getragftneii  Ton  seibat  «Ick  ergeben  9  erieoben  wir  nns  nur 
eil  benerketi)  dess  von  Uebergängen  ans  Dolerit  in  Send* 
stein  keine  Rede  seyn  könne ;  jene  von  Sandstein  in  Koh« 
lenacbiefer  etiid  bekannt,  allein  im  vorliegenden  Falle  von 
keiner  besondem  Wiebtigkeit*  An  Aenderongen,  weiche  de» 
Sandstein  möglicherweise  hier^  wie  an  so  sahllosen  andern 
Stellen  durch  iiiiiiÜufis  des  Dolerits  erlitten  haben  könnte^ 
iai  um  so  weniger  so  nweifeln^  da  ültere  und  neuere  Beob- 
aebtnngen  solehe  Eraekeinnngen  in  der  niehsten  Umgebung 
von  Eduifiurgh  unwitlerlegbar  darthun.  Auch  unser  Verfas* 
ser  erwähnt y  dass  der  Kohlen- Sandstein  jenseit  der  Re-^ 
jto/rt^- Strasse,  wo  er  den  Doierit  «nnttcfast  berOkre,  sieb 
•elir.  krystalllnisch  eeige  n.  s.  w. 

Jameson  gibt,  als  er  die  geognostische  Beschaffenheit 
der  Gegend  um  die  Schottische  Hauptstadt  schildert  eine 
genaue  Besehreibnng  des  befragten  Sandsteines  ^  deren  Bfit* 
tlieilmig  keineswegs  Oberflfissig  seheint.  Konkretionen  "gmn 
und  weiss  gefärbter  Quarz -Körner,  untermengt  mit  Schup- 
pen weissen  Glinunera  und  mit  Theilchen  erdigen  Feldspa*« 
thes;  nicht  lifiuilges  tboniges  und  kaildges  Bindemittel,  oft 
ganz  fehlend  und  das  Gestein  im  leztem  Falle ,  wenigstens 
was  manche  Handstücke  betrifft,  von  so  krystallinischem 
Ansseben,  dass  keine  Unterscheidung  desselben  rom  dnars* 
fek  Ulterer  Fonnatlonen  möglich  und  die  Benennung  Sand* 
stein  nicht  wolil  zu  rechtfertigen  ist.  Als  Eiiisohliisse  ftthrt 
der  Sandstein  hin  und  wieder  Kohlentheiie,  Eisenkies  u.  s.  w« 


*  Imc.  cit.  paff.  357. 

*  IM*  pag,  352. 
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Was  besondere  Beftolititiif.  verdient  und^  unserer.  Ue* 
ber^eugung  gemäss  nnr  erUHrt  werden  -kann  durch  gewall» 

sames  Einwirken  von,  aus  dem  Erd~Innern  emporgetriebenen, 
Massen  im  Zustande  feaerigen  FlUssigseyns  auf  schon  be- 
stehende Fele*Ge  bilde  —  das  sind  die  aaffiilienden  Stöm^en 
In  der  Schichten-Ordnung,  welche  der  Sandslein  nicht  seken 
wahrnehmen  lässt.  Das  allgemeine  Fallen  ist  unter  20  bis  30* 
gegen  N.,  das  Streichen  theiis  ost-  theils  westwärts^  dit 
Aendemngen  iaber  sind  mitunter  so  beträchtlich,  dnss  bmb 
bei  Grabung  von  Fundamenten  auf  Schichten  getroffen  wel- 
che, in  einem  Räume  von  wenigen  hundert  Fuss,  von  einem 
Mittelpunkte  ans  nach  allen  Richtungen  sich  senkten.  Me 
weitere  Eriftntemng  dürfte  fiberflOssig  seyn,  doch  möge  tum 
gestatten,  um  der  analogen  Beziehungen  willen,  hier  schon 
auf  dasjenige  zu  verweisen,  was  später  über  den  ändernden 
Einflnss  basaltischer  Maasen  auf  da»  Schichtnngs-Syste«  hr* 
gelegt  werden  wird.  ^  Jaheson  erwUhnt  femer  der  AusM» 
lang   sehr  schmaler  gangartiger  SjiaUeii  im  Sandsteine  nnd 
«wischen  dessen  Schiclitrn  eingeschlossen.    Er  glaubt  anch 
diese  Ph&nomene  als  Ergebnisse  eines  Krystallisations-Pr^ 
Besses  betrachten  eu  dfirfen. 

Wir  wollen  nun  noch  einiger  Beispiele  gedenken,  den 
Znsammenhang  senkrecht  aufgestiegener  Basait-Parllueea  vH 
andern  seigend,  welche  Lagern-ähnlich  verbreitet  sind.  Zu- 
erst möge  solcher  Vorkommnisse  in  Sa i tein  -  (ie bilden  ver- 
schiedenen Alters  Erv^äiinung  geschehen. 

•  Eine  der  anfiGdlendsten  hierher  |ehörigen  *  Tliatsadien 
hat  uns  Macculloch  kennen  gelehrt  Sie  wurde  ¥on  Ihm 
am  steilen  dstllchen  Gestade  unfern  TroUernük  auf  de» 
Eilande  Skye  beobachtet.  (Taf.  VIT.  Fig.  8.)  Ein  mUchtiges 
Basalt-Gebilde  steigt  hier  durch  Sandstein^Schichten  empor. 
Von  demselben  geht,  in  seitlicher  Richtung,  den  Schichten 
parallel^  eine  Lager-artig  sich  verbreitende  Ma^se  aas,  die 

^  Weitem  lekmdi.  Fol.  II,  8.  15. 
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nach  oben  nnd  nach  dev  Teafe  Gang-ähnliche  AbläaiPer  ans- 
sendet  and  in  ihrer  wagerechten  Ausbreitung  sich  dreifach 
veivweigt,  «o  itM  die  .eiDselnen  Gabei-Atmügen  YrntaeEEmt^ 
gen  scheinbar  «wischen  den  Sandatein-Schichteii  eingelagert^ 
oder  vielmehr  gleichsam  im  Wechsel  mit  denselben  sich  fin- 
den und  diess  nicht  auf  eine  unbedeutende  Strecke,  sondern 
ao  weit,  als  es  ihnen\ni^t  an  Kraft  gebrach  im  Sandstein 
weiter  vorzudringen.  An  einer  andern  Stelle  der  nämli^en 
K.öst0  erscheint  eine  den  Sandstein-Schichten  parallele ,  La^ 
gCDMurtjge  Trapp-Masae  TOn  mehr  als  einer  fingüschen^  MeÜa 
Länge;  nngeflihr  in  der  Hftifte  der  Erstredinng  ändert  der 
Trapp  seine  Steliong,  •  er  steigt  aufwärts  die  Schichten 
achneidend. 

Im  Landstriche  den  Camectieut'-^trom  begrensend  aeigt 
das  K#hleA-€Milde  :ea  den: dasselbe  begleitenden  Trapp -Ge- 
steinen nicht  minder  belehrende  Bezieliungen  *.  Dolerit 
(secoi^ary  Grcenstone)  —  zum  Theil  sehr  bn saltisch,  durch 
beiir^me^agte  FeidspajkbrKiystaUc  Porphyr  -  Geftige  erlangend, 
nifliit  seiteÄ  Ilandel4tein-M*tig,  die  Blasenrändie  mitniitiei^'  von 
feehr  beträchtlicher  Grösse  ,  häufig  einander  parallel  **  und 
als  Einschlüsse  die  bekannt!^  Substanzen;  enthaltend,)  theüs 
nneh'  dnnch  vieler dgie  .  Formen  dem  Gesteine  das  Aussehen 
Idasiger  Laven  «rei)e$liend  tritt  «wischen  Gliedern  der 
KohlenTFormation  bald  in  gewaltigen  Gang-ähnlichen  Massen 
(ll^nK.Qr?  bald  sieht  man.jcpiCli  vulkanische .  Gebilde  in  schein- 
barer Wc<Jhflel4jagerung  mit 'Steinkohlen-  nnd  Kohlen-Sänd- 
steih  -  Schichten  u.  s.  w.,  oder  es  überdeckt  dicselheii  unter 
Ciestait.  aufgesezter  isoilrter  Kqppen 

'  \.  Allischen-  den . Sandst^n^hlehten  des  'Kofalen-^G^bietes 
anfefii  BhUki'Uiäe  findet  nian  ein  Trapp  >  Lager  von  unge- 

t  r  n      >  -   '  " 


•HiTüi^cocK,  SnxiMAif  Americ.  Joum.  of  Se.  Vol.  VT,  p,  l,  eti* 
**  Die  Felswrt  wirfl  aut  de«'  totid^^mil$  Englischer  Geagaostiii 
,    glichen.  .    ' '    *  . 

Die  geogaostisclie  Beschaffeaheit  öes  iMt^Uttuhti  mhtiat  von  be- 
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filhr  9  Fms  'Mibbtigkeit,  den  SdifcKleti  |N»«n«I  vstA  olnM 
dass  ein  besonderer  Eintluss  auf  dieselben  sichtbar  wäre  *. 

Be*  Mirck  Uül  nicht  weit  von  WalUfM  in  Biaffwdshif 
wird,  cwisehen  dien  Sohleliten  det  Rohlen-Geliiides  eingekeilt 
eine  Doierit-Masse  geti'offen ,  der  Natur  des  Gesteines  nach 
durchaus  von  der  nämlichen  Beachalfenheit ,  wie  ein ,  in 
denselben  Formation  atifgaetiegeneF  gewaltiger  Deierit-Gang, 
nidiin  ohne  Zweifel  dessen  FoWweseung.  So  wie  das  schein- 
bare Lager,    von  dessen  denkwürdigen  Einwirkungen  auf 

Kohlen^  Kohiensebiefer  und  Sondst^  bei  anderer  6o> 

'    •  .  '  »   I,  - 


»ondeieiA  Intefesae.  Die  am  Idnfigsten  verbttitttSD  Getteiiis,  !• 
NeW'EngtoHd  sind  Gneis s  und  GlimnierscJiiefer.  Bcid« 
'IredMeln  nicbt  selten  nritelnäuder  and  das  f  ollea  schwankt  zwischea 
.  .  'ie  nad  eo«..  Uli  dM^  iszim  Feyartj  ^fsshr  iwriMeriidi  iaM 
1l|erkmalen  sich  Migt)  komm^a  Tal.k-;.un^.Chlsrits<ekiaCeY  «ir 
und  der  Chioritscliiefer  verjlirat  besondere  Beacbtung.nai  der  iARi 
'  Biegungen  und  wettenartigefl  Windungen  willen^  die  aeine  Sdiidilea 
«  .  wiimnefamen  lassen.  Auch  körniger  -KaWiSt  demGliminemliieftr 
veibuiiden.   Granit  tritt  in,  den.  w^tiishBitiistsa  Abindtfssgea 
auf.  Um  Chesterfifid ,  und  Boshen  zeigt  er  sidi  «^besjinders  leMk 
an  sufalli^en  EiiiKcliIiissen.   Man  sieht  das  Gestein  gleich  Lagen 
'  Yerbftitot  \m  Gneiss,  GUuMile^*  ^ikd'Hsmhlende-ScMefer ;  häuüger 
y   aber  sind  Graait-Gin^e}  so '^sHdilMB'^d^birttr^ain^tfn.  Ihrt  Mseh» 
tigkeit  ist  i^elir  verschie^ea ;  mitunter  <»rrcich^  dieselbe  3^  VnSH 
Sic  sezzen  in  Glimmer-  und  Hornblende-Schiefer  auf*,  in  einem  eii 
'•  •  ^enthämlichen  Kalke  (?>,  in  Gneiss/ Syenit  und  in  Granit.  Leztorer^ 
:i«  <^hia  die  granitistheB  Gänge  umschHessende  gleiehnamige  GesteiS) 
.  ,uateisckei4Bt  sich  biU4>,durch  ein.,  feijwma  Syenit  «sl 

Diorit,  erscheinen  bin  und  wieder.  Den  ^anit^cbf  n  .und  den  ubn- 
'"gen  sogenannten  primitiven  Felsmassen  län^^s  des  Connecticut  j  na- 
luentlich  in  den  nordöslliehen  Th^ileW^vb'n  B^'/cÄirrtwrn;  J?a«^-Hrt- 
,  ^  ten,  Jßrandford  u*': s.      .(«dfn  sich .  ^ofl* . 1  eri tische  0.e4> i  1  de 
veibuuden  und  Hitcmcüci;  v4'^In^tllet,  äholicbe  Y^rhä^tuiKse 

naclm  eisbar  soyen  ,  wie  auf  den  Ücbrhh'n.  Ein  Versteinerun^««- 
ftripr  T  Ii  o  n  s  r  b  !  p  f  e  r  ist  das  älteste  Tratisitions-Gebilde.  Die  Kub- 
Icn- Formation  nimmt  ihra  Stelle  über  üid  red  iandst9»e  eia 

Die  Bei  ;;  -  Arbeiter  neppen  dies^.  :8Qkeilibara  Laer*  f  iin^r7iieni  be- 
zeichnend:       horizontal  dyke.'^   Bancfia,  Tramact*  nf  tiui  ged. 
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legenheit  diu  Rede  seyn  Mrird>  sich  mehr  und  mtbr  rom 
Gang  entfernt,  niniait  es  ton.  27  Fum  JM^ehtigkek  bis  aof 
12  Fnss  ab  nnd  scheint  si<^  nnleEt  ganz  anssukeilen.  Den 

Kolileii-,  Sandstein-  und  Kohlen&chiefer-Scliichten  ist  überall 
ungeföhr  die  nümiiche  Stärke  geblieben  *.  JaM£Soh  sab  auf 
der  Nordsejte  des  Calt»m  Hiü  bei  Mdiitbuf^  ein  intertessanr 
tes  Profil  entblasst.  Stoben  La^r^fibnbolie  Massen  von  Do- 
lerit  und  Wacke,  theils  nur  8  Fuss  stark,  theils  eine  Mäch? 
tigkeit  von  34  F.  erlangend,  nahmen  über  einander  ibni 
Stelle  ein»  gesebieden  dnrch  die  Scbl»bteiB.  der  KoUeii-Fo««' 
mation,  bitnnünöse  Sehiefer  mit  geringmächtigen  Lage»  ton 
Sandstein,  von  Thon-Eise ustein  u,  s.  w.  **. 

Seltner  hat  man  bis  jeiit  ftbnllche  Vorkomnuiisse  in  den 
KoMen-GebÜden  I^mtkreidÜi  beobachtet.  Ohtie  Zweifel  aber 

gehören,  aller  früliern  und  spfitem  Einreden  nnweachtet,  die 
Lagern  ähnlichen  Masaen  hierher  welche  bei  Noyimt  im 
wtf//»er- Departement  und  nnfbrn  Figeae^  besonders  in -dev 
N«he  des  Fleckens  CafeQe-^Markml  im  Xe^- Departement 


j 


•  AiKiN,  Transact.     flr  geulk  SiHi,  i  VoL  Ilt, 
'^^Edinb,  pkiL  Jwnm.  hy  Bhbwstbr        JaMbsSit,-  Fpi^.jf,  jfu  141..-^ 
Diese  LagepioDips-Bcziehimgen  musseii  vielleldit  ^■«ph  .vorgepfickten 

Steinbruch  -  Bau  den  Augen  schnell  entzogen  worden  scyn.  Neuen 

Beobachter,  z.  B.  Necker  de  Saussüre,  gedenken  derselben  unseres 
WipsPHs  nicht  Und  während  Jameroiv  das  obpii  erwähnte  Pr^M 
für  die  Bildungsweise  von  Doierit  und  Wacke  besonders  ei;läiitero4 
betrachtet,  —  welche  Felsarten  ihm  mit  dem  Kohlenschief er^  Saa4- 
Stein  u.  8.  W.  sämintlich  als  dureh  Ueberg/intre  mit  einander  ver- 
bundene Glieder  einer  und  der  nämlichen  Formation  gelten ,  für 
gleichzeitig  entstanden,  —  sagt  der  Genfer  Gcbirgsforscher  ans- 
driicklich  ;  am  Calton  Hill  sehe  man  die  TVapp  -  Erzeug-nisKe  scharf 
geschieden  vom  Sandstein  -  Gebilde  und  es  besiehe  keincswcf^s 
ein  Üebergang  swucben  beiden,  durch  Wesen,  AJter  und  Ursprung 
SO  Terscluedenei»  Felsnassen  {Vojfage  en  Emsse.  Vol.  T,  p.  216 
etc.)  —  Zu  de»  nenern  Geognosteo,  welche  den  Ca i ton  um  als  vme 
Stelle »bdlrtditsn,.  WD  der.  aqil«ttiaolkl%  lks)»niiig  der  Wacko  ent- 
sdicidende  Berase  adasse,:  g^drtvi  a.     X  W.  Wbbstür  ^Silu- 
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Gardien  f         BirtiWer  ff  haben  zu  verschiedenen  Zeiten 
J^fteUi*ioht  davon  gegeben.  Für  uns  bat  der  Ausspruch  Cor« 
l>iBR*s  att  oMisten  Bedeatnng«;  Dieser^  mit  der  N«tiir  ynlka- 
^   )äflc1i«r  Erstogniss^  so  vertranle  Gebirgifbracher  hfilt  dmm 
Gestein  von  FigeaCy  dessen  üebereinstimmung  mit  jenem  von 
Nof/ant  —  der  sogenannten  Rocke-^mire  —  als  entschieden  zu 
betrachteii,  älr  ein  Prodakt  feneviger  Gewalten  and  giaiibt 
dfcMt  daaseUbe-  mit  den  basahisohen  n«  a.  Tolkanisclien  Mbsaefi 
des  Cantal  zusammenhänge  fff.    Bei  Figeac  bestehen  die 
Felsaiassen,  deren  Lagerongsweise  wir  aoglelek  näher  be- 
seiehnen  werden,-' in 'Aren  obenA'Tb«Slten  aiw  iehwarsen  W- 
loltiacben  Lairen  mit  Augit-  und  Olivin -EinschlOsaeil,  nadi 
der  Teufe  hin  eeigen  sich  dieselben  mehr  zersezt,  so  das« 
l^d  ein  Mittel  -  Geatein  swiachen  Baaab  and  Wecke,  bald 
«ntsiohled^  Waeke:  verbanden  Ut^  die  Mandelstein- Gefiige 
hatj  verschiedene  Färbung   zeigt  und  theils  im  Zustande 
We4t  yof*|[eschrittener  Auflösong  sioh  behndet.    Auch .  in  der 
sersesten  Masse  wo  hin  nnd  wieder  randlicbe  Olivin-Paf^ 
thieen,  obwohl  ohne  alle 'Frischheit,  erkennbar.  Stellenw^ae 
wird  das  Trapp  (tehilde  in  nicht  vollkommen  Säuleu-ai'tigen 
Absonderungen  getroffen. 

Die  Schichtang,  welche  man  an  demselben  wahrgenoi»- 
nien  haben  will,  dOrflte  anf  blosser  Täuscbong  berahen ;  aoeb 
wird  ausdrücklich  gesagt,  dass  die  sogenannten  Schichten 
bei  Nofoni  Beweise'  gi^ös^er  erlittener  Störungen  trügen  und 
•ehr  i^erspalten  wfiren.  Unfern  Nayani  treten  die  Glieder 
des  ältern  Kohlen- Gebietes  voni  Tage  nieder  in  nachstehen- 

f 

Jonrn.  des  Mines.  Nr.  VIII,  p,  47.  • 
^  •*  Ihfd.  ;  Vol.  XXI,  p.  470.    '  ' 
***  Ann,  des  Mines.  VoL  III,  Jl.  43. 

.  •}■  ihid*;      565.  .  »  • 

tt  l^c.  rit.  ;  p.  49  et  669. 

Auch  ScKOPK  {Geoloffif  of  central  France  ;  p.  123)  stellt  die  Fr.t«-»»: 
SolKe  es  nicht  deukbar  seyn,  dass  sich  ein  Lavenstrom  vom  CuM*U 
«wittcbeu  den  ^audöteia-Iiagea  von  Figeae  enngedrflngt  tuUte? 
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der  Fdlge  anf:  Kohlenschiefer ^  Steinkohle,  Kohlenschiefer, 
Smidfltein,  Kohlen.  Die  zweite  Kohlen-Schicht  mht  aaf  dem 

Tia]>p  -  Gestein  und  dieses  wieder  auf  Kohlenschiefer,  der 
ausgezeichnet  schwarz  gefärbt,  zerstückt  und  olme  grosse 
Festigkeit  ist.  Die  Unterläge  des  Ganeen  macht  Granit.  ^ 
Ans  dem  Alletoi  ergibt  si^ih,  dass  das  Tnlkanisehe  Gebilde  — 
welches  wir  weit  tiitiLriit  sind  als  Glied  der  Kohlen- For- 
mation zu  betrachten  und  dessen  angebliche  Uebergänge  in 
KohlenschiefBr  und  Sandstein  rnis  sehr  sweif(^lhaft  scheinet 
—  an  beiden  genannten  Orten  unter  Besiehungen  aofltrltt, 
ähnlich  den  im  Vorherg^ehenrlen  besr  hriebenen  ,  endlich  dass 
die  Widerhoiung  der  Erscheinung  an  zwei  sehr  entlegenen 
Stellen  nichts  weniger  als  befremdend  seyn  kann,  wie  man- 
che der  genannten  Fransttstschen  Naturforscher  sn  glauben 
geneigt  waren. 

Mit  einem  höchst  interessanten  V  or]; ommen  im  KoberstÜdter 
WMß  nicht  weit  yfmLangen^  «wischen  Frankfurt  mA  Darm- 
Stadt  9  hat  uns  Dr.  Klipstbin  bekannt  gemacht  <Taf.  VI. 
Fig.  11.)  „Der  die  Massen  des  «kern  Fiöz-Sarulsteines  (rothes 
Todt-Liegeifdes)  durchbrechende  ^  ans  der  Tiefe  aufsteigen- 
de >  Dolerit  sest  swischen  den  Sandstein  *  Sclilchten  in  fast 
söhliger  Richtung,  und,  wie  es  scheint,  auf  eiemliche  Weite 
fort.  Seine  obern  Lagen,  bis  zur  ungefähren  Teufe  von  4 
oder  4^  Fuss,  sieht  man  in  Pfeiier-artige  Stücke  abgesoii* 
dert,  welche  da,  wo  sie  dem  Slindstein  snnflehst  sich  befin* 
den,  in  mehr  und  weniger  kugelichte  Parthieen  getliciJt 
erscheinen.  Das  Untere  des  Dolerits  ist  regellos  massig  zer- 
klüftet» Die  einaelnen  massigen  Stücke  zeigen'  sich  ofit  von 
bedetttehder  Gritsse  und  die  sie  trennenden  Klllfle  sind  ausge- 
füllt mit  röthlichbraunem  Letten,  oder  mit  Kalksinter-Einsei- 
hungen  von  dem  nicht  seltenen  kalkigen  Zainente  des  höher 
liegenden  Sandsteines  herrtthrend.  Auch  der  Dolerit  hat 
viele  KaÜL-Theilchen  beigemengt.^ 

*  BrielUehe  Mittkeilnn^  meines  lieben  Freundes  md  vormaligen  Za* 
höiers* 
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chen  bei  Bolam  nachgewiesen.  Ein  senkrecht  aufgestiegener 
Gang,  ans  feinkdrnigem  Dolerite  )beatehend|  breitete  sich,  eo 
wie  er  snr  C)bevflftdie  gelangte,  seitUeh  aiu,  maal  gega 
S.W.,  und  nahm  über  den  Schichten  des  Kohlen -Gebildes, 
aus  weichen  er  hervorgetreten,  seine  Steile  ein.  Die  Dol«ril- 
Masse ,  -  deren  untere  Fittche  nnr  Merkmale  trügt ,  weiehe 
gegen  einen  statt  gehabten  ruhigen  Absas  eeugen,  eraeheiBt  k 
Meiiijti^  rejSfelvoIIen  Säulen  abgesondert,  die  senkrecht  auf  den, 
von  itiiien  bedeckten ,  Kohlcnschicfer  -  und  Sandstein  -  Lagen 
mhen.  (Fig.  2.  auf  Taf.  UlO   Durch  diese  prUnatisdi  Mr> 
^altenen  Massen  hindurch  hat  man,,  ftber  200  Fuss,  eliae 
Unterbrechung  einen  Bau  vcilülirt  *. 

Zwischen-Lagerurigen  basaltischer  und  doleritischer  tie* 
bilde  finden  sich  endbch  in  den  Sandsteln-Bftnken  des  Tnn> 
dttons- Gebietes  in  Nortkun^erlaad  und  Durkmm.  Mitmtn* 
überdeckt  der  Basalt  (whin  silt)  auch  den  Sandstein.  Seine 
Mächtigkeit  beträgt  an  manchen  Stellen  nur  6  Klafter,  wih- 
tend  dieselbe  an  andern  bis  sn  20  und  90  KL  anwichst. 
Das  Ganze  der  Lagerangs  -  Verhältnisse  bringt  diese  Ge- 
bilde jenen  des  toad-stone  in  Derbyshire  (wovon  nachher  die 
Rede  aey*^  wli*d)  sehr  nahe«  Ob  indessen  aftouidicha^  lai 
erwähnten  Landstriehe  ToriKonunende  Basalt  -  AbUgerungen, 
wie  die  dortigen  Bergleute  zu  glauben  geneigt,  Verzwt'igun* 
gen  des  grossen  wkin-^ü  sind,  diess  wollen  wir  dahin  ge- 
stellt lassen  **• 

Alle  diese  Thatsaehen  sind  Ton  entschiedener  Widüif- 
keit  in  Betreff  der  vciiiieintüchen  Wechsel-Lagerung  basalti- 
scher oder  anderer  vulkanischer  Massen  mit  geschichteten 
Fels-Gebilden.  Um  die  Allgemeinheit  des  PhänoMens  dar- 
suthun,  seilen  hier  noch  einige  Beispiele^  «ua  'Kalk-Gebirgea 
entnommen,  eine  Stelle  hnden. 

*  Oh  the  phfiwmenu  connected  wUh  sittne  TrcLpp  dykes  in  Yorkskwi 
and  Durhanu  P.  7.  etc. 
•♦Wncca,  Transact  of  the  geoL  Soc.  f  V.  IV,  p,  73. 
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'  Durch  Brocchi  *  erhielten  wir  Aufschlnss  über  die  ge- 
gmiaitigeii  Lagerangs  -  Beeiehungeit  wlkanischer  mni,  neptii- 
nischer  Fek  «  Gebilde  auf  Sicüien ,  munentlich  Uber  Jeno^ 
welche  in  der  Gegend  nm  -Liatiia  im  Vül  di  Noto ,  anf  der 
Strasse  nach  Lentmi^  beobachtbar  sind.  Tertiäre  (iesteine^ 
€iyp8  und  Mergel,  sesfeen  die  Httgei  bei  Ideodia  sasainmen» 
In  nlebt  weiter  Feme  kommt  geUblieher  kaliiiger  Send  tov,  . 
reich  an  Ueberresten  meerischer  Thiere,  und  ähnlich  jenem, 
der  an  den  NoihI-  nnd  Südküsten  Siclliena  so  gewöhnlich 
iet.  Basaltische  Lairen,-  dicht,  anch  blasig,  mit  angitiaehen 
und  feldspafliigett  ElnadJttssen,  siebt  man  überdeckt 
jenen  tertiären  Gebilden,  stellenweise  aber  durchziehen  die 
vulkanischen  Produkte  den  Mergel  und  den  Gyps  in  man-  . 
nichfach  gewnndenen  Gftngen  and  Adern,  oder  sie  finden 
•ich  darin  eingeseblosaen  unter  Gestalt  grosserer  nnd  kle^ 
nerer  Nester.  —  Zwischen  Catania  und  Agoäta ,  iu  der 
Bruca^*  genannten  Gegend,  kommen  vulkanische  Gesteine  vor 
Itberlagert  von  VersteiBemngs- reichem  jfingevem  Chrobkaik* 
Kieht  selten  mhen  andi  die  Laven  auf  der  tertüren  Felsar^ 
oder  sie  verzweigen  sich  gangartig  in  dieselbe.  Aehnliche 
Erscheinungen  werden  in  den  Hügeln  zwischen  Buscemi  und 
MüUeUo  getroffen.  Laven,  dicht  und  aellig,  aiidi  Schlacken- 
artig, braun  oder  rötblich  gef)lrbt,  bedecken  den  weissen 
mergeligen  Kalk  und  werden  auch  wiederum  von  diesem 
llberlagert.  Im  Lodier 9  ^TlitXe ,  durch  welches  die  Strasse 
nach  CaUuna  fiibrt  treten  Laven  basaltischer  Katar 
dicht,  porös,  zellig  and  schlackig,  nnd  so  frisch,  als  wären 
sie  eben  erst  dem  Aetna  entflossen,  unter  sehr  interessanten 
Beaiehnngen  mit  Grobkalk  auf,  indem  beide  Felsarten  einan- 


Italiana.  T,  XXVII,  p.  56  Hc. 

*  Höchst  lehrreiche  Gcbirfj^s  -  Durchsclinittc  sind  hier  entbldsat,  nnge* 
mrii)  pTiiiKstiß^,  um  die  t^rqrPTiseitig^en  Lageruiig8.yerhAlliuMe  swischeo 
Kalk  und  I^ava  b«»obiuhtcri  zu  können. 

*  Aln  8<)1(  he  ^eben  sich  dieselbeu  durch  die  etwas  zersexteu  Olivia- 
Einseblüsse  zu  erkenaen, 

31  ♦ 
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der  gegfenseitig  bedeckend  und  antertenfend  erscheineii.  Sech» 
Ka|k  -  Büttke  wechseia  auf  das  Deutlichste  mit  basaltiäclien 

HierliiBP  gehlTrt  ferner  eine/^vmt  Biamf  *  mb  Afonto 

stüle  iiii  Viceniiiü sehen  bp(>i)a(  htete  Erscheinung.  Tr;ij)|>-artiiie 
£etMlde  ~—  sersezte  Basalte,  die  jedocli  in  geringer  Kntier- 
Rimg  «od  mebr  der  Tenfe  sa.noh  schwars,  mit  01iviii-£» 
•ehlttssen  seigen  find  Sibikn-iChnlieh  abgesondert  fllnd  — 
treten  aus  dem  Ichthyolithen- Kalke  **  hervor,  wecliätLi 
jschlichtenweise  mit  demselben,   verzweigen  sich  in  horizon- 
taler RiehtoDg  swiichen  den  KaUüageni  wobei  ttberaU  ikr 
beld^es  Anskellen  beoWiehtbar  ist  (Taf.  VI.  Fig.  12.)  — 
Auch  der  unterliegende  Kalk,  ausgezeichnet  durch  ^einea 
grossen  Reichthnna  an  Nnunmiliten,  hat  fiasalt?€rebilde  anCn- 
weben )  die  Bwischen  seine  Schichten  eingedrungen  sini. 
So  namentlich  im  jRmiMr-Thale  hn  Vertmesüd^en, 

Manche  denkwürdige  Erscheinungen,  welche  hasslti- 
adie  Glinge  im  Lias  (sogenannter  Gryphiten-Kaik)  mehrerer 
Sohottisehen  Inaeln  wahrnehmen  hissen,  gehdran  ehenlalb 
hierher.  Anf  den  Eilanden  Mull  y  Egg  n.  s.  w.  ^Aet  man 
Basalt  -  Ablagenuigen  und  Lias -Scliichten  im  Wechsel  lait 
eifiander«  Namentlich  über  Egg  verdanken  wir  MiccvLtoc* 
»itereaaante  Nachweisnngen  IMe  oberste  Tr»pp-A\>\agc* 
rang,  100  F.  und  darüber  mächtig,  ruht  auf  ticn  Schichten 
eines  w  eissen  Sandsteines  von  20  bis  50  Fuss  MüchUgkeit. 
Unter  dem  Sandstein  folgt  abermals  Trapp  und  aodann  euie 
beträchtliche  Reihe  wenig  starker  Kalk -Schichten,  die  mit 


*  Ergebnisse  iiaturhistorischer  Reisen.  I.  B.  S.  502. 
••Der  altero  rliiirakterisfische  Grnbknik,  Er  fiihrt  häufig-  Reste  von 
Fischen  in  Abdrucken  (daher  dio  BonrntumfrV,  JVnur  Ueberbl^-ih'^fl 
von  Schilfen,  Blätter  von  Dikotyledoucn  tmcl  Fnu  hte.  Das  (ti  stom 
\vechsellap:ert  in  düuneu  Schichten  mit  Miliolikn-Kalk,  der  au<  Ii  djf 
huhern  Stellen  eianinunty  während  in  der  Tieie  iSummulitea-KAlk 
herrscht. 

Western  Islamk.  VoL  I,p,  611.  Taf,  XlX,Fi§.  X  and  Taf»  XXJIl, 
Fig.  6. 


Digitized  by  Google 


« 

—   48S  — 

P 

Lügen  eine«' ihon^en  SeliielSm  '  wtetwelii.   ICmi  ersefi^nen 

wieder  Basalte  und  nach  diesen,  der  Teufe  zu,  zwei  deutli- 
che Abtheiiungen  geschichteter  Felsarten,  Sandstein  und  eifi 
Wechsel  ättaner  •  j&chieiep  -  .  und  Sendeteiii  r  SoMchlen*  Du« 
Ganse  endlleli'liei  Sinleifi- Beeilt,  etwa  50' F/  nichtig,  sur 
Unterlage.  Die  lezte  Masse  sezt  das  Ufer  zDsaramen ,  so 
dass  Jede  weitere  Untersocfaog  tnmdgiich  ist.  Der  Liee 
<—  (dimkeibka  o4er  Jiehle'  nmchgran ,  kam  Tbeil  bitoniliide) 
auch  sandig ,  lezteres  jedoch  nur  da ,  wo  seine  oft  nicht 
über  zwei  Zoll  mächtigen  Schichten  mit  Sandstein  weehseln. 
In  wekhem  falle  oft  ein  Kalk "  haltiger  Sandstein  daraai 
wird  ctalfailt  fcinr  «nd  'Wiedep' 'Verkohlte  Fflansen- Reste 
und  verschiedene  Muscheln,  aber  diese  zu  unvollständig,  tun 
sichere-  Bestimmung  zuzulassen  Unter  den  Sandsteinen 
«elehnei  sieh  eine  Abfinderang  ane^  welche  dünne  Lageii 
und  BrmhaMidke  tdii  -Kdilen  amschliesst  md  aosserdelA 
regellos  spfaäroridale  Konkretioneii,  ^kicli  dem  Sandstein  aus 
Cluarz  -  Körnern  bestehend,  aber  inniger  mit  einander  ver« 
8chmelr.e%  -e»  dass  sie. snte  Theil  das  Ansehen- yon  diehleä 
QiUM  erlangen.*  Ihre  Akssenfllteliey  obwohl  Hueist  glatt^  er»« 
sclieint  hin  und  wieder  zerrissen  in  vieleckige  Formen;  die 
Kisse  9  weit  an  der  Qberiläche ,  nehmen  schnell  an  Durch-« 
nssser  iib.  und  drlngen^eebea  tiefer  ein,  als  1  Zoll  t-* 
Der  Trapp,  die  Zwischen -Lagerungen  ausmachend ,  deren 
bereits  gedacht  worden,  ist  ebenfalls  von  verschiedenartis^er 
Natur.  Dunkelblaue  und  schwarze  Basalte  sieht  man  in  re- 
gelleeeni  Wechsel  mit  mtm»il^em  Basalten  and  mit  Mandel* 
atmen,  deren  Blasenriome  von  Kalkspath,  Chabasle  und-  von 
seollthischen  Substanzen  erfüllt  sind.  —  Durch  das  Ganze 
dieser  Masse  von  Lagen  herrscht  un  Allgemeinen  eine  Art 


i  ^Das  einzig^  deutliche  Petrefakt  st&ud  gcwiMen  Terebrateln  am 
nfichsten. 

**I>iese  Koakretioneii  erinnern  an  den  sogenannten  Trapp  •Sandsteinj 
von  dem  später  iBe  Rede  seyn  winL  Hat  nrnn  Ihr  -findkeiaen  aieht 
aoeb  Iner  dem  Biatasse  %nlk>aiichar  Agentiisi'  bsisoHMSssB  ? 
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keine  dtor  aoiwt  so  gew^duiReheii 'PhftnomeBe ,  Brflnlie^  Sp- 
rüngen, oder  wenigstens  Biegnngert  der  Scliichten  du  v\  ahr- 
Aumnty  wo  Tittppß  mit  den  übrigen  Fekarten  in  Berübmflg 
kemmeiu  Die  vfieiii|eii  Torhnadeiien  Uliregelnisaigkelten  wer- 
den angenflcBig  durtih  A'bnakne  ea  Mnoklij^keit,  oder  dereh 
das  endliche  Verschwinden  einselner  Schichten  bedingt.  Die 
Uraache  ioleker  Beziehung^  scheint  sckiwteige]^  erkiiiriiar, 
kesiind^  hei  dem  'Ebenen «  welehee;  den  saklreichen  dfijmee 
Sobiebten  geblieben*  'Ohne  Zweifel  aber  mileeen  die  Litget' 
ülinlichen  Trappe   auch  hier  als  eingeschobene  Gaugtbeiie 
feiten  9  denn  man*  bat  anf.  einigen:  derv  Scboltisohen  lasek 
beebaobtet)  daee  dir.Baeidl-Maieen^' naobdem  ri^  ä*f  ge«HM 
Strecke  den  Lias  -  Lagen  parallel  gewesen ,  solche  nach  Art 
der  Gänge   schnitten         So  zeigt  der  Lias  des  £iian(ies 
Ski^0f  smnal  jener  der  nerddatUeheniKttstej  ealelie  eekeiDiwie 
Zifdseben-Lagemngeh^iTon  Trapp  nebed  deii'  €iängen  Asser 
Felsart,  von  welchen  dör  Kalk  in  mannichfachen  Riclitungen 
durchbogen  /  wird.    Der  sehr .  giaubliat'te  Zasammenhang  bei- 
der ^.^  der  mehr  Wagereefateh.itmd  der  dem  Vertikalen  niher 
atehenden  Trapp-Maisen  Iieas  «icb^  ^wegbn  dein  Terwlckeken 
Geflechte,  das  lewtere  bilden  luul  wegen  der  höchst  schwie- 
rigen ZugftngUchkeit  der  Beobaobtuiigs- Stellen  nioht  genau 
ermüteln  **.  f 

Bie  Kreide  Jrlmds  ba*,.  an*  den>  Felsen  der  MmM^ 
Bockt  j  ein  zwischen  ihren  Bänken  eingeschichtetes  LegVT 
Yon^  dem  Basalte,  sehr  nake  atehender,  Waeke  anikiiweiteB) 
daa^  5  bis  6  Fuss  mftobtig  isi:  Im  VüenÜmiekmtj  namort- 
Üeb  hei  Valdagno  al  bosco  di  Leonis  etwas  oberhalb  de« 
Thaies  della  Cengia^  zeigt  sieb ^  Basalt  in  deutlicher  soge- 
nannter Wecbsel-Lagerong  mit  Kreide,  nnd  im  benacbliRrtea 
Tbale  iel  Bio,  dem  Malmo  delle  Caneke  gegenlAer»  aielit 


« ■ 

*Beira,  äeoue.  P.  280.  ' 
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nü^  BmIi  dnvdi  Kreida  bocbekt.  MügÜoh,  dus  Wde  W 
saltbche  Mmmh  suMmenhXiigen ,  Hub  kutane  imif  Fm* 

sezzuiij^  der  erstem  ist.  Eine  andere  denkvviirdioe  Abwecli- 
selnng  ähnlicher  Art  hat  im  Thaie  deUe  Cengieüe  unfern 
Sekio  itatt,  w  am  Hfigei  Bümmiit»^  der  g»B  mis  Krelile* 
SobitJMeii  mit  mmdllehen  Feacntaiii-lfaMen  beatalit,  fBnf 
verschiedene  Lagern  lihnliche  Basalt-Gebilde  Bwischen  den 
Kdpeide-SchiehteB  getroffen  werden 

Höcbet'iBtaxecwurt  «lad  femer  die  Teriiilliiiese  im  JV* 
aIeÜP-TlMÜe  (Soggio^-Mmmo^  «nfent  i$.  Animi^  mir  Gemeinde 
<jt  Fa^'  geliörli^  im  Vicentinüchcn ,  deren  Schüderinig  Wir 
gieichfalls  Marascrini  verdanken'^.  Auf  Talkschiefer  and  anf 
dem  ilui  bedeeliendeii  Kohkii-Slmdeteiii'niht  das  Zeeheleiiii» 
Oebilde  mit  seinen  Mergel<Schichten.  Diess  sekimdire  Gcm 
biet  ist ,  zu  nean  verschiedenen  Malen ,  durch  Lager-artige 
Deierit^MMien  aaterbroelMii.  Die  KaUutaiii-  ond  MevgeJ^ 
Bihdu,  in  der  NKbe  der  Dolerite  denkwürdige  AendernngeW 
sagend,  was  Farbe  und  Gefüge  bctrifift,  messen  gewöhnlichf 
einige  Meter  Mächtigkeit.  Die  Dolerit-Lagen  weclisein  in  der 
SkfirJie  von  einem  bis  nn  mehreren  Metern.  Die  siebenta  dei« 
Lagern  ähnliohien  Dolerll^MfaMen  wird  von  der  auf  eie  folgen-^ 
den  Zechstein-ßäiik  durch  eine  Kalk-haltijS^e  Serpentin-artig« 
Ablagerung  ***  geschieden^  und  hier  zeigt  sich  zugleich  daa 
Henrortreten  dea  Dolerite«  aus  der  Tiefe  nnd  das  Zossn^en'' 
bangende  aller  einaelnen  Massen  desselben  dentlicber.  Die 
Kalk  Scluchten  sielit  man  wie  Wellen  gebogen  und  empor- 
gehoben und  um  dieselben  steigt^  in  nicht  getrennter  Vei*- 
bindnng^  der  Dplerit  aufwärts  ans  welebem  auch  die  erlia- 
benem  Gebirgs-Tbeile  besteben.  (Taf.  TU.  Fig.  6.)  Der 
Zechstein  der  höchsten  Lagen  schiiesst  rujidliche  Serj^entin- 
Massen  ein«        Weiter  aufwürts  treten  fthnüche  Wechsel- 


^MARAicHim  mäiet  form,  dOte  roeee  M  Tkmitf  ise. 
h9C,  dt  r.  17  e  60  efr. 
Sirall»  ffsafttsio  o  §erpmdim9Q  efmrveucewU. 
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Iii^[eniageii  von  Dolerit  mit  nenern  feierten  bis  nun  daJ»- 

Nicht  weniger  aiiffidlend^  sinip.MhirierigeF  sa  Aeatamf 

aber  dennoch  ohne  Zweifel  äliuücheti  Verhältnissen  angehö- 
rig,      Dum  mösste  denn  9.  niti  den  wenigen  noch  äbrigeo 
Vfiifeelileni  de»  Neptnntamiw       d«r  onludtbweii  AmwIb 
seine  Zuflucht  nehmen:  die  Natur  habe  in  diesen  CfegendM 
basaltische  und  ihnen  zunächst  verwandte  Gesteine  aus  \^  a«- 
aetn  abgesest,  wftbreod  es.  ihr  grfalii»,  aolcbe  in  andeni 
Lsndstevdieii  auf  üNierige«!  Wege  entstehen  au  kssen 
sind  die  interessanten  Verhsltnisse  in  Cumberland  nnd  be- 
sonders in  DerbysliirCy  mit. weichen  wir  durch  J.  J.  FsRBEa  *, 
X  WttiTSHimsT  **,  Faiuas-pb-Saimt^Fond  Mawb 

J.  FAUt       WsSTftARTtt  FOBanE  tt,  CONYBIARB  Und  Paiir 

LIPPS  ttt  ""d  zumal  in  neuester  Zeit  durch  Brochant  di 
YiLUERS  tttt  vertKAOter  geworden.  In  den  genannten,  lu^- 
lischen  Gra&ebeflen  «elgt  nftmfeb  der  Bergkelk  (üe  he»- 
ebbende  Felsart,  eof  rothem  Uebergangs-SandeteU 
ruhend,  sehr  regelvolle  Schichtung;  allein  die  elnzehien 
Legen,  hüufig  von  höchst  ungieieber  Mädbtigkeit,  lassen 
tberlins  anffaUende  Ver^cbiedenbelt^tt.  in  ihrer  Stelin^g  wsbr- 
nehmen.'  Sie  neigen  sich  tbeils  nor  wlter  wenigen  GnS^ 
theilä  stehen  dieselben  fast  senkrecht)  dabei  sind  sie  ivicht 
nnr  litafig  rerrilekt  fpid.  verachebeo.^  sondern  auch  bogenar- 


^Pryktographie  von  Berbyshire.  Mietan ;  1776,  S.  14  E 
Inquity  tafo  tta  migimU  Halte  and  formafim         «arCft*  Lfmimi 

ins. 

**f  Voifage  en  AngUierre,  en  EksoMse  et  mix  lOe»  Hibriäe»  etc.  Parii/ 

1797  uud  Ann,  du  Mus.  d*hist,  not.  T,  XIX,  |».  486  etc. 

Mineralugy  of  Derby shire.  London  f  1802. 

t  General  vietu  ef  the  agrumUmre  and  mmerele  cf  Derkgäktre  eCr. 
London}  1815. 

tt  Treattse  on  a  section  of  the  strata  front  Newcastle-Üpon-Tyne  to 
the  mountain  ofCrosffell  in  Cumberkmd  etc.  ^d  ^4^,  Atetom  /  1811. 
ttt  (hftfines  of  Geoloffp  etc.  p.  354  etc, 
tttt^^iaa.  des  Mines.        XU,  p.  339. 
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tig  gewölbt,  sattelförmig  gewunden,  selbst  Giebeln  ähnlich 
gekrümmt,  dasa  ans  dieser  mannichfachen  Lage  nicht  nur 
ein  gewisaer  yprmallger  WeicUieüs*  Zustand  der  Bevgkalk- 
Sehiehte«  bervorgelit,  seiidanl  Bogleieli  die  gcwwhsweh  Stö- 
rungen,  die  gio»»en  Umwälzungen  welche  dieselben  einst 
durch  Folkanische  Mächte  erfuhren,  sich  deatiich  ergebea. 
Ungefidir  vrnm^  ■aJafcer  Bergkalk-Sebiahten  —  «ia  solkn 
•kh  *  dDr«li  das  tilefat  Olelelie  ä€r  in  obern  und  untern 
Lagen  vorkommenden  organischen  Reste  als  verscliiedenen 
Bildungä-Peripdcn  angehörig  zu  ßrjLeunen  geben,  —  hat  der 
6nibeak«a  lila  ject  anfgeackloaaen ;  6mm  daa  Gestein  beheiz 
bergt  aelnr  reiübe  Blefglunfe^Lager^tAttfen.  Zwiacben  den  Kalb* 
Schichten  und  Bänken  nun  sieht  man  drei  mächtige  Trapp- 
Lagen ,  Massen  von  Mandelstein  -  Gefüge  und  hin  und  wie- 
der Säulen-artig  abgesondert  —  toml^simte  oder  «fkm  siü 
beiaat  dli  Felsart  in  der  Landesspracbe  ^  —  die  Kalk- 
Blinke  scheidend. 

Die  Gegend  zwischen  Grange-Mill,  Wensley  und  Dav-^ 
lep-fnoor  ist  besonders  geeignet,  um  die  gegenseitigen  Ver- 
bfillniaae  nwiadien  Kalk*  nnd  Traj^ -Gebilden  kennen  an' 
lernen.  '!Bin  dnreh  bergmänniscbe  Arbeiten  anfgescblossenea 
Profil  (Fii;.  5.  Taf.  Xlll.)  dessen  sclion  Whitehurst  gedenkt, 
möge  zur  Ki'läuterung  dienen.  Vem  Tage  nieder  wurden 
gelnnd^n:  .     '  * 

,  Müclitii^eit, 

1)  Quarziger  (Kohlen-)  Sandstein,  deutllrb  erosr  hichtct, 

allcän  bei  weitem  nicht  aii  allen  isitelien  noch  vor-  ^  ' 

.    hauden    .    .   .    .   .....  ^.  120  £.^u^^^ 

•9o  wird  yqit  U.Wvrnm-  bekaaptet  (Mem.  of  the  Wemer,^  not 
MaL  Soc,  /  Fal.  V,  p.  477.)  .  i  s.i 

**Iii  aiid|erp  Gijgepd^n,  wo-  daeselba/terfcodimty  wird  öe  mit  S». 
nennungen  chaifnel ,  black-cta^,  ealt  -  dßH  n.  ,s.  w.  .beseicbaet , 
Schon  WeiTBNoasT'^fehilderfe'  den  toad-ttane  als  'j^eine'  schwanee 
SabstihM>  «welche,  wie  oletailischa  Sehh^ke»  öder  wie  lUiDdli^ 
j^aven,  mit  kleinen  Hö|iled  dartbdrlMiStn  tSf  t-  >FMAasoif,  welclHB 
der  Erscheinung  in  sfinen  Übt^r^t^tu  mtd  experimenß»  mBMMitm 
water  etc.  gedenkt,  Mpricht  von  LavenstrSinen,  die  in  sehr  alter  Zeit 
mitteB  doreb  den  Kalk- kerrorgebrocheB.  -       >  '  ' 
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Hichtifrkeit. 

2)  Schwarzer  bituminöser  (Kohlen-)  Schiefer  ^   .    .    .  IftO  £.  FuM 

3)  Erste  Kalk-Abla«>;erun»^,  das  Gestein  von  besonderer 
Festio^keit:  diese,  wie  die  sämnitlirhen  ubrif^en  Kalk- 

La<;en  werden  von  Lieii^lanz-Gäug^eii  diircbaeat    .    .    50  — 

4>  Alandelstein-artiger  Trapp  »   .    10  — 

Die  Mäcliti^kcit  diesei  ubcrsten  Trapj)»Lag;e  zefg^ 
«ich  bei  weitem  nicht  überall  g^leich ,  zu  TideswaU 
wechselt  dieselbe  in  gepi-enseitif^en  Entfernwn^n  von 
300  und  tiüü  Klaftern  vuu  3  K  bis  zu  4ü  uud  selbfit 
bis  zu  160  F. 

'  6)  Zweite  Kalk-Ablagerung  ..........    50  — 

•)  Trapp  46  — 

7)  Dritte  Sjlk^lUivmig  ,  «-  ^  «  •  «•  - 

8)  Trapp.   .  '  n  - 

9)  Kalk,  äer  nicht  diirchbrocheii  worden,  wahrsdeittlicli 
aber  anf  rothem  Ueberg^ang^s-Sandstein  itiht. 

An  einer'  andern  Stelle  fand  man  ^naclifolgende  Ver- 
hSltnisse: 

MichdgtoiL 

1)  Sandstein,  sehr  ungleich  in  «seiner  Stärke,  ofl  iWcnd. 

2)  (Kohlen-)  Schiefer    .  .   .  •  «  ^.   444  fkiss 

3)  Kalk  .  \  loi  — 

4)  Trapp  .  102  — 
^  5)  Kalk   .108  — 

6)  Trapp   108  — 

7)  Kalk   240  — 

•  8)  Trapp  .    .    .  •  00  — 

■ '9)  Kalk,  nicht  durchbrochen. 

£iner  der  sahlreichen  Bleiglans*  Gänge ,  J^ner  a«f  wel* 
^heitt  die  Grube  Odin  am  Fusse  de«.  Biamier-herge»  im  N. 

von  Casfleiown  baut,  ist  besonders  denkwürdig  durch  die 

Gegenwart  des  £i-aterit8  (mineral  CaoutcAouc^ y  das  hier 

afif  DjroseiiKjiuja^en  yorkopimt  in  Begieitamg  FOn  Kalk-,  Utirj^ 

und  Fliusopath  n.  s.  w. 

Die  Blasenräuine  des  Mandelsteines,  der  meist  von  fester 

« 

dunkel  gefärbter  Gnuidmasae  ist  ^  in  welches.  Aogift-Xbeile 
iltfjkt  Fermieft.  werden 4  seigen  sieh»  wie  gewdlinlidby  erftUt 

mit  Kalkspath  oder  Griinerde,  hfiufig  enthalten  sie  auch  y.eo- 
lithische  £inschlüsse.  Die  toad-stane-Ttagen  erscheiiieu^  im 
Hangenden  wie  im  Liegenden  ^  wei|ig  regebreoht  begvenst; 
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dabei  lassen  die  ErB-Lagerstätfen  des  Bergkalkes,  im  AJI- 
gdumhuan  die  Merkmaie«  von  Gfingeu  tftigend  viel  Abnor« 
Mi  in  Ihren  Yerliiltekaen  wabrliebinenv .  lieben  eAnent^  «ft 
li^bhtt  aUffalleniea  MtelM^Mto-Wecfcsel  ,  findUn  iieh  Veif- 
schiebongen  des  Hangenden  oder  Liegenden  n.  s.  w.  Damm 
gelten  die  aebeinbarea  Zwischen  -  Lagerungen ,  von  welchen 
die  Rede,  am  richtigete»  Utit  eln^ea^Mbene  Maaaen  vnttunW 
•ebep  Abkilnft^  ^even  Znaenunenhang  anlty  .i»  mehr  vertikaler 
Iliclitang  aufgestiegenen  gleichartigen  Gebilden,  von  denen 
^ia.  nuif  2weige  ausmachen ,  durch  sp&tcre  Kata8tro|iheA  ge* 
vndlfllun^  «eratttrt  worden«  £ine  Anaieht,  weldw  noek  mehr 
BeetMrkung  dmh  de*  Umstand  erhiltv  daae  In  demaellm 
Gebiete  'auch  Güngen  -  ähnliche  Räume  mit  ^oacf-^/afi*  cdev 
yfhin  mUI  («iigt'iüllt  erscheinen  vorzüglich  aber  durch  die 
nieht  gew^iihnUchen  Bemehnngen^  iin  welchen  die  £rse  füh- 
reii^efi  Qlbige  »n  den  diiiaelllen  innsöhlieaaendeii  Fela^lBehÜ« 
den  stehen.  Eine  aeit  langer  Zeit  hevHIhrle  Thataache 
nämlich;  dASs  die  £rz-Gänge  nur  in  den  Kalk-Lagern  voi^ 
basiden  sind.  8ie  verschwinden  ,  sehr  plözHch  endlg^nd^ 
wenn  d4t  ÜhbWi  die  vniem <  Thetta-  eoleher  Sddahian«  er^ 
rtfidit*,  M^ldmadidieaelbett  sich  In  där  Regel  so'^vaie.det  i^mü» 
stimfi  duifohbrocheii  worden^  unmittelbar  wieder  einatelien 

W eiche  Ansichten  Wkrnbr  über  die  Derbyshirer  GSnjce  «nd  über 
ihr  Vcrhältniss  zu  den  Trapp  -  La^en  hatte,  diess  ergibt  sich  aus 
t:  ae'iiicr.  Theolie  dei  üän^e  S.  136  ff".  i  .    »i  \       •  ' 

-.•f  $chon  Faiuas-dk-St.-Fond  J)emerkte,  das& . die  ty^M^-f ^n^Lage^  »a-, 

weilen  in  wakfechter  Stellung-  voikämen»  x^ 
'^^^Itfäil  iAi  zwai^  beWerkt,  das«  dia'leKtem  deakwdrdigen  THateadt'ea 
•  :>  nieht  aU^ailgMMfltf-^tMki  kfiniicte;  ^^Voa  3W  drttben  %el^teä^  in^' 
^  . .  ^sea  261  i[|a^  ^ftaaiapr);;  yßü\  W  filaniiren  heiAi t  es ,  daiiieaciktkis 
.und  wieweit  Erz«  im  totid  -  stone ,  \oveekomm^n  wlrsa.'  Erochaht 
aefahr  swei  CrruDen  ydie  lesteni  Verhältnisse  seigend.   Er  sah  den 
Ersg^aBif  swar  in  eiaen  erdigea  toad-stou»  Üheraessen,  -jedacb  aieht- 
ohne  dass  derselbe  merkwurdig^e  Aendeningt^n ,  was  Strukta^,  und 
Mächtigkeit  betriff^j  '^rfthren.  -^"»hui'lihtl^-^il^r  'keinen'  einzefnen 
gcircchtcn  Gang,  wie  im  Kalke,  vor  sich,  sondern '^in 'HauHr|»]r|t 
kleuier,  sieaüieb  pandleleE,  einander  seilt  '^Stutt  GIa|^ 
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'  Offenbaif  gdiUffen  Me  BrsglUige  einer  w€it  Murn  Pe- 

als  di43  Kalk  -  Bänke  sich  in  nicht  unterbrochener  Verbin- 
dung befanden;  das  gegenwärtige  Varhfiltniss  ist  Folge  der 
9fät9r  eingeschobeRea  /ofltf-s/imff-MfiMen. 

■  Wir  woiles  nodi  einiger  Thätsaelieii  gedenken,  cHe  im 
Transitions-Gebiete  iiachfifewicsen  worden. 

Auf  dem   Schotlücken  Eilande   Kerrera  durdUsiehea 
Trapp-GCnge  die  Chraowackeii  und  Schiefer      Sie  yftsnm^ 
gen  Mtk  nicht 'selten,  den'  vereehledensten  Mefatungen  folgend, 
auf  hiiclist  manaieiifache  Weise,  so  dass  dieselben,  und  mit- 
unter auf  grosse  Strecken,  zwischen  den  Scbtefer-Schichtea 
und  diesen  ]Nirallci  eingekeilt  sind.   Wo  nnr  die  leiAeni 
TIbeÜe  sIehllHa'y  wo'  ihr  Verbandeiiseyn  mit  den  Ukr^ni 
Triiiipmassen  nicht  verfolgt  werden  kann,  haben  sie  dai 
tliuaohende  Anaehen»,  mit  dem  Schiefer  weckseinder  ht(gtr» 
AHelii  andere  naeklmdiche' Inseln  biMen  anreichenden  le- 
weis vom  Wahrhaften  ihrer  Verhältnisse.    So  werden  auf 
J^unga        wo  Tiipiisöhiiefer'  im  Wechsel  mit  Glimmersehie- 
Im  und  not  Lageai)narn[|i|er  Geetelnn  «nftrltt^  die  ISekiekten 
disselr  Ftiaarten  i^on  MnMIösefk  Trapf-Gängen^miter  Winkeh 
geschnitten,  die  dem  Rechten  meist  sehr  nahe  stehen.  w«7i- 
rend  andere  zwischen  den  Schichtungs-Ablosungen  sich  ^ar 
gedrängt  haben;  nicht  selten  sipd  beide  Vei^häl^nisse  einem 
und  demselben  Gänge  eigen.        Aßch  das  Uebergangs  -  Ge- 
birge der  Ef'fel  hat  ähnliche  Erseheiiiiingen  aufzuweisen ; 
diess  ist  u.  a.  ewlschen  Keliberg  und  Gellcnherg ,  ferner  bei 
Hmchihaf»9en     a,  a.  0,  der  Jall^,  wq  M/euidelsteiiie  Lage» 
Xhfdich  verbreitet  i  In  Grsnw4K$ke  i  vorkommen         -^  Mit- 
unter rufen  Biegungen  und  Wellen  -  artige  Windungen  das 
Ab'seheii  hervor ,  als  se^ch  T]^ap|i-(>i|Lv{ge  d|eä  Schichten  der 

Iii    III         I      i  «»Tflil     »».    »'        l*  «•    ».  •»  •■  J 


^«Ma^I^ocu»  W€iitf.J^ffi^.  rel.  Ii;  US«.  . 
^''IMd.'p.  )6S. 
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von  ihnen  darchsezteii  Feismns^en  parallel.  Diess  ist  a.  a* 
nach  Maccullocu  *  bei  den  Gängen  der  Fall,  wekhe  am 
Feban  Madify  mmre  aniRm  dea  Küigaagaa  Ton  L»ek 
aof  dm  Eilande  iVartt  Vut  aiae»  Thoaaehia^Br  darchlmb- 
eben.  Täiiscliend  findet  man  die  Ersclieinung  des  l'ai'allelis- 
Buu  der^üien  mit  den  Gestein-Sehichten ;  allein  die  vielartig 
gewandenen  yolkaniaehea  Gebilde  acbnatdaii  dennoeb  ankal 
die  Sdiiefo^Lagen  wiAer  beinahe  reohten  WinkeL 

Aach  massige  Felsarten  treten  in  scheinbarem  Weehael 
mit  basaltischen  Gebilden  auf.  So  sah  Humboldt  im  vulka* 
nisoben  Gebiete  ron  Ortvt^  welches  das  aite  Ufer  des  Bek- 
kens  der  lAamM  van  VennsmlA  bildet^  einen  Augit-Krystalle 
tmaeUiessenden  Mandelatein  an  verschiedenen  Malen  mit 
Diorit  wechselnj  ehe  derselbe,  mehr  selbst^itaadig  auftretend^ 
zu  einem  kleinen  Kegel- förmig  gestalteten  Hügel  sa4sk  er* 
liebt  **. 

Die  Ersengnisse  neuerer  Fenerberge  sieht  auin  ebenfalls 

anter  Lagern-ähnlichen  Verhaltjiisst  ii  auftreten.  So  sind  die 
Schichten  vulkanisclien  Tufifes  auf  Procida  durch  Lagen  zelli- 
ger  Laven  geschieden,  welohe  theils  vragarecht,  theila  Bogen- 
artig  gekrilnunt  erseheinen.  Auf  StrmkoHj  wie  aof  Lipari^ 
dringen  hin  und  wieder  gangartige  Massen  eines  manrhen 
Trachyten  ähnlichen  Gesteines  in  die  vulkanischen  Tufife 
ein»  Mitunter  aiehen  sie  gleichsam  regelrecht  nnd  in  hori- 
Bontaler  Richtang  Bwisehen  den  Schiebten  hin,  so  dass  sie 
gana  das  Ansehen  von  Lagern  tragen,  welche  mit  Tuff  wech- 
seln ;  allein  verfolgt  man  dieselben  auf  einige  Weite ,  so 
seigen  sich  bald  Abyreichongen  von  jener  Richtung,  man 
aieht,  wie  aie,  in  mehrere  Aeste  sich  theilend,  aus  der 
Tiefe  senkrecht  aufstiegen  und  sodann  erst  horisontal  sich 
ausbreiteten  ***• 


*  West  Isl.  $  Vol.  I,  p.  14g. 
•*  Voyage  aux  regions  equumxiales.  T.  p.  309  et  307. 

DAUSfinY)  descriift»  «/  Volcams^  JP.  185  etc» 
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Die  Lnger-artigen  BasaJt-Gcliilde  timschiiessen  mitui^er 
•»eh  melir  and  weniger  «mgefrandelte  BraohMeke  md 
Ueinere  and  grösiere  Parthieen  der  C^steine,  Bwitchen  de- 
nen sie  eiiioeschobeii  wurden.    Diess  ist  u.  a.  der  Füll  Lei 
Woodford-^een  indimeeslershire.  Zwei  Massen  von  Mandei* 
stein* Trapp)  welefae'  man  aof  eine  Streel^e  yon  ungeiAt 
elnbr' Stande  rerfolgen  kann,  nehmen  ihre  Stäelle  gwiaelw« 
Schichten  von  Transitions-Kalk  und  von  rothen»  Uebergangs> 
Sandstein  ein.    Der  Parallelismii«,  den  beide  Trapp-GebiJde 
aof  nicht  odbetrliehtUehe  Weite  gegen  einander  und  g^gm 
die  Sehichten  seigen,  welche  sie  begrensen ,  würden  diefe^ 
ben  als  Lager  betrachten  lassen,  fllnde  man  nicht  bei  ge- 
naaerer  Erforschung  dass  ihre  Müchtigkeit,  die  bei  IFstrf- 
fkrd'-green  sehr  hedeatend  ist)  in  dstiieher  Riehtang  betiid^ 
lieh  abnimmt.    Sie^  gehören  cpflbnhar  Gang-artigen  Basak- 
Massen  an  ]  dafür  sprechen  namentlich  auch  die  erw&hnrefl, 
In  ihnen  elngesehiossenen  and  weniger  oder  mehr  oangeoMh 
delten  Fragmedte  von  Uebergangs « Kalk  CeoraU^hr^us  Umn 
8§me)  *. 

Zum  Schlüsse  möge  noch  die  Rede  »eyn  Ton  zwei  über- 
grossen  Lagern- tthnliehen  Basalt-Ersch^ongeiiy  weiche  wir 
durch  Berichte  yon  W.  Richabuson       Ca.  Gassca 
und  Fraskr  f  kennen  gelernt. 

In  den  Irländijichen  Grafschaften  Derrp  und  Antrtm 
findet  man  Abiagerangen  basaltischer  Gebilde  von  sehr  be> 
trIKchtlieher  Erstreekong  and  mitonter  bedeutend  mächtig; 
denn  die  Basalt -Area  uaifasst  den  grossten  Thell  von  Aih- 
ttim  und  die  östliche  Seite  von  Derry  bis  su  gewaltiger 
Tiefe,  and  Utngs  der  Küste  9  weiche  das  yulkanische  Gebiet 


Vol.  I,  p.  w: 

TrmuMt  of  tke  MUSoc,  afLimdoH  for  ffte  y«ar  1806.  P.  U, 

p.  187  etc, 

TratwäCt.  of  the  Ä.  Soc.  of  Edinb.;  Vol.  IX,  p,  263  etc. 
t  Tramaet  Kf  tke  geoL  Soc»  new  ier,j  VoL  I,.p.  1S6. 
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auf  der  Nordaeite  begrenzt,  eine  Weite  von  ungefähr  25 
Irländischen  Meilen,  halten  die  kühnen  senkrechten  Ahstürae, 
mel«t  von  erstannettswUrdigv  fidhe.»  fast  ohne  Unterbre- 
chung an^   Qasalte  eraeheinen  schieden,  dardi  Li^n  auf* 
gelöster  basaltischer  Gebilde ,  deren  Beschaffenheit  sog^Ieich 
ntther  geschildert  werden  soll.    Die  Stärke  der  eiiucelnen 
einander  parallelen  Lagen  bleibt ,  mit  wenigen  AnanahoMn, 
nngefkbr  dieselbe  durch  ihre  ganre  Eratreckung;  aneh  die 
Flächen,  nach  oben  und  unten  dieselben  begrenzend,  behal- 
ten im  Ailgemciueu  ihren  Gleichlauf,  so  lange  Ueberdeckang 
doreb  andere  Lagen  atatt  bat,  berührt  jedoeb  eines  der  6e> 
bilde  die  Atmoa|diire»  so  neigen  aicb  KXmmen-Ubnliebe  Ein- 
schnitte und  andere  RegdUosigkeiten.   Oft  btfren  aolehe  Lan- 
ger piözüch  mit  steilem  senkrechtem  Abstürze  auf;  aber  die  . 
Fortseming  der  Klippen  und  Felsen  läsat,  in  geringerer  oder 
grüaaerer  Tiefe,  fibnliebe  Lager  wabmebmen,  deren  genauere 
Untersnchung  ergibt,  daaa  diese  mit  J^nen  einat  ein  nicbt 
Unterbrochenes  ausgemacht. 

Besendera  wichtig  ist,  um  solcber  Verbliitnisae  willen, 
daa  Yergebirge  Ben§0rey  den  Raum  nwiaeben  Dumeveriek 

uncf  dem  Black  Rock  am  Ende  von  Bush-fuol  SU  and ,  eine 
Weite  von  ungefähr  vier  Englischen  Meilen,  einnehmend. 
£a  besteht  dasselbe  von  oben  nach  der  Teufe  ana  folgenden 
Lagen  (Taf.  VUL  Fig.  2  und  3.): 

1)  Säulen-Basalt,  ungefUr  60  luss  hoch,  etwa  eine  halbe 
Meile  wagerecht,  dann  ansteigend,  bis  der  Gipfel  des 
Vorgebirges  erreicht  ist; 

2)  als  Unterlage  dieses  Basaltes,  eine  9  Fuss  mächtige, 
ockerige  Masse  yon  ziegclrother  Farbe;  aie  lieg^  wa- 
gerecht ,  so  weit  die  basaltischen  Prismen  auf  ihr  m,'* 
ben  und  steigt  gleich  ihnen  bis  enm  Gipfel  an: 

3)  Basalt,  Säulen-artig  abgesondert  aber  die  Säulen  Idein, 
wenig  regelrecht  und  nicbt  gegliedert;  Mfiebtigkeit 

^  «lolienweise  fiber  $0  Fuss;   da  wo  diese  Lage  von 
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beiden  vorhergehenden  nicht  bedeckt  wird,   Ist  ilure 
Oberfläche  Wellen  ähnlkh  ; 
.  4)  Sfiiilen-Basalt,  UBgeföhr  V^Fast  nKchdg; 
5)  Liife  otkeriger,  ginm»r\  serreibHdier  Sobstans^  8  P. 

stark;  ♦ 
•6)  Stiulen-Basalt,  10  k\  müchtig; 
•  7)  dergieiehen,  anmerklMr  in  die  seohste  Lage  flberjge* 

hetid;  54  F.  stark; 
.  8)  regelloser  Saulen^Basalt,  ähnlich  dem  der  dritten  Lage  i 

54  F.  mächtig; 
Hf)  SäslenoBaMlft ;  die  SkaJen^  besonders  regelroli  geödet, 
messen  44  F*  Liinge  ]  es  ist  diese  Lage ,  von  welcher 
der  seit  langer  Zeit  berühmte  Riesendamm  (fiianU  Cau^ 
iewaif}  gebildet  wird; 
10)  eine  ockerige  Lage  Ton  rother  Farbe,  nngef^dir  SO  F. 
mächtig  \  alle  vorhergehenden  tragend  und  um  Port' 
moon  nur  bei  sehr  niederem  Wasserstande  sichtbar. 
Die  übrigen  sechs  Lagen,  sogenannter  Tafei-Basaic,  liin 
und  wieder  mit  einiger  Neigung  sich  Säulen -förmig  nn  ge- 
gestalten ,  sind  gleich   der  hohem  durch  Schichten  erdiger 
ockeriger  Massen  von  einander  geschieden.  Minder  deutlich 
als  die  obem,  liehäit  keine  derselben  ihre  Mftchti^eit;  sie  ^ 
nehmen  in  nördlicher  Richtung  au  Sfciilie  so. 

Sind  die  gegenwärtig  eine  tiefe  Stelle  behaupteiulen 
Lagen  von  den  höhern,  mit  weichen  sie  einst  ein  Ganses 
ausmachten,  durch  Senkungen  getrennt  worden!  Oder  wur- 
den die  höhern  Lagen  durch  gewaltige  Kraft  an^ärts  ge» 
trieben? —  Störungen,  Zerrüttungen  werden  vermisstj  diess 
Streitet  gegen  Umwälzungen  der  Art. 

DlifAo •  Eiland  im'  Angesicht  einer  Bucht  des  Grfin- 
ISndlschen  Kontinentes,  innerhalb  der  Z^eipff-Strasse ,  zeigt 
ähnliche  Trapp-Ablagerungen«    Sie  erstrecken  sich  aus  S.O. 

•Die  Insel  pphört  ganz  zur  Trapp-Formation,  sagt  Gieabcke.  Diesi« 
erstreckt  sich  auch  fibcr  einen  Theil  des  Festlandes  ,  über  Waygat 
biu,  uad  selbst  aut  der  eutgegcngesezten  Seite  er«cheiut  Me  wider, 
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iiachK.11«  Ihre  Mächtigkeit  lit  sehr  ungleich.  Basalt  hemdit 

vor.    Bio  ans  Gneiss  und  Crranit  bestehenden  Berge  sind 
mo  von  beträchtlicher  Höhe^  und  der  Gneiss  erscheint  zerr 
«est  9  wo  er  mit  Trapp  in  Berührung  auftritt.   Am  Befge 
OnmartoriwA  mifem  Godkom  Ut  ein  lehrreicher  Dorchschnltt 
tntblöst.  (Taf.  VIII.  Fi^.  1): 
V)  Trapptuff}  unmittelbar  auf  Gneiss  und  Granit  ruhend^ 
neigt  gedoppelte  Verschiedenheit  ^  theils  besteht  er  ans 
Wache ->  artigen  TrQmmem  gebunden  durch  eine  ühntt- 
che  eersezte  Masse,  theils  sind  solche  Wacken- Frag- 
mente untermen  gt  mit  rondUchen  Basalt  -  Stücken ,  die 
in  ihrem  Innern  Dmsenriume  mit  ApophylUt-Krystallea 
ansgekleidet  enthalten;    die  erste  der  erwähnten  Ge* 
stein- Abänderungen  nimmt  stets  ihre  Steile  über  der 
Bweiten  ein; 

t")  Mandelstein  Ton  Wache -ähnlicher  Omndmasse,  die 

Wandungen  der  BhisenrSume  mit  Stilbit,  Mesotyp  u«  s« 
w.  bekleidet; 


indem  die  Halbinsel  Noonsack  ,  die  Disko-Bucht  von  jener  Ton  St 
James  trennend,  daraus  besteht*  Am  dstUchen  Ende  der  genannten 
Bucht  verschwindet  der  Trapp  unter  den  ungeheuren  Gletscher^ 

Massen  des  ^ewaltig^en  Seearmes  und  auf  der  cntgegenliegenden 
Seite  fehlt  jode  Spur  vuikauisclior  Gebilde.  Vom  Ufer  ab  geg-en  N. 
kommt  Mieder  Trapp  vor;  so  namentlich  auf  dem  Eilande  Upernavik^ 
wo  Bas^ilto  mit  unermesslichen ,  Braunkohlen  iührendenj  Sandstein- 
Ablagerungen  auftreten.  Die  Insel  Vhekjendte  und  das  Hasen- 
Eiland  sind  ebenfalls  aus  Trapp  Kusamniengesezt ;  beide ,  obwohl 
Jezt  geschieden,  dürften  ursprünglich  ein  Ganzes  au^premacht  haben 
und  ihre  Trennung  war  oime  Zweifel  das  Werk  zerstörender  Mee- 
re8-Gewa!ten.  lieber  die  James -Bucht  hinaus,  gegen  das  grosse 
Vorgebir^^f  *Sr^/rft /j/dMC/c,  wird  der  Trapp  durch  sogenannte  Primitiv- 
Gesteine  uutei  biüchen ,  theils  entziehen  mächtige  Diluvial-BedtH^kiiu- 
gen  denselben  der  weitem  Beobachtung.  Svartenhuck  besteht  aus 
granitischen  Gesteinen  verbunden  mit  Glimmerschiefer.  In  der  an- 
liegenden Bucht  Hyiten  sieht  man  Sandstein,  mit  welchem  bituminö- 
ses IIulz  vorkommt,  durch  Trapp  uberlagert,  und  in  der  Nähe  von 
Cape  AuUoky  um  Sandersoti^s  Uape^  ruht  Basalt,  gewaltige  Säu- 
len-Reihen autimacheud,  auf  Gueisa« 

L  32 
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9)  rttthUehbramier  eisenichttMiger  Thon; 

4)  Basalt ,  oft  ron  Mandelstoiii-Stniktiir,  sehliout  Moaotyp, 

Stilbit ,  öuarz  n.  s.  w .  in  den  kleinen  Weitungen  ein  ; 

5)  röthlichbrauner  eisenschüssiger  Thon; 

6)  Doierit  (Anameail  f)      in  drei-  und  aiebenaeiAigen  Sft«. 
len  ab  «gesondert. 

In  Indien  f  da  wo  das  weit  verbreitete  Tafeilaail  von 
Mahoa  sich  plözlich  gegen  das  Ufer  des  Murlmddak  senJu, 
oder  vielmehr  gegen  das  Thal  von  NemauTj  zieht  eine  Berg- 
reihe, ausgesseichnet  dnreh  spizzige  Oestaltang  ihrer  Gipfel 
und  durch  schroffen  Abfall  der  Gehiinge.    An  einem,  bis  £U 
1500  F.  Höhe  entblössten,  Durchschnitte  sah  Frasbr  eine 
Reihe  vollkommen  paralleler  and  wagereehter  Lagen,  ab- 
wechselnd  aus  Bas;i[t  und  aus  Mandtlsteiii  bestehend.  Der 
Basalt  zeigt  lün  und  wieder  Säulen-ähnliche  Absonderungen ^ 
der  Mandeistein,  ttber^t  mit  Zeolithen,   die  meist  voo 
Grttnerde  ganz  bedeckt  sind,  Ifisst  alle  Härtegrade  wahrneh- 
men,  bis  zur  weichen,  beinahe  erdigen  Masse. 

^CbssBCKS  nennt  die  Fcisart  Grfinsteia-artigeu  Basalt 
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